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Die Deriode des Erbauungsliedes 1648 1750. 


A. Pie Zeit von 1648—1680 (Forflekung). 


I. Der Nürnberger Dichterfreis. 
a. Der Pegneſiſche Blumenorden. 


Georg Philipp Harsdörffer, 


geboren zu Nürnberg 1607, wahrjcheinlih im Dftober, 1637 Aſſeſſor am Untergericht 
dajelbit, jpäter am Stadtgericht, 1655 Senator, T 1658, vermutlih am 19. Eeptember. 
1644 jtiftete er mit Sohann Klaj den Pegneſiſchen Hirten: und Blumenorden, 
Sein Dihtername: Strephon. 
Val. Roh, III. ©. 465. 471. — Goedete, ©. 18. 107. 
Schriften: 
A. 1. Sgergbewegliche Sonntagsandachten .. Gedrudt und verlegt durch Wolffgang 
Endter in Türnberg, im Jahr 1649. 
A. II. Gergbewegliher SonntagsAndahten Andrer Theil . . . Vürnberg, gedruct 
und verlegt bey Wolffgang WEndtern dem ältern, im Jahr 1652. 
B. MATFSAMT und JOTZAHT: Das ift Beiftliche und Weltliche Lehrgedichte . . » 
zweyter Theil, Durch ein Mitglied der Sochlöblichen Fruchtbringenden Geſell— 
fhafft. Gedrucdt zu Nürnberg, in Verlegung Michael Endters. Im Jahr 1651. 


1. Don der Hölle. 


Lied im Ton: Wer in dem Schutz deß Hödften fißt, ıc. 





J 

WẽEr dencket an der 5öllen Blut, Es eilt der Flügelſchnelle Tod 
Muß in ſich Angſt empfinden, Zu uns mit Centnerſchmertzen, 
Weil er deß Böchſten Zornerut Er ſetzt uns in die letſte Noht, 
Verdient mit ſeinen Sünden. Daß wir mit kranckem Zertzen 

In dem jhn das Gewiſſen nagt, Erkennen GOttes Straffgericht, 
Beklagt, verdammet, quält und plagt, Ob wir von ſeinem Angeſicht 
Fühlt er die Zöllen-Flammen. Sind fort und fort verſtoſſen. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 1 


2 
3. 
Wie dann der Baum ohn Frucht ge— 
So bleibt er ewig ligen; fallt, 


Aw Zelffen ift zu ruck geftellt, 
Al Zoffen muß betrügen. 
Ach wann die fpate Threnen-Flut 
Erkülen folt der Zöllen Glut, 
Sie würden ſtetig weinen. 


4. 

Sleichwie dort deß Tyrannen Flamm, 
Hoch neun und viertzig Elen, 
Doch niemals gar auff funfftzig kam, 
Daran man pflegt zu zehlen 

Das Dienfterlaß- und Jubel-Jahr, 
So wird auch der Derdambten Schar 
Yriemals erlöfet werden, 


D. 

Wer Fan doch wohnen in der Slamm, 
Die niemals fich verzehret? 
Wer Fan doch leben in dem Schlamm, 
Den Bech und Schwefel nebret? 

Die Seele leidet taufend Plag, 
Die nie Fein Leib ertragen mag, 
Weil fie nicht Fan erfterben. 


Georg Philipp Harsdörffer. 








6. 

Yun, nun ift alle Reu zu fpat. 
Die fie für Thoren bielten, 

Sind in der Sried- und Freudenftatt, 
Als die dort Jammer fühlten, 

Das Blat hat leider ſich gewendt: 
Sie find gequält ohn alles End' 
Vnd dieſe ſtets getröfter. 

TR 

O Sünden⸗-Menſch, bedend die Soll, 
Fang an ein neues Leben: 

Errett doch heute deine Seel, 
In dem dir Frift gegeben. 

Verfaumeft du die Gnaden-zeit, 
So bat der Satan fihon bereit, 

Wo du muft ewig brennen, 


8. 

© treuer Gott, O Gnaden-sZort, 
Behüt uns vor der Zölle, 
Daß wir nicht Fommen an das Ort 
Der fieten MarterStelle, 

Zilff ung durdy deinen lieben Sohn, 
Du aller Außerweblten Lobn, 
In dem wir feelig fterben, Amen. 


Daniel Wülffers Zwölf Andachten, über Etliche hbergbewegliche Wort unfers ... 


Seren IEſu. . . Vürnberg, Gedrudt und verlegt bey Wolffgang Endtern. Anno 1648. 
©. 529, Bufammen mit dem nächftfolgenden Liede' unter der gemeinfamen Überfchrift: „Noch 
zwey Geiftliche Lieder von der Zölle und vom ewigen Lebens In befandterm Ton, 
von G. P. 5.’ 6. 1 jteht Treu, 7. 3 Seele. — Neben Str. 4: Dan. 3. — Demnädjt 
A. 1. ©. 360 mit folgenden Veränderungen: 1.7 der Sollen, 2, 1.2 Es Fommt der Pfeil- 
gefhwinde Tod Mit felfenfchweren Schmergen, 3.1 Wie der Baum obne Früchte fallt, 
3.3 AW Zülffe bleibt, 3. 4 Goffnung, 3.6 Erkülte der Verdammten Blut, 4. 2 Stieg 
neun, 5. 6 Fein Troft erleichten, 6. 2 man für Thoren bielte, 6. 4 Dabin ihr Wandel 
zielte, 6, 6.7 Die Böfen find gequalt ohn End’, Die Srommen find getröftet, 7.2 3eb 
an, 7.3 noch, 7. 7 Dich balb zu ihm geraffet, 8, 6.7 Der Du der Srommen Lohn und 
Kron Aus milder Gnad' ertbeileft. 


2. Don dem ewigen Leben. 
Lied im Ton deß 137. Pf. An Waſſerflüſſen Babylon, ıc. 


be 

YErufalem, du Friedenftadt, 
Du Wohnung aller Srommen, 
In der Gott Gerd’ und Feuer bat, 
Dabhin wir werden Fommen: 

Du bift deß Gochften böchfter Thron, 
Du bift der Außerweblten Lohn, 
Da Fein Tod zu befahren, 
Da Tammer, Angſt und Schmergenleid 
Sid) wandelt mit der Ewigkeit 
In Freud der Engel Scharen. 





2. 

Es wer uns foldyes Vatterland 
Hier ganz verborgen blieben, 

Wann uns nicht jenes Engels Zand 
Der Wohnung Sig befchrieben: 

Die Mauren find von Jafpisftein, 
Ihr Pflafter ift von güldnem Schein, 
Ihr LKiecht ift ftete Sonne, 

Der Grund von Sardis und Sappbir, 
Die Thore mit der Perlen 3ier 
Befchmuct ftets voller Wonne, 


3. 


Ein Strom, fo diefe Stadt durchgeuft, 
AR reiner als Cryftallen, 
Der umb das Zolg def Lebens fleuft, 
Def Früchte Gott gefallen. 

Darvon heilt fich der Zeyden Rott, 
Die ewig dienen jhrem Gott 
Vnd feinen Antlig fchauen. 
Sein Nam auff jhrer Stirne bleibt, 
Den Feine Noht noch Tod vertreibt, 
Weil fie jhm gang vertrauen. 


4. 

Die wir allbier im Threnen-Thal 
Als Knecht in Babel leben, 
ı Gedenden offt viel taufendmal, 
Was Gott wird endlich geben: 

Die Wohnung in Terufalem, 
Die ewig lieblicy und bequem, 
Darnach wir febnlich fleben. 
Err Jeſu Chrift, mach’ uns bereit, 
Daß wir in deiner ZerrlichFeit 
Mit Sreuden mögen feben! 


Georg Philipp Harsdörffer. 





5 


O Menſch, wann du der Wolden Thron, 
Den Mond und Sterne fchaueft, 
So dend zugleich an Gottes Sohn, 
Auff den du glaubig baueft: 

Die Sonne der Gerechtigkeit 
Hat dich der Sünden Dienft befreyt, 
Daß du mit allen Srommen 
Wirft leuchten gleich der Sternen Rrang 
Mit überbellem Stralen-®lang, 
Den nie Fein Aug vernommen, 


6. 
So Fomm, Err Tefu, mad) ein End 


Den lang verargten Zeiten. 


Mein erg ift ganz zu dir gewendt, 
Du Fanft es ferner leiten 

Don bier zu dir, wanns dir gefallt. 
Auff dich ift nun mein Troft geftellt: 
Die Welt muß bald vergeben 
mir jhrem überftolgen Pracht, 
Mit jhrer Srevelvollen Macht; 
Mein Sort, dein Wort beftehet! 


U. a. O. ©. 532. Vgl. die Bemerfung zu der vorigen Nummer — 4. 10 ift vielleicht 


fteben zu lejen. 


5. Abendlied am Sonntag. 


Uach der Stimme: Chriſt, unfer Herr, zum Iordan kan, ıc, 


J 

mein GSOtt, der Sonntag iſt voll— 
Zu deinem Lob und Ehre. [bracht 
Was ich getban hab und gedacht 
Don deinem Wort und Lehre, 

Das beiligt meinen fchwachen Sinn, 
Daß ich mich Dir ergiebe. 
Yımm mic) nach deinem Willen bin 
Und gieb, daß ich mich übe, 
SERR GOTT, in deiner Liebe, 


2. 

Weil nun anbricht die finftre acht 
Und diefer Tag vergangen, 

Beſinn ich billicy und betracht 
In mir all mein Verlangen, 

Hab ic, HERR Chrift, was Guts ge— 
So dankt ich deiner Gnade; [tban, 
Hab ich was Böß gefangen an, 

So bilf, daß mirs nicht ſchade 
Auf diefem engen Pfade. 





3. 

Ic bin nur naber bey dem Tod: 
Wer ift, der mir verbeiffe, 
Daß die Wacht nicht in legter Noht 
Mein Lebensfaden reife ? 

Dann wie nun diefer Tag vollend 
In flügelfchnellem Lauffen, 
So pfeilt zu mir deß Lebens End, 
Bringt mich zum Leichenbauffen 
Und läſt mich Faum verfchnauffen. 


4. 

Leg ich von mir das WollenFleid, 
So den?’ ich gleicher Maſſen: 
Mein Bett und Grab ift nun nicht weit, 
Da muß ich alles lajfen. 

Die Würmer werden meine Ded’, 
Ein Leilach mich verbüllet, 
Und niemand ift, der mich erfchrecd”, 
An Todesfchlaff geftiller, 
mit GODtes Geiſt erfüllet. 

1 * 


4 Georg Philipp Harsdörffer. 





5. 

Weil mancher fich offt niederlent 
mit vielen Wucherforgen 
Und fich entfchlaffend nicht mehr regt 
is an den jüngften Morgen, 

So denf ich auch zu diefer Zeit, 
Wie bald es ſey verdorben, 
Wie lang, wie lang die Ewigkeit, 
So jede Seel erworben, 
Böß oder fromm geftorben. 


6. 


Bleihwie mir nun der ſüſſe Schlaff 
Den Tod weift ohne Straffe, 
Alfo, getreuer GOtt, verfchaff, 
Daß mein Tod werd’ ein Schlaffe. 
Der erfte Stein, def Zauſes Grund, 
Macht hoch und ficher bauen: 
Der Leichenftein und legte Stund 
Läſt wahre Chriften fchauen, 
Und ob fie GOTT vertrauen. 





te 

Behüte mich, HERR, diefe Nacht 
Yracdı) deiner grojfen Güte, 

Befihle deiner Engelwacht, 
Daß fie mich heut behüte. 

Behüte meinen Leib und Seel, 
Der Du nicht pflegſt zu fchlaffen, 
Betreuer Güter frael: 

Bieb mir des Flaubens Waffen, 
Die wahre Ruhe fchaffen. 


8. 

Wann ic) nun diefe Kracht vollbracht 
Vach deinem Pnadenwillen, 
So laß mich in der Morgenwacht 
Mit deinem Geift erfüllen. 

Laß ob mir dein Barmbergigfeit 
Mit vollem Blang aufgeben, 
Bleich wie die Sonne Morgenszeit 
Pflest aus def Gimmels ohen 
In vollem Blang zu fteben. 


A. 1.6.3. — 5. 6 fteht im Text „geſtorben“. 


4. Abend: oder Kachtgejang. 


Had der Stimme: Wie fhön leuchtet der Morgenftern, ıc. 


1; 

Yun ift beftellt der Sternen Wacht, 
Der ſchnelle Tag ift hingebracht, 

Wir gehen jegt zu Bette: 
Die Arbeit heifchet Ruh und Raſt, 
Wir werfen ab die Sorgenlaft 
Und fchlaffen in die Wette, 

Daß ſich 
Rubig 
Unfre Glieder 
Srifchen wieder 
Und verftärfen, 

Welche Morgens munter werfen. 

Die Sinfternig fihwebt bie und dort, 
Die Welt ift ein gang blinder Ort 
Ohn GOttes Gnadenwonne: 

Sie bildet uns den falſchen Wabn, 
Der nicht erleuchtet werden Fan 
Als durch de Glaubens Sonne, 





\ 
\ 
\ 


Die fchafft 
Viel Krafft 
Und uns übet, 
Sringt und niebet 
Durch viel Schmergen 
GOTtes Geift in unfre Sergen, 


3. 


Wir wiſſen, daß def Tanesliecht 
3u Morgens wiederum anbricht, 
So jegt das Meer bededer: 

Wer wolte dann vertrauen nicht, 
Daß uns das groſſe Heydenliecht 
Don Todten auferwedet? 

Bemein 
Muß jeyn 
Täglich Schaffen, 

Vächtlich Schlafen, 
3u bedenfen, 
Wie uns Schlaff und Tod befchrenfen. 


Georg Philipp Harsdörffer. 


So. 





Erhalt, O Züter Iſrael, 
Jetzt und auch künfftig meine Seel' 
In deinen Schutz ergeben; 
Schaff, daß ich ruhe dieſe Yacht, 
Beſchirmet von der Engelwacht, 
Die ob den deinen ſchweben. 


A.L ©. 2. Wr. IV. 





Auf dich 
Trau ich: 
Kap mein Sinnen 
Und Beginnen 
Deinen Willen 
Jetzt und allezeit erfüllen. 


5. Bußlied. 


Nach der Stimme: Aus tiefer Noht fArey ic zu dir, ıc. 


—1. 

Wr Menſchen find lebendig tod, 
. Wenn wir in Sünden wallen: 
' Wir fleben in der Seelennobt, 
Bis daß wir ficher fallen. 

Wir leben bin ohn Sorg und Scheu, 
Bedenten fpat def GHochften Treu, 
So fihwebet ob uns allen. 


2. 


Ob wir gleich oft aus falfchem Wabn 
Der Frömmkeit uns befliffen, 
Jedoch fi) niemand rühmen Fan, 
Daß er ein rein Gewiſſen. 

SoOtt ift und bleibt allein gerecht, 
Wir find die ſtets unnügen Rnecht', 
Als die ſich ſchämen müſſen. 


Ich unter aller Sünder Stand 
Muß mich den gröften nennen, 
Dann meine Sind ift gleich dem Sand, 
Deß zahle nicht zu Fennen. 

Ah) Bott, laß mich fo groffe Schuld 
Don deiner Milde, Gunſt und Zuld 
Die Sündenwelt nicht trennen. 





4, 
Ich, ich bin der verlorne Sohn, 
Den feine Sünden veuen, 
Der nun zu deinem Gnadenthron 
3u fliehen nicht will fcheuen. 
O Datter! ich hab für und für 
Sehr offt und viel gefündigt dir; 
Ih muß üm Gnade fchreyen. 
D. 
Ih bin ad), leider! nun nicht wehrt, 
Daß ich dein Sohn foll beiffen: 
Ich bin mit deinem Grimm befchwert, 
Du wolft dich gnädig weifen. 
Du fiheft meine Reu und Schmerg 
Und eilft mich mit dem Vatterberg 
Aus aller Yrobt zu reifen. 


6. 

Der ich zuvor war gleichſam todt, 
sempfind’ ein neues Leben: 
sEin neues Kleid, Speiß, Trank und Brod 
Läſt du mir freudig geben. 

So wil ich nun ohn falfchen Schein 
Div als ein Kind gehorfam feyn, 
rad) deinen Wort zu ftreben. 


A. 1. ©. 185. Nr. XXXVI Auf den Tag Philippi und Satobi. 


6. Der Lobgeſang Maria, der Mutter GOGtes. 


Im Ton: Helft mir GOtts Güte preifen, ıc. 


Yun meine Seel’ erbebet 
Den Erren, ihren GOtt, 
Mein Geift in Freuden bebet 
Und lobt dich Zebaoth. 


Mein Seil ift nun nicht weit! 
Der Zohft hat angefeben 
Mein Seuffgen und mein Sleben 
In meiner Yriedrigfeit. 


6 Georg Philipp Harsdörffer. 








2. 

Man wird mich felig preifen 
Zur Rindesfinder Zeit, 
Weil mir Hött will erweifen 
Buts und Barmbergigfeit, 

Die bleibe für und für 
Bey denen, die Ihn ſcheuen 
Und feines Zeils fich freuen: | 
Das wiürfet er in mir. 

3. | 

Er Fan Gewalt verüben | 
Mit feines Armes Krafft, 
Der Stolgen Sinn betrüben, 
Die er leicht bingerafft 

Und geffürgt von dem Stul. | 
Indem fie fich betrügen, | 
Muß ihre Macht erliegen | 
Und finfen in den Pful. 








4. 
Hingegen Ihm gefallen, 
Die Demut balten hoch, 
Erböbet fie vor allen 
Und bricht der Anechtfchafft Joch, 
Die Reichen läft er leer 
Und Fan nach feinem Willen, 
Die hungert, färtlich füllen: 
richts ift dem SErren ſchwer. 
d. 
Er bat fich angenommen 
Iſrael, feines Knechts, 
Er denft an alle Srommen 
Und feines Önadenrechts, 
Was Er bat Abraham 
Verfprochen und den Alten 
Daß will Er nunmehr halten 
Und belffen Jacobs Stamm! 


A. I. ©. 249. Nr. L. Bielleiht das einfachſte und fließendfte unter Harsdörffers Liedern. 


7. Troitlied. 


UNach der Stimme: In did) hab id) achoffet, Herr, ıc. 


1: 


Wol! meine Seel, in aller Noht 
Vertrau allein auf deinen GOtt 
Und laß denfelben walten: 

Er ift bereit 
Dich alle Zeit 
In feinem Schug zu halten. 


2. 


Bedrucket dich der Armutlaft, 
Bift du von jederman verbaft, . 
Will man dich gar verjagen: 

GSOtt machet veich 
Und ſtürtzt zugleich, 

Die ihn ſelbſt und dich plagen. 
3. 

Haſt du zu dieſer Jammerzeit 
Viel unerwartes Zertzenleid, 
So denke, daß die Chriſten 

Ihrs Zeilands Tritt 
Mit gleichem Schritt 
Hier folgen in der Wüſten. 


4, 
Je gröſſer ift die Anaft und YIobt, 
Je näher ift der treue GOtt, | 
Er läft fich plöglich finden: | 





Deß Söchften Zuld 
Bringt die Hedult, 
Er Schlägt und wird verbinden. 


- 


2. 

Indem wir leben ohne Wobt, 
If das Gebet erfranft und tod: 
Bald SOtt die Trübfal fehicker, 

So bald erweift 
Sich Seel und Geift 
Inbrünſtig und erquicet., 


6. 

Obgleich die Zülffe ſpat befchicht, 
So muß man doch ablajjen nicht, 
Vertrauen, boffen, weinen: 

Daß unfer Ziel 
Sey, wann HÖtt will, 

Macht endlich Gülff erfcheinen. 


7. 
Es ift das Leiden diefer Zeit 
licht webrt def Simmels SerrlichFeit. 
Die offenbar wird werden, 
Wann nach der Moht, 
Streit, Creug und Tod 
3erfchmelgt der Kreiß der Erden. 


Georg Philipp Harsdörffer. 





8. 


Betreuer GOtt, gieb, daß wir all’ 
Am Elend, Sammer und Trübfal 
Gedultig ung erweifen, 


A, I. ©. 279. Nr. LVI. 


Und dag wir dort 
Yrach deinem Wort 
Dich ewig mögen preifen. 


8. Lied von der Ewigfeit. 


Im Ton: Chrift, der du bift der helle Tag. 
Oder: Diß find die heilgen zehn Gebot, ıc. 


* 

O Sündenmenſch, bedenk den Tod, 
Der letzten Stunden Angſt und Noht; 
Mach dich mit warer Buß bereit, 

3u leben in der Ewigkeit. 
2. 

Beſitzeſt du die ganze Welt 
Mit böchfter Ehr und allem Geld, 
erfreut es dic) doch Furge Zeit 

Und dienet nicht zur SEwigfeit. 
3. 
Erſchallt in deinen Ohren nicht: 
Ihr Todten, kommet für Gericht? 
Iſt doch der jüngſte Tag nicht weit, 
Dann folgen wird die Ewigkeit. 
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4. 


Ob du bier dulteft Ungemad) 

Und lebft in Sammer, Web und Ach, 
Doch endet Fürglid) alles Leid 

Mit fteter Freud’ in Ewigkeit. 


D. 
Wann du begebhreft GOttes Zuld, 
So meid der Sünden fchwere Schuld, 
Die wider deine Seele fireit: 
So bift du frey in Ewigkeit. 


6. 
Unzahlig ift der Sternen Zeer, 
Die Tropffen und der Sand am Meer, 
Doc, haben fie Maß, Ziel und Zeit 
Und gleichen nicht der Ewigkeit. 


Befinn und denke fort und fort, 
Was ewig für ein Donnerwort! 
Ad) Feiner Zeiten Zeit befreit 

Die ewig’, ewig’ Ewigkeit. 


A. I. ©. 356. Wr. LXXIV. 


9, Klag: und Troftlied. 
6.2.8. 


Im Thon: Adı Gott, erhör mein Seufftzen, Anoft und Klagen, ıc. 


t, 


Ach Bott! Ah Bott! Ach haft du mein vergeifen ? 
Wilſt Du mic) mit deß Creugeslaft zerpreifen ? 


Die böfe Rott 
Sat mir mit Spott 


Den Threnenbecyer übervoll gemeſſen. 


2. 


Wie lang, ach Err, wie lang foll icy mich quälen? 
Wie gar zerfnirfcheft Du der Srommen Seelen! 


Die Todespfeil’ 
Dnd Donnersfeil’ 


Erhaſchen mich vnd find faft nicht zu zeblen. 
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3. 
Yun, meine Seel, laß dich befanfftigt ftillen 
Dnd murr nicht wider deines Hottes Willen, 
Wer Gott vertraut, 
Veſt auff jhn baut, 
Den will Er nach dem Leid mit Freud’ erfüllen, 


4. 
Geb bin vnd frag die langbejahrten Greifen, 
Ob fie in jhrem Leben Fönnen weifen 
Yıur einen Mann, 
Der jagen Fan, 
Bott laß jhn fonder Troft von binnen raifen? 


5. 
DVergleicheft du den Zimmel mit der Erden, 
Der Raben Sarb den Wollenweijjen Zerden: 
Die Zerrlichkeit 
Wird nach der Zeit 
Vns ewig, ewig offenbaret werden, 


6. 
Bin ic) biß an der Erden End vertrieben, 
So bin ich doch in Bottes Jand gefchrieben, 
Die für vnd für 
Iſt hart auff mir: 
Wann Er mich fchläget, will ich jhn doch lieben. 


14 
So hat Bott meiner nimmer nicht vergeffen, 
Ob mic) gleich Noht und Tod faft auffgefreifen. 
Das Sonnenrad 
Folgt trübem Pfad, 
Der Lorbeerfrang dem Klag- vnd Traur-Cypreſſen! 


Weg zur Seligfeit . . . von Johann Hlichael Dilberen „. „ . Gedrudt au 
Yrürnberg, Bey Wolffsang Endter. Anno 1649. ©. 595. Die Melodie ift inkorrekt 
angegeben. 


10. Das himmliſche Manna. 


Im Ton: Auf meinen lieben Gott, ıc. 





1. 2. 
DEs öchſten Güt' und Treu | Er tauer Mannabrod 
If alle Morgen neu, ' Und fteurt der Seelennobt; 
Die reichlich in ung wohnet ' Er gibt uns Ihm zum Preije 
Und unfrem Glauben lobnet. Chriſtum, die Simmelsfpeife, 
Der uns bifber erhalten, Und läffet uns entbinden 


Wird ferners ob ung walten. Von allen unfren Sünden. 
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3. 4. 

Das ſüſſe Zimmelsbrod Es iſt bey ſolcher Roft 
Errettet von dem Tod. ' Der purpurrobte Moft, 
Es wird uns auch gegeben, ' Der unfre Seele nehret 
Daß wir dort felig leben, Und unſren Blauben mebret, 

Wann wir die Sünde büſſen Der uns nicht laft verderben, 
Und Chrifti Leib geniejjen. Wann wir bier zeitlidy fterben. 

b. 


Dir fey, Bott, Lob und Dand 
Für foldhe Speis und Trand. 
Laß deine Güte triefen 
Und uns von SZergen prüfen, 

So wird durch unfre Reue 
Erneurt deß GHöchften Treue. 


U. a. D. ©. 6%. Unter dem Texte: G. P. G. 


II. Morgenlied 
im Son: O höchſter Gott, © unfer lieber HErre. 


r: 
DAS walte Bott, der uns auf lauter Gnaden 
Erhalten bat für Leibs- und Seelenfchaden. 
Wir loben did), weil deine Güt und Treu 
Iſt mit der Morgenfonne wieder neu. 


2. 
Wir find, © SSERR! zu folhen Gnadengaben 
Diel zu gering, die wir empfangen haben: 
Was foll mein gern dargegen legen dar 
Als Lob und Dand auf deinen Brandaltar? 


3. 
“rim gnadig an das Öpffer meiner Lippen, 
Das ich div gib’ auf diefer Erden Klippen; 
Engünd in mir das Gerg mit deiner Brunft, 
Auf daß ic) ſtets empfinde deine Bunft. 


4. 
Weil ich) noch bier auf Erden bab zu wallen, 
So laß mich doch in Feine Sünde fallen. 
Gib, daß ich ftets dend an def Lebens End' 
Und meinen Sinn nach deinem Willen wend’. 


5. 
Befihl, daß deiner Engel Schar mich leite 
Und wider meine Feinde fiegend flreite; 
Dann wann du dich nicht nimmeft meiner an, 
So weiß ich wohl, wie leicht ich irren Fan. 


10 — Georg Philipp harsdörffer. 
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Ach! ſind für dir die Sperling' hoch geachtet, 
Haſt du die Zahl der kleinſten Saar betrachtet, 
So wird bey dir auch nicht vergeſſen ſeyn, 

Den du in deine Zand geſchrieben ein. 


T- 


Laß deine Güt ob allen Srommen walten, 
Du Fanft fie wohl in Noht und Tod erhalten. 

Regir uns, ZErr, wir barren deiner Gnad 
Und treten nun auff unſres Dienftes Pfad. 


U. a. O. ©. 6%. 


1. 

DEr Tan ift nun vergangen 
Mit feiner Sorgenlaft, 
Die Yacht bat angefangen 
Und aller Arbeit Raft. 

Das Liecht hat abgenommen 
Mit unfrer Lebenszeit; 
Wir find nun naber Fommen 
Der grauen Ewigkeit. 


2. 

Wie wir zu Bette ligen, 
So ligen wir im Grab: 
Wie joll ung denn vergnügen 
Der Welt verlornes Saab? 

Indem wir fchlaffen geben, 
Wird uns der Tod gemein: 


Kein Menfch Fan lang befteben. 


Es muß geftorben feyn. 
3. 

Wie wir die Kleider lajfen, 
Bevor wir fihlaffen ein, 
So bleibt uns uleicher majfen 
Yrichts als der Leichenftein. 

Ein Leilach mich bedecket 
Hier und im Todengrab, 
Bis mich die Sonn erwecet 
Und Chrifti Richterftab. 


4. 
Web denen, welche fterben 
Ohn allen Vorbedacht: 
Sie Fönnen leicht verderben 
Dort in der GZöllennadıt. 


Unter dem Terte: G. P. %. 


12. Abendlied, 


nad) der Stimme: Bu dir von HerKengrunde, ıc. 


| 





Ich muß, ich muß befennen, 
Daß ich unrecht getban, 
Ich muß mich läſſig nennen 
Auf ſchmahler Tugendbahn. 


b. 

Ich will mich Gott befehlen, 
Der mic, erlöfet bat, 
Und mich um nichts nicht quälen: 
Er gibt mir feine Gnad. 

Das Gute zu vollbringen 
Iſt mein Sleifch viel zu Schwach; 
Ic will mid) bejjer zwingen, 
Wenn ich leb’ und erwach. 


6. 

So will ich feyn befliifen 
3u leben Sünden rein 
Und wider mein Gewiljen 
Yicht häuffen Straff und Pein. 

Der Vorfag ift genommen, 
Ich bin darzu gerüft; 
Mir wird zu Zülffe Fommen, 
Der in uns machtig ift. 


T 

Err! laß dich gnädig finden 
Und ſchütz mich dieſe Nacht. 
Erlaß mich meiner Sünden, 
Die ic) den Tag vollbracht. 

Gib, daß ich rubig fchlaffe 
Ohn böfe Traum und Schmerg, 
Und in mir neu erfchaffe 
Ein dir geborfams Gerg. 


U. a. D. S. 700. Unter dem Texte: ©. P. %. 
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15. Die Ergebenheit GOttes. 
Troft:Lied. 
Nach der Stimme: IEfu, du mein liebfles Leben, ıc. 


R 

JEſu, Quell verlangter Freuden, 
Meine Soffnung und mein Zeil, 
Du, mein Troft in allem Leiden, 
Biſt mein auserweblter Theil. 

Der du uns pflesft zu entbinden 
Don der Sünd und Miſſethat, 
Die uns offt gefrändet bat: 
Kap dich meine Seele finden, 
Die du dir erwebhlet baft, 
Und fey ihr vergnügter Gaft. 


2. 


Du Err Simmels und der Erden 
Haſt dir mein Zertz ausgejchaut: 
Laß mich nicht zu Schanden werden, 
Denn ich hab dir frets vertraut, 

Aeite mich auf deinem Wege 
Durch deß Wortes fanfften Stab, 
Daß ich nicht Fan weichen ab; 

Führ mid) auf dem fchmalen Stege 
Wie die Seul und Sewer-wolf 
Iſrael, dein wehrtes Vold. 


3. 


Ic) will dir in meinem Leben 
Folgen, wie ich immer Fan, 
Deinem Geift nicht widerftreben, 
Der mich hält auf rechter Bahn. 








Alles finnen, alles wollen, 

Die Dedanden, Werd und Wort 
Richt ich nach dir fort und fort: 
Mein beginnen, thun und follen 
Sey, O IEſu, nicht mehr mein, 
Sondern ftetig rein und dein. 

4. 

Aus def beilgen GBeiftes triebe 
Lob' und Lieb’ ich IEſum Chrift; 
Solche meine waare Liebe 
Bleibt bebarrlich, wie fie ift. 

Diefe Lieb ift voller Freuden 
Als die fchönfte Seelenzier, 

Und niemand nimmt fie von mir; 
Wann ich) auch foll endlich fcheiden 
Mit def legten Seufftzers-⸗Noht, 
Iſt fie ſtärcker als der Tod, 

2 

Weichet nun, ihr Weltgedanden, 
Und du Thand der sEitelfeit: 

Ihr macht mich num nicht mehr wanden 
Don der Engel Simmels- freud’. 

Alles mag zu Grunde geben, 
Don dem Vnglück unverfchont, 
Wann nur Chriftus bey mir wohnt! 
Ylichts Fan lange Zeit befteben, 
Wo du, mein Err JEfu Chrift, 
richt auch gegenwärtig bift. 


B. BL. D iijb. — Hinter der oben mitgeteilten Überjchrift fteht noch mit Bezug auf die 


angegebene Melodie: „in Zerrn Riifen (foll heißen Riſten) VI. 


Died dei V. Theils.“ — 


Bol. zu diefem Liede oben Bd. III. Nr. 102. — In PDilherrs Liebesflamme, Nürnberg 1651. 


©. 31. Wbweichung: 4. 2 Leb und. 


14. Der $rüling. 


Lied, 


Im Ton: Chriſt, unfer Herr, zum Jordan kam, ıc. 


1. 

DiEr frohe Srüling Fommet an, 
Der Schnee dem Klee entweichet. 
Der Leng, der bunte Blumen-Mann, 
Hit linden Winden bäuchet. 

Die Erd’ eröffnet ihre Bruft, 

Mit Safft und Krafft erfüller; 
Der zarte Welt, der Selderluft, 
Bat nun den Word geftillet. 





“7 


u 


Es bat der filberflare Bach 
Den Sarnifch ausgezogen: 
Es jagt die Flut der Slute nach, 
Durch bunten Rieſs gefogen. 

Das Tauen nun die Auen frifcht; 
Die weiffe Wollen erde 
Auf neubegrünten Tepicht tifcht 
Und dantzet auf der Erde, 
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5. 5. 
Han hört die heiſre Turteltaub, Der Immen Mardt, der Blumen Plan, 
Die Schwalb und Wachtigallen ; Varciſſen und Violen, 
Die grünlich weiſſe Blüt' und Laub Die Velden, Lilien, Hlajoran, 
Muß aus den Rnöpfen fallen Iſt nunmebr unverholen. 
Und bauen diefen Schattensthron Die Fleinen Sönig-Vögelein 
Den Lufft- und Seldergäften. Den Zuder diftillivren 
Die Rofen Enüpft der Dörner Kron Und benden in die Warburg ein, 
Don ſchwachen Stachel äften. Was fie zufammen führen. 
4. 6. 
Die Sonne runmehr frärder fcheint Ah GOtt, der du mit fo viel But 
Und machet früher wachen. Befrönft de Jahres Zeiten, 
Allein der dürre Reben weint, Laß uns aud) mit erfreutem Muth 
Wann Feld und Wälder lachen. zum Paradeiß bereiten, 
Die hochgeſchätzte Tulipan, Da wir dich werden für und für, 
Das Sinnbild auf dem Bette, Die fchönfte Schönheit, finden; 
3ieht ibre fremde Kleider an Dargegen diefe ſchnöde Zier 
Und pranget in die wette. fr eitler Koth der Sünden. 


B. 8. D 7. — 1.1 fteht froh. — Demnädjft A. II. ©. 108. Abweichungen: 3.6 Feder: 
gäften, 6. 4 Zu deinem Dienft, 6. 5—8 Daß auch in uns die Sommerszeit Die 
Seelen 3ier befchöne. Du Sonne der Gerechtigfeit, Der Frommen Gerge Fröne. 


15. Lob:Lied. 
Don dem füflen Namen JEſu, 


Im Ton: Singen wir aus Gergen Grund, ıc. 


l: Welcher dic) liebet, haffet die Welt, 
I Heblicher IEſu, bergliche Wonn’, Achter für eitel Reichthbum und Gelt, 
Heiliger Zeiland, guldene Sonn’, Trachtend nach jenem bimmlifchen Selt. 
Hoͤheſter Zerrſcher, mäctigfter Gott, | 
Welcher erlitten Mlarter und Spott, | — 


Willig vergoſſen Threnen und Blut, Jungfer-Kind, Warbeit, völlige Nacht 
Allen erworben bimmlifches But: Kommet durc) dich vom Zimmel gebracht. 
Biebe zu fingen brünftigen Mut! Welcher dich brünftig ehret und liebt, 

9 Bleibet von Feinem Vnfall betrübt., 

Bütiger JEſu, Abrabante — Helffer in Noͤhten, bimmlifches Brod, 
zebbaoth, Zemah, tröftlichfter Nam, Kette von Sünden, wende die 


Seelenhirt, Argt, der Zöllen die Peft, Tröfte die Rranden, töde den Tod. 





Erfter und Legter ewig geweft, 5, 

Freude der Zertzen, wehrteſter Gaſt, Schencke von Wolcken Göttliche Krafft, 
Welcher uns loͤſt von Rnechtiſcher Laſt, Welche Betrübten Froͤlichkeit ſchafft; 
Schaffend dem Sünder ewige Raſt. ' Diebe den deinen Segen und Gnad, 

3. '  Wimme weg unfre fündliche That. 

Bnädiger YEfu, Frieden: fürft, Geil, | Hoöre der Armen Sleben und Bitt, 
Blaubensgrund, unfres Rirchenbaus Hoͤre von Zimmel das bergliche Kied, 
Rönigders£hren, mächtigvonRabt,|Seul’, | Sringe, ZErr VEfu, den Frieden uns 
Wunderfam, seld, lebendiger Pfad: mit! 


B. Bl. © iiijb. — Zu 2.2 Zemah vgl. Sad). 3. 8. — In Dilherrs Liebesflamme, Nürn- 
berg 1651, ©. 49. Abweichungen: 5. 1 von Simmel, 5. 6 vom. 
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16. Morgen:Lied 
von der Erleuchtung unfrer Hergen. 


im Ton: Wo Gott zum Haus nicht giebet Gunft, ıc. 
Oder: Chrift, der du bift das helle Liecht, ıc. 





1. 4, 
De Morgen-Sonne gebet auf, Der Sonnen Lauf niemals beftebt 
sErfreut, zu wallen ihren Lauf; Und fonder Rube fchleunigft gebt: 
Wie ein Bräutigam Fommt geziert, So follen wir ohn unterlaß 
So bolden Slantz fie mit ihr führt. Ihm folgen nach def Zimmels Straf. 
3 5. 
So viel der Zimmel Sterne zeblt, Err, deine Gnade, But’ und Treu 
Iſt fie vor allem auserwehlt. It alle Morgen bey uns neu: 
Es muß ein groſſer Zerrſcher feyn, Erleuchte das entblöde Zertz 
Der ihr ertbeilt den guldnen Schein. ı Mit deinem Wort, der Zimmelsferg. 
3. | 6. 
Die Zimmel rübmen GOttes sEhr’ | Erwärme nun durch deine Güt' 
Und geben uns aud) folche Lehr, Sinn, Seele, Zertz und das Gemüt, 
Daß wir Ihn frets mit unfrem Mund Daß deiner Gnaden heller Schein 
Soc, preifen follen alle Stund. Erleucht' in uns alls, was wir feyn. 
(2 


So wollen wir dir allezeit 
Hier danden in der Chriftenbeit 
Und dorten mit der Engelſchar 
Did) ewig loben immerdar. 
B. 8. 5 6P. — Sn Dilherrs Liebesflamme, Nürnberg 1651, ©. 171. Abweichungen; 
1. 3 £in Bräutigam Fommt jo geziert, 1.4 Wie fie die güldnen Stralen führt, 
2. 2 allen, 5. 3 das gang blöde. 


17. Der Sommer. 





Lied, 
Nach der Stimme: Wol dem, der weit von hohen Dingen, ıc. 
3 3. 
YDdn Fommt, ihr Frommen, lafft uns Es grunt der Wald mit frechen Sproifen, 
zu fchauen diefer Zeiten But, Leilen, Die Bienlein finden ibre Roft, 
Bin Reichthum, der nicht lang Fan weilen Der Reben ift body auf gefchoifen 
Und fchnell verraufchet wie die Flut. Und machet hoffen guten Moft, 
In diefer Welt nichts lang beftebt, Man hört der Lerchen bellen Klang 
Und ihr Beftand wie Thand vergeht. Und mancher Yrachtigell Befang. 
2: 4. 
Der diefe Feld’ und Wälder bauet, Es neigen fich die falben äbren, 
In höchſtes Lobs und rühmens wehrt, Die Rinder finden ihre Weid, 
Der fie befruchtet und betauet, Man fiht die fetten Schafe fcheren, 
Sefchünt, erhält und reichlich nährt: Daß fie find ohne WollenFleid ; 
Er Frönt das Jahr mit feinem But Die Sifche wachen in dem See, 
Und giebt uns Menfchen freyen Mut. Die Sröfche fpringen in dem Rlee! 








14 Geora Philipp Harsdörffer. 
5. 6. 
Ein jedes Thbier Fan ſich erfüllen, Ein folcdyer, der ſich ſtetig gramer, 
Allein der Menſch wird nimmer fatt: Der ftirbet mehr als einen Tod, 
Er plaget fich mit Sorgengrillen, Ein dummes Vieh’ ift baß bezabmet, 
Die er ihm felbit gebenet bat. | Das lebet fonder harte Noht: 
Mebr Zehrungs-Held wünfcht er ibm | Er pralet immer auf Verftand 


Wann er faft tbut den legten tritt. [mit, Und ift ibm felbften nicht befant. 


Ar 

Wir follen unjre Werde ftellen 
Auf Gottes Willen, Ehr und Preis, 
Sonft wird die Erd’ uns zu der Zöllen, 
Die uns Fan feyn ein Paradeis, 

Wann unfer Leben Endgliſch ift, 
Keuſch, obne Sind und falfche Lift. 

B.B0.’54 7P: 
18. Lied 
von dem Weg zu menjchlicher vollkommenheit. 
Uach der Stimme: Gott, der du felber bift das Liecht. 
1. | 3. 
Ach milder GOtt, begnade mid), Ic meide Sind’. und Miſſethat 


| 
| 





In dem ich wil erfennen dich Und thue guts durch deine Gnad, 
Und deine Wege wallen. So viel mir Zuld’ erfchienen ; 
Erneu mein Zerg und nimm mich mir, In deines Willens Zeiligkeit 

Ich habe mich gelobet bier, Bin ich zu jeder Zeit bereit, 
Allein Dir zu gefallen. Den Nechſten ſtets zu dienen, 

Dein Will ſey mein Will für und für, | Und traure, daß ich nicht Fan feyn 
So daß ich mich in dir verliehr. | In diefer Schwachbeit Engelrein. 

— 4. 

Das gute Werd, daß ich vollbring', Wie gerne wolt’ ich binter mir, 
Iſt ein gefügter Kettensring, Was irdifch ift, vergeijen bier 
Don GEOttes Gnad' umſchloſſen. Und Sott allein anhangen! 

Ich thue nun, fo viel ich woll, Wie gerne wolt’ ich GOttes Ehr 
So thu' ich doch nicht, was ich foll: Und was gemäß ift feiner Lehr, 
Die Schwachbeit ift verdroifen ; Ohn allen Rubm erlangen, 

Doch nimmer Gott den Willen an, | Auf daß die böchfte Zeiligkeit 

Wann man nur leiftet, was man Fan. Erleuchte mich zu aller Zeit! 


5. 


Die ober Stuffen, die man kan 
In dieſem Leben tretten an, 
Alt: GOTT vereinbart werden. 
Dann weiß man nichts mebr als von GOtt 
Und achtet man für eitlen Spott 
Die Wichtigfeit der Erden, 
Daß ift der Srommen böchfter Rhum: 
Vollfommen feyn im Chriftenthum. 
B. Bl. MT iiij, — Die oben mitgeteilte Überfchrift hat den Zufaz bezüglich der Melodie: 
‚3 Rift, L IX. am 47. Blat der SGimmlifchen Lieder,’ — In Dilherrs Liebesflanme, 
Nürnberg 1651, ©. 66. Abweichungen: 1.5 Dann ich hab mich, 3. 6 Dem, 
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19. Don der Gottjeligen Vollkommenheit. 


Lied. 
Im Ton: Durd Adams Fall if gantz verderbt, ıc. 
1. | 4. 
DEr fich auf feine Schwachheit fteurt, Wer Gott auß feinem Wort erfennt 
Bleibt in den Sünden liegen; ' Und feine Wacht betrachtet, 
Der feinen Wandel nicht verneurt, Ihn feinen GOtt und Vater nennt, 
Wird fich gewieß betrügen: Der ift gerecht geachtet. 
Den Zimmels Weg | Deß Blaubens Krafft 
Und fchmalen Steg ' Mit Wurgel-fafft 
Hat er nie angetretten, Erzielt die wahre Sreuden, 
Dieweil er nicht ' Daß man binfort 
Don Bdttes Liecht Salt GOates Wort 
Erleucht zu ſeyn gebetten. Vollkommen durch das Leiden. 
2. 5, 
Es ift fürwar der erfte Schritt, Der ift vollfommen, der verftebt 
Die Sündengreuel meiden, Die Wolken und den Regen, 
Und wer von böfen Pfade tritt, Der ſtetig GOttes Lob erböbt 
Erfährt mit vielen Freuden, Und ſeines Wortes Segen. 
Daß GOttes Stimm Das macht das 5ertz 
Und GBeift in ibm ' In Leid und Schmerg 
Die guten Werde treibet, Vollfommen, bringt das Leben, 
Wann er nur nicht Daß Göttes Wort, 
Ihm widerfpricht Der Weißbeit Sort, 
Und veft im Glauben bleibet. Dem Menfchen wird gegeben. 
3. 6. 
Die wir nun BÖttes Kinder feyn, Vollfommen macht der Liebe Band 
Nicht aus der Art gefchlagen, In allen guten Werden, 
Die follen heilig, Engelrein, Und wer fich findt in foldhem Stand, 
Vollfommen, mit bebagen ı Der Fan aud) leichtlidy merden, 
Dem Dater gleich | Daß er durch GOtt 
Im SGimmelreicd) Auch nach dem Tod 
Sid höchſten Fleiſſes mühen, Vollkommen werde werden, 
Daß ſie allzeit Wann GOttes Sohn 
Der SEitelfeit Im Wolden Thron 
Und diefer Welt’ entfliehen. | Richt diefen Kreiß der Erden, 





B. 81. M 6. — Bol. unten Nr. 26. — In Dilherrs LKiebesflamme, Nürnberg 1651, 
©. 446. Abweichungen: 1. 3 erneurt, 2. 3 vom, 3. 8 Daf wir, 4. 5 u. 6 find umgeftellt. 


20. Troftlied 
Auß dem Spruch: Gott verläft die Seinen nicht, ıc. 


Im Ton: Bu dir auf Herten Grunde, ıc. 


1. 
GSOtt, id will dir vertrauen Wer gebt auf diefer SErden 
In diefem TJammertbal: In deines Wortes Pfad, 
Dein Zülffe läft du fchauen Ran nicht zu Schanden werden 


Und vetteft auf der Qual, Durch deines Geiſtes Gnad. 
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2. 4. 

Derläft uns aller Örten | richt mehr wünfc ich vom 3Erren 
Der Menfchen falfche Schar, ' Als feinen guten Geift, 
Betrüget ung mit Worten ' Def Sgülff ift niemals ferren, 

Und fegt uns in Gefahr, ' Die das Vollbringen leift. 

Stebt uns doch Gott zur Seiten | Wann wir mit Chrifto leiden, 

Und bilfft auß aller Noht; So berrfchen wir mit ihm; 
Er bilfft zu böfen Zeiten Mit ihm wir frewdig jcheiden, 
Und rettet auß dem Tod. Wann uns rufft feine Stimm. 

3. D, 

Die Seinen jeynd geplaget, | So laft uns ftetig lieben 
Verjaget und betrübt, Den, der uns erſt geliebt, 

Doch Feiner nicht verzaget, Saft uns im Glauben üben, 
Der feinen IEfum liebt, ' Wann uns das Creug betrübt. 

Dem folget er im Leben, Das Hoffen und Verlangen 
Mit der Gedult erfüllt; Hört Gott zu rechter Zeit, 

Im Tod ift er ergeben | Daß wir bier Troft empfangen 
Def Vatters sEbenbild. Und dort die Seligfeit. 


Göttliche Liebesflaie . . . Durch Johann Michael Dilherrn. YVrürnberg, in 
Verlegung Wolffgang Endters dep altern. 1651. S. 96. Zur fünften Andacht. Unter dem 
Liede: G. P. 5. — Das Lied fteht A. II. S. 177. Abweichungen: 1. 4 aus Trübfal, 1.5 
Wer nur, 1. 6 Gebt auf der Tugend Pfad, 1. 8 Geifts Genad, 2. 6 Der bilfft, 2. 7 
Er Fan aus Leid geleiten, 2.8 Und retten von dem, 3.3 nie, 3.4 Dieweil ihn Chriftus, 
3,7 Er weinet wie der Reben, 3. 8 Der ſüſſen Früchte Bild, 4. 2 Gnaden Geift, 4.4 
ftarfen Beyftand leift, 4.7 Wir wollen mit Ibm fcheiden, 4.8 Wann rufft def Todes, 


Str. 5 fehlt. 
21. Abendlied. 


Im-Ton: An Waflerflüffen Babylon, ıc. 





1. | 3. 

Err Jeſu Chrift, du GOtt der Rub, | Verleih uns, Err, durch deine Gnad 
Du Schugberr deiner Glieder, | Und deine groſſe Güte, 

Schidft uns der Sorgen Anftand zu, | Die uns bifber befihirmet bat 
Indem die Nacht Fommt wider. für unjrer Feinde Wüte: 

Du bift der Güter Tfrael, | Laß uns ohn alle Plag und Rlag 
Ein Zirt der Bußbetrübten Seel: Erwachen mit dem bellen Tag 
In deiner Rivchen Hürden VOhn Sorgen, Traum und Weinen. 
Sind wir gefichert Tag un Macht, | Err, der du nimmer fchläffeft nicht, 
Daf uns der Zöllen Wölfe Macht ' af über ung dein Angeficht 
wicht macht zu Beutebürden. ' Mit Gnadenglange jcheinen. 

2. | 4 

Sind wir, O Bott, auf deiner Weid Wann aber diefe finftre Wacht 
Def Tages irre gangen, Die legte folte werden 
So ift ung ſolches berglid) leid | Und daf def Todes fihnelle Macht 
Und tragen nun Verlangen, ' Uns raffte von der Erden, 

Zu lauffen nach der rechten Zerd, So laß uns felig fchlaffen ein, 
Die Feine Plag und Seuch gefährt, Daß wir auch bey den Schäfelein 
Die bier wol wird bewachet, Zur rechten Sande fteben 
Betreuer Gott, ſchau doch nit an Und nicht mit jener Bode Schar 
Das Dbel, fo wir beut gethan DVerftoffen werden immerdar 


Und uns betrüber machet. Und in die Zölle geben, 
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5. Daß wir dir, höchſter Gott, allein 
In waarer Furcht ergeben ſeyn 
Und unſren Nechſten ‚lieben 

Und unfers Namens Ehr und Ruhm 
Erlangen in dem Chriſtenthum, 

| Wie GOTT uns vorgeſchrieben. 

U. a. O. ©. 222. Zur eilften Andacht. Unterfchrieben: G. P. 3. — Bu den An- 
fangszeilen vgl. Simon Dachs Lied: „D Ehrifte, Schutzherr deiner Glieder, Du Arbeits- 
troft; du Gott der Ruh, Du ſchickeſt durh die Nacht uns wieder Den Schlaf, der 
Sorgen Anftand, zu (oben Bd. III. Nr. 101). 


In dem wir aber nocd) der Zeit 
Das SElend müſſen bauen, 
So laß uns ftets die Ewigkeit 
Für unfren Augen fihauen, 





22. Abendlied. 


Im Ton: Wer in def Allerhöhften Hut, ıc. 
Kobwaffers XOI. Pfalm. 


T- Gib, daß in mir dein Gnaden-Wort 
roünmehr beginnt die Schatten-Yracht Dei Lebens Früchte bringe, 
Die Sonne Zu verjagen, Daß ich es auch bewahr binfort 
Der Hlond mit feiner Sternen Wacht Und deiner Ehr Aobfinge. 
Muß in dem Tundlen tagen; 4 
u N ee Sey über meiner rechten Sand 
Daß uns Fein Vbel rühren Fan, Ein außgebreitter Schatten, 
Wie fein Wort offenbaret. Behüte mid) für Sind und Schand, 
9 Daß ic) fchlaf ohn ermatten. 


Erheb du über mic, das Liecht 
Und deines Antlig Stralen, 
Daß ich die acht erfchrecde nicht 
Vor Vnfall ohne Zahlen. 


Dir, GoOtt, dicht ich ein neues Lied, 
Daß du mid) haft erhalten, 
Daß du mir gibeft Geil und Fried 
Und wilft ob uns ftets walten, 





' Daß du beſchirmet unfer Saab, 5 
Leib, Ehr und unſer Leben. Zilff, SGERR, daß ich mein Lebenlang 
Ach! welche Widergeltungs⸗Gab Don Gergen Dir Lobſage, 
Kan id) dem Söchften geben? Daß meiner Lauten Dandgefang 
3. Dir allezeit bebage, 
Mit Gnad und Barmehergigkeit Daß ih) am Jüngſten Welt-Gericht 
Haft du mich, 3ERX, gefrönet, Moͤg einften auferfteben, 
Dein Fittig deckt mid) allezeit, 3u fihauen GOTT von Angeficht 
Dein Sohn bat mic) verföhnet. Dort in def Simmels sSöben. 
Amen. 


A. a. O. ©. 475. Zur zwanzigiten Andacht. Das Lied ift unterfchrieben: G. P. 5. 


25. Lied von dem Glauben an Ehrijtum. 
Uach der. Stimme: Allein zu dir, HErr Jeſu Ehrift, ıc. 


L 
Dr, Dir allein, ZErr Jeſu Chrift, Und ob mich gleich das Brab bededt, 
Hab ich mich gantz ergeben: Werd’ ich doc) werden aufferwedt 
Ich weiß, daß du der SGeiland bift, Am Tüngften Tag, 
Der bringet Seil und Leben. Darauf ichs mit dem Tode wan’. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 2 
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2. 

Es ift der Zwed in Gottes Wort 
Deß Erren Chrifti Namen: 

Er iſt das Zeil, der Seelen Bort, 
Der vielbefruchte Samen. 

Auf diefen Zwed der Glaube trifft, 
Don hm zeugt der Propbeten Schyrifft. 
Er ift allein 
Der Rirchen feftgegründer Stein. 

3. 

Dabin gebt der Apoftel Lehr 
Don Chrifti Tod und Leiden: 

Wer daran glaubt, der darff nicht mehr 
Als nur die Sünden meiden ; 

Und wer ein andre Predigt fucht, 
Der ift und bleibt von Bott verflucdht. 
Der Chriften Ruhm 
ft diefes Evangelium. 

4. 

Wer nun an diefen Tefum glaubt, 
Der Fan mit nichten fterben : 

Ob ihn der Tod das Leben raubt, 
Wird er doch nicht verderben. 





Er wird mit der Pofaunen Schall 
Ihn vuffen in deß Gimmels Saal, 
Da ihm bereit 
Das Leben und die Seeligfeit. 


5. » 

Der an Ihn ulaubet, ift aus GOTT 
Und bütet fi für Sünden; 
Die Predigt, vieler Weltling Spott, 
Macht uns das Leben finden. 

Wer nun bierauf von SGergen ftebt 
Und zu der Kirchen Thür eingeht 
Der beilgen Tauff, 
Der fchwingt fi) in den Simmel auf. 


6. 

Laſſt uns nicht träges Zertzen feyn, 
Den Glauben feft zu tragen 
Und was von Chrifti Tod und Pein 
Die Männer Gottes fagen, 

Daß wir an vonfers Lebens End’ 
In Jefu Chrifti Gnadenzänd 
Dem Schächer gleich 
Belangen in def Vatters Reich. 


A. II. ©. 28. Die vorgezeichnete (neunzeilige) Melodie paßt nicht. 


24. Andahts:Lied. 


Nach der Stimme: Allein Gott in der Höh fey Ehr, ır. 


1 

sERöffne dich, © ſchwacher Mund, 
Dem Zöchften Lob zu fingen, 
Der dic) fo manche Tag und Stund 
In Rube zu läſſt bringen. 

Mein BOTT, der du von Jugend auff 
Segleitet meines Lebens Lauf, 
Laß mir das Lied gelingen ! 


2, 

Hinweg mit aller EitelFeit, 
Wenn mein Zerg GOTT verlanget, 
Hinweg, was giebt und nimmt die Zeit, 
Darmit der Weltling pranget! 

Was fihtbar ift, gar ſchnell vergebt, 
Unfichtbar ift, was ewig ftebt, 
Da meine Seel’ anbanget. 


3. 
Mein Bott, der du die Zertzen Fennft, 
Ranft ihre Sprach verfteben, 
Der du mit beilgen Slammen brennft, 
Kanſt meinen Geift erböben ; 





Halt für genehm die ftumme Sprad, 
In dem mein Puls fi) nad) und nad) 
Mit Dir fi) will begeben. 


4. 


In Dir, © Schöpffer aller Ding’, 
In dir lebt unfer Leben, 
Du haft ung einen DenfmahlRing 
In unfren Leib gegeben. 

So vielmals unfer Serg fich rent 
Und unfer Puls in uns bewegt, 
Soll fein Lob in uns leben. 


5. 


Sleich als das unbejahrte Kind 
Hangt an der Mutter YBrüften, 
In felben feine Nahrung findt 
Ohn andrer Speis Gelüften, 

Alfo mein Serg nach Gott verlangt 
Und ftets an feinen Willen bangt 
In diefer Welte Wüften. 


Georg Philipp Harsdörffer. 19 





6 


Mein Zertz Flopfft an def SGimmels 
An dem es ftetig fchläget [ Thür, 
Und fchweigend finger für und für, 
Wann es fi) ftets beweget: 

© „eilig, Zeilig, bit Du, GOTT, 
© Zeilig bit Du, Sabbaoth: 

Als deine Güte träger! 


7. 


Don diefem hoben Gottes Ruhm 
Soll uns nicht mögen fcheiden 
Yıod) Weltgewalt noch Fürſtenthum 
od Bunger, Tod noch Leiden. 

Der Zeilig, Heilig, eilig ift, 
Erlängert unfre ZLebensfrift, 

Wann wir die Sünde meiden. 


8. 
So wird auff diefe feltne Weis 
Geheiligt GOTTES Yıamen, 
Daß das Gebet zu feinem Preiß 
Vermehrt deß Glaubens Samen. 
GOTT ift ein Beift, der wol verfteht 
Def Puls: und Gergens-Andachtsred 
Und fpricht darzu das Amen. 
> 
Was dorten für deß Zöchſten Thron 
Die Engelſcharen Flingen, 
Das Fan mein Herg mit ſchwachem Ton 
Aud) Ihm zum Lobe fingen. 
Das Zeilig, Zeilig fort und fort 
Iſt meiner Seelen Geil und Hort, 
Das Fan mir Freude bringen. 
3.1..6.38. 





10. 


Hingegen bebt al’ Augenblick 
Und weift viel Trauerzeichen 
Der Weltling, fo deß Teufels Strid 
Yricht denfet zu entweichen, 

Er lebet Tag’ und Kracht ohn Ruh', 
Ihn zieht der Satan Göllenzu, 

Da viel find feines gleichen. 
11. 

Ihr meines Leibs o Aederlein, 
Hört niemals auf zu fihlagen: 
GOTT foll von euch gelobet feyn 
3u gut und böfen Tagen. 

So vielmals in der Sterbligfeit 
Ihr meines Lebens Zeicher feyd, 

Solt ihr ftets Zeilig fagen. 
12. 

Das BGeilig, Geilig, welches macht 
Die blöden Lippen lallen, 

Muß in dem Schlaf aud) bey der Wacht 
In dem Beäder wallen, 

Mein Serg fingt taufendstaufendmal 
Das eilig, Zeilig ohne Zahl 
Dem Zöchſten zu gefallen. 

13. 

Hierdurch ih GOTT für Augen bad 
Und büte mic) für Sünden; 

Das Wort ift meines Ssergens Gab 
Und macht mich Freud’ empfinden. 

An meines Lebens beilgen End 
Wird fi) mein Geiſt in GOTTES Zand 
Mit diefem Wort entbinden. 


25. Lied Dom Kampff dei Glaubens. 


Uach der Stimme: Id ruff zu dir, Herr Jeſu Chriſt, ıc. 


T: 

WYr liegen täglidy in dem Streit, 
Uns felbft zu überwinden: 
Die Welt, das Sleifch, die sEitelFeit, 
Der böfe Lüft der Sünden 

Und was fonft gleich 
Dep Satans Reid) 
Pflest GOTT zu widerftreben, 
Darwider ficht 
Deß Glaubens Liecht, 
Das uns Sott hat gegeben. 





2. 

Es iſt viel ſtärker, welcher ſich 
Als der Stätt' überwindet, 
Daß er der alten Schlangen Stich 
Im Zertze nicht empfindet. 

GSeitz, Fleiſch und Blut, 
Veid, ſtoltzer Muth 
Herrſcht nicht in feinen Sinnen. 
Der Leib erliegt, 
Die Liebe Frient 
Und macht den Sieg gewinnen. 

—2 
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83 

Wer alſo GOTT ergeben ift, 
Wird der Welt Lüfte haſſen 
Und wider alle HöllenKift 
Die Blaubenswaffen faifen. 

Der fchwere Streit 
Bringt nach) der Zeit 
Die ewig GimmelsKrone: 
Wer überwind, 
Gewißlich findt 
Der Außerweblten Lobne, 





4 


Ah BOTT, der du das Wollen giebft, 
Verleih auch das Vollbringen! 
Der Geift ift willig, den du liebt; 
Das Sleifch ift fchwer zu zwingen. 
Wer wird uns doc) 
Don diefem Joch, 
Def Leibes Tod, erlöfen ? 
Des SERRIETT Zuld, 
Der mit Gedult 
Errettet von dem Böſen. 


A. II. ©. 223. Eins der beften unter des Verfaſſers Liedern. — Bu 2, 1. 2 vgl. 


Sprichw. 16, 32. 


26. Lied 


Don der Ehriftlihen vollkommenheit, 
welche durch den Trieb def Heiligen Geiftes beſchihet. 


ad der Stimme: Mun lob, mein Seel, den Herren, ıc. 


i. 

WsEr feine Schwachheit liebet 
Und alle Schuld damit befchönt, 
Sefährlichſt ſich betrübet 
Und niemals recht mit Gott verſöhnt. 

Er hat die ZimmelsStraſſen 
Yrody nie getretten an, 

Sein Zertz bat GOTT verlaifen. 
Weil er nur böß getban. 

Dann Simd und Unrecht meiden 
Aft bier der erfte Schritt; 

Bald man mit Gergens Freuden 
Der Tugend Wen betritt. 


2 


Wann nun def Dlaubens Kerge 
Und Gottes webrter Geilger Geift 
Beleucht das reine Zertze 
Und es in alle Warbeit weift, 

So folgt ein frommes Leben, 
Daß man aus freyen Muth 
Def Göchften Zuld ergeben 
Der Liebe Werfe thut. 

Das Rind wird auch vollfommen, 
Wie GOTT, fein Vater, ift, 
Entfliebend mit den Frommen 
Der Welte Trug und Lift. 

Ar 


S. 273. Vgl. oben Wr. 19. 








” 


3 


Der Baum ift zu bemerfen 
An feiner Aefte guten Frucht, 
Bleihwie man an den Werfen 
‚Erkennt der waaren Chriften Zucht. 
Es bringt verlangte Sreuden 
Def Blaubens Wurgel Safft; 
Vollkommen durch dag Leiden 
Bewärt deß Geiftes Krafft. 
Wer GOTTES Wort betrachtet 
Und feine Macht erfennt, 
Der wird gerecht geachtet 
Und GOTTES Kind genennt. 


4. 


In allen guten Werfen 
Vollkommen dur der Liebe Band 
Macht in fich felbft bemerfen 
Der Seelen Engelreinen Stand; 

Die Freud' in dem Gewiſſen 
ft ein vergnügtes Seelenmabl, 
Dabey man Fan geniejfen 
Zufriedenheit obn Ziel und Zahl. 
Vollkommen wird erft werden 
Bin Gott beliebter Chrift, 

Wenn er der Mutter Erden 
Im Tod’ ergeben ift. 
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27. Morgenlied. 


Im Ton: Wie fhön leudtet der Morgenflern, ıc. 


1 

Yin ift die übermüde Kracht 
In ſichrer Ruhe hingebracht: 
Die Morgenröte blicet. 
Der Sonnen Purpur Angeficht, 
Das Aug der Welt, das Slammen=Kicht, 
Der Menfchen Sinn ergvidet. 

Ah Schaut: 
Es taut 
Perlentbhrenen, 
3u befchönen 
Unfre Zeyden, 
Die mit fettem Klee ſich Fleiden. 


2, 

Es fingt der Vogel in der Aufft, 
Daß widerfchallt der Thäler Grufft 
Dem öchſten GOtt zu Ehren, 
Der allem Sleifch zu rechter Zeit 
Sat fein begnügtes Mahl bereit, 
Pflegt alles Zeer zu nehren. 

selder, 

Walder, 

Was ihr beget 

Und ſich reget 

Zier und oben, 

Soll den Schöpffer ftetig Toben. 








HR 
Bleichwie der Blumen Blätlein-Schrein 
3ertbeilt der warme Sonnenjchein, 
Sie gänglich zu ergvicen, 
So foll aud) mein verdüjtert Gerg 
Sich öffnen, daß def Geiftes Rerg 
Ran feinen Schrein durchblicen. 
Rührend, 
3ierend, 
Daß es Gaben 
möge haben, 
Die vor allen 
GoOtt und Menſchen wolgefallen. 


4. 

Zerr, bilff, daß ich auch diefen Tag 
Und fo lang ich noch leben mag, 
Mein Ambt getreu verrichte, 
Daß ich auf deinen Wegen geb’ 
Und aller Sünde müffig fteb, 
Al sEitelfeit vernichte; 

Und wann 
Kommt dann 
Tod und Sterben, 

Laß mid) erben 
Und empfangen, 
Was die Srommen all erlangen. 


Der Irdiſchen Menſchen hbimmlifche Engelfreude: das ift, Yreii zugerichtetes . 
Befang-Büchlein .. . Mit . . einer Dorrede Johann Hlichael Dilberrns (Herausgeber 
Dom. Beer) (Nürnberg) Gedruckt Bei Wolffgang Endter, dem Altern. Im Jahr 1653. 
©. 31. Die Überfhrift: „Zerrn Georg Philipp Garsdörffers, Patritii Norici Dica- 
sterii Assessoris &c. Schöne Morgenlicder‘ gilt diefem und zwei weiteren Gejängen. 
Ebenſo findet fi) das Lied in dem Nürnberger Geſangbuch von demjelben Sahre ©. 502. 


28. Die Paifion Chriſti. 


3° 

ICh bitte dich, Gere Jeſu Chriſt, 
Faß mid) im Geift betrachten, 
Wie Du für die geftorben bift, 
So dic) zum Gpfer machten, 

Auf daß auch die aus Gergen Grund 
Dir danden alle Zeit und Stund, 
So deinen Tod urfachten. 





2. 

VNach dem die Juden in der Wacht 
Dich, Jefum, ſehr geplaget 
Und Morgens für Gericht gebracht, 
Dich fälſchlich angeklaget, 

Zaft du doch in Pilati aus 
Es mit Gedult geftanden aus 
Und nicht ein Wort gefaget, 
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3. 

Herodes bielte dich für Spott 
Und hat Dich viel gefraget; 
Hernach bat Dich der Juden Rott 
Verklaget und geplaget, 

Mit weilfen Kleidern angetban 
Als einen falfıhen Königsmann 
Pilato zugeianet. 


4. 


Pilatus ließ aus Richters Zwang 
Dich, Jeſum, befftig frreichen 
Und mit dem ftrengen Peitfchenftrang 
Den zarten Leib erweichen. 

Ad Bott! laß uns dein wehrtes Blut 
sErretten von der Zöllen Glut 
Als deiner Gnade Zeichen, 


5. 

Man bat dich mit der Dorner Kron 
Und Purpur anteFleidet, 

Geführet auf def Richters Thron. 
Wer ift doch, der bier leidet? 

Ach! welcher Schmergen-Menfch warft 
Auf daß du uns nur brachft zu Ruh’, [du! 
Haſt du Fein’ Angft vermeidet. 

6. 

man legt auf dich die CreutzeeLaſt, 
Die wir verdienet haben. 

Die ände du geſpannet haft, 
mit Yraglen gang durchgraben. 

Am Stamm def Creuges leidet Gott! 
Es unternimmt die senders Rott, 
mit Eſſig ibn zu laben. 


U. aD. ©. 148. 


| 





„Ein anders dergleichen Georg. Phil, Garsdörffers. 


7. 


In diefen legten Marterftand, 
Den Chriftus nicht verfchuldet, 
Sat Er die Schmergen mit Beftand 
Und dem Gebet erduldet. 

Er leget eine Fürbitt ein 
Für die, fo mit der gröften Pein 
Dem Satan felbit gehuldet. 


8. 

Der Schächer auf der rechten Seit 
Hat fi) mit GOtt verföhnet, 
Das Paradeis war ihm bereit; 
Der andre Jeſum höhnet. 

Darauf fagt Er: Es ift vollbracht. 
Der Tag verwandelt in die Kracht 
Hat diefen Tod betränet, 


9. 


Yrun Fommt und fchauet an das Zertz: 
Die Seiten wird durchftochen. 
Der Leichnam fühlet Feinen Schmerg, 
Die Schlang’ ift nun gerochen. 

Es reinigt uns die Wafferflut, 
DVermifchet mit dem vobten Blut, 
Man bricht der Schächer Rnochen. 

10. 

Wir bitten dich, ZErr AEſu Chrift, 
Durch deinen Tod und Leidens 
Gib, daß doch wir zu jeder Frift 
Die Sündengreuel meiden, 

Daß wir uns tröften in der Wobt, 
Wann Leib und Seele durch den Tod 
Muß von einander fcheiden. 


Im 


Ton: Herr, wie lang wilt vergeffen ꝛc.“ — 1. 5 dir aus, 


29. Der 31. Palm. 
Auf ein andere Art verfertigt. 
Don Georg. Phil. Harsd. 


Im Ton: In did hab id gehoffet, Herr. 


1. 

MEin Bott und Err! ich traue dir. 
Dein Ohr in Gnaden neig zu mir, 
Daß ich nicht werd zu Schanden. 

Sey du mein Fels, Burg, Hort und 
In Noht und Todesbanden, [3ier 


| 


2. 
@eleite du mich fort und fort, 
Errette mich von diefem Ort, 
Da mir das Weg geftellet. 
Du bift mein Stärd; es macht dein 
Daß ich nicht werd gefäller. [Wort 
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B. 

ZErr, meinen Geift befehl ich dir: 
Betreuer Bott, weich nicht von mir, 
Du, du Fanft mich erlöfen! 

Du bift mein Retter für und für 
Und bilffft mir von den Höfen. 

4. 

Ich baffe den, der Falfches lehrt, 
Und hoff auf den, der mich erhört, 
Und freue mid) deß Erren; 

Dann feine Güte wird vermehrt, 
Und er ift mir nicht ferren. 


5. 


Auf ihn nun meine Seele traut, 
Weil er audy auf mein Elend fchaut 
Und mächtig mich wil retten, 

Wann meiner Feinde Zand mir draut, 
Kan ich frei einher tretten. 


6. 

Ach Err! erweife du mie Gnad: 
Mein Leib ſich gan verfallen hat 
Für Aenaften meines Sergen. 

mich quälet meine Miſſethat 
Mit vielen TammerSchmergen, 


Ye 
Dieweil es mir num übel gebt, 
Zört niemand meine Trauers-Red, 
Die mich ein Scheufal nennen: 
Mein Yrachbar weit von ferne ftebt 
Und will mich nicht mehr Fennen. 


8. 

Mein ift vergeffen bier und dar 
Wie def, den auf der Leichenbar 
Der Tod hat aufgefreffen: 

Wie ein Gefäß zerſtücket gar, 
So wird auch mein vergeffen. 








u, 
Diel fchelten mich mit hartem Wort 
Und halten Raht an ihrem Ort, 
Mich gäanglich binzurichten. 
Ah HERR! wehribhrem 3aß und Mord, 
Du Fanft fie leicht vernichten. 


10. 

Ich aber, O SERR! boff auf dich: 
Du bift mein GOTT und vetteft mich 
Don meiner Feinde Handen, 

Und deine Hüt erweiſet fich, 

Daß ich nicht werd zu Schanden, 


#1: 
Mein Bott und Err! ! dich ruff ich an 
Der du der Böſen böfen Wahn 
Ranft leicht zu Spotte machen. 
Ihr Straffe niemand wehren Fan, 
Weil fie mein bönifch lachen. 


12. 


SIEERR! deine Güt und deine Hlacht 
Iſt übergroß von mir geacht, 
Ob du fie gleich verborgen, 

Und heimlich) ob uns allen wacht 
Dom Abend big an Morgen. 


13. 

Wol dem, def Gerg veft auf dich traut 
Und mit Gedult nur auf dich fchaut: 
Du fihirmeft feine Hütten. 

Wer troget, bat auf Sand gebaut, 
Der ihn wird überfchütten, 


14. 
Gelobet fey der Err allein: 
Sein Wunder foll gepriefen feyn, 
Deß Gülff ich wol genojfen, 
Als ich fprach in der gröſſten Pein: 
Yunmehr bin ich verftojfen. 


Der Zerr foll feyn von uns geliebt, 
Der uns def Glaubens Schuge gibt 
Und gegen ftolges Plärren 

Gewaltig Rady und Straffen übt. 
Betroft, und barrt de SGiErren! 


U. a. O ©. 225. Auch in dem Nürnberger Gejangbuch 1653 ©. 46. 
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50. Morgenlied. 


6. p. h. 
von dem 1. Tag der Schöpfung der gantzen Welt. 
Uach der Stimm: O höchſter GOtt, O unſer lieber HErre. 
| |. 
© Milder GOTT, O Schöpfer aller Dinge, 
Gib, dz ih Dir mein Morgenopfer bringe: 
Den Lobgeſang gib mir in meinen Sinn, 
Der ich ohn dich nur Erd und Afche bin. 
2. | 
Du haft, © SIERR, die gange Welt erfchaffen, 
Als alles noch lag in dem Nichts entfchlaffen. 
SGSleichwie der Tag die finftre Yacht verjagt, 
Hat deine Gnad auch unfer zZertz betagt. 


3. 
Was ift der Menſch, daß du fein fo gedendeft, 
Daß du zu feinen Dienften alles fchendeft? 
Er ift ja felbft die Fleine Wunderwelt, 
Die deine Zuld erfchaffen und erhält. 


4, 
Laß deinen Geift der Gnaden auf mir ſchweben, 
Der erftlich alle Sluten Font beleben, 
Daß feine Flamm engünde das Gemüt 
Und uns für allem Sündenfchlamm behür. 


5. 
Dies Simmelsliecht, das diefe Welt umgeben, 
Erhell' in ung, daß wir auch himmlifch Teben: 
Der Gnaden-Glantz mit beilig hohem Schein 
Soll heil und lieht auf unfren Wegen feyn. 


6. 
Wir find, O GOTT, ja deiner Zände Werde, 
Du bift in uns dag Leben und die Stärde: 
Schau uns auch an, heiß unfern Willen gut, 
Was unfer Serg nach Menſchen Schwachheit thut, 


Yf 
So wollen wie mit Freuden nun beginnen 
Den erftien Tag der Wochen und befinnen, 
Daf GOTT der SIERR, der Vater alles Liechts, 
Die Welt und uns gemacht aus eitlen nichts. 


8. 
Uns, fein Gefchöpf, wird Er auch wol erbalten 
Und über uns mit reichen Gnaden walten. 
Der Macht und Tag verfchafft und alle Zeit: 
Ihm fey Lob, Ehr und Preiß in Ewigkeit. 
Chriftlihe Morgen: und Abendopfer . . . Don Jobann-Micdael Dilberen. 
Yürnberg, bey Michael Endter, Im Jahr 1654. ©. 4. — 5. 1 jteht Die Zimmelsliecht. 
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51. Morgenlied. 





6.2. h. 
Nach der Stimme: Allein GOTT in der Höh fey Ehr, ıc. 
1. 4. 

GElobet feyftu, JEſu Chrift, Hier muß dag Gerg, Gemüt und Sinn 
Daß nun der Tan erfchienen, Dem Zöchſten feyn ergeben, 

Der uns der erfte RuhTag ift, Entfernet von der Welt beginn 
GOTT Zebaoth zu dienen. In BOTT berubigt leben, 

Hinweg mit aller sEitelFeit, Auf daß Er durch des Geiſtes Stärd 
Die gibt und nimmt die fchnelle Zeit ab in uns feiner Bnaden Werd 
Und mehrt des Fleifches erkühnen. Und ob uns möge ſchweben. 

2. 5. 

Der Menſch, ein König aller Thier', Wir hören fleiffig Gottes Wort, 
Ihe Herr, fie zu vegieren, Wir beten, lefen, fingen, 

Begabet mit der GZöchften Zier, Wir reden von GOTT fort und fort 
Der Gottes Bild foll führen Und Ihm Dandopfer bringen, 

Und der in Chrifto bat die Ruh, Wir tretten bin zu dem Altar 
Sol fid) verhalten immer zu, Und laſſen mit der frommen Schar 
Wie es ſich will gebühren. Ein Sabbathlied erklingen. 

3. 6. 

Wer obne Wandel beilig lebt, GSoOtt hat fein Werd an diefen Tag 

Don diefer Welt entbunden: Mit beiliger Rub vollendet, 


Und hat die Ruh gefunden, Sat mit dem Grab geendet. 

Hefonders an des 3ERXEV Tan, Der Juden Sabbath ftirbet heut, 
Da er erleuchtet ruhen mag | Und Chrifti Auferftehbungs Beut 
Die GOTT befohlnen Stunden. Wird ung frey zugewendet. 


Ob ſelben Gottes Geifte fchwebt, Wie Chriftus IEſus unfre Plag’ 


—J 

So laſſet uns all' insgeſamt 
Don Sünden auferſtehen, 
Dann ſolches iſt der Chriſten Amt, 
Die ihren Geiſt erhöhen, 

Auf daß wir dorten immer zu 
Die nie geendte Sabbaths-Ruh' 
Am Simmelreich begeben. 

U aD. ©. 7. 


32. Aufmunterung 
Der Geichöpfe zu Gottes Lob und des Nechiten Liebe. 


Uach der Stimme: Wie fhön leucht uns der Morgenfteru, ırc. 


L; 
WoOlauf, du groffes Zimmelsvold, Zeilig, 
Ihr Engel ob der Sternen Wolck, eilig, 
Saft eure Lieder hören: / Heilig, Mächtig, 
Begebt euch in die Lufft hervor, Zoch und Prädtig 
Seftimmt des Zöchſten Mufic Chor Solt ihr fingen, 





GOTT Zebaoth zu Ehren. Daß es bey uns müß erFlingen, 


26 Georg Philipp Harsdörffer. 





2. 

Ihr Simmel Zimmel von Cryftall, 

Ihr Warfer nechft der Sternen Saal, 
Ihr höchſtgewölbte Bogen, 
Die ihr von GOtt des Schöpffers Jand 
Ohn Seul’ und Stüge mit Beftand 
Schwebt um die Welt gezogen: 

serne 
Sterne, 

Mond und Sonne, 

Kommt poll Wonne, 

Mit zu fingen 

Und dem Söchften Lob zu bringen. 


3. 

Der zarte Aufft mit feinem Vold, 

Das ſchwimmt und ftimmet in der Wold, 
3u Gottes Lob erfchaffen: 
Die Vögelein auf Berg’ und Thal, 
Die fingen manches Madrigal, 
Wann wir zu Morgens fcehlaffen. 

Segen, 

Segen, 

Schauer, Blige, 

Froſt und Gige 

Sid, erfchwingen, 

GOTT in Lüften Lob zu fingen, 


4. 
Die Fiſch und alles Schuppenbeer 


Dermebrt im Meer des Schöpfers Ehr, 


mit frummer Sprach begabet. 
Die Quellen in dem fchlanden Thal, 
Die Flüß und Bächlein ohne Zahl, 
Was Dieb und Felder Iabet, 

Liſpelt, 
Wiſpelt, 
Flieſſend platſchert, 
Lieblich glatſchert, 
Fortzudringen. 
Gottes Lob ſoll ſtets erklingen. 

5. 

Der Erdenkreiß iſt Gottes Ehr, 
Und jede Blum gibt ihre Lehr', 
Im PerlenTau begläntzet. 
Es kommt von GOTT der belle Schein, 
Und was Fan fchön und ruchbar ſeyn 
Sat Gottes Zand befränget, 








Weifend, 
Preifend 
Mit der Schöne 
Gleichs getöne, 
Wie man ringen 
Und ſich foll zum Göchften jchwingen. 


6. 

Es grünt und grünt der Bäume Frucht, 
Es fchoift und fproßt der Reben — 
Es kleet die naſſe Matten; 

Es wächſt des Ackers fette Saat, 

Da Zeerd und Zirt die Nahrung bat, 

Erquidt von braunen Schatten. 
Maftet, 

After! 

Jeder Zweige 

Sid nun neige, 

In dem fchwingen 

Seine früchte GOTT zu bringen. 


7. 


Wie alles nun den Ulenfchen dient, 

Was auf der gangen Erden grünt 
Zu feinem Krug ergeben, 
So foll aud) er nehft feinem GOTT 
Hülff reichen feines Nechſten YIobt, 
So lang er bat das Leben, 

Sriedlich, 

Schiedlich 

Sich erweifen, 

BOTT zu preifen 

In den Dingen, 

Die Er durch Ihn läſſt gelingen. 


8. 

Ihr Chriften, von GOtt reich begabt, 
Die Ihre Verftand und Zungen habt, 
Erkennt des Zochften Güte! 

Das Ger und Puls mit jedem Schlag 
Sid) vegend und bewegend jan’ 
Aus treuem Dandgemüte: 

eilig, 
eilig, 
eilig, löblich 
Iſt GOTT ewig! 
in dem Singen 
Wird dein SJerg in Freuden fpringen. 


U. a. D. ©. 29. — 3. 8 wird Regen zu leſen jein, 
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55. Morgenlied. 
6.2.8. 
Don dem vierten Tag der Schöpfung der Liechter und Sternen. 
Und dem Ton des 9. Pf.: Wer in des Allerhödften Hut, ıc. 


1. 
ERöoͤffne dich, © blöder Mund, 
Dem Erren Lob zu fingen, 
Der uns in diefer Morgenftund 
Den Tag wird wieder bringen 
Und feiner Sonnen güldnen Glan 
Fafft über uns aufgeben: 
Ihr Lauf gleicht einem Simmelsfrang, 
Der fich pflegt um zu dreben. 
2. 
Ach dag doch in dem Sonnenfchein 
Des Herren Nam vnd Ehre 
möcht deutlic, eingefchrieben feyn 
Dem Menfchen Volck zur Lehre, 
Ya dag ein jeder Sonnen Stral, 
Beleuchtend alle Grengen, 
Das ‚„„eilig, Zeilig“ ohne Zahl 
Macht' in der Welt erglängen. 
J 
Ich wünſche, daß auch bey der Vacht 
In jedem Silber-Sterne 
Des Zöchften Nam und feine Macht 
ellleuchtet’ in die Ferne, 


Ja dag der Mond mit najjer trifft 
In jedem Tröpflein Regen 
Beglaubte ſolche Simmelsfchrifft 
Und ſein Lob' aller wegen. 


4. 

O Sonne der Gerechtigkeit, 
Geb’ auf in unſren Zertzen! 
© Glantz def Vatters sSerrlichFeit, 
© belle Simmelfergen, 

Brleucht ung mit dem Bnadenfchein, 
Der unfren Sinn erneue, 
Daß uns def Glaubens Frucht allein 
Und nicht die Welt erfreue. 


5. 

Führ uns, O GOTT, den gangen Tag 
Auf dir beliebtem Pfade, 
Daß wir ohn alle Seelen-Plag 
Verfpühren deine Gnade 

Und deine Barmherzgigkeit 
Erneu fich alle Morgen, 
Auf daß wir leben allezeit 
Bottfelig obne Sorgen! 


U. a. D. ©. 63. — 5. 5 ift wohl Barmebergigfeit zu leſen; vgl. oben Nr. 22, 3. 1. 


54. Abendlied. 
6.2.8. 
Don der Ewigfeit. 
Uach der Stimme: An Waflerflüffen Babylon ıc. 


L; 

ES bat nunmehr die Abendröt 
Den Purpur ausgebreitet, 

In dem die Sonne Meerwarts gebt 
Und lange Schatten leitet, 

Die Sonn, ein Bild der Ewigkeit, 
Tagt wiederumb zur Morgenseit 
Und machet uns bedenden, 

Daß unſre Seel’ aud) ewigt ſey 
Wie GOtt, der fie gefchaffen frey, 
Ohn 3iel und Zahlzbefchrenden. 





2, 

Gleich wie der guldne Sonnen Stral 
Pflest Pfeilgefchwind zu ftreichen, 

So bat GOTT feiner Allmacht mabl 
Den Mlenfchen wollen zeichen. 

Er heiſſt mit Fug der Erſt und Legt, 
Der uns fo Tags, fo Nachts ergögt 
Als Werde feiner Sande. 

Bott ift gewefen vor der Zeit, 
Und für ihm bleibets ftetig Heut 
Ohn Anfang und ohn Ende, 





3. 


GoOtt wohnt in einem bellen Liecht, 
Das Fein Menfch mag erkennen: 
So Fan niemand bedenden nicht, 
Was Ewigkeit zu nennen; 

Dann ihre Zahl ift mehr dann viel 
Und ift ein Wefen fonder 3iel, 
Ein Abgrund ohn ergründen, 
Der Dleichnisweis ift eine Kracht, 
Die Sinn und Augen finfter macht 
Und fich nicht läſſt erfinden. 


4. 

Don Ewigkeit zu Ewigkeit 
Iſt GOTT der ERX gewefen, 
Der uns vor aller Zeiten Zeit 
sum Leben auserlefen, 


A.a.oD. ©. 71. 
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Wenn wir nicht felbft durch Sünd und 
Derlierend folchen Engel Stand, [Scyand, 
Der Zöllen Tod erweblen 
Und in des Gerges legtem Bruch 
Den Segen wandlen in den Fluch 
3um Schaden unfrer Seelen. 

5. 
© Ewig, Ewig fort und fort, 


Wer Fan dich doch ausdenden? 


Du bift ein fchweres Donner- Wort 
Und muſſt die Simder Fränden, 

Die Ewig leiden alle Qual, 
Weil fie verfaumt die Gnaden-Wahl 
Auf diefes Lebens Schwelle, 
Wir bitten dich, HERR IAEſu Chrift, 
Der du uns Ewig gnädig biſt: 
Bebüt uns für der Hölle! 


35. G. P. h. 
himmliſches Freudenlied. 
Aus der Offenbarung Joh. 7, 9. 15. 
Lad) der Stimme: Allein zu Dir, HERR IEfu Chriſt, ꝛc. 


1. 

Schau hin, mein gang enguctes Zertz, 
Dort in des Zimmels Zöben ! 

Schau die, fo gleich der SonnenKerg 
mit Gold beulänget fteben. 

Ihr Rleid ift hell und Silberweiß, 
Sie geben GOTT Lob, Ehr und Preiß 
Und tragen mit erfreuter Zand 
Der Sieger Pfand, 

Die Palmenzweig’ im Simmelsland. 
2. 
Wober fie Fommen, frageftu, 
Und wer fie fo beFleidet? 
Es ift die Schaar, die fonder Ruh 
Auf diefer Welte leidet. 

Aus mancher Trübſal Threnenflut 
Hat fie de OpferLämmleins Blut 
Ervettet und gewafchen rein: 

Der belle Schein 
Wird ewig ihre Rleidung feyn. 
3. 

Yun find fie freudig angelangt 
Für ihres Gottes Throne, 

Ein jeder gantz verfläret prangt 
Und dienet Gottes Sohne. 
U. a.D. S. 9, 





Sie halten alle gute Wadıt 
In feinem Tempel Tag und Macht. 
Es wohnt an fo verlangter Stell 
Immanuel, 
Die freude der verflärten Seel. 


4. 

Das Elend in def Lebens Stand 
Iſt nunmehr weggenommen? 
Durft, Zunger und der Sonnen Brand 
Kan nicht zu ihnen Fommen. 

Sie werden von dem Lamm gefpeift, 
Das ihnen Lebensquellen weit 
Und wifcht ab ihre Threnen Flut; 
Def Patters Mut 
erfüllt fie mit dem Zöchſten But. 

5. 

Lob, Ehre, Weißheit, Dand und Krafft 
Sey unfrem GOTT gefungen, 
Der feinen Zeiligen Rube fihafft, 
Die ritterlicy gerungen. 

Don SEwigfeit zur Ewigkeit 
Sey Gottes Lamm gebenedeyt. 
Wir fchauen Gottes Angeficht! 
Deß Slaubens Liecht 
Macht ſehen, was man ſiehet nicht, 
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56.6.9. h. 
£chrgejang, 
Don dem Gewifien. 
Nach der Stimme: Wo GOTT der HERR nit bei uns hält, ıc. 


1: 

© Menſch, leg’ alle Sorgen bin 
Und geb’ in dein Gewiſſen: 
Derfamle deine träge Sinn’ 

Und laß dich nicht verdrieifen 

3u hören deines Zertzens Sprad), 
Dend deinem ganzen Leben nach, 
Es wird dich nicht gereuen. 

2. 

Was du haft wider GOTT getban, 
Bleibt andren zwar verborgen, 
Doc klagt dich dein Gewiſſen an 
Und macht dir fchwere Sorgen. 

Du trägeſt das Geſetz in dir, 
Und richteft du dich felbften bier, 
So wirftu nicht gerichtet! 


3. 

Yichts ift ung nad) dem Sündenfall 
Ohn Vachtheil überblieben 
Als des Gewiſſens Gegenſchall, 
Wann wir die Sünd verüben; 

Daß rufft und ſchreit uns heimlich nach 
Und weiſet uns der Sollen Rach, 
Wann wir nicht folgen wollen. 


4. 

Es bleibt, was recht und unrecht ift, 
In unfer Her gefchrieben. 
Zier hilfft nody Trug noch arge Lift, 
Han weiß, wie mans getrieben, 

Und ift uns ſolches Zergtzgeſetz 
in unvermeidlich ftardes eg, 
Daß uns ar hart beftricet. 


5. 

So bald die Luft empfangen bat, 
Gebieret fie die Sünden, 
Zuweilen pflegt man in der That 
Die Keue zu empfinden, 

Zuweilen ruhet auch die Straff 
Und ift in des Gewilfensfchlaff 
Dom Tod nicht weit entfernet. 


A. a. O. S. 113. — 2. 4 fteht die, 





6 


Iſt nun das Maß der Sünden voll, 
Da fühlt man Gottes Brimme, 
Wer nicht büfft, wie er billich foll, 
Der fürchte Gottes Stimme, 

Die er liefft aus des Gergensbud), 
Und drucer ihn der ſchwere Fluch, 
Damit er fich beleget. 


7. 


Wann unsdann unfer Zerg verdammt, 
Daß wir für Furchten beben, 
So Frandt ung des Gewiſſens Amt, 
Weil wir im Sammer fchweben., 

ad) Troft, nad) Troft ift ung jo bang, 
Wir Klagen: SERR, wie lang, wie lang 
Derbiraft du deine Gnade? 


8. 

Aft aber das Gewiſſen rein, 
So leben wir in Freuden: 
Die Unfchuld Fan gefichert feyn 
Am Tammer und in Leiden 

Und weiß, daß fie durch Bottes Sohn 
Des Zutritts zu dem Gnadenthron 
Sid) endlicdy Fan getröften. 


9. 


So lajfet uns doch mit bedacht 
Betrachten das Gewiſſen, 
Dann wer es nicht nimmt flets in acht, 
Der wird es ewig büjfen. 

Wer nicht bier in der Gnadenzeit 
Die Sind und Miſſethat bereut, 
Ran dort nicht felig werden. 


10. 


Mein Bott, laß mich ein Tempel feyn, 
Don deinem Beift bewohnet; 
Salt mein Gewiffen beilig vein, 
Don deiner Gnad bethronet. 

Schaff du in meinem Zertzen Ruh, 
Daß ich nichts böfes dend noch thu 
Und ftetig dir gefalle! 
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57. Lied. 
Aus Johann Arnd waaren Ehriftenthum, c. 50. am 142. Blat. 
Daß Chrijtus der Baum dei Lebens, 


und daß man von feinen Zweigen die 14. Früchte der Ehriftlichen Liebe, (welche 1. Cor. 15, 4 
bejchrieben werden) bredhen, und von feinem Benjpiel abnehmen und abjehen jol. 


Yad) der Stimme: Komt her zu mir, fpridt Gottes Zohn, ır. 


1 

GLeichwie Anfangs im Paradeiß 
Der Baum des Lebens Gott zu Preiß 
Die Weißbeit Fonte geben, 

So ſtehet Chriftus, unfer Geld, 
Bepflanget in dag KRirchenfeld 
Und bringt uns Seil und Leben. 

2. 

Es ift der Glaub der Wurgelfafft, 
Dadurch auffteigt der Liebe Krafft 
Yıad) feines Werds SErempel: 

Der Baum bringt allen edle Frucht, 
Die jeder bey fich felbften fucht 
In feines Gergens Tempel. 

3. 

Die erfte Srucht ift fanfter Mubt, 
Wann man nicht wieder Böſſes thut 
Dem, der uns pflegt zu plagen, 

Wie Chriftus, unfer HERR, getbean, 
Der alle Schmach von Tedermann 
Langmütig bat ertragen, 

4. 

Die zweyte Frucht ift SreundlichFeit, 
Die ung gebührt zu aller Zeit, 

Die Liebe zu erweifen. 

Holdſelig war des SHErren Mund, ° 
Demütiglich von Sergens Grund 
Und feine Zuld zu preifen. 

5. 

Es wächſt die dritte Frucht hernach, 
In dem die Lieb’ iſt ohne Rach' 

Und Fan der Schmad) vergeifen, 

Wie Chriftus feiner Mörder Rott 
Hat ihre Marter, Angft und Spott 
Nicht einften zugemeifen. 

6. 
Die Lieb ift ohne falfche Tück, 
Sie lacht nicyt ob dem Ungelüd 
Und bajft das grobe Schergen, 

Alfo bat auch ohn falfche Aift 
Sid) frey erwiefen JEſus Chrift 
Mit offner Red’ und Zertzen. 








u 

Die Lieb haſſt allen eitlen Ruhm, 
Die Demut ift ihr EKigenthum̃ 
Und will fich felbft nicht Fennen, 

Wie Chriftus felbften wieß an hm, 
Als Er fic) von des Weibes Stimm 
Yricht liejje felig nennen. 

8. 

Zum fechften ift die Liebes Frucht 
Hold, erbar, fittig, voller Zucht 
Und kan ſich nicht verftellen, 

Wie WESUS Chriftus auch getban, 
Indem er mit dem armen Mann 
Sic, pflegte zu gefellen. 

9. 

Die Lieb iſt ſonder eignen Nutz: 
Gleich die Blätter Laub und Schutz 
Den Menſchen Früchte giebet, 

So hat auch Chrifti treues Zertz 
Uns und nicht fich mit Pein uf Schmerg 
DVerföhnet und geliebet. 

10. j 

Die Lieb’ ift fonder Bitterfeit, 
Belind und fanfft zu aller Zeit 
Und weiß, was fich gebühret, 

Wie Chriftus auch der Menſchen Schuld 
Vertragen bat mit viel Gedult 
Und doch fein Ambt geführet. 

11, 

Die Liebe trachtet nur nach Fried, 
Sie bringet Feinen Schaden mit, 

Sie Fan niemand verlegen: 

So fihirmet uns auch GOTT in Rub’ 
Und giebt uns Sriedens Engel zu, 

Die uns, fein Volk, ergögen, 
12. 

Die Lieb ift traurig allezeit, 

Wann fie erfährt des Nechſten Leid’, 
Und bilfft den Laft ertragen, 

Wie Chriftus feine Zeerd geliebt, 
Sic) auch ob ihrer Sünd betrübt 
Und ließ fie nicht versagen. 
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13. 
Die Warbeit ift der Liebe Freud”, 
In den fie ihren Geiſt erneut, 
Den Nechſten ftets zu lieben, 
Wie Chriftus auch voll Freude war, 
Als dort der zwölf Apoftelfchar 
Die Teuffel ausgetrieben. 


14. 


Die Liebe trägt des Vlechften Schand, 
Damit nicht reif des Friedensband, 
mit dem ung GOTT verbunden, 

Wie Chriftus unfre Miſſethat 
An feinem Creug getragen bat, 

Sol” und Tod überwunden. 


A. a. D. ©. 128. — 9. 2 fehlt eine Silbe. 








15. 
Die Lieb’ in diefes Lebenslauff 
Ermüdet nicht und hört nicht auff 
Ym Glauben und Vertrauen: 
So bleibt auch Chrifti Lieb und Treu, 
Ja fie wird alle Morgen neu 
Und läſſt fi) freundlihft fchauen. 


16. 

Die Liebe hofft feft in der Noht, 
Sie weiß fich ftärder als der Tod 
Im Alter und der Tugend, 

Wie Chrifti Liebe voll Gedult 
Bezahlt der Welte Sünden Schuld. 
Sieb ift die gröfte Tugend. 


Johann Klaj, 
geboren 1616 in Meißen, 1647 Schulfollege in Nürnberg, 1650 Pfarrer in 
Kisingen, 7 1656. (Gejellihaftsname: Clajus.) 
Bol. Rod, II, ©. 476. — Goedeke, II. ©. 111. 


Schriften: 


A. Johan Rlaj . . . Andachts Lieder. 


bey Jeremia Dümler. 1649. 


Yrürnberg, bey Job Srid. Sartorio. 1646. 
B. Schwediſches Sried- und Freudenmahl . . . VOYT Jobann Rlaj .. 


. Vrürnberg, 


38. Ein Lied von dem himliichen Pelican, IEſu Chrifto. 


Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenftern, ıc. 


1; 


‚Eritbrenne du, mein ganzes Ich, 
Was in mir ift, ermuntre fich 
Vnd dichte feine Weifen: 
Den Pelican, der fich zerrigt, 
Der feine Brut mit Blut befprügt, 
Soll meine Zunge preifen. 
Auf! Auf! 
Eil! lauff! 
Ich will leiten 
Reine Säiten 
Sonder Zwingen, 
Gott und Gottes Lob befingen. 





2. 


Im Fall die Mutter nicht zu Haufß 
Vnd etwan ift geflogen auf, 
3u fpeifen jbre Jungen, 
Sticht die trugvolle Schlangenzucht 
Deß frommen Pelicanens Frucht 
mit gifftgefülter Zungen, 
3ifchet, 
Bifchet, 
Was da lebet, 
Lebt und Webet, 
Umbzubringen. 
GOtt, ich will dein Lob befingen. 
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3. 


So wann der alte Schuppenfeind 
Am SGäubte nichts zu ſchaffen meint, 
Wagt er mit taufend Liften 
Sid) an die Glieder groß vnd Flein, 
An Adam, $Even, ins gemein 
An alle fromme Chriften, 

Brennet, 

Rennet, 

Laufft vnd eifert, 

Speit vnd geifert, 

3u verſchlingen, 

Die, mein GOtt, dein Lob befingen. 
4. 


Die Mutter, die ſich hat verweilt 

Dnd eilend wider Geimwarts eilt, 
Die Fomt und muß erbleichen: 
Die Frucht, die fie Faum außgebect, 
Die hat der grimme Todt geſtreckt, 
Das Neſt ligt voller Zeichen. 

Sie zagt, 

Sie Flagt, 

Rlagt vnd wimmert, 

Sich befüimmert 

Ob den Dingen. 

GSOtt, ich will dein Lob befingen. 
5. 

Yrad) dreyer Tagen Trawerzeit 
Legt ſie hinweg das ſchwartze Rleid 
Vnd ſich nicht ferner quälet, 
zZerhacket jhre zarte Bruſt, 

Auß welcher quilt der Lebensmuſt, 
Der jhre Frucht beſeelet, 
Reget, 
Weget, 
Hebt die Flügel, 
Um die ügel 
Sich zu ſchwingen. 
GoOtt, ich muß dein Lob beſingen. 


6. 

So hat, der nichts als böſes ſtifft 
Der Teuffel, alle Welt vergifft, 
Geführet ins Verderben: 

Wir ſolten in der Zöllenpein 
Verdamte Zöllebränder feyn, 
Zwar fterben, doch nicht fterben, 
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Sigen, 
Schwitzen 
Ob den Thaten, 
Teuffelsbraten 
Vns vmbringen, — 
GSoOtt, ich will dein Lob beſingen — 
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Wenn Chriſtus nicht, das höchſte Gut, 


mit feinem Roſenfarbnen Blut, 

Das unfre Sünde wäfchet, 

Def Teuffels Zorn und Vbermut, 

Der Zöllen Pech vnd Schwefelglut 

Am dritten Tag gelefchet, 
Mactig, 

Pracdtig 

Ihn gebunden, 

Dberwunden 

In dem Ringen. 

GoOtt, mein Geift foll dich befingen. 


8. 

Er, Er, der trawte Pelican, 
Der nam fi) unfer trewlich an: 
Die heiligen fünff Brunnen, _ 
Gegraben an def Creuges Stamm, 
Auß welchem uns das Leben Fam 
Durd) fein Blut bergerunnen, 

Regnen, 

Segnen, 

Sünd vergeben. 

Seil und Leben! 

Id muß fpringen, 

BOtt und Gottes Güte fingen. 


d. 
Vnd wie, wann nun der Pelican 


für Schwachheit nicht mebr fliegen kan 


Vnd muß ermattet Franden, 

So machen ſich die Kinder auß, 

Verſorgen Eltern, Rind und Zauß, 

Vor Leib vnd Leben dancken, 
Jagen, 

Tragen, 

Muſcheln, Fiſche 

Zu dem Tiſche 

auffig bringen. 

GSOtt, mein Geiſt ſoll dich beſingen. 
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10. 

So ift, mein GOtt, mein Gerg bereit: 
Auff Pfalterfpielen allezeit 
Mein Ehre dich verehret, 
Daß du mich auf der Yrachte Nacht 
Befund ans liechte Liecht gebracht, 
Don Wiegen an ernebret. 

Dein Blut, 
Mein Gut, 
Das mich tauffet, 
Tewr erFauffet, 
Muß erflingen, 
GOttes Gut vnd Blut befingen. 

A. Bl. € 1b. Nr. IV. 


LI, 


Hab dank! hab danck! mein Pelican! 
Ic geb dir wider, was ich Fan, 
Mein Leib, mein Seel, mein Leben; 
Vnd wann es einften dir gefält, 

So führ mic auf der Threnen Welt 
sin, wo die Engel fchweben. 

Laß mic) 

Selig 

su dir Fommen, 

Mit den Srommen 

Omb dich fpringen, 

GOtt, dich ewig zu befingen. 





39. AbendLied. 


Auf die Weife: Id) dank dir, lieber Herre ıc. 


1. 
De Sonn bat ſich verfrochen, 
Der müde Tag ift bin, 
Die Nacht iſt angebrochen, 
Die Sorgenlinderin. 
Die Weld hat angelenet 
Ihr düfterfehwarges Rleid; 
Rein Baum ift, der fich veget, 
In Waldern weit und breit. 





2. 


Die liechtbeflammten Sternen, 
Das blande Zeer der Kracht, 

Die lernen uns von fernen 

Die ftarde Vaterwacht. 

Mein GSoOtt, mit meiner Zungen 
Hat mein gewedter Geift 

Dich heute früh befungen, 

Did) und dein Lob gepreift. 


3. 

Jetzt rühmet deine Güte 
Mein Loberfülter Mund 
Auß brünftigem Gemüthe 
In dieſer Abendſtund. 
Dir wil ich Opfer bringen 
Mit diefen ſchlechten Thon, 
Laß mein Gebete dringen 
Durch deinen WoldenThron, 

A. Bl. D 1. Wr. V. — Bol. oben Bd. II. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 
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Du haft mir zugefchicet 
Der beilgen Wächter Wadıt, 
Daß mich Fein Strick beſtricket, 
Kein Fall zu fall gebracht. 

Freund, Seinde, Weider, Zaſſer, 
Kein Menſch bat mich befchwert ; 
Sufft, Feuer, Erde, Waſſer, 
Yrichts, nichts hat mich gefäbrt. 


5. 

Was ich in Ambtsgefchäfften 
Befchafft, haft du gefchafft. 
Du giebeft meinen Kräfften 
Krafft, höchſtgefürchte Krafft, 

Du Weg, mein Weg def Lebens, 
Du meines Geiles Seil, 
Du Segen meines Segens, 
Def SErbes SErbetbeil. 


6. 


Test leg ic) mich nun nieder 
sur angenehmen Ruh, 
Jetzt vaften meine Glieder, 
Die Fenſter fallen zu. 

Ich lege Zänd und Füſſe 
Fein Creutzweiß unbetrübt; 
Das iſt mein Ruheküſſe: 

Alſo bat Gott die Welt geliebt, 
Nr. 470. 
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40. Ein Lied, 
Don dei H. Abendmahls Nuten, abgejehen auf dem Eingang der fünften Predigt. 


\ Auff die weife: Wie fhön leuchtet der Morgenft. 
J Er ſaß, 

EIns ſprach der kühne Jonathan, Er aß, 
Der Zertzbehertzte Zeldenmann, Kundt vom Stecken 
3u feinem Waffenträger: Honig leden, 
Komm, laß uns dort hinüber gehn, Um deß füllen 
Yo jene nicht-beſchnidtne ftehn, Slumenweines zu geniejjen. 
An der Philifter Lager. 5 

Auf, lauf Be £ 
Bergauff, Der Gergerquidend Bienenfafft 


Gab diefem wadren wadre Rrafft; 
Als er den eingenommen, 

Hat er, der muntre Jonathan, 

Als ein vecht newer SGeldenmann 
Spannewe Stärd befommen. 


Laß uns Fämpffen, 

Sie bedämpffen: 

Traun, wir müſſen 

Ihres Gonigs heut geniejjen. 











2. ; 
Die Feinde ſagten: Redermann ! Den 
Komm, Lochverkrochner Jonathan, Sich bemarcken, 
Wir lachen dein verwegen. Friſch erſtarcken, 
Erkletter nur den Felſenſtein, Sehn mit Spieſſen 
Der wird dir brechen Zalß vnd Bein, Im, ftäts Zonig zu genieffen. 
Das Steiger-Jandwerd legen. 
Steige, 6. 
Yieige, Ich vnd du, frommer Chriftenmann, 
Auffwerts fteige, Wir alle, wir find Jonathan 
Abwerts neige Vnd Chrifti Waffenträger: 
Dich mit Füſſen: Wir müſſen nur zu Felde gehn, 
Du folfts heute nicht geniejfen. Den Seinden im Gefichte ſtehn, 
3. Verfolgen fie im Lager. 
Den Berg erftieg Fürſt Jonathan, Gut, Muth, 
Die Schiltwach fiel in swangig Mann, Leib, Blut 
Der Gauffe nimmer fchlieffe. Muß man wagen, 
Die Zand def Erren fich erbub, Männlid, fchlagen, 
So daß man Roß vnd Man begrub; Slut vergiejfen, 
[Was] lauffen Funt, entlieffe. Simmelhonig zu geniejjen. 
Rein Mann 7. 
Entran, Der zZöllen heer ſagt: Chriſtenmann! 
Der gequetſchet, Romm, fruchtvergrieffner Jonathan, 
Der zerpfetſchet, Wir wollen dich empfangen. 
Todt geſchmiſſen, Verlaß das Erdenhauß, die Welt, 
Ihres Zönigs zu genieſſen. Erſteig das blawe Wolckenzelt, 
4. Du ſolt es nicht erlangen. 
Der Mann von grojfer Wunbdertbat, Wade, 
Don fiegen, nicht von Friegen matt, Mache 
Ram in der Seinde Wälder, | Lermend Lermen, 
Da Zonig auf den Baumen floß, sewerfchwermen, 


Durd Stamm vnd Sträuche ſich ergoß | Schwefelflüſſen: 
In angelegne Felder. Keiner ſoll heut es genieſſen. 
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8. 

Ermanne dich nur, Chriftenmann, 

Lauff ſturm vnd fege mutbig an, 
Der Teuffel muß ſich geben. 
Die Wächter nehmen fchon die Flucht, 
Der belle Gauffe reißauß fucht: 
Drauff, drauff, laft Feinen leben! 

Sen, 

Da da! | 

Schwert de Erren, 

Treib fie ferren, 

Daß mit güffen 

Wir def ZimmelMoſts genieſſen. 


T. 

Yun bieten wir dem Teuffel Trug: 
Der Berg Zion ift vnſer Schug, 
Auff welchem wir uns fegen. 

Der Sebensbaum ift auffgerigt, 

Der nichts als Lebenshonig ſchwitzt, 

Fin Frafftend Seelenneger. 
Schweis, Sinn! 





Yıimm bin 

Brodt vnd Leben, 

Wein von Reben: 

mit erſprieſſen 

Ranft du Brot vnd Wein geniejjen. 


10. 
Diß Brot, der Wein, der Leib, diß Blut, 





Das thewre Pfand, das höchſte Gut, 
Der legte Wille deifen, 

Der Menſchlich ftarb, fort göttlich lebt, 
Bey feinem Pater ewig ſchwebt, 

© wunder! — wird bier geffen. 


Sin, bin, 
Thörin! 
Bott ſpricht: Gore, 
Folg der Lehre: 
In dem bijfen 
Ranft du meinen Leib genieilen. 


11. 
Kein Menſch ermiſſt die Söttligkeit, 


Kein weiſer Sinn mit keinem ſtreit 


Don den gelehrtſten Röpffen. 
Komm, Sündenfrander, komm, Fomm, 
Hier Fanft du wares Sündenheyl [eyl: 
Auß diefem Kelche fchöpffen. 
Aufffteb ! 
Geb! geh! 
Trind im Glauben 
Blut von Trauben: 
Mit begrüffen 
Kanſt du bier mein Blut genieſſen. 


12. 

Ad) heilger Zeyland, höchſter Hort, 
Ach glaube deinem legten Wort, 
Das Wort, das nicht erlogen. 
Wer von dir, Warbeit, waarer Chrift, 
Vnd deinem Wort betrogen ift, 
Der ift febr wol betrogen. 

5ab dand: 
Speiß, Trand 
Will id) eifen, 
Nicht vergeifen, 
Seyn befliifen, 
Dich, mein Bott! offt zu geniejjen. 


Simlifhes Sreudenmahl auff Erden ... von Johañ Michael Dilbheren . . « 
Vürnberg, DVerlegt, und gedrudt bey Jeremias Dümlern, 1647. BL. J 8. Die Schrift 
enthält 6 Predigten vom h. Abendmahl. Vgl. die Überfchrift des Liedes. — Unterſchrift: J. 
BR. — 3.6 Was ilt ergänzt aus dem Braunfchweiger Gejangbuch 1661, wo das Lied, ©. 274 


ſteht. — Zu dem Liede vgl. 1. Sam. 14. 


41. Palm 1355. 


In der Stimme: Allein Gott in der Höh. 


1. 

We treflih fhon und überfein 
Iſt doch das Frieden Leben, 
Wann Brüder fein und einig feyn, 
Zuſammen fich begeben; 

Wann ihre Sergen gleich gefinnt, 
IH es gleich wie der Balſam rinnt 
Don Arons naſſen Loden, | 
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Da dann der Föftlich theure Sarft 
Sich von der Scheitel geuſſet, 
Der allen gibet Ruch und Krafft, 
Wann er den Bart durchfleujfet, 

leid) wie der ſüſſe Tau ergest, 
Wann er den Zermons-Berg benetzt, 
Befrüchtet Sions-Zügel. 

3* 
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3. 

Daſelbſt muß gutes Leben ſeyn, 
Vom Segen voll, vom Zeile, 
Das alzeit werht und geht nicht ein. 
Solch Leben wird zu theile 

Dem, der nicht feindlich Feindſchafft hägt, 
ur friedlich Fried im Zertzen trägt 
Und, was verbrochen, ſchencket. 





B. 81. 3 4. 
42. Sterbelied. 
Joh. Klajus. 
Mel.: Id hab mein Sad) GOtt heimgeftellt, ıc. 
1. 3 
ICh hab ein guten Rampff geFämpfft, | Jetzt lob ich fretig meinen GOtt: 
Simd, Teufel, Tod und Zoll gedampfft. Sey heilig, heilig 3ebaotb, 
Das Sünden-Bad, die heilge Tauff, | Sey dreymal beilig allezeit, 
Lendt meinen Lauff Dreyeinigkeit, 
Yun Erden-ab und Zimmelzauff. ' Daß ih nun fonder Krieg und Streit, 
2. 4. 
Hinfürter ift mir beygelegt Es hat, was mir HGtt bat befchert. 
Der Dand, den ein Gerechter tragt: Kein Aug gejebn, Fein Ohr gehört; 
Es bat mir Gottes lieber Sobn Es bat Fein Zertz die Freud gefpürt, 
Dor Seinem Thron Die mich geführt 
Schon aufgefegt die Zimmels-Kron. Und ewig nun in GSoOtt berührt. 


Yrürnbergifches Defang- Buch . « . Mit einer Vorrede Zerrn Tobann Sau: 
berts . . . Vürnberg, In Verlegung Chriftopb Gerhards und Sebaftian GBöbels. 
A. C. M. DC. LXXVI. ©. 1180. Sr. 1129. 





Quirinus Moſcheroſch, 


um 1673 Pfarrer in Bodersweyer. (Geſellſchaftsname: Philander.) 


Von ihm: 
Poetiſches Blumen-Paradiß . . . von Quirino Mofcherofh ... Nürnberg, 
gedruckt bey Wolf Eberh. Felßeckern ... 1673. 


45. pilger⸗Lied. 
wie ſoll ich in der Fremde hier 
Ein frölichs Lied, HErr! fingen dir? 
Ins Datterland mich zu dir nimm, 
Dann fing’ ich mit den Cherubim. 


Andaht. 
Uach der Zingweife 9. Iohann Riften Paffions-Andandten: O Wunder über Wunder, ıc am 109. Blat. 
1. 
Die Srölichfeit der Erden Es ift doch alles bie 
Beherrſcht nicht meinen Sinn, ‚ Mir Thränen fo verbittert, 
Es muß mir anderft werden, Daß man ficy freut und zittert; 


Soll id) die Seiten ziehn. Das köſtlichſt' ift nur Müb. 


Auirinus Moſcheroſch. 
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2. 


Drum will' mein denken, dichten 


Yıur nach dem Vatterland’ 
Ich armer Pilgeim richten, 
Entfliehn dem Erdentand 

Samt aller Luſt der Welt, 
Da geigen, pfeiffen, ſingen; 
Das tanzen, ſpringen, klingen 
Sey alles hingeſtellt, 


3. 


Wie an den Waſſerſtromen 
Des ftrengen Babylons 
Iſraels Dolf mit gramen 
Bedachte des Sions 

Vergeſſend aller Luft, 

Der Kinder-Liebespoſſen, 
So e8 vor dem genojfen, 
Weil es ſich büden muft. 


4. 


Die Garfen an den Weiden 
Bebingen fonder Klang. 
Es Font’ in feinem Leiden 
VNicht fingen den Gefang, 

Den es im Vatterland 
Gewohnt war’ aufzufpielen, 
Da oft die Stimmen fielen 
Don der zu jener Zand. 


5. 

Oft ward ein Lied begehret 
Von denen, die ſie lang 
Gefangen und verftöret, 

Doch wolte der Gefang 
richt einft fi) heben an. 

Wie folten wir aufmachen 
Des Erren Lied, fie fprachen, 
Wie wir zu haus gethban? 








10. 


6. 


Jeruſalem, du Schöne! 
Du Stadt in Gottes Bund’, 
In welcher das Gethöne 
Der Sreuden fihweigt jezund, 

Wie Fan ich deiner doc) 
Auf fremder sErd vergeilen, 
Daß ich mich folt’ ermeifen, 
Ein Lied zu fingen noch ? 

yp 

Eh werd’ ic) meiner Rechten 
Vergeſſen immerbin, 
Die Zunge fich anflechten, 
Eh du mir aus dem Sinn 

Sollſt Fommen, Vatterland, 
An diefen ſtrengen Flüſſen, 
Da wir ung büffend müſſen 
sErgeben fremder band. 


8. 

Was Iſrael für Rlagen 
Geführt in Babylon, 
Das hab’ auch ich zu fagen, 
Daß Feiner Lieder Thon 

Mir mehr gefall’ hinfort, 
Bis vom Befangnis-bande 
Befreyt im Vatterlande 
Ich finge dir, mein Sort: 
/ ). 

Dis mit der Engel [hören 
In dir, Serufalem, 
Ich mich darf laſſen bören. 
O daß doch bald ankam 

Der Tag, an welchem ich 
Werd’ SHalleluja fingen 
Und wunderfrölich Flingen, 
Wie Bott erlöfer mich. 


Dann wird mein Mund mit lachen 
Don GÖtt erfüller feyn, 
Dann werd ich Lieder machen 
Don Sions Freuden-⸗ſchein. 
Dann follen Lauten, Zarf, 
Die Zimbel, Zinken, Beigen 
Nicht mebr fo traurig fchweigen, 
Weil ich frey fpielen darf. 
U. a. D. ©. 119. — Zu Str. 3 ff. vgl. Pf. 137. 
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Juſtus Georg Schottelius, 


geboren 23. Suni 1612 zu Eimbed, 1642 Aſſeſſor beim Hofgeriht in Wolfen: 
büttel, 1653 Kammer, Hof: und Ranzleirat, T 25. toben 1676. (Geſellſchaftsname: 


Fontano I.) 


Bol. Koch, III. ©. 487. — Goedete, II. ©. 116. 
Schriften: 


A. Sruchtbringender Luftgarte .. » 


gedruft In der Fürftlihen Zaupt-Veſtung 


Wulffenbüttel, Durch Johan Bißmark, In verlegung Nlichael Cubachs, Bud): 


bandlers in Lüneburg . . .„ 1647. 


B. Jeſu Chrifti Nahmens-⸗Ehr ... . In Verlegung Conradi Bunonis, und uedruft 
in... Wolfenbützel, Don JOHANNE Bißmarken . . . 1666. 

C. Grauſame Befchreibung und Vorftellung Der Gölle. . Wolfenbüttel, In Ver: 
legung CONRADI BUNONIS feel, Erben . . . 1676. 


44. JEjus mein Alles. 


A. 
msEin Err AEſu, hoͤchſter Gott, 
Mein Erretter in der Noht, 
Feſte Zülfe, ſtarker Schuz, 
Meine Zuflucht und mein Truz: 
Ach mein Err, vergiß mein nicht, 
Wan mich Noht und Ansft anficht. 


2. 


Meine Wonne, befte luft, 
Die mir jnniglich bewuft, 
Meine Freude, meine Rrobn, 
Meine belle Gnaden-Sonn’: 

Süffer Zerr, vergiß mein nicht, 
Vach dir ſteht mein Wunfch gericht. 

4} 

GOtt, mein Schloß und fefter Stand, 
Hohe Maur und ftarfes Band, 
Bnadendurg und Sreudenort, 
sie im Leben und auch dort: 

Ad mein Zerr, vergiß mein nicht, 
Weil du meine Zuverficht. 


4. 
Bott, mein Leben, Gott, mein Zeil, 
Immerfeſte Gnsdenfeul, 
Bott, mein Wunfch, und Gott, mein Flehn, 
Bott, mein nimmer-müde-ftebn : 
Ad) mein Zerr, vergiß mein nicht, 
Vach dir ſteht mein Sinn gericht. 


5. 

Bott, mein Zerze, Gott, mein' and, 
Bott, mein aus, mein Vaterland, 
Meine Quiffung, meine Stet, 
Meiner Seelen Rubebett: 

Ah mein Zerr, vergiß mein nicht, 
Auf dich ift mein Troft gericht. 

6. . 

Meine Schönheit, meine 3ier, 
Meine Brunft und Liebesgier, 
Meine Wolluft, Sreudenplaz, 

Bott, mein allerbefter Schaz: 

Ach mein SGerr, vergiß mein nicht, 

Mein Gerz fteht auf dich gericht. 
7. 

Bott, mein Reichtuhm, Bott, mein Gubt, 
Bott, mein Geld und hoher Mubt; 
Silber, Gold und sEdelftein, 

Alles ift mie Gott allein, 

Ad mein Zerr, vergiß mein nicht, 

Alles bleibt auf dich gericht. 


8. 


Meine Labung und mein Troft, 
Süſſer als der ſüſſe Moft, 
Mein’ SErfrifchung und mein Quell, 
Heilig, lieblich, Flar und bell: 

Ad mein Zerr, vergiß mein nicht, 
Weil mein Serz auf dich gericht. 
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d. 

Meine Leitung und mein Licht, 
Wan die trübe Kracht anbricht, 
Meine SGütte, ficher Port, 

Wan id) weichen muß von Ort: 

Ad) mein Zerr, vergiß mein nicht, 
Alles bleibt nach dir gericht. 

10. 

Meine Veftung, rechte Start’ 
Und mein ewig-feftes Werk, 
Meine vechte Zuverficht, 

Wan mich Widerftand anficht: 

Ad) mein Gott, vergiß mein nicht, 
Wan ein hartes mich anficht. 

11. 

Bott, du meine groffe Wacht, 
Meine SerrlichFeit und Pracht, 
Mlein Stolsiven, Jubelthon, 
Siegespradht und grojfer Lohn: 

Ach mein »Zerr, vergis mein nicht, 
Vach dir ſteht mein Wlubht gericht. 

12. 

Bott, mein SJauchzen, beller Schall, 
Mein Sroloffen überall, 

Meine Stimm’ und Seitenfpiel, 
Meine Wolluft ohne Ziel: 

Ach mein Gott, vergiß mein nicht, 

Mein Serz ſteht zu dir gericht. 
13. 

Meine Warbeit, meine Bahn, 
Die ich ficher treten Fan, 
immels Fels und Bnadenweg, 
Schöner Leitftern, rechter Steg: 

Ach mein Bott, vergiß mein nicht, 
Weil ich mich nach dir gericht. 








14. 


Bott, mein Preiß, uno Gott, meinRubm 
Bott, mein Lob und Eigentuhm, 
Bott, mein guter Nahm' und Ehr, 
Mein’ Erhöhung jmmermebr: 

Ach mein Gott, vergiß mein nicht, 
Vach dir ſteht mein Mubt gericht. 


15. 


Bott, mein Schirmer und mein Schild, 
Wan das Unglück wütend-wild, 
Mein sErlöfer und Zuflucht, 

Wan mic) Noht und Todt befucht: 

Ad) mein Bott, vergiß mein nicht, 
Wan das Unglück zu mir bricht, 

16. 

GOtt, du meine Liebespein, 
Sieber als mag lieben feyn, 
Seilig-wol und ewig-füß, 

Du ein Milch- und Gonisfluf: 

Ach mein Gott, vergiß mein nicht, 

Mein Gerz bleibt nach dir gericht. 


17, 


GoOtt, du meines Geiftes Brunft, 
Meine Tugend, meine Runft, 
Mein Vermögen, Tubn und Kraft, 
Meines Wunfches Gimmelfaft : 

Ad) mein Gott, vergiß mein nicht, 
Alles bleibt auf did, gericht. 


18. 
Alles ift mie GOtt allein, 
Bott, du folft mir alles feyn: 
Liebſter Gott und liebfter Zerr, 
Ich nur einzig dich begebr. 
Drum, mein Bott, vergiß mein nicht, 
Alles bleibt auf dich gericht. 


A. ©. 82. — Demnädft B. ©. 290. Abweichungen: 4 1 Du mein Leben, du mein 
Zeil, 4 3 Du mein Wunſch und du mein, 4. 4 Du mein, 12. 4 Mein-hochrühmen, 


15. 3 Erlöfer, Sinzuflucht. 


45. 5u Weihnachten. 


% 
SEy wilfommen, Jeſulein! 
Du muſt ſeyn 
Unſer liebſtes Eigenthum, 
Unſer Rubm. 
Süſſes Kindlein, ſey wilkommen 
Allen auserwehlten Frommen. 


2. 


Sey wilkommen, unſer Troſt! 
Du erlöſt 
Uns von „Göllenpein und Noht 
Und vom Todt. 

Süſſes KRindlein, fey wilfommen, 
Weil du uns dem Tod’ entnommen, 
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3. | 6. 
Sey wiltommen, Jefu Chriſt, | Sey wiltommen, Lebensquell 
Weil du bift Rlar und bell: 
Uns das wahre Bnadenlicht, Du erfülft mit Gimmelsfaft 
So anbricht. ' Und mit Kraft. 
Süſſes Rindlein, fey wilfommen ! Süſſes Rindlein, fey wilfommen, 
Dunfel ift durdy dich genommen. Mangel baftu uns genommen. 
4, 2 
Sey wilfommen, Sriedensherr! Sey wilfommen, ftarfer Zeld, 
Dein Gewehr Der das Feld 
Iſt Gedult und fanftes Gerz, Wider Sind und Welt gefriegt 
Süjfer Smerz. Und geſiegt. 
Süſſes KRindlein, fey wilfommen, Süſſes KRindlein, fey wilfommen, 
Unfried ift durch dich genommen, Mangel haſtu uns genommen, 
5. 8. RR 
Sey wilfommen, Brüderlein! Liebfter Zeyland, Davids Sohn, ® 
Du wilſt feyn Ach verfchon, 
Unfer Sleifch und unfer Blut Daß man dandbahr ohne Klag 
Ins zu gubt. Sagen mag: 
Süſſes Kindlein, fey wilfommen, | Unfer Tefulein ift Fommen, 
Haſt die Menjchheit angenommen. ı Hat uns aller Noht entnommen. 
A. ©. 122. 
46. Don des Kriedes Krüchten, 
und was hingegen Krieg bringe. 
In feiner eignen Mel. 
1? 4. 
Büldner Fried ung fehr ernenet, Friede lauter gutes bringet, 
Böofer Krieg uns nur verleget. Krieg nur nach verdammniß ringet. 
Was brintt Friede? Lauter Freud; Was macht Frieder? Simmlifch feyn; 
Was bringt Friegen? Lauter Leid, Was bringt Kriegen?! Zöllen Pein, 
2. b. 
Güldner Fried uns wol ernebret, Friede bauet, Friede richtet, 
Böſer Krieg uns bin verzehret., KRrrieg zerreiſſet, Krieg zernichtet. 
Was bringt Friede? Wein und Brodt; Was bringt Sriede?! Mubt und Gut; 
Was bringt Rriegen? Zungers-HMoht. Was bringt Kriegen? Feur und Blut, 
3. 6. 
Güldner Friede lebrt uns fingen, Friede Fommet aus dem Simmel, 
Böfer Krieg: die Zände ringen. Aus der Zöll das Kriegsgetümmel, 
Was bringt Friede? Froligkeit; Was ift Sriede?! Gottes Rind; 
Was bringt Friegen? Zergenleid. | Was ift Kriegen? Wicht ohn Siünd. 
£ 


Veſte freben. 
Ehr uñ Sreud, 
Seligkeit. 

YTeusvermebrtes . » . GEſangbuch .. . Braunſchweig, Gedruckt und verlegt 
durch Chriftoff Sriederich Zilligern ANNO M DC LXI. ©. 701. — Das Lied erjcheint dem- 
näcjt in dem Erfurter Geſangbuch dv. 1663 ©. 715. Beidemale ohne den Namen des Verfajlers. 


| Wolergeben. 
Was bringt Sriede? | 
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47. Uber das Evangelium 
am Sontage Palmarum, Matth. 21. 
Christus mihi Ovator. 
Mein Herr JEſus Ehrift 
Freudenstimm mir it. 


2 
Auf, jbe Töchter aus Zion, 
Schaut den König, Davids Sohn, 
Wie fanftmütig Fömt er ein 
Reitend auf dem SEfelein! 


3. 


2, 
Hoſianna ruft jbm zu, 
Ah gib Glük und Seil und Ruh, 
Schmükket prachtig aus die Babn, 
Daß Er wohl einreiten Fan. 


Schmüffen wil ich aus mit Zier 
Hertzens Wege, Jergens Thür. 
Kehr Gülfbringend prächtig ein 
In des Gergens Yridrigfeyn! 


B. ©. 38. 


48. Andähtige Gedanken, 
Befäntnif und Bitte zu dem hErrn JEſu. 


Uad) der Weife: Wie nad einer Waffergwellen ıc. 


1 

ACh mein IEſu, reich von Bnaden, 
Voller Treu und Gütigkeit, 
Ich, dein Rind, bin jtzt beladen 
mit Betrübniß und viel Leid, 

Mit viel Angft und Zertzensweh, 
Wo ich fine, wo ich fteb, 
Weil ich bey mir fehr entpfinde 
Meine Misfethat und Sünde. 


2, 


Yun ich wil dir recht befennen, 
Allerfüsfter IEſu Christ, 

Und mich einen Sünder nennen, 
So der Straffe würdig ist, 

Wenn du, SERR, in deinem Grimm 
Und nach deines Zornes Stimm 
Wolleft meine Sünde richten, 

Mich zerfcheitern und vernichten. 


3 

Nichtes qwelet fo mein Serge, 
Nichtes bringt mir gröffer Leid, 
As mic, Frenfer diefer Schmerge, 
Wan idy meine Lebenszeit 

Durchbetrucht und recht anfeb’ 
Und daher mit ach und web 
Mein unreine Sünden Kleider 
Täglich muß beweinen leider! 








4. 

Ach ich weiß, daß ich in Sünden 
Bin entfangen und geborn, 
Muß von Mutter Leib entfinden 
Gottes wolverdienten Zorn. 

Weinen und der Windelband 
War mein erstes Wort und Stand; 
Elend, Krankheit, Sorge, Plage, 
Folgen hernach alle Tage. 


5. 


Muß alfo der Menſch im Leben 
Strafs von feiner Wiegen an 
Stets in Angft und Unrub fchweben, 
IS auft auf der Betrübniß Babn, 
Dazu dennoch diefes Font, 
Daß uns böfe gier einnimmt, 
Und die Sind in taufend Wegen 
Wil uns in die Zölle legen. 


6. 


Ach wenn ich dig fo bedente 
Und erst recht erkenne mich, 

Ich mic) alsdan heftig Frenfe 
Und muß weinen bitterlich. 

Und ich weis fast nicht, wobin 
Senken fol fi) Gerg und Sinn, 
Daß ich in der Angſt und Sünde 
Dennoch Troft und Zülfe finde, 
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Reif heraus dich, meine Seele, 
Sud) die Frey: und Ruhe⸗ſtat 
Und dich nicht zu heftig quele, 
Chriftus dich erlöfer bat. 

Er fpricht: Fomt nur zu mir ber, 
Die jhr feid betrübet fehr. 
Ich wil Trost und SZülffe fchiffen 
Und wil ewre Seel erqwiffen. 


8. 
Inniglich mit grosfen Sreuden 
ör und fühl ich dis dein Wort; 


Drum wil ich mich nimmer fcheiden, 


Sondern jmmer fort und fort 
Zu dir eilen, ach mein GOTT, 

Alle meine Sünd und Voht 

Auf dich werffen, zu dir treten 

Blaubensvoll mit ftetem beten. 


9. 


An dein Creug wil ich gedenfen, 
Teurer Zeiland JEfu Christ, 
Meine Seel und Geist binlenfen 
Da, wo du zufinden bift, 

Zu der grosfen Marteriingft, 
Darin du am Creuge bandst, 
3u dem Leiden, zu den Plagen, 
Das du für mich haft getragen. 


10. 


Schau mich an mit Gnadenblikken, 


Ofne mir dein Bruder-Ohr. 

Ich wil heisfe Seufzer fchiffen, 

Die fi) dringen boch empor. 
Wegen dein dich mein erbarm 

Und mit Bnaden mich umarınz 

Tilge alle meine Sünde, 

Yıim mich bin zu deinem Rinde. 





11. 

© mein Bott, ich babe funden 
Meiner Seelen Wonn und Sreud. 
Ich wil mich in deine Wunden 
Yun verbergen allezeit. 

Froölig wil ich zu dir gehn, 
Unter deinem Creuge ftehn, 
Und in deines Creuges Schatten 
Sol mic) doch Fein Creug abmatten. 


12. 

Bringen wil ich ohn auffhören 
Mein Danfopffer, GIERR, zu dir, 
Yraß von lauter Liebeszehren 
Rlopfen an die Gnaden Thür. 

Simmelfüsfer Lebenshıwell, 
eilig, lieblich, clar und hell, 
Laß mich in den Simmel geben, 
Dich mit Glaubens Augen feben. 


13. 


Heut mir deine Gnaden Sande, 
Ach mein treuer Gott und SIERR, 
Daß ic) mich von allen wende 
Und alleine zu dir Fehr. 

Wen ich reich in GOtt nur bin, 
Das ist mein Wunfch und Gewin; 
Ich wil nur in SoOtt feft bleiben, 
Alles andre von mir treiben. 


14. 

ewig, Ewig, ad) wie lange, 
Ewig, Ewig, lange Zeit! 

Meinem Gergen wird fast bange, 
Wen ich denF die SEwigfeit. 

Doch für Freud bin ich enguft, 
Freud mich in den Simmel ruft, 
Weil ich ewig werd anfchauen 
Chriftum in den Simmels-Auen. 


Yıun ich wil bier gerne tragen, 
Wie du wilft, die leichte Laft 
Und das fanfte Joch anbaben, 

Das du mir verordnet hast. 

YEfu Christe, drum gib mir 
Hülfe, Seegen, Trost albier. 
3ERX, ich glaub, dich zu mir wende 
Und befchehr ein feeligs Ende. 


B, S 328. — 11.5 u. 6 geben, fteben. 
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49. Ein Sterbefied, 


nad der Weife: Wann mein Stündlein verhanden ift, ıc. 


1. 

ICh will nun gerne fterben ab, 
Sin zu dem Simmel fahren; 
Mein Rammerlein foll feyn mein Grab, 
Drin GOtt wird wol bewahren 

Den todten Leib und mein Gebein, 
Daß alles foll erhalten feyn, 
Bis man wird auferfteben. 


— 2. 
"un gute Macht, du böſe Welt 
Doll sEitelfeit und Sünden. 
Dein Wefen mir gar nicht gefelt, 
SoOtt hat mic) laffen finden 

Den Weg ins vechte Vaterland, 
3u ruhen dort in GOttes and 
Samt allen Auserwebhlten. 


3. 

Herr JEſu C⸗zriſt, ich glaub an dich, 
Auf dein Verdienft ich fterbe. 
Hilf überwinden ritterlich, 
Daß ich bier recht erwerbe 

Der Seelen Zeil und Seeligkeit, 
So du allein uns haft bereit 
Durch dein fo fehweres Leiden. 


4. 


O Tod, fey nun willfommen mir, 
Du Fanft die Freiheit bringen, 
3um Leben Sfnen mir die Thür, 
‚Daß ich hindurc mag dringen 

Zu dem beftimten Sreuden®rt 
Und, zu des Lebens fichren Port, 
In. Abrabams Schos bleiben, 


5. 

Die Welt iſt nur das Jammerthal, 
Das müſſen wir durchwandren. 
Creun,Ss£lend, Mühe, Noht und Qwaal 
Trift einen mit den andren. 

Doch läßt GSOtt ſeyn den Unterſcheid, 
Nach dem uns die Gedult bereit, 

Und lernen überwinden. 
C. ©. 339. 





6. 

Der Tod allein befchert das End 
Don allen diefen Rlagen. 
Der Tod den Sreiftand uns zumendt, 
Daß unfre Seel Fan fagen: 

GOtt Lob, es ift aus Angſt und Owaal, 
Ich wandre bin ins Simmels Saal, 
Da Freud' und lieblichs Wefen. 


YE 
Die Zeit ift bier voll Schmerg und Dein, 
Doll Krankheit, Leibes Schaden ; 
Der Tod muß bier nur Mitler feyn, 
Uns alles abzuladen, 
Der fhwache Leib Fomt in fein Grab, 
Des Leibes Pein ift todt und ab, 
Die Seel zu GSoOtt hineilet. 
8. 
Die Welt bier voller Bösheit bleibt, 
Das Laſter uns anklebet; 
Der Teuffel oft zum Argen treibt, 
Ohn Sünde niemand lebet, 
Und ift die Seel faft immerdar 
Yıcht ohne Noht und ohn Gefahr, 
Den Simmel zuverlihren. 


9. 

Doch ift die Buſſe erft gethan, 
So Fan man frölig fterben. 
Man Fomt weg aus der SündenBahn 
Und Fan den Simmel erben 

Und eilen bin zur Seeligfeit; 
Dann ift recht aus die Sünd und Leid, 
So uns fonft ftets betrübet, 


10. 


Wann Fommen wird der Jüngfte Tan, 
Ych werd auch aufferfteben, 
So hilf mir, JEſu, daß id) mag 
Mit div ins Reich eingehen, 
So BOTT der Pater hat bereit 
Zur allerhöchften Seeligfeit 
Den Frommen und Gerechten, 
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50. Warum wilt du ewig jterben ? 


Mel.: Werde munter, mein gemüthe. 


1 


WNrum wilt du ewig fterben 
Sünder, warum fürgft du dich 
"in das böllifche verderben ? 
Wilt du leiden ewiglich? 

Wilt du dann mit allem fleiß 
Machen dir die höll fo heiß? 
Stehe ab von deinen finden, 
Die dem teuffel dich verbinden. 


2. 


Dende an die legte ftunde, 
Dende an das jüngſt gericht, 
An den pful und fchwefelgrunde, 
An def richters angeficht. 
Schaue über dich: der tbron 
Iſt dazu bereitet ſchon; 
Erde und def bimmels lichter 
Schmelgen ſchon vor diefem richter. 
3. 
Das gerichte wird geheget 
Und wird dir in einem buch 
Dein verbrechen vorgeleget 
Und aud) dein verdienter fluch. 
Darum fol jezund der ftab 
Div den bimmel fprechen ab, 
Und das urtbeil beifft: ihr finder 
Seyd und bleibt def teuffels Finder. 


4. 

Siehe neben dich: da fechten 
Did) die beyde Fläger an, 
Das mefege zu der rechten, 
Dem du nicht genug getban, 

Und der arge fihadenfrob 
Schreyt zur linden mordio, 
Ceter, mordio und vache 
Uber diefes fünders fache. 


- 


7 

Unter dir ifts bellifch feuer, 
in verrauchtes ſchwefelloch 
Und erfchrecdlich ungeheuer. 
Sinder, fag: was dündt dich noch? 

Wo ftebt deine außflucht bin? 
Saft du lügen in dem finn? 
Damit wirft du nicht befteben, 
Sondern mehr zu fihanden geben, 





6. 

Es wird felbiten dein gewijjen 
Uber deiner finden meng 
Bey dem richter zeugen müjjen: 
Da wird dir die welt fo eng 

Und das billigft urtbeil ſeyn, 
Du folt in der böllenpein 
Mit viel taufendfachen quaalen, 
mit der feel und leib besablen. 


7. 


Da das außgeſprochne rechte 
Denn fihon zu vollziehen ſtehn 
Die beflammte bendersfnechte: 
Alfo wird es dir ergehn, 

Alfo ftebet es um dich, 

Alfo folt du ewiglich 
In dem böllifchen verderben 
Sterben obne nimmer fterben. 


8. 

Das find deine ficherbeiten, 
Die dir machen jegt fo bang, 
Don den man in gnadenzeiten 
Dir getrohet hat fo lang; 

Aber du dachft immerdar: 

Es wird haben Fein gefahr, 
Es wird nimmermebr gefcheben, 
Daß es alfo mir wird geben. 


9. 


Web mir, web der armen feelen! 
Troft, verzweiflung oder tod — 
Was auf diefen fol ich weblen 
Yun in meiner fiindennoth ? 

Meine fünd ift allzufchwer, 

Ich hab Feine anade mehr 
In dem elend, jo mich troffen, 
Von dem grojfen Bott zu hoffen. 


10. 


Ran ich feiner band entlauffen, 
Seinem eifer oder grimm ? 
Fluten wollen mich erfäuffen, 
Und die barte donnerftimm 

Y das würmlein, das mid, nant, 
Und das feuer, fo mich plaat, 
Und ift nivgend meiner fünden 
Ein vergebung mehr zu finden, 


Juftus Georg Schottelius. 45 





11. 

Ich find Feinen vetter, Feinen, 
Der mit treuer bülff noch rath 
Mleiner feelen wil erfcheinen ; 
Meine reu ift viel zu fpat. 

Ach ich ungeratbhnes Find! 
mich folt nimmermehr die find, 
Wann ich wär auf diefen flriden, 
Wie gefchehn, forthin berücken. 

12. 

Ich wil meinen Tefum faſſen, 
Der der finden büſſer ift; 

Ich wil, Jeſu, dich nicht laſſen, 
Biß du mir genadig bift. 





Datter, Chrifti tod und blut 
Wird für meine fünde gut, 
Seine blutgefchwigte thränen 
Werden dich und mich verföhbnen. 


13, 

Datter, ſchau, ich fall zu fuſſe 
Als der gröfte fünder dir, 

Laß den athem meiner bujfe 
Deine gnad abbetteln dir. 

Ohne zweifel wird ja feyn 
Chrifti marter, tod und pein 
Bröffer als die fihweren finden, 
Die fi) am befehrten finden. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Druds und Verlags Balthafar - Chriftophb 
Wufts in Frankfurt am Mayn ...M. DC. LXVI. ©. 137. Nr. 111. — 5. 3 fteht 
ungebeur, 8. 3 gnadenzeit. Unter dem Liede: J. G. S. Die Grellmalerei in Str. 4. 5. 7 
kommt der Riſtſchen (vgl. oben Bd. II. Nr. 236 ff.) faſt gleich, doch bewahrt Schottelius einen 


wärmeren Ton. 


51. Kreuz: und Troftlied. 


Mel.: Werde munter, mein gemüthe. 


J 

LJebſter Jeſu, deine liebſte, 
Deine dir erwehlte braut 
Iſt nun worden die betrübſte; 
Marck und bein in meiner haut 

Sind verdorret und verſchmacht, 
Und ich ſeufftze tag und nacht: 
Laß, o Jeſu, doch die deine 
In dem elend nicht alleine. 


2. 


Weil ich mein betrübtes leben, 
Liebſter Jeſu, wolte gern 
Dir auch zu verſtehen geben, 
Aber mir der weg ſo fern: 

So hat meine liebespein 
Durch ein kleines briefelein, 
Liebſter, mich dahin getrieben, 
Daß ich dir hab zugeſchrieben. 


3 


Vachdem ich durch ungelücke, 
Liebſter bräutgam, edler freund, 
Zab durchs teuffels lift und tücke, 
Die mir nachgefchlichen feynd, 

Dich verlobren, meinen freund, 
Um den jo sang kläglich weint 
Meine feele: mag ich werden 
Yrıimmer frob auf diefer erden. 


! 
| 











4. 


Yriemand mag fonft mir elenden 
Meine hoͤllen-heiſſe pein, 

Meinen ſchmertz und jammer wenden 
Als nur, liebfter, du allein, 

Wenn du nicht mein elend börft 
Und dich wieder zu mir Febrft, 
Werd ich arme endlich fterben 
Und in meiner pein verderben. 


5. 


Yefu, höre doch mein Flagen. 
wo fol idy betrübte bin, 
Die Fein wort faft mehr Fan fagen 
Und von heulen beifcher bin? 
Wenn da tbier und vögelein 
In den wäldern luftig jeyn, 
Muß ich da mit heiſſen zahren 
Mein elend und jammer mehren. 


6. 

Liebſter, wilt du dann mich arme 
Bar nicht wieder nehmen an? 
Ach erbarme dich, erbarme! 
Was für ruhm gibt es dir dann, 

Wann du auß dem elend bier 
Nicht einmabl auch bilffeft mir, 
Wann du, liebfter, zu wirft geben, 
Daß ich büſſe ein das leben? 
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7. 
Ah mein berg wär voller freuden 
Und erquidet noch fo febr, 

Wolt aud) alles gerne leiden, 
Wenn mein lieb nur bey mir wär! 
Wenn ich dich nur haben folt, 
Hätt ich, was ich wünfchen wolt; 
Werd ich dich nicht balde fehen, 
Muß ich gantz vor leid vergeben. 


8 


Saft du nicht reich, Fron und leben 
Mir, mein fchag, gefaget zu? 
Warum wilt du dann bingeben 
Mid) den wölffen? wilt dann du 
So ein armes fchäffelein 
Laſſen auff der heyd allein? 
Wilt du meiner fo vergejjen 
Und den wolff mich laſſen freijen ? 


2. 

Ah wobin fol id) doch fliehen ? 
Ich bab weder raft noch rub. 
Wie lang wilt du dich engieben 
Und dein berg mir fchliefjen zu ? 

Siehſt du nicht die qual und pein 
Der betrübten liebften dein, 
Die fo fihmerglich heult und Flaget 
Und mit liebespein fich plaget? 














10. 

Sol ich Friechen in die Flüffte, 
Steigen auff die berge hoch, 
Fliehen in die hoben lüffte, 

In ein holes felfenlodh ? 


Wünſcht ich auch gleich, daß ich wär 


An dem ende von dem meer, 

Deſſen tieffe nicht zu gründen: 

Wüſt id) doch nicht ruh zu finden, 
IL 


Was bilfft feuffgen, was bilfft Flagen? 


Yriemand ift an diefem ort, 

Der in meinem grojjen jagen 

Mir gibt troft mit einem wort, 
Doch was Flagft du, meine feel? 

Dein ſchatz weiß ohn allen fehl 

Bar wol, wie es um dich ftebet 

Und wie übel dir es gehet. 


12. 


Gib doc) deine turteltsuben 
Yricht den wilden tbiern zu theil; 
Laß fie nicht die feele vauben, 
Sondern Zeige mir dein heil. 

Dende doc) an deinen eyd 
Und fprich: nunmehr ift es zeit, 
Daß ich meiner braut gedende 
Und ihr meinen himmel fchende. 


A a. D. ©. 709. Nr. 556. Unterſchrift: J. G. S. 


52. Lied in Peitzeiten. 


Alel.: © welt, ih muß did laffen. 


1. 
ASt, Tefu, es dein wille, 
Zalt ich gedultig ftille, 
Daf ich fol fchlaffen gehn, 
Und fall an meinem ende 
Bar gern in deine hände: 
Du wirft mie fchon beyftebn. 


2. 


Wann meine blutesfreunde 
Sind meiner Frandbeit feinde 
Und ihnen ich ein fcheu, 

Wann ſich da findet Feiner, 
Der ſich erbarmet meiner: 
So fteb mir, Tefu, bey. 





3. 


Wann t0d und bell mich plagen 
Und mein gewiſſen nagen, 
So gib mir troft und Frafft 

Und laß mich daran denden, 
Was reichen troft Fan ſchencken 
Mir deiner wunden fafft. 

| Zr 

Don bimmlifchen gedanden 
Laß ja mein berg nicht wanden; 
Und wo es folt gefchebn, 

Daß mein verftand folt weichen, 
Wil ich doch mit dem zeichen 
Def lamms zu grabe gehn. 
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5. 6. 
Dich, Jeſum, wil ich haben, Ich freu mich, Bott zu feben 
Du, Jefus, folt mich laben: Und um fein thron zu fteben. 
Nein augen, mund und berg, O angenehmer 108, 
Die Fan nur Tefus füllen | Wie wirft du mic) erquicen 
Und meinen fehmergen ftillen Und in den himmel fchiden 
In meiner todes-ftund. Zu dem Drey⸗-Einen Gott. 
7. 
In was für taufend freuden 
Wird fenden fid) mein leiden, 
Wann id) werd bey dir feyn: 
Ah Jefu, liebfter bruder, 
Spann mid doch bald ans ruder, 
| Daß ich ſchiff himmel-ein. 
A. a. D. ©. 782. Nr. 623. Unterfrift: I. & S. — 5. 3 dur die Änderung berg 
und mund würde der Reim hergeftellt. 


55. Lied zur Deitzeit. 


Mel.: In dem leben hier auff erden. 


J 5. 

Pitter, der du dich vernehmen Zwar wir haben diefe plage, 
Laſſen baft in deinem wort, Diefe ruth und böfen gifft, 
Daß, wenn peft und plagen Famen, Diefe groſſe niederlage, 

Wolteft du feyn unfer hort, So uns leider jego trifft, 

Sofern nur durch wahre bug Wol verdient und find nicht werth, 
Dir der finder fällt zu fuß: Daß wir gehen auff der erd. 

2. 6. 

Schau nun, über deine Scyaafe, Aber, Datter, du bift gütig, 
Die obn birten find und but, Darum Fommen wir für did) 
Rommet foldy verdiente ftraffe, Bang erfhroden und demütig 
Solche eingebeigte ruth. Und beweinen bitterlic 

Aber, Vatter, wilt dann du Unfre fünd und miſſethat, 
Schlieffen vatters Augen zu? Die dich fo ersörnet bat. 

3. —FJ 

Wilt du nicht den jammer ſehen? Laß, o 3Err, genädig finden 
Ad) gerechter Gott, wie lang! Deine wolbefugte rach, 

Laß dir doch zu ohren geben Faß uns finden, nicht ertrinden 


Unfer armes Flag-gefang. | Im der ungenadens-bach 
Wir, die dic) erzürnt fo ſehr, Und laß Chrifti tod und pein 
Wollens Fünfftig thun nicht mebr. An uns fündern wirdend feyn. 
4. 8. 

Du wilt, daß wir fchmerglid, follen Breite deine nnadenflügel 
Tragen wahre veu und leid, Uber unfer hauß und gut 
Wenn wir gnad erlangen wollen. Und beftreiche thor und riegel 
Wol! fo laß barmbergigfeit Mit des lambleins Jeſu blut, 
Und genad für vecht ergebn | Auff daß es der würger feb 
Und uns dich barmbergig ſehn. Und bey uns vorüber geb. 
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9 10. 

Stärde, was geſchlagen nieder, Bib dein Frafftiges gedeyen, 
Schaffe rath, dem er gebrift; Bib uns deinen fegen doc) 
Was verleget, reinge wieder, Im gebrauch der argeneyen 
Tröfte, was erfchroden ift; Und gedult in unferm joch 

Zeile, was Frand und verwund, Und bilff uns, SEre Jeſu Chrift, 
Und behalt, was noch gefund. Wie uns wol gebolffen ift. 

Al: 


Laß uns Chriftlich leben, felig 
Sterben, ftreiten ritterlich, 
Endlich überwinden frölich 
Und dich ſehen ewiglich. 
Zilff uns auß von aller plag 
Am gericht und jüngften tag. 
U. a. O. ©. 784. Nr. 625. Unterſchrift: J. G. 8. 


54. Lied in Peitzeiten. 


Mel.: Nun lig id) armes wiürmelein. 





nr 3. 
MWseil ich nun ganz verlajjen bin, Ich bin lebendig fein und todt 
So wend ich mich zu Jeſu bin: Und tröft mich feiner wunden roth, 
Dem beicht ich fo verlaßnes Find Glaub auch gewiß und feftiglicdy:: 
Don bergen meine fchweren fünd. Wer auff ibn hofft, ftirbt feliglich. 
2, 4. 
Den ruff ich mir zum beyftand an, Was, teuffel, fünde, tod und boll, 
Als der allein mir belffen Fan: Frag ich nach) eurem mord=gebell? 
Auff fein verdienft und creuges pein Sa wann nur felig werden drey, 
Soll aud) mein lebens abfchied feyn. | Weiß ich, daß ich darunter fey. 
5. 


Es nahen ſich die engelein 
Schon zu der armen ſeelen mein: 
“Tun ift vollbracht all angſt und leid, 
Und fahr dahin zur feligFeit. 
U. a. D. ©. 789. Nr. 630. Unterſchrift: J. @. 8. 


55. Abendlied in Sterbensläuften. 


Mel.: Alein wallfahrt id) vollendet hab. 


15 2. 

GOtt, der uns diefen tag bewacht, Dir, groſſer Gott, befennen wir 
Dem fey nun lob gefungen, Die menge unfrer fünden; 
Daß er durch feine ſtarcke macht Wir bitten aber, laß für dir 
Uns heute beygefprungen, Uns doch genade finden 

Damit uns nicht ein fihneller tod Und dich der grojjen nieberlag, 
Sat plöglicy überfallen, Err Jefu, doc erbarmen 
Und in fo ſchweren, grojien notb ' Und treib der feuchen fchwere plag 
Erhöret unfer lallen. Don uns verlafßnen armen, 
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3. 
Wend, Err, von uns die peftileng, 
Die umb uns ber thut fchleichen: 
Faß fie doch unfer hauß und greng, 
© Tefu, nicht erreichen. 
Steh du ung bey mit deiner anad, 
Die Fraftig in den fchwachen, 
Und bilff, daß ung die peft nicht fchad: 
Reif uns auf ihrem rachen. 
4. 
Du ftarder Gott, dem folgen muß 
Wind, meer und auch die erden, 
Wir fallen die durch buß zu fuß 
Und wollen frömmer werden. 
Sprich) nur ein wort durch deinen mund, 
So beilet, was gefchlagen, 
Und bleibet frifch, was noch gefund 
Don diefen ſchweren plagen. 
5. 
Weil uns die fchwarge nacht umgibt, 
So laß uns fiher fchlaffen. 
Wer Gott vertraut und felben liebt, 
Dem Fönnen foldye ftraffen 
Auch Frümmen nicht ein eingig haar, 
Es fey denn Gottes wille: 
Drum bet und fchic dich zur gefahr 
Und halt dem Erren ſtille. 


6. 

Verzage nicht in deinem leid, 
Bott wird dich nicht verderben: 
Du bift deß SErren allezeit 
Im leben und im;fterben. 

Solt du dann fterben, fterbe bin, 
Thu Gott die feel ergeben; 

Iſt doch der tod uns ein gewinn 
Und Chriftus unfer leben. 





% 
Bat doc) der menfch Fein fried noch rub, 
Dieweil er lebt auff erden, 
Biß daf er thut die augen zu: 
Da möcht es bejjer werden; 
Dann ift er von der harten fchlacht 
Deß böfen feinds entfprungen 
Und frey von allem creug gemacht, 
Mit dem er oft gerungen. 
8. 
Darumb geb ich mich willig drein 
Und boff auff Bott den Erren. 
Es muß einmal geftorben ſeyn: 
Was fol idy mic) viel fperren? 
Wer heint einfchläfft, ift morgen fchon 
Auß diefem welt getiimmel 
Und prangt mit unverweldter Fron 
Bey feinem Bott im himmel. 


9. 

Dir, Jeſu, ſey es heimgeftellt, 
Mein leben und mein frerben; 
Mac) dus mit mir, wie dirs gefällt, 
Yrur daß ich mög ererben 

Die hohe gnad, o Tefulein, 
Daß id) in jenem leben 
Yur möge dein Thürhüter feyn: 
Das wolleft du mir geben. 


10. 

Und fterb ich gleich, fo fterb ich dir, 
Du bift ja auch geftorben 
Und haft ein ewigs leben mir 
Durch deinen tod erworben, 

Diß ift mein troft, darauff ich mich 
Bebergt nun lege fchlaffen : 
Wer bujje thut und bofft auff dich, 
Ruht unter deinen waffen. 


U. a. D. ©. 791. Nr. 633. Unterfhhrift: J. @. 8. 


56. Don der Nichtigkeit des irdiichen Lebens. 


Mel.: Mein wallfahrt id) vollendet hab. 


3% 

Was iſt doch unfer lebenszeit? 
Was iſt deß menſchen wandel? 
Es iſt nur lauter eitelkeit 
Sein gantzer lauff und handel. 

Bleichwie ein ſchönes grimes gras 
Bar bald zu heu muß werden, 
So bricdyt der menſch auch gleich wie glas 
Und wird zu ftaub und erden, 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 


2. 

Er blühet wie ein zarte blum 
Auff grün-gefätem felde; 

Eh man fi) Faum gefeben um, 
Macht fie def windes Falte, 

Wann braufend fie darüber gebt, 
Bang loß von laub und blätter: 
So, wanns mit uns am beften ftebt, 
Rommt t0d und unglücdswetter, 
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3. 
Drum ift es lauter eitelFeit, 
Deß menfchen Furges leben, 
Ein Furges nun der frölichFeit 
Und nleichet fi) gar eben 
Dem ftaub, fo mit dem wind entjtebt, 
Eim baldegebrochnen glaſe, 
Dem ſchnee, ſo in dem lentz vergeht, 
Und einer waſſerblaſe: 
4. 
Bleicd) einer jchönen morgenröth 
Von wolden überzogen, 
Sleich einem blig, fo bald vergeht, 
Bleidy einem regenbogen, 
Dem fchatten, fo da bricht herein, 
Dem nebel, fo verjaget 
Der güldnen ſonnen heiſſer fchein, 
Der himmelröth, wanns taget. 
5. 
Es iſt der menſch gleich einem traum, 
So mit dem ſchlaff auffhöret, 
Ein auffgeſchwollner waſſerſchaum, 
Der ſich im buy verftöret, 
A. a. O. ©. 831. Nr. 666. Unterjchrift 


Ehriftian 


Betulius. 


Gleich einem fchnell verfchoßnen pfeil, 

sein Echo in den Früfften, 
Ein zeitvertreibung der Furgmeil, 
Ein vogelflug in lüfften, 
6. 
Am heiſſen fonnenfchein ein eiß, 
Ein tau, der bald verdirbet, 
Ein wanderfchaft und ftete reif, 
Biß er ſich legt und ſtirbet. 

Drum bleibt und ift es eitelfeit, 
Der menfchen thun und handel, 
Und feine gange lebenszeit 
Ein forgen:voller wandel. 


F 

Wol dem, der dieſes recht betracht 
Und ſo beſtellt ſein leben, 
Daß er ſich ſtündlich fertig macht, 
Dem tod den zoll zu geben: 

Den wird nach dieſer kurtzen zeit 
Und dieſem welt-getümmel 
Die heiligſte Dreyfaltigkeit 
Belohnen in dem bimmel, 


:J.6. 8 


Betulius, 


geboren zu Wildftein bei Eger 1619, Bruder des Siegmund Betulius (von Birken), 
1646 Lehrer am Egidien-Gymnafium in Nürnberg, Pfarrer in Balgheim, 1655 Rektor 
und Prediger in Dettingen, 1660 Diakonus in Blaubeuren, Präzeptor der Kloſter— 
Ihule zu Hirfau, 1668 Pfarrer in Dußlingen, jpäter Pfarrer in Sindelfingen, wo 
er 26. Januar 1677 ftarb. (Gejellihaftsname: Macariito.) 

Bol. Koch, II. ©. 485. — Goedete, III. ©. 183. 


57. Traur:Gejang. 
Dber des Herrn JESD Nägel. 
2. 

An der hoben Marterftangen 
Soll der matte Leib noch bangen! 
Der fi) Faum vor AbFrafft regt, 
YIoch zum Tod fein Creuge trägt! 

Laſt, ihr Augen, u. ſ. w. 


1, 

AEſu, muß ich dich gar feben 
An die trübe Richtftatt geben? 
Deine vote Nägelmal 
Machen mir ein neue dual. 

Saft, ihr Augen, Bäche flieifen, 
Laſſet bittre Threnen ſchieſſen. 
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8: 

Sehet an der Schädelftätte, 

Wie fie wüten in die Wette, 
Wie fie rauben fein Gewand. 
Ach! dort wird er auffgefpannt. 
Laſt, ihr Augen, u. f. w. 
4. 

Ah Ihm werden in der Mlitten 
Fand un Füſſe durchgefchnitten, 
Vnd der fiharffen Yrägelfpin 
Dringet durch die Wundenrig! 

Saft, ihr Augen, u. f. w. 

5. 

Gibt die Erden Ertz und Eiſen, 
Ihren SoOtt alfo zu preiſen? 
Das Metall und ihre Frucht 
Seyn zu ſolchem End gefucht! 

Saft, ihr Augen, u. ſ. w. 

6. 

Seht ibn an das Creut erböbet, 
Wie er ſchon vor Quaal vergebet, 
Wie der Adern Blut entweicht 
Vnd der Kräfften Krafft verfchleicht. 

Laſt, ihr Augen, u. f. w. 


7. 
Die zuvor durchſchmertzten lieder 
Sinden ohne Salt darnider, 
Der verblafte Leib fich fendt, 
Vnd das Zaubt ſich abwerts hendt! 
Saft, ihr Augen, u. f. w. 





8 
Was beftehet aller Enden, 
Ruht auf JESV Allmahts-Zänden: 
Dannoch wird die Dotteshand 
An des Creutzes-ſtamm gefpant. 
Saft, ihe Augen, u. |. w. 
9. 

Was die Jand dort hat verbrochen, 
Wird an IEſu Gand gerochen! 
Des verbottnen Baumsgelüſt 
Wird bier an dem Zolg gebüft ! 

Saft, ihr Augen, u. f. w. 

10. 

Ich ob meiner Boßheit Schulden 
Solte Creug und Yragel dulten. 
Doc ich ſteh auf freyem Fuß: 
Meinen IEſum druct die Buß. 

Saft, ihre Augen, u. f. w. 

11. 

Yun die Zandfchrifft ift durchſtrichen 
Sie ift an dem Creug verblichen ! 
Moſes mich nicht mehr verFlagt! 
Mein Gewiſſen nimmer jagt! 

Saft, ihe Augen, Bäche flieifen, 
Laſſet Srewdensthrenen fchiejfen. 

12. 

An den tieffen Wunden=hölen 
Sud ich Zuflucht meiner Seelen. 
Meine Rub in Sündenquaal 
Bleiben diefe Nägelmal! 

Laſt, ihr Augen, Bäche flieifen, 
Laſſet Sreudensthrenen ſchieſſen. 


Daniel Wülffers Zwölff Andachten, über Etliche hertzbewegliche Wort unſers 
vor feinem blutigen Leiden bekümmerten ZEren IAEſu ... Yrürnberg, Gedruckt und 
verlegt bey Wolffsang Endtern. Anno 1648. ©. 274. Unter dem Liede: „C. B.“ Die 
Melodie: bb fg g es dd (von Siegm. Theoph. Stad) ift vorgedrudt. 


58. Ein Geiſtlich Lied, 
in Betradhtung der Menſchlichen Eitelteit. 


1. 
Ta, ja, es ift der alte Bund, 
Seſetzet diefem gangen rund: 
Wir müffen alle fämbtlidy fterben. 
Der Lörper folte nie vergehn, 
Er folte ſambt der Seel beftebn: 
Yun muß er in dem Grab verderben. 


2. 

© Adams-Fall! © Sammer: all! 
© bittre Frucht voll Gifft und Gall! 
Der Tod ift fambt dir einverfchlungen. 

O Simd, du haft die Todes-Hlacht 
Auff uns und in die Welt gebracht! 
Sie ift zu allen durchgedrungen. 

4* 
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8: 

Dem, was vom Weib und Menſchlich iſt, 
Stellt diefes Würgers sSinterlift: 
Yricht einer jemals jhm entrinnet. 

© Tod! du bleibft der Sünden Sold: 
Darwider bilfft Fein Geld und Bold. 
Wol diefem, der es wol befinnet! 


4. 
Früh oder langſam oder fpat — 
© Menſch, dein Sterbens-ftündlein naht: 
Der Augenblick ift dir verborgen. 
Sag: wirftu leben bif zur Macht? 
Biß nach deß erften Sclaffes Wacht? 
Biß an den Liecht-beglänzten Morgen ? 


5. 


Wolan! es ift dir fchon bewuft, 
Daß du zulegt noch fterben muft, 
Doch unbewuft, wanns foll gefcheben. 

Dielleicht verlaufft beunt deine Zeit: 
O Menfchen-Seel, dich jegt bereit! 
Du möchteft deine Schang verfeben. 

6. 

Yrur einmal ift der Tod gefest, 
Sein Bogen öffter nicht verlegt: 
Wer einmal ftirbet, bleibt begraben. 

Dann muftu für das Blut-gericht 
Vnd für def Richters Angeficht: 

Wie du gelebt, fo find die Haben. 


? 

Der srünbeläubten Bäume Laſt, 
Beftürget von der Winde Braft, 
Bleibt ligend, wie fie ift gefallen: 

So, wie der Leib darniederfällt, 
Bleibftu den Würmen beygefellt, 
Biß die Pofaune wird erfchallen. 











8. 

Ach! fallt du übel, ift der Zöll 
Schon beimgefallen Leib’ und Seel! 
Diß einmal ift die Qual erworben ! 

Die Buß ift auf, die Gnad ift auf, 
So bald zerfällt deß Cörpers 3auß. 
Dem Simmel biftu ſchon verdorben ! 


9 


O Seel, erwach! O ſchlumre nicht! 
Dein dencken ſey empor gericht 
Hin zu deß Zimmels Zochzeit-Freuden. 
Beuß in die Lampen friſches Oel, 
All' Augenblick' und Stunden zehl, 
Biß dich der Bräutgam heiſt abſcheiden. 


10. 


Erwege, was du thuft, das End 
Vnd dich nicht felbft zur Sollen fend, 
Du Fanft dein Geil gar wol erjagen. 

Dig einmal niemals nicht vergiß, 
Mit Sorgfalt jede Zeit verjchließ, 
Daß du nicht ewig müſſeſt Flagen. 

u. 

Ah! was für Web und herbe Rlag, 
Welch Aengften und Gewijjens-Plag 
Dort nach der Gnaden-zeit die Frandet, 

Die diefes einmal überſehn! 

Sie müſſen dann vergebens flehn, 
Den Schwefel: $lammen eingefendet! 


12. 
© einmal! O du Augenblick! s 
Ich dend an dich und drob erfchrid. 
Ah! möcht ich allzeit dich befinnen ! 
Es hängt an dir das ewig-feyn, 
O einmal! — Ja ich dende dein, 
Biß daß ich fcheiden foll von binnen. 


U. a. D. ©. 404. Unter dem Liede: „C. B.“ Vorgedruckt die Melodie defjelben Kompo- 
niiten; ©bbbagfe. Das Lied gehört, wie die beiden folgenden, zu dem Abfchnitt des 
genannten Werts, der betitelt ift: „Daniel Wülffers Dendimal, Der Legten Ding, In Fünff 
Dend-Predigten,’’ und zwar zu der erjten Predigt: „Wugliche Todes-Bedanden.’’ 


59. Ein Geiftlich Lied, 
in Betrachtung der Aufferftehung der Toden. 


© herrliches Geſchöpff, © wertbes Gottes-Bild, 
Wie, daß du doch, O Menfch, fo jrdifch bift gewillt? 

Wirff eilend von dir weg der Erden eitels Wefen, 
So du von fihnöder Luft erfreulich wilt genefen. 
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2. 
So bald du einmal haſt deß Lebens-Liecht erblickt, 
Biſtu zugleich von Bott ins ewig-feyn geſchickt: 
Es bat der Schöpffer wol den Anfang dir gegeben, 
Doch foll der Geift obn End und jmmerwahrend leben. 


3 
Er fähret nicht dahin fo wie ein leerer Zauch, 
Als wer er nie geweft, nod) wie ein dünner Rauch, 
‘richt wie die Loderafch und jbre leichte Funden, 
Als wol die Spötter-KRott jich ficher läſt gedunden. 


4. 
Es ftirbet zwar der Leib, wird hingelegt in Sard, 
Den Würmern eine Speiß, fie freifen Bein und Mard. 
Doch wie die zarte Seel ohn Sterben muß befteben, 
So foll auß feiner GHöl der Corper wieder geben. 
5. 
Es kömbt einmal die Stund, in welcher alles Fleiſch 
Erſtehen ſoll vom Grab mit Krachen und Geräuſch, 
Wann Simmel, Erd und Welt zu hauffen werden fallen, 
Wann der Pofaunen Klang in Züfften wird erfchallen, 
6. 
Wann Jefu Donnerftiimm dort in den Wolden fpricht: 
Ihr Toden, auff! erftebt! Fombt, trettet vor Bericht! 
Gebt Rechnung eures Thuns, wie jeder hat gelebet 
Vnd wie er in der Welt dem guten nachgeftrebet. 
iR; 
Was Menfch beift, muß berfür vor aller Welt Geſicht, 
Mit Adern, Gaut und Bein, begraben oder nicht, 
Gerädert und verbrant, geföpffet und erbendet, 
Gefreffen von dem Wild und in die Flut gefendet. 
8. 
Wer bier ift wol geweſt, beſitzt die Zimmels- Freud; 
Wer bößlich hat gelebt, den quält der Göllen Leid. 
Es ift vorlangft gefet: der fromme geht zum Leben, 
Der Sünder bleibt zurüd, den Slammen beimgegeben. 
2 
Das Sreuden-Leben wärt, die Marter auch obn End, 
Yricht, ewig, ewig nicht wird beedes abgewendt. 
Sie wolten ja wol nicht, fie müſſen überbleiben: 
Der Göllenbrande Qual Fan nichts nicht bintertreiben. 
10. 
Befinn es doch, O Menſch, und leb fo in der Welt, 
Damit du dort eins feyft den frommen beygefellt! 
Dieweil du einmal bift zum ewig-feyn befcheiden, 
für ftate Pein und Leid erfiefe ſtäte Freuden! 
U. a. D. ©. 434. In demfelben Abfchnitt. Gehörig zur zweiten Predigt: „Betrachtung 
der Aufferftehung dev Toden.“ Unter dem Liede „C. B.“, über demfelben die (Stadefche) 
Melodie: ceccga. 
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60. Schreden de jüngjten Gerichts. 


AM 
So fabre fo nur fort, 
Du gang:verbofte Welt, 
In deiner Sünden-wit, 
Thue, was dir nur gefällt: 
Laß wider dein Gewiſſen 
Der fchnöden Lüfte Luft 
Den vollen Ziegel fchiejfen, 
So wie du lang ſchon thuſt. 
2. 
KErgöge dich nur fort 
mit Ja und bittrem Neid, 
Mit ftolgem Gochmuts-braft, 
Mit 3Zand und grimmen Streit, 
Mit Fraß und Schwelgereyen, 
Hit fchlauber trügers-Kunft, 
Mit falfch und fchmeicheleyen, 
mit böß-erhigter Brunft. 


3. 


Der Bauch und Silberflump 
Sey jmmer bin dein Bott, 
Dep böchften am und Wort 
Dein GHeuchelfchein und Spott. 

Was Gott dich beift erfüllen, 
Thue du das Widerfpiel, 

Leb nur dem Sleifch zu Willen 
Ohn fürgeftedtes 3iel. 
4. 

Bald wird zugegen feyn 
Don feinem SGobeits:-Thron 
mit hellem Seldgefchrey 
Der Richter, Gottes Sohn. 


Bald wird die Stimm erfchallen: 


Auff, auff, diß ift der Tag, 
Der groſſe Tag vor allen, 
Daran es noch gebrach! 
5. 

KRombt, trettet vor den Stul 
Und für das Angeficht 
Dei Rachers aller Welt! 
Rombt für das Blutgericht! 

Da folt jhr Rechnung geben 
Dom Glauben und vom Thun, 
Don eurem sangen Leben, 
Von einem jeden nun, 











6. 


Verbrenne dich zu Staub, 
Verſtäub dich in die Aufft, 
Reiß auß dem Leib das Gern 
Kreuch in der Sollen Rrufft: 

Voch muftu bier erfcheinen 
Vnd unaußbleiblidy ſtehn. 

Das Srab verhälet keinen, 
Zum Thron fie müſſen gehn. 
7 

Was jeder hat verbracht 
Durch feine Lebens- Jahr, 

Es fey gut oder böß, 
Das wird bier offenbar. 

Kein Windel-tand bleibt ficher, 
Es werden auffgethan 
Die grojfen Rechnungs-Bücher z 
Rein That ſich bergen Fan. 

8. 

Ya für ein jedes Wort, 
Geredt auf frevlem Mund, 
Bibft du dann KRechenfchafft. 
Es ift ſchon alles Fund. 

Es laft fich nichts verfchweigen 
In diefem Richtes-Kreiß: 
Man fordert Feine Zeugen, 
Dein Gerg gibt felbft beweiß. 

9. 

Das Vrtheil wird gehört: 
sier feines Glaubens lebt, 
Wer mit Gottfeelig-feyn 
Dem Simmel nachgeftrebt. 

Kombt, jhr gebenedeyte, 
Beſitzet nun das Reich, 

Das ich euch längſt bereite! 
Kombt, lebt den Engeln gleich! 


10. 


So fagt der Gottes Sohn 
Zur außerweblten Schaar, 
Die jhm zur Rechten ftebt. 
Sie langen Sternenflar 

Vnd tretten in die Freuden, 
Die unaufdendlich find, 

Da wo obn Ach und Leiden 
Die Wonne nie zerrinnt, 
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tl, 

Doch Web, Web euch, die jhr 
Zur Linden feyd geftellt! 

Euch ift mit vechtem Recht 
Der Außfpruch ſchon gefällt: 

Bebt bin, jhr GHöllenbrände, 
Zur heiſſen Schwefelglut, 
Wobin ein jeder vennte 
mit Fühn-verruchtem Mut, 

12. 

Zier bilfft Fein Vorbitt nicht, 
Der Richter ift zu ftreng; 

Hier wird der Siünder-Rott 
Die weite Welt zu eng. 

Es bleibt der Stab gebrochen, 
Ohn Wiederruff und Gnad 
Ihe Boßheit wird gerochen: 
Zier ift Fein Gülff noch Rabt. 


13, 

Sie brennen in der Goll, 
Da Beh und Schwefel zifcht, 
Mit zittern, ach und web; 
Die Slamme nie verlifcht. 

Die Zertzensangſt fie naget 
Vnd ohn Versehren frift, 
Die Seel ohn Ende zaget, 
Weil Fein Troft übrig ift. 











14. 

Ah! hüt dich in der Zeit! 
Das Keuen nach der That, 
Die Buß dort vor Gericht 
Kombt langfam und zu fpat. 

Du Fanft bier wol vermeiden, 
Was dich dort führt in Pein. 
Ah laß nicht Jeſu Leiden 
An dir verloren feyn! 

15. 

Befleiß dich jmmer fort, 
Du feyeft, wo du wolft, 
3u leben deinem Bott 
So, wie du billich folft. 

Tracht forgfam zu befteben, 
Wann dort der Richter fpricht, 
Vnd feelig einzugehen 
Ans ftete Sreudenliecht. 


16. 

Du Richter nach der Zeit, 
Regir bier fo mein Zertz, 
Daß nad) dem Vrtheils ſpruch 
Ich dir folg Gimmelwerts! 

Laß mich das Sleifch fo dampffen, 
Damit mein Bnadenlohn 
Nach wollverbrachtem Rämpffen 
Dort fey die Lebens-Kron! 


U. a. D. ©. 464. Sn demjelben Abſchnitt. Zur dritten Predigt „„Spiegel def Jüngſten 
Berichts’ gehörig Unter dem Liede „C. B.“, über demjelben die (Stadejche) Melodie: 


hhafısg fis. 


Das Lied hat Lebendigkeit, ift aber gar nicht verbreitet. 


61. Ruhiges Leben. 


Im Ton: Steh doch, Seele, ſteh doch ftille, ıc. 


1. 

Wonſcheſt du ſtet-ſüſſes Lieben ? 
Wilt du lieben ohne Pein, 

Ohne Kranden und Betrüben ? 
Soll es niemals bitter feyn? 

Soll es haben? Soll es geben 

Sauter Rubevolles Leben? 
2. 

Muft du nad) der Goh dich fchwingen ; 
Dein durchflammtes Lieb⸗Gemüt 
Muß fidy ein in Simmel dringen 
su deß höchften Vatter-Büt. 

Deine Lieb und deine Sinnen 
Müſſen da fich halten jnnen, 





8. 
Deinem Jeſu muft du fchenden 
Vnd zu eigen raumen ein 
Zertz und Seele, dic) bedenden 
Auff verliebtes SSeilig-feyn. 
Ihm nur muft du dich verpflichten, 
Alles Lieben fonft vernichten. 
4. 
Reichthum, Ehr und tolle Küfte 
Vnd was eitles fonften bier 
Die blindkühne Welt beFüfte, 
Muft du halfen für und für. 
Dann dem diefe Welt bebaget, 
Seine Liebe Bott verfaget, 
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5. 9 

Deine Freude muſt du haben Offtmal, was du liebſt auff Erden, 
Am Gefege Tag und Macht Falſch und wandelmütig ift 
Vnd darauf die Seele Iaben, Dnd Fan an dir treuloß werden: 
Die für Sündenangſt verfchmacht. „Bier du fihon verfichert bift, 

Du muft auch darauf fTudiren, Daf dich GSott beftändig lieber 
Was dic Fan zum Leben führen. Vnd fein trautes Gerg dir gibet. 

6 10. 

Sterig muft du feyn befliffen, Ja fo ſtarck Fanft du nicht lieben, 
Auff deß Erren Weg zu gehn Jeſus liebt dich noch fo febr. 

Vnd, vom Böfen abgeriffen, Keine Noth Fan dich betrüben, 
Auff Gottloſer Bahn nicht ftebn. Da er nicht dein Tröfter wer. 

Flehen muft du: deine Rechte, Was dein Wünfchen nur begehret 

O Bott, daß ich halten möchte! Bift du von jhm ſchon gewähret. 
7. 11. 

Blaub, Gebet, Hedult und Liebe Frölich bift du ob den Dingen, 
Muß dein gröfter Reichthum feyn; Voller Ruh und Schmergenloß, 
Daß die Sünd dich nicht betrübe sort und fort in Sreuden-fprüngen 
Muß feyn deine Sorg allein. Vnd figt in deß Zöhften Schoß: 

Stets in Soffnung muft du leben Jeſus dich ohn End ergeget 
Vnd fo nach der Höhe ftreben. Vnd in ftete Wonne feget. 

8. 12. 

Wann du fo die Lieb anlegeft, | Auff nun zu deß Zimmels Saalen! 
Ey fo glaube ficherlich, Eile, Jeſum, deine Auft, 

Daß du nicht ümbſonſt fie hägeſt: Küſſe! Füß zu taufend malen 
Jeſus liebt dic brünftiglich, Deines Liebften ſüſſe Bruſt! 

Ya fein Vatter wills belohnen Spridy: Ade, was jrdifch heiſſet! 
Dnd in deinem SGergen wohnen. mich zu ſich mein Jeſus reiſſet. 


U. a. D. ©. 548. Im Liederanhange des Buches. Unter dem Liede „C. B.“ — Auf 
genommen in H. Müllers Seelen-Mufic 1659 ©. 493. 


62. Willige Ergebung 
In Gottes vätterliche Dorjorge. 


In der Melodey: Friſch auf, mein Herz, verzage nicht, ıc. 


1. | 2 

DU feiges Gerz, was zaneft du Dort oben fit der grojfe Mann, 
Und Fränfeft deine Sinnen? Der diefes Rund regieret, 
Bott felber gönnet dir die Rub, Der alle Ding vermag und Fan 
Du wilft fie div misgönnen. Und wunderthätig führet. 

Wann nad Begebr Mit vorbedacht 
Es nicht geht ber, Die Gottesmacht 
Was darfft du dich drum gramen? ' Verwaltet alle Sachen. 
Gott lebet doch, Bott berrfchet doch, 
Das glaub ich noch: Das glaub ich noch 





Der mag es auf fich nehmen. ' Und laß ihn weißlich machen. 
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3. 

Wie, wann und wo und was er beift, 
So, dann, das muß gefcheben: 
Was er von dir und mir befchleußt, 
Das fol und wird befteben. 

Raht, Wig und KRunft 
In ganz umfonft, 

Saft Bott es nicht gerabten. 
Bott führt mich doch, 

Das glaub ich noch, 

In allen meinen Tbaten, 


4. 

- Die Gaben feine Patters Güt 
Uns austbeilt nach Gefallen 
Und mit gemefnem Linterfchied: 
Er fchendt nicht Alles Allen, 

Dort gibt er viel, 
Zier fest er Ziel 
Und hält die Maß im geben, 
Bott gibet doch, 
Das glaub ich noch, 
Die Nohtdurft meinem Leben. 


5. 

Dem reicht er Reichthum, jenem nicht, 
Er kan ſich kaum ernehren; 
Der iſt gelehrt, Dem Wiz gebricht, 
Der nidrig, Der in Ehren. 

So iſts beſtellt, 
So wird die Welt 
Durch Ordnung feſt erhalten. 
Bott hauſet doch, 
Das glaub ich noch 
Und laß ihn jmmer walten. 


6. 
Zier nächſt wil er die Arbeit auch 
Friſch angegriffen haben 
Und heiſcht von dir den rechten Brauch 
Der Leibs- und Seelen-Gaben. 
Drum nicht vergrab 
Der Gaben Saab, 
Fleiß, Schweiß uns Müb anwende. 
Bott nehrt mich doch, 
Das ulaub ich noch, 
Leg ich nur an die Zände. 


1: 
Wornad und wie ein jeder vingt 
Und dem er nachgegangen, 
Darnach es ibm aud) oft gelingt 
Mit Bott es zu erlangen. 

















Dein Fleiß gewinnt, 
Was Gott dir gönnt: 
Auf Wagnis folgt Erſprißen. 
Bott fegnet doch, 
Tas glaub ich noch, 
Und laßt es mic) genißen. 


8. 

Wann dann von oben ab es Fommt, 

Was 3eitlicy mich erfreuet, 
Und was in diefem Leben frommt, 
Die Gottesgunft verleibet: 
Weg, blindes Glück, 
Wen, N Nohtgeſchick! 
Zinfort ich euch verlache. 
Bott gönnt es doc), 
Das glaub ich noch 
Und ftell ihm beim die Sache. 
9, 

Auf deine Vorficht, Bott, id ſchau 
Die wil ich laſſen walten. 

Auf deine Treu und Güt ich bau, 
Die nimmermehr erfalten. 

Ich hoff und bet 
Und frifch forttret 
in meines Amtes Schranfen. 

Bott forget doch, 

Das glaub ich noch 

Und trau ihm ohne Wanfen. 
10. 

Ich fey in Armut oder veic,, 
Tief unten oder oben, 

Es gilt, mein Bott, dir alles gleich, 
Ich wil dein Aufficht loben. 

Es halt mein Will 

Dem deinen ftill: 
Schid, was du zu wilt ſchicken. 
Bott fhidt es doch, 
Das glaub ich noch, 
Wie mir es möge glüden. 
11. 

Gebt miv’s bey frommen Leben fchlecht 
Und wol den fchlimften Leuten, 
Gilt Unrecht mebrmals mehr als Recht, 
Laß mich es fihicklich deuten. 

Du oröneft ſchon 
Den GnadenLohn, 

Damit du mich wilft zieren. 
Bott liebt mich doch, 

Das glaub ich noch, 

Der wird mic) feelig führen, 
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Dir, Bott und Vatter, ich befehl 
Mein ganzes Thun und Leben 
Und mich mit Sorge nimmer qual: 
Dir bleibt es beimgegeben. 

So, wie es wol 


Und wie es foll, 
Mag Alles jmmer geben: 
Bott hilft mir doc, 


Das glaub ich noch, 
Es muß um mich wol fieben. 


Das vertheidigte Gottes-geſchick, und vernichtete Zeyden-Glück ... Don Daniel 
Wülffern ... Vürnberg, Gedruckt durch Chriftoff Gerbard... Anno M DC LVI, vorn 
unter den Zujchriften BL. )C )( 9. Unter dem Liede jteht: „Chriftian BETULIUS, Extra- 
ordinari Prediger und Schulen:Reetor in Öttingen.” 
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65. Die Liebe JEſu. 
Meinen JEſum laß ich nicht. 
Erquickſt. CCC. Betrachtung. 


35 

Ich laß ibn nicht, der ſich gelaſſen 
Um mein verfcherztes Seil herab. 

Er, der mich einmal wolt umfaifen, 
Muß meine feyn bis in das Grab. 

Ob mir die Welt gleich viel verfpricht, 
Zu brechen meiner Liebe Pflicht: 

Ich laß ihn nicht. 
2. 

Ich Taf ihn nicht! der mich erworben, 
Den werb ich mir: ich fein, er mein! 
Der für mic) an dem Creutz geftorben, 
Deß will ich auch im Sterben feyn. 

Was fchredeft du, du Göllsgeficht ? 
Was lodeft du, du Welt-Gedicht? 

Ich laß ihn nicht. 
3. 

Ich laß ihn nicht, der mich nicht läſſet, 
Deß Kam mir fürfer ift als Gel. 

Der Seelen:brünftig mich umfäſſet, 
Den faſſet wieder meine Seel. 

Was allen Zuder überfticht, 

Das ift mein ſüſſes Gottheit-Liecht. 
Ih laß ibn nicht. 





4. 

Ich laß ihn nicht! Mmich mag verlajfen 
Der breiten Erden Pradt und Macht. 
Der meine Seele nicht Fan bajfen, 

Den nehm ich mit zur Todes-Nacht. 
ser nimt mich wieder zu dem Liecht, 
Das in dem Simmel neu anbricht. 
Ich laß ihn nicht. 
5. 

Ich Taf ibn nicht ! will Jacob werden, 
Er habe dann gefegnet mid. 

Und müft ich drüber von der Erden, 
Mein Glaube ziebt ihn doc, an fich. 

Ob mir Gelenk und SZüft zerbricht 
Und gar vergehet mein Geficht: 

Ich Taf ihn nicht. 
6. 

Ach laß ihn nicht, wann ich di Leben 

Und diefes Ganze laſſen foll. 
Wo er, da will ich gleich auch ſchweben, 
Es mag mir geben, wie es woll. 
Wie eine Rlette Flebt und fticht, 
So ift mein Sinn an ihn gepicht. 
Ich laß ihn nicht, 
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H; 

Ich laß ihn nicht ! kommt nur, ihr Plagen, 
Und fest mein Wefen auf die Prob. 
Mein Creug ift fein, er hilft mir tragen, 
So fing ich ihm dafür ein Lob. 

Er bleibet meines Zeiles Liecht, 
Obgleich die Unglüds-Yracht einbricht. 
Ich laß ihn nicht. 


Der Geiftlichen Erquickſtunden . . 








8. 

Ich laß ihn nicht! was wilftdu, Sünde? 
Du ligft im tiefen Meer verfenft. 
Was wilft du, ſchwarzes Göllen-Kinde ? 
Dein Schedel ift dir abgefränft. 

Dein Stachel, Tod! mich nimmer fricht, 
Mein YEfus alles mir verfpricht. 

Ich Tag ihn nicht. 


. geinrich Müllers . . Poetifcher Andacht: 


Rlang . . . Yrürnberg, verlegt von Wolf Eberhard Selsedern ... M DC LXXIH. 
S. 293. Vorgedrudt ift die Melodie: flesdesgfesdcdesdfesd)(ch) b. Unter dem Liede: 


serrando. 


64. In Kriegesnot. 


1 


ACh befter Pater deiner Kinder! 
Ah Schuzherr! Ach WErretter du! 
Wo anderft tiefgefallne Sünder 
Dir noch fo dörfen ruffen zu: 
Ah Güt und Gnade ſelbſt! Ah GOtt! 
GSOtt! unfer ftarfer Zebaoth! 


2. 


Iſt der Bedrangten berber Schmerze 
Dir jemahls Fommen zu Bemüth? 
hat je dein ewig treues Zerze 
Erzeigt Barmberszigfeit und Güt? 

So füg’ auch unferm Anaftgefchrey 
Yun beede Ohren gnädig bey! 


3. 


Du haft uns ja vor alten Zeiten 
In deinem Sohn dir außerwählt 
Und von den abuefagten Zeyden 
Zu deiner Bürgerfchafft gezahlt: 

Wir find die theurerfauffte Schaar, 
Für die dein Sohn felbft Bürge war. 


4. 


So höre doc das Jammerächzen, 
Dernimm, was deine Rinder Fränft, 
Wie unfre arme Brüder lechzen, 
Erbärmlich in ihr Blut geſenkt. 

Schau, wie der Bluthund ganz begehrt 
Zu tilgen Chriſti Stall und Zeerd. 





5. 

Ein Feind, zu morden nur gebohren, 
Und der, wann IEſus leydt, ſich freut, 
Sat uns den bleichen Tod geſchworen 
Und zieht ſchon wider dich in Streit. 

Sein Schreffenvolles Schlachtſchwert 

blinkt, 
Daß uns der Muth faft gar entfinft. 


6. 

Zier, dreymahl groſſer GOtt, dic) rüfte, 
Es gilt mehr dein als unſre Ehr; 
Stoß auf die barbariſchen Brüſte 
Ihr außgezükktes Mord Sewehr 

Und zieh bey einem Yrafenband 
Sie wider in ihr Wlorgenland. 


7. 

Zwar bat durch übermachte Sünden 
Dein Volk nit ſolche Gnad verdient, 
Indem es ſich in argen Gründen 
Der Kitelkeit nur ftäts befindt 

Und dein oft angetrobte Ruth 
Verlacht auß groſſem Ubermuth. 


8. 
So laß uns doch von IESU wegen 
Erbetner Gnaden würdig feyn. 
Schau auf den trüben Augenregen 
Der unerzognen Kinderlein, 
Die neben deines Sohnes Bitt 
Uns möchten machen frey und quit, 
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9. 
Dir, Dater, bat das fihwache Lallen 
Der Fleinen Beter ſtäts gehagt: 
Du läßt das Lob dir wohlgefallen, 
Das ihr noch ſtummer Mund dir ſagt; 
Drum ſchon um diſer Fleinen Zeerd, 
Die dich zu förchten noch begehrt. 


Amen! 
Singendes aus- und Rirchen-Paradeis .. 








10. 
Verleih’ ung fridgefinnte Zerzen 
Gib allzeit Leibs- und Seelenrub 
Und rükk' einmabl nad) fo vil Schmerzen 
Mit deinem jüngften Tag berzu, 
Daß wider aller Feinde Macht 
Sey deine Rirch in Ruh gebracht! 


. In Verlegung Johann Daniel 
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65. Geiſtliche Betrachtung 
Der ſieben Wort JEſu. 


Im Thon: Da Jeſus an dem Treutze ſtund, ıc. 


1. 


ES lendt mein fündenfrander Sinn 
Sid, Jeſu, in dein Leiden bin, 
Das mir bat Freud’ erworben, 

Daß ich ein Rind def Lebens bin, 
Macht, weil du bift geftorben. 


2. 

Die Wort, fo dir der Schmerg und Lieb 
Am Creug’ auß deinem sZergen trieb”, 
In meinen Ohren ballen. 

Ach möchte, was ich feuffgend nib, 
Auc wohl in deinen fchallen ! 








3. 

Die gantz verwildte Menſchenrott, 
Die Rott, fo deine Macht verfpott, 
Die jhren Gott vernichtet, 

DVerbitteft du bey deinem Gott, 
Sie, die Dich hingerichtet. 


4. 
Ich, ich und meiner Sünden Schwal 
Drfachte deine Yragelmal, 
Die ich felbft bab verdienet: 
Doch bat fo deiner Wunden Qual 
Die meinen aufßgefünet, 
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5. 

Den Mörder, der dir hieng zur Seit, 
Sat dein Verdienft voran erfreut 
Don denen, die erfauffet: 

Der fündig lebte biß auff heut, 

Der Zölle noch entlauffet. 
6. 

Ich zwar fühl täglidy Sündenreu, 
Dody wird die Sind auch täglich neu, 
Ich gleiche dem Verbrecher: 

Schaf, daß einmal ich bey dir fey 
So auch wie diefer Schächer. 

% 

Du wolteft ein Nohthelffer feyn 
In deiner fchwerften Creugespein 
Den treuen Gülffentblöften 

Vnd diefe, die fich nennten dein, 
Selbft arm an Trofte, tröften. 

8. 

Yun, Jeſu, ich fteh’ auch vor dir, 
Wann mein Gewijfen billt berfür, 
Komm meiner Seel zu Statten?: 

Wann ich wein’ onterm Creutz' allbier, 
Laß mic Troft überfchatten. 

9. 

Es quälte Dich die Sündendrüß, 
Die Bott auff deine Schultern ſtieß, 
Die Du von vnſern nameft: 

Du Flagteft, daß Dich Bott verließ, 
Dein Gott, von dem Du Fameit. 

10. 

Ach meine Sünden drücden dich, 
Auf Dir fie, Jeſu, vegten fich, 

Sie machten Dich verblasfen : 

Daß mid Gott nicht ließ ewiglich, 
Lieſt Du Dich fo verlaifen. 

Ti; 

Du Mlenfchenfreund, was war doch dir, 
Als dich fo qualte Durftbegier 
Vnd deine Seel’ umfangen? 

Mein Geil, © Zeiland, nahte fchier, 
Das, das war dein Verlangen. 














12. 

Vns leider! hat’ auch Durft befrient, 
Wann du nicht batteft jbn befiegt, 
Dort in der Zöllenflanmen. 

O Tefu, bring ons wohlvergnügt 
Sum Lebensbrunn zufammen, 

13. 

© ſüſſes Wort, O tröftlidie Wort, 
O Wort, der armen Seelen Port, 
Ein Außfpruch zu dem Leben! 

Es ift vollbracht! fpricht unfer Sort, 
Der fi) dem Tod will geben. 

14. 

Hab dand, du treues Bruderberg, 
ab Dand, © Tefu, für den Schmerg, 
Den Schmerg, der mich erquicet. 

Tod, Teuffel, Zöll, bleibt hinterwärts! 
Die Sandfchrifft ift zerſtücket. 

15. 

Die Sündenfönung ift vollbracht, 
Der Mitler giber gute Kracht, 

Der Lebensherr verftirbet. 

Yim, Datter, meine Seel in Acht, 
Spricht, der den Fried erwirbet. 

16. 

Du ftirbft. Dein Sterben macher mich, 
O YEfu, leben ewiglich. 

Ad) laß an meinem Ende 

Mein Seelchen auch fo legen ſich, 
Yrim mich in deine Zande! 

17. 

Mir, Jeſu, hat dein Martertod, 
Dein Tod in harter Creugesnoht 
Das Leben wollen fihenden. 

Daran, O Du mein Seelenbrod, 

Laß mich ja ftets gedenden. 
18. 

Dein Creug fey meines Creuges Troft, 
Dein Dürften meiner Seelen Koft, 

Biß fie bey dir mög leben: 

Indes laß mich ohn Glaubensfroft 
An deiner Gnade Fleben. 


Weg zur Seligfeit . . von Johann Michael Dilheren „ . . Gedruckt zu Vürn— 
berg, Bey Wolffgang Endter. Anno 1649. ©. 659. Unter dem Liede „IL. 8.7 — 
Demnächſt A. ©. 44. Abweichungen: 2. 3 fchallen, 2. 5 ballen, 3. 1 gang entmenfchte, 
3.2 aus dir treibet Spott, 4. 3 felbfelbft verdienet, 8. 2 bellt, 10.1 SErr, meine Sün— 
den drüfften, 12. 1 Mich leider hätt, 12. 2 ihn bätteft nicht, 12. 3 den, 14. 2 SErr 
YEfu, 15.5 erftirbet, 16. 4 Auch meine Seel fo, 16. 5 Nimm fie, Str. 11. 12 ftehen hier 


vor 9. 10. 
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1. 

misEine Seel, igt ift es zeit, 
Laß uns fonder warten 
YEfu geben das Geleit 
Zum OÖlivengarten. 

Weil im Garten fic) der Tod 
Erſtlich angefpunnen, 
Zar das Ende unfrer Noht 
Auch dar anbegunnen. 


2. 


Tod, du machft dem Leben bang, 
Anoft ibn überfället; 
Mit dir er ſich müde vang, 
Scwermutb ihn verftellet. 

Trauret felbft die Sreudigfeit ? 
Ad) der Zeyland Flager! 
Selbft die Gülff üm SGülffe fchreyt, 
Unfer Tröfter zaget! 

3. 

Mein’ und aller Menſchen Sind 
Ihn igund muß drüden, 
Die Gott feinem lieben Kind 
Selbft legt auff den Rüden. 

Gottes Zorn, ein fchwerer Laft, 
Simd’, ein groffer Lermen, 
Tod, © wie ein bittrer Gaft, 
Macht Gott felbft ſich hermen. 





66. Paffionslied. 








4. 
Ad) fein Schweiß ift rothes Blut! 
Seht doch die Corallen ! 
Schauet eine Purpurflut 
Tropfenweiß abfallen. 
Flieſſet, fchieft, ihr Tröpfelein, 
© ihr Slur-Boldgulden, 
Daß bezahlet mögen feyn 
Meine rotbte Schulden. 


5. 

Sieſſet eine Threnenflut, 
Meine Augen Brunnen? 
Diefes heilſam-heilge Blut 
Sey damit berunnen, 

Mangt euch unter diefen Schweiß, 
Buß und zZeyl zu binden. 
Diefes Blut mich wäfchet weiß, 
Machet rein von Sünden. 


6. 

JEſu, div ward bang vor mich, 
Meine Angſt zu enden, 
Wann igt Tod und Sünde fid) 
Mir zuwider wenden, 

Ah mich tröft’ in allem Leid 
Diß dein geiftlichs Leiden: 
Dein Blut mich im Tod begleit 
Zu den Gimmelsfreuden, 


eilige Karwochen ... von Johann Michael Dilherrn . . . Vürnberg, in 
Verlegung Wolffsang deß Tüngern, und Johann Andreas Endtern . . .M DC LIU. 
©. 410. Überfchrift: ‚„„Ober die vierdte Predig. JESU SZeiliger Angftfchweiß, und Zeilſame 
Slutstropffen. Zufingen nach der weife. C-Zriſtus der uns felig macht, zc.’’ Unter 
dem Liede jteht der Name des Dichters. — Aufgenommen: Dresdener Gejangbud 1656. ©. 271. 


67. Don der Nachfolge Jeſu. 


1; 

LAſſet uns mit VESD sieben, 
Seinem Vorbild folgen nach, 
In der Welt der Welt entfliehen, 
Auff der Bahn, die er uns brach, 

Immer fort zum Simmel reifen, 
Jrdifchenody ſchon bimmlifch feyn, 
Bläuben vecht und leben fein, 
In der Lieb den Glauben weifen. 
Treuer IEſu, bleib bey mir: 
Gebe vor, ich folge dir. 





2. 


Laſſet ung mit VESD leiden. 
Seinem Vorbild werden gleich. 
VNach dem Leide folgen Freuden, 
Armuth bier macht dorten reich. 

Trebnenfaat, die erndtet Aachen, 
Hoffnung tröfte die Gedult! 

Es Fan leichtlicy Gottes Zuld 
Auß dem Regen Sonne machen. 
YEfu, bier leid ich mit dir, 
Dort theil deine Freud mit mir, 
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3. 

Laſſet uns mit Ef fterben. 
Sein Tod uns vom andren Tod 
Rettet und vom Seel-Derderben, 
Don der ewiglichen Yrotb. 

Laſſt uns tödten, weil wir leben, 
Unfer Sleifch, ihm fterben ab, 
So wird er uns auf dem Brab 
In das Zimmel-leben heben. 
JEſu, ſterb ich, fterb ich dir, 
Daß ich lebe für und für. 





+. 


Laſſet uns mit Jeſu leben. 
Weil er aufferftanden ift, 
Muß das Brab uns wiedergeben. 
JEſu, unfer Gaubt du bift, 

Wir find deine Leibesglieder: 
Wo du lebft, da leben wir; 
Ach erfenn uns für und für, 
Trauter freund, vor deine Brüder, 
Yefu, dir ich lebe bier, 
Dorten ewig aud) bey dir. 


A. a. D. ©. 412. Überjrift: „Ober die fünffte Predig. JESU Leidens-Mitgenof- 
fchafft. Zufingen nach der Weife: JEſu, du mein liebftes Leben, ꝛc.“ Der Name des 


Dichters fteht unter dem Liede. 


68. JESUS 
Der himlifche Purpurwurm. 
Bufingen nad) der Weife: Da JEſus an dem Creutze Rund, ıc. 


1. 
Was iſt das vor ein Jammerbild, 
Das dort in Purpur eingehüllt 
Am Creutzesholtze klebet? 
Ein Bild mir ſo die Augen füllt — 
Doch nein, es lebt und bebet. 


2. 
Iſt das ein Menſch? ich gläub es nicht: 
Ein Wurm mir hänget im Geſicht, 
In Purpurfarb geſchwämmet. 
Ein ſtilles Leid mein Zertz anficht, 
Der Schmertz die Trehnen ſtämmet. 


3. 

Was bör ich? feine Stimm erſchallt. 
Iſt dig ein Menſch? in der Beftalt 
Ward Feiner je gefeben. 

Seht, wie das Blut doc, quillt und 
Ich muß mic) naher nähen. [wallt; 
4. 

Wer ift allhier doch, den ich frag, 
Der mir deß Menfchen Yramen fag? 
Dort ſeh ich was gefchrieben. 

Was? ift diß IEſus? — ad) der Plag! 
Ic) fterbe vor Betrüben. 

D. 

Bott ift es, nicht ein Menfche nur, 
Der Err und Meifter der Watur, 
Der Scyöpfer aller Sachen. 

Darff den die fihnöde Lreatur 
3u ſolchem Bilde machen? 








6. 

Fährt fo mit ihrem Gott die Welt? 
IR daß der Pring vom Sternenzelt? 
Der König aller sEhren, 

Wird der bin an ein Creug geftellt, 
Ran er fich fihmäaben hören? 


% 

Die Allmacht ſchwebt ohnmächtig hier, 
Die Schönbeit ſelbſt iſt ſonder zier, 
Der zzelffer muß verfchmachten. 

Der Argt ift Frand und ftirbet fchier: 
Wer Fan das recht betrachten? 


8. 

Die Striemen voller Striemen ftebn, 
Auf Wunden Fan man Wunden fehn, 
Der Leib ift lauter Schrunden, 

Die fters mit Eiter übergehn 
Und bluten unverbunden. 

9. 

Schau, welch ein Menſch, © Menſchen— 
Und der von wegen deiner Sind [Rind, 
Ein ſolcher Menſch ift worden; 

Er trat, daß er did) def entbind’, 

In folchen Elends-Orden. 

10. 

IE daß der Gott vom Ggimmelreic), 
Der Feinem Menſchen fiber gleid) ? 

Ein Wurm ift er zunennen, 

Der, sang zerquäthſcht, gefrümmt und 

Saft nicht mebr ift zu kennen. [bleich, 
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11. 
Err, meine rothe Sünd bat dich 
Gefärbet fo erbärmiglidy, 
Sie ward auff dich geleget. 
Ah deine Schulter büft vor mich, 
Die meine Schulden träget. 


12. 

Die Zornesfelter tritft du beut, 

Du haft ſchon deiner Menſchheit Kleid 
Im Weinbeerblut gewafchen; 

Es farbet dich der rohte Streit, 

Die Feinde zu erhafchen. 
13. 

Ya walge dich im Elendskoth, 
Ichnevmon, alsdann fpring dem Tod 
Dem Crocodil, in Rachen 

Und beiß dich durch, die Todesnoth 
Und Sünde todt zu machen. 





14. 


Die Sonn, def Zimmels Aug und Liecht, 
Ran ihrem Gott und Schöpffer nicht 
Die Augen brechen feben; 

Sie läſſt, verbergend ihr Geficht, 
Die Welt im dundeln ſtehen. 


15. 

Jh Fan auch nicht mehr fihauen an 
Dich, du zerquälter Jammerman. 
Fahr wohl! ich geb von binnen. 

Doch foH üm dich fo mancher Thran 
Als Blut von dir abrinnen, 


16. 

Stirb du, mein Leben, fahre wol, 
Wann ich dich nimmer ſehen fol: 
Dort fprechen wir uns wieder, 

Da ich dir meinen Dand für voll 
Bezahle durch Loblieder. 


A. a. O. ©. 426. Vor der oben mitgeteilten Überfchrift ftehen noch die Worte: „Vber 


die fiebende Predig.’’ 


Das Lied, welches einige wirklich jchöne Strophen enthält, durfte nicht 


übergangen werden, wenn die Birkenſche Dichtungsweiſe vollftändig veranjchaulicht werden jollte. 
Die Strophen 8. 13. 15. 16 find freilich gefchmadlos genug. Der Grundgedanfe des Liedes ijt 
der Sprud) Pi. 22, 7: Sch aber bin ein Wurm und fein Menſch. Die 12. Strophe ruht auf 
Sef. 63, 1—3. Zu Str. 13 iſt zu bemerken, daß der Jchneumon nad) der von Plinius mitgeteilten 
Sage ſich vor dem Krokodil nicht fürchtet. Leiſe naht er ji) dem auf einer Sandbant mit auf- 
geiperrtem Rachen lagernden Ungetüm, fpringt mit fühnen Sägen in den Rachen hinein, beißt 
und wühlt fich die Kehle hindurch, zerfleifcht ihm das Herz und öffnet ſich nun blutbededt ver- 
mittel3 feiner ſcharfen Zähne einen Ausweg aus dem Leibe des getöteten Luchs. Dieje Sage ent- 
behrt, wie ſich denken Yäßt, der Begründung. — Vgl. Brehms Tierleben. Kleine Ausgabe I. 
2. Aufl. Neuer Abdrud. Leipzig und Wien 1902. ©. 182. 


69. JESU 
£ob: und Leichgedächtniß. 
Uach der Zingweife: IEfu, der du meine Seele, ıc. 


1% Sonne, Mond und Sternen, weinet! 

FLieſt, ihre Trebnen, flieft und fchieifet, Eure Sonne nicht mebr fcheinet, 

Fallt und wallet Wangen ab; Ach, def Simmelsfron und 3ier, 
Gieft, ihr Augen Brunnen, giejfet JEſus, liegt verblichen bier. 
Bange Bäche auff das Grab, 

Wo im Tode ligt das Leben: 3. 

Laſſt uns ihm die Letze geben. Weint, ihr frommen Engelgeifter! 
Ach, ach, unfre Lebenszier, Euer SErr und Pring ift todt, 
JEſus, ift nun nicht mehr bier. Euer groffer Ordensmeifter, 

2. ı Dem ihr ftundet zu geboth. 

Schöner Simmel, fuch auff Erden Die Geburt habt ihr befungen, 
Deinen Rönig nun nicht mebr, Saft fein Grab auch feyn beflungen. 
ZSilff beweinen fein Entwerden, Ach, ach, ach, der Engel zier, 

Mach die Woldenbrunnen leer, ı  Defus, ligt begraben bier. 
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4, 

Weinet, O ihr MWienfchenbeerden, 
Euer treuer SZirt ift bin. 
Ihn verbannte von der Erden 
Der ergrimmten Wölffe Sinn. 

Er bat vor der Schäflein Leben 
Selber ſich in Tod gegeben. 
Ach, ach, unfrer Erden 3ier, 
Jeſus, ift nun nicht mehr bier. 

5. 

Weint, ihr feine Zirten Knaben, 
Er bat euch, ihr ibn geliebt. 
Euer Troft ligt dort begraben. 
Freylich, ihr feyd fchon betrübt. 

abet doch der Mutter Zertze, 
Das zerbrechen wil vor Schmerge. 
Ah, ach, aller Girten 3ier, 
Jeſus, ift nun nicht mehr bier, 


6. 


Alles, was erfchaffen, weine, 
Simmel, Erde, Meer und Lufft, 
Menſchen, Thiere, Baum und Steine, 
Bäch und Brunnen, Wald und Klufft! 

Rlaget, ihr Befchöpfe, klaget, 
Don dem Tod def Schöpfers faget. 
Ach, ach, der Gefchöpfe zier, 

YEfus, ligt begraben bier. 


7. 

War doch nichts als lauter Lieben 
Seine gantze Lebenszeit, 
Das ihn Zimmel-ab getrieben; 
Er trat vor uns in den Streit 

Und erwürgte WÖIF und Drachen, 
Die zur Beut uns wolten machen. 
Ad, ad), unfre Liebesszier, 
JEſus, ift nun nicht mehr bier. 


8. 

Er, der reiche Bott vom Simmel, 
3og in Armuth iim auf Erd 
Durd) das wüfte Weltgetümmel; 
Reine Noth hat ihn befchwert, 

Die er trug vor unfre Schulden : 
Er Fonnt wie ein Lämmlein dulden. 
Ad, ach, unfre Sreundeszier, 
JEſus, ift nun nicht mehr bier, 








g. 

Buntes er vor böfes thäte, 

Er war feiner Feinde Sreund, 
Viemand ihn imfonft anflebte, 
Tiemand bat er Zülff verneint. 

Schalt man ibn, er jchalt nicht wieder, 
Rieb fi fchon an ihn ein jeder. 
Ah, ach, unfre Sreundesszier, 
JEſus, ift nun nicht mehr bier, 

10. 

Er, der hohe Fürft der Sternen, 
Er, der ZErT, war unfer Knecht, 
Gab die Demut uns zu lernen, 

Die er vorgebildet recht. 

Warbafft war er mit dem Munde, 
Ohne falfch im Gergensgrunde. 

Ad), ad), unfre Demutzier, 
IEſus, ift nun nicht mehr bier. 


I: 


Selbft die wilden Wölffe beulen, 
Die ihn haben iimgebracht, 

Ihm ein fchönes Lob mitbeilen, 
Als er igt gab gute Kracht. 

Warlich, wird die Red vernommen, 
Di war einer von den Frommen. 
Ach, ad), unfre Seelenzier, 

Yefus, ift nun nicht mehr bier. 


12. 

Aber, ift er ſchon verblichen, 
Bald er wider leben wird; 
Von uns bleibt er unentwichen, 
Ob der Tod ihn weggeführt. 

Ewig, ob wir ihn nicht feben, 
Wil er üm und bey uns fteben. 
Unfer Troft und unfre 3ier, 
JEſu, du bift dannoch bier, 


15: 

Unterdejfen fol auff Erden 
Alle Jahr’ üm diefe Zeit 
Dein Tod noch beweinet werden, 
Biß du auf der SEitelfeit 

Uns bolft zu den Zimmelshöhen, 
Da wir werden wieder ſehen 
Dih, © Yefu, gleid) wie bier. 
Ad) fo Fomm, bol uns zu dir, 


U. a. O. ©. 430. Bor der oben mitgeteilten Überfchrift fteht noch: „Ober die achte 
Predig.” — Aufgenommen: Dresdener Gejangbud) 1656 ©. 283, Nürnberg (Saubert) 1676 


©. 198. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 
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70. Gebet:Lied. 
Um Sufriedenheit, wider Murren und Ungedult. 
Und der-Zingweife: So wünfh id ihr ein gute Nadıt, zc. 
1. 
O Groſſer Bott, id) Flage dir mit Reu 
Die Ungedult, fo mich befeiien, 
Die wider dich fich feget ohne Scheu, 
Dir Gnaden denfet abzupreffen, 
Die für und für 
Den deinen bier 
Vach meinem Willen will abmejfen. 


2, 

Bald bild’ ich mir Verdienft und Froömmkeit ein 
Und fordre Glüd von deinen Ganden 
Als eine Schuld vor mein Unfchuldigsfeyn. ' 
Wilſt du nit ſtracks Erhörung fenden, 

So wird gar bald 
Die Andacht Falt, 
Ich dent von dir mich abzumenden, 


| 3. | 
Mit Yreid ſeh' ich deß Yrachiten wolſtand an, 
Bin nicht zufrieden mit dem Meinen; 
Mein Aug ſein Glück nit wol vertragen kan, 
Sein lachen darff mich machen weinen. 
Ich kan gar nicht 
Der Sonne Liecht 
Auf Bös' und Sute ſehen ſcheinen. 


4. 

Ach pflanze du Zufriedenheit in mich, 
Stell’ ab und ftill das Widerbellen! 
Mit Murren, SGerr, werd ich erzürnen did) 
Und mit Gefahr zurüde prellen. 

Was du verfebn, 

Das muß gefchehn, 
Solt alle Welt fich widerftellen. 


D. 
Ah! ich bin böß, wo ich am frömmften bin: 
Ich kämpfe wider dich mit Sünden. 
Was, Lohn? bey dir ich Straffe nur. verdien: 
Solt dann ein Menfch ibm Gott verbinden? 
Ein Gnaden⸗-gab' 
Iſt alle Zaab: 


Kein Stäublein wir er Fönden. 
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6. 

Bin Sünder pocht je nichts dem Richter ab: 
Ich will in Demut hoffen Gnaden. 

Ich wünfche nichts: Ich weiß, daß id) offt hab 
Begehrer meinen bittren Schaden. 

Du weift, was mir 

Yrüg, nötig bier; 
Du Fanft und wirft mich wol berabten. 
7. 

Dein Will, 6 GOTT, foll auch mein Wille feyn, 
Ich foll und will dir nichts fürfchreiben. 
Schenk, wen du wilft, die Gaben: fie find dein; 
Mir wird mein Teihl doch übrig bleiben. 

Dann was feyn fol, 

Das fchict ſich wol: 
Rein Menſch kan ſolches bintertreiben. 

Das vertheidigte Gottes-geſchick, und vernichtete Zeyden-GSlück,.. Don Daniel 
Wülffern ... NVürnberg, Gedruckt durch Chriſtoff Gerhard. .. Anno M DC LVI. 
S. 16. Zum erſten Kapitel des Buchs. 

Sn dem kurzen Wort „An den Chriſtlichen Leſer“ (Blatt JEL)E IP ff. des Buches) findet 
fi) über die darin enthaltenen Lieder folgende. Stelle: „Die Erfindung und Poetifche Er— 
Flärung jedes Sinnbildes bat fich freundlid) belieben laſſen hinzu zu fegen der Edle 
und Sochgelährte Gere Sigmund von Birken, fonft Betulius genant, Rom, 
Raäif. Maj. Comes Palatinus Edler gefrönter Poet ꝛc. famt dem zu End jedes Capitels 
angefügten Lied.’ ; 


U. Andacht⸗Lied. 
Don GOttes Weißheit und Allmacht. 


Mad) der Singweiſe: Ach wie nichtig, ad wie flüdtig, ır. 





1. 3. 

Ach wie nichtig Schöpfer, höre! 

Und untüchtig Ich verehre 

Iſt der Menſchen Dentfen! Dein allweiſes Wiſſen. 
Unſre Sinnen Deine Augen 

Sich nit konnen Bäſſer taugen, 

Ya) dem Guten lenken. Zeil auf mich zu gieifen. 

Blind find wir uns vorzufehen, Wolleft meine Blindheit leiten: 
Der Verftand nit Fan verfteben, Laß dein Auge mich begleiten, 
Welchen Weg er müſſe geben. Mir die vechte Bahn bedeuten. 

2. 4. 

Ob wir ſehen Deine Rräffte 
Und verſtehen, Dem Geſchäffte 
Was uns nützen könde: Können geben Ende. 

Unvermoͤgen Laß mich Schwachen 
Steht entgegen, Stärcker machen 
Fäſſelt uns die Gande. Deine Allmacht-⸗Hände. 

Nichts Fan unfer Machen machen: Raht und Taht bey dir ich finde, 
Fleiß und Schweiß und Sorg und Wachen Silff und rahte deinem Rinde, 
Trifft gar nicht das Ziel der Sachen. | Daf in Ohnmacht wirfft die Sünde, 
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5. 6. 
Meine Wine, Dein Geſchicke 
Was mir nüge, Iſt mein Glüde; 
Bar nit Fan errabten: Dir ich meine Sachen 
Ob ich's treffe, VNur befeble, 
Mich mit äffe: Mic nit quäle: 
Es find deine Tahten. Du, du wirft’s wol machen. 
Oft hat wider alles Soffen, Deiner Weißbeit will ich trauen 
Weil mir deine Gnad ftund offen, Und auff deine Allmacht bauen: 
Bine Wolfabrt mid) betroffen. |  Alfo werd ich wunder fchauen. 
7. 


- 


Gib, verfage, 
Tröfte, plage, 
Wie, wann, wo — nad Willen ! 
Dein Gemüte 
Voller Güte 
Soll mein Zertz abftillen. 
Wollt nur alles dir zu Ehren, 
Meine Seeligfeit zu mebren, 
Zu def Wächften Aufnahm Fehren. 


U. a. D. ©. 58. Zum 3. Kapitel. Eins der ſchwächſten Lieder des Verfafjers, aber viel 
verbreitet. 


72. Andacht⸗-Lied. 
Ergebung in den Willen GOttes. 


Uach der Singweife: Was mein Gott will, gefheh allzeit, ıc. 





1. 3. 

O Guter Bott, ih Fomm zu dir, | Du wilft, weil du fo gütig bift, 
Dem Geber aller Baben. Du Fanft auch alles geben; 
Diel dinges ift: ich wünfche mir Du weift, was nobt und feelig ift 
Hier diß und das zu haben. 3u dem Beruff und Leben, 

Ich ftrebe nad) Du wirft, wie Du 
Oft mancher Sad, Geſaget zu, 
Ran aber nichts erwerben. Vor dein Befchöpffe forgen ; 
Allweiß du bift: Was Du biß Beut 
Dielleicht du fibft, Tähtſt allezeit, 
Daß es wär mein Derderben. Das wirft Du auch thun Morgen. 

2. 4. 

Ich weiß nit, was ich wünfchen ſoll, So fey dein Wille dann mein Dill, 
Bin blind, mein Zeil zu feben. Div hab ich mich ergeben; 
Yroch ift mein Zertz Verlangens:voll, Was Dir gefällt, an mir erfüll, 
Es beift mich mehrmals geben Ach will nit widerftreben. 

Auf einem Pfad, Allein von Dir 
Der deinem Rabt Romt alles bier 
Und Willen ftebt entgegen ; Auf Erd herab geronnen ; 
Daher mein WerF, ' Die gute Gab 
Fleiß, Wig und Stärf ' Und zeitlich” Saab 


Bar nichts verrichten mögen. Schöpf ich aus diefem Brunnen, 
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5. 

Herr! wie, wo, wann und was Du 
Geſchehe mir auf Erden! [wilt, 
Eins nur, fo werd ic) feyn geftillt, 
Eins laß mir allzeit werden: 

Hilf mir, daß ich 
Stäts fürchte Dich, 

In deiner Surcht verbarre, 
Biß daf man mich 

Einſt feeliglich 

Ins Fühle Grab verfcharre. 


6. 
Sab ich nur Dich und deine Gunft, 
So bin ich wohl begabet; 
Auf Erd begehr’ ich nichtes fonft, 
30 bin ich wol telabet. 


A a. D. ©. 99. Zum 4. Kapitel. 





Dann, Pater, Du 
Wirft wägen zu 
So viel ſtäts deinem Kinde, 

Daß es zur Noht 

Ein Stüdlein Brot 

Und noch was übrigs finde. 
7. 

Was foll mir grojfes Gut und Geld, 
Glück, Ehr und langes Leben? 
Jens muß ich laſſen in der Welt: 
Mein Slück foll erft anbeben 

Im Sgimmel dort. 

Drum will ich fort, 

Yrichts halt mich auf auf Erden. 
Ach ruffe mir, 

Sol mich zu dir, 

Da werd ich feelig werden. 


73. Andacht⸗Lied. 
Um Genüglichkeit. 


Nach der Zingweife: Wie nad einer Wafferquelle, ıc. 


1. 

Schöpfer aller Menfchenfinder, 
Groffer Gott, ich Flage dir, 
Daß ic) fläts, ich böfer Sünder, 
Murre wider dich in mir, 

Immer will ich meiftern dich, 
Bäſſern dein Gefchöpfe mich: 
ur denk ich zu werden immer 


Gröjfer, aber niemals frömmer. 


2 
Seh’ ich einen, der gelehrter, 
Der beglücter ift als ich, 
Der da reicher und geehrter, 
Strafs mein Serg entrüftet fich ; 
Trogig denft es und voll Yreid: 
Was foll diefer Lnterfcheid? 
Ich möcht auch wohl foldye Gaben, 
Ich folt fie vor jenem haben. 
F 
Ach Zerr! ich bin dein Geſchoͤpfe, 
Du haſt mich aus Erd gedreht 
Wie ein Döpfer feine Döpfe, 
Und in deinem Willen ftebt, 





Was du machen magft aus mir, 
Solt ich widerftreben dir? 
Ah! du Fanft mich ſchmeiſſen nieder 
Und zu Scherben machen wieder. 


4. 


nad ift alles, was wir haben, 
Nichtes du uns fchuldig bift. 

Du gibft alle gute Gaben, 
Wie es dir gefällig ift. 

Laß mich diß bedenfen recht, 
Laß mich als ein frommer Knecht 
Froͤlich deines Willens leben, 
Seyn vergnügt mit deinem Geben. 


5. 

Zerr! bier bin ich, dein Gefäſſe: 
Leg darein, was dir beliebt, 
Deinem weifen Raht gemäjfe. 
Deine Zand mir nüger gibt, 

Als mein Zertz verlangen Fan. 
Diß nur forder’ ich dir an: 
Wolleft — dif nur ich begehre — 
In mich faſſen deine Ehre, 


70 Siegmund von virken (Betulius). 








Laß mich Fein Gefäß der Sünden 
Voch deß Satans Werdzeug feyn, 
Daß du mich ftäts reine finden Yıun, Bott! dein find alle Gaben: 
Und in mich mönft faſſen ein Was ich foll, das werd ich haben. 

U. a. O. ©. 120. Zum 5. Kapitel. Der Melodieangabe iſt noch beigefügt: „oder: 
Werde munter, mein Gemüte, 20.’ 


Deine Gnade, die da nit 
In ein Robtgefchirr einzieht. 


74. Andadht:Lied. 
Wider den Neid. 


Nach der Singweiſe: Hertzlich tuht mid verlangen, ıc. 


3: 

O GEOtt, ich muß dir Flagen, 
Verklagen felber mich, 

Don meiner Boßheit fagen, 
Die kränket mich und dich: 

Ein Wurm nagt mich im Zertzen, 
Der dürre, blaffe Yreid, 

Er plager mich mit Schmerzen, 
Verfalst mir alle Freud. 
2. 

Hat einer viel zu zablen, 
Prangt er mit Wig und KRunft, 
Beglückt ihn fein Dermäblen, 
Luft, Ehr' und Hienfchengunft: 

Ih Fan es gar nit leiden, 
Ich denfe: feine Ehr, 

Sein But und feine Freuden 
Gebührten mir vielmehr, 
2. 

Dein find, O Gott, die Gaben; 
Es Fommt von dir allein, 

Was der und jener haben; 
Und weß fie follen jeyn, 

Das fteht bey deiner Güte, 
Du fihenfeft, wen du wilt, 
Dein Aug fibt ins Gemüte, 
Rein Anfebn vor dir gilt. 

4. 

Ein Vater oft auf Erden 

Ein Kind vor andren liebt, 


Und ich folt murrend werden, 
Wann Gott auch) dig verübt? 


U. a. D. ©. 158. Zum 6. Kapitel. Der Melodie-Angabe ijt noch beigefügt: „oder: Wie 


man die KRäiferinn Leopoldina fingt.” 


Man doch ein Menſche fchenfen, 
Was, wann und wem er wil, 
Und ich folt Gott verdenfen, 
Ihm fegen Maß und Ziel? 


b. 

Laß mich am Bruder lieben 
Die Gaben, fie find dein, - 
mic freuen, nicht betrüben, 
mit ihm dir danfbar feyn. 

Was? folt ich fcheel ausjeben, 
Da du fo gütig bift? 
Der Geber hört fi) ſchmähen, 
Wann mid) die Gab verdrieft. 


6. 


Du wirft, wann mir es nütze 
Und feelig dort und bier, 
Mehr Ehre, Glück und Wine, 
Mehr Gaben fchenfen mir, 

mit Murren und mit Neiden 
Poch ich dir nichtes ab: 

Ich mac) mir felbft nur Leiden 
Und doch nichts mehrers hab. 


2 

Seh ich die Höfen grünen: 
Ihre Simmelreich ift bier. 

Die Zölle fchnappt nach ihnen, 
Sie büffen dort dafür, 

Ich mag auf Erden haben 
mein’ ZoW und leiden Leid: 
Der Zimmel wird mich laben 
mit ſüſſer Ewigkeit. 
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| 75. Andacht:Lied. 
Um Weißheit und Derftand, das Gute zu erwählen. 
Uach der Singweife: Auf, auf! mein Herk, und du mein ganzer Zinn, ıc. 
17 
Auf Erden hier wohnt lauter Unverftand, 
Der Simmel ift der Weißbeit Vatterland: 
Dahin will ich. mid) jegt im Geiſte fchwingen, 
Wis und Verftand mit mir zurücde bringen, 
2. 
Zum Sionsberg heb ich die Augen auf 
Und mit Gebet mir Rabt und Zülfe Fauff: 
Dort quellen auf die rechten Muſenbrunnen, 
Aus weldyen Fommt Wig und Verftand gerunnen. 


3. 


Laß deinen Geift, © Bott, mich feuren an, 
Der nur allein mich geiftig machen Fans: 

Ohn dich ift nichts mein Dichten und mein Wachen, 
Es Fan ohn dic mein Nachen wenig machen. 

4. — 

Sib ihn mir zu als einen treuen Raht, 
Wann meine Wahl wankt zwiſchen Nutz und Schad, 

Daß mein Verſtand nit mög deß Suten fehlen, 
Und daß der Will das Bäſte mög erwählen. 


5. 
Sag meinem Sinn, wann er fich felbft vergift, : 
Was mir zu tuhn und was zu laifen ift, 
Daß ich nit blind und unvorfichtig lauffe 
Und volles Sprungs in mein Verderben fchnauffe. 


6. 
Oft will ich nicht, was ich doc) heiſſe gut, 
Und tube das, warvor mich warnen tbhur 
Dein Geift in mir. Laß mich nur ihm zuhören 
Und der Begierd ihr Drachen=Yreft zerftören. 


7. 
Du legeft mir oft Tod und Leben für: 
Diß ſchlag ich aus und jens erwähl ich mir. 
Vergib die Schuld und laß mich Sünde meiden: 
Vor Sottesfurcht ift mir viel Lohns befcheiden. 


8. 
Bott, laß mich Bold nit fuchen mehr als dich, 
Die Tugend, nicht das Hold bereichre mich; 
Mein’ Ehre fey nur diefes, dich zu ebren, 
Laß Feine Luft mic) aufjer dire begehren. 


1 
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9. 
Gb mich auf Erd plagt Schmach und Noht und Leid: 
Auf kurze Zeit folgt lange Ewigkeit. 
3wo freuden fic) und auch zwey Heiden zählen : 
diß jene 
g . . . . 
Man muß { jens Leid vor biefe h Freud erwählen 
10. 
Hier Wohl, dort Web; bier Sreud und dorten Leid; 
Hier Seeligfeit, dort lange bange Zeit; 
Hier veich, dort arınz bier Zimmelreich, dort Zölle: 
Hier Ehr, dort Schmach: die Welt diß Urteibl falle! 


11. 
Hier Web, dort Wohl; bier Leid und dorten Freud; 
Hier sEitelfeit und dorten Ewigkeit; 
Hier arın, dort reich; dort SJimmelreich, bier SGölle; 
Hier Schmach, dort Ehr: hierauf mein Ziel ich ftelle. 


12 


Das bafte Teihl, O Gott, erwähl idy mir, 
Das mein foll feyn und bleiben für und für: 

Die Welt — fie mag ihr Teihl auf Erd verwalten — 
Das böfe Teihl dort ewig muß behalten. 


U. a. O. ©. 189. Zum 7. Kapitel. 


76. Andadht:Lied. 
Wider die Hoffart. 


Uach der Singweile: Wo ift mein ſchönſter Fürft und Herr hinkommen, ıc. 


1: 
WsElt- Mutter du! wir, Eva, deine 
Kinder, 
Wir gleichen dir, wir nachgebohrne 
Der Zoffart Sinn [Sünder: 
Reißt uns dahin, 
Der Stolz iſt unſrer Zerzen Uberwinder. 


2. 
Du ftiegeft hoch und fieleft tieff her— 
nieder: 
Wir folgen nach und fireben Bott zu: 
Mit Ubermut, [wider 


Der nicht gut tubt; 
Es will doc) nur der Hröfte feyn ein jeder. 
3. 
Ach auch, & Gott, bin diefer Sünder 
einer, 
Ein Eva-Sohn, der fih gar nit Fan 
Als andre febn, [Fleiner 
Sid will erböbn: 
Der Stolz macht mich vergeijen dein: 
und meiner, 





4, 
Bift du es nicht, du Schöpfer aller 
Dinge, 
Der mich) mag machen groß uñ auch 
Dein Tohn bin Ich [geringe ? 
Und meiftre dich, 
Als ob dein Raht an meinem Willen bienge. 
5. 
Was zeih ich mich, ich Koht, ich Staub 
und Erde, 
Daß ich vor dir aus Trotze murrend 
Da ich verlohrn [werde, 
Und bin gebohrn, 
Ein Brand zu ſeyn dort auf den Zöllen _ 


Heerde? 
6. 
Laß mich vielmehr mit Danfe did) 
erbeben, 


Daf du mir Seel: und Menfchgeftalt 
Und daß ich nit [gegeben, 

Ein Türf noch Jüd 

Noch Heydebin,nichthabder ThiereKeben. 
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F 
Mir ſey genug, daß auch vor mic 
geftorben 
Dein lieber Sohn, jens Leben mir er- 
Ach! diefe Ehr [worben. 
Und Feine mebr 
Begehr' ein Menfch, dann fonft war er 
verdorben. 


8. 

Je Fleiner ich in meinen Augen fchwebe, 
Te höher ich in deinen mich erbebe. 

Der Demut-Weg — 
Der Zimmelſteg! 
Gib, daß ich hoch, doch in der Yridre, 

ſtrebe. 
A. a. O. ©. 228. Zum 8. Kapitel. 





9. 
Du figeft hoch und fiheft tieff bernider. 
Muß ich ſchon feyn ein Fuß der andren 
Es fchadt mir nicht, [Glieder: 
Dein Wort verſpricht: 
Wer nidrigt ſich, der wird erhöhet wieder. 


10. 
Laß mich allein, wie klein ich ſey auf 
Erden, 
Ein groſſes Werkzeug deiner Ehren 
werden. 


Dein' Ordnung hier 
Bib, daß ich zier' 
In Demut, ſchlecht und recht und ohn 
Beſchwerden. 


Daß das Lied, welches viel Schönes enthält, nicht 


in die Geſangbücher gekommen iſt, liegt wohl an dem Anfang. 


77. Andacht⸗Lied. 
Uber den Spruch Matt. XX. 22. 
Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. 


Mad) der Singweiſe: JEſu, der du meine Seele, ıc. 


1, 

GSoOtt, du Geber aller Gaben! 
Sonft von niemand als von dir 
Muß man alle Saabe haben, 

Die ung nüg und nöhtig bier. 

Dater, wir find deine Rinder, 
Du bift gut, find wir fchon Sünder, 
Gibeft, wann durch Jeſum ſich 

Unſer Bitten hält an dich. 

2. 

Ich foll— Zerr! was foll ich, bitten? 
Meine Seel bat Fein Geficht 
In der finftern Leibeshütten. 
Hein Verftand verftehet nicht, 

Was von diefen SErden-fachen 
Ihn recht glüdlidy möge machen, 
Blind wie eine Sledermaus : 
Sünd ſticht ihm die Augen aus. 

3. 

Öfftmals meynt er wol, er febe, 
Setzt ibm Sleifches-Augen ein. 
Solt er, der blind in der Yräbe, 
In die Ferne ſehend feyn? 


Sleifcheswill ift fein Verlangen: 
Es nimmt feinen Wunfch gefangen 
Wolluft, Ehre, But und Gelt 
Und der falfche Schein der Welt. 


4. 


Ah! er wünfcht nur meinen Schaden: 
Gold macht, daß man Bott nit acht, 
Pflegt zu Sünden einzuladen 
Und das Gerze ficher macht. 

Luſt verjvdifcht das Gemüte, 

Tritt aus der Vernunfft Gebiete. 
Ehr' und SZobeit Stolz gebürt, 
Der von Bott zur Zölle führt. 


5. 

Weifer Pater, du weift bajfer, 
Was mir nüg und feelig bier. 
Deinem Rind gib nicht das Meſſer, 
Daß es etwan heifcht von dir. 

Ya ich bitte: wann ich wolte 
Bitten, was mir fcehaden folte, 
Wollt du mich erbören nit; 

Deine Weißbeit weiter fiht. 
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Eine Bitt nur mir erfülle, 
Ach gewähr mich dif allein: 
Gib mir, Vater, was dein Wille; 
Lehr mid) dann zufrieden feyn 








Und nad) deinem Willen leben! 
Du bift gut und wirft mir geben, 
Was ich bab vonnöten bier, — 
Biß ich ſeelig komm zu dir. 


A. a. O. S. 324. Hinter der Melodie-Angabe ſteht noch: „oder: Dafnis gieng vor 


wenig Tagen, zc.’ Zum 10. Kapitel. 


78. Andaht-Lied. 
um Göttliche Benftand in feinem Stand. 


Uach der Singweiſe: Sag, was ift alle Welt, ıc. 


ıE 
SAg, was ift diefe Welt? 
Kin Schau: und Spielgezelt. 
Darinn tritt ab und auf 
Der Menfchen Lebenslauff. 


2. 
Warzu dicy Gott erfchuff, 
Dein Amt und dein Beruff, 
Das ift dein’ Action, 
Macht dich zur Spielperfon. 


3. 
Spiel wohl, befleiife dich, 
Daß Lob mög finden fich 
Und zu des Spieles End 
Dir Gott den Lohn. zufend. 


4, 
ab Dank, du zzerr der Welt, 
Daß du mid) auch geftellt 
Auf deine Schaufpiel-Sühn, 
Daß ich ein Mienfche bin, 


5. 
Bern will id) fpielen wohl, 
Dir leben, wie ich fol, 
In dem Beruff und Stand, 
Den du mir zuerfandt, 


6. 
Yrur wolleft, bitt’ ich dich, 
Wollt unterweifen mich 


Durch deines Geiſtes Rabt 
Und feine reiche Gnad! 


U. a. O. ©. 350. Zum 11. Kapitel, 





ff 
Dein’ Allmacht fey bey mir! 


Kur, geoffer Gott, mit dir 


Wird Alles wohl getahn:. 


Ohn dich ich nichtes Fan. 


8. 
Sieht deine Gütigkeit 
Mir an ein sEhren-Rleid, 
Laß mich nit ftolze feyn 


Mit etwas, das nit mein. 


9. 
Ich möcht” erzürnen dich 
Und Du entFleiden mich 
Und werfen arm und bloß 
Aus deiner Bnadenfchoß. 


10. 
Muß ich in Lumpen gehn 
Und andre prangen ſehn: 
Was frag ich nach der 3ier, 
Wann ich nur wol agir? 


11. 
Bin ich der Welt zufchlecht, 
Ran ibr nichts machen recht : 
Gefällt mein Tuhn nur dir, 
So frag ich nichts nach ihr. 


12% 

Yrac) diefem Trauerfpiel 
Führ mich zum Sreuden-siel, 
Aus diefem Tammertbal 

In deinem Zimmel-Saal. 
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79. Schluß⸗Andacht⸗Lied. 
widerholung deß ganzen Werks. 
UNach der Singweiſe: deß Opitziſchen Coridons. 


J F 
Schmweige, mein Gemüt, nit belle, 

Murre ja nicht wider den, 

Der gefeben und verfehn 

Alle Glücks- und Unglücds- Falle. 
Was es fey, das did) ficht an, 

Dente, daß es Bott getahn. 


2. 

Kein Geftien Fan dich beglücen ; 
Reine Göttinn, die man mabhlt, 
Dich mit Zuld und Gaß beftrablt: 
Bott allein fhidt alles Schiden. 

Was auf Erden wird getabn, 
Das tuht Gott, der Alles Fan. 


3. 

Seine Weißheit wuft und fabe 
Alles, eb’ es ward und wird; 
Seine Allmadyt auch regirt, 
Was gefchibt und was gefchabe. 

Buts und Böfes trett heran! 
Was Gott tubt, ift wol getabn. 

4. 

Gott allein Fan Alles geben; 
Hoheit, Ehre, Runft und Saab, 
Alles Fommt von oben ab. 

Bott gibt bier in diefem Leben, 

Was er will, nad) feinem Raht: 
Wem Gott eben will, der bat. 

5. 


Erden-Tohn! der GZimmels Döpfer 


Alles bat zu machen Macht, 
Jod und reich — arın und veracht. 
Drüm fey gerne, was der Schöpfer 

Vor ein Seyn dir zugedacht: 

Was Gott macht, ift wolgemadıt. 
6. 

Sihſt du ein Gefäß der Ehren 
Und du bift ein fchlechter Dopf, 
Ein verworffner armer Tropf, 

Laß den Neid dich nicht befchweren. 

Sey vergnügt, denF in der Still: 
Bott gibt, wen er geben will. 














7. 
Hol und Simmel, Tod und Leben, 
Fluch und Segen beutt er an: 
Deine Wahl dir felber Fan 
Eins von diefen beyden geben. 
Wähle du das Bäſte dir: 
Gott legt Guts und Böſes für. 


8. 

Siheſt du in deinem Leben 
Andre groß, dich aber Flein, 
Bild dir Gottes Ördnung ein, 
Yımm die Stell, die er gegeben, 

Es fey Zepter oder Pflug: 
Wer Bott dient, ift groß genug. 


2 

Blinde Unvernunft, fchweig ftille! 
Er, der Glaub, im Serzen red! 
Laß es geben, wie es gebt; 

Gottes Wille fey dein Wille. 
sordre Gott nit Rechnung an: 
Was Gott tubt, ift recht getahn. 
10. 

Fordre nichts, erwart der Gnaden, 
Schreibe Gott dein Glüd nit für: 
Ah! du möchtſt erbitten dir 
Selber deinen bitteren Schaden, 

Ob es deinem Wahn bebast: 

But es if, wann Bott verfagt. 


11. 

“richt wie reich und hoch auf Erden, 
Yein! wie fromm du haft gelebt, 
Dig im Simmel wird erhebt 
Und vor Bott gepriefen werden. 

Lebe, wo nicht wohl, doch recht: 
Bott gefällt ein fchlechter Knecht. 

12. 

Stebe, mein Gemüt, fteb fäfte, 
Laß dich nicht def Unglüds Grimm, 
richt de Glückes Schmeichel-Stimm 
Treiben von dem Felſen-Neſte. 

Sen dein Blüd in Gottes Zand’ 
Und bebarre biß ans EVD. 


U. a. D. ©. 414. Zum 12. Kapitel. Das Lied faßt den Inhalt des Buches jo zujammen, 
daß auf jedes Kapitel eine Strophe kommt. 4, 5 ftehn als Parallelen zu „was“ die Worte 


wann und wie, 
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80. Reis:Morgenlied. 


f Id) dank dir ſchon in Deinem Thron ıc. 


Nach den Singweifen: \ 


A 

Wach auf, mein Gerg, 
Denk hinterwärts, 

Die Sonn ift aufgegangen. 

Yicht wie zuvor 
Hit fchwarsem Flor 
Der Simmel ift bebangen. 

2, 

Das Liecht erwacht, 
Derjagt die Nacht: 
Erwach auch, mein Gemüte! 

3u Blüd der Reis 
Gib Ehr und Preis 
Des guten GOttes Güte. 

3. 

Ich fchlieff die Macht: 
Hdtt hat gewacht, 

Def Augen allzeit offen. 

Er war mein Schirm, 
Daß Fein Geſtürm 
Der Feinde mich betroffen. 

4. 

Wie oft wiünfch ich, 
© Datter! Did 
Zu preifen recht auf Erden! 

Yun, was man Fan, 
Das nimmft Du an: 

Dort wir beredter werden. 


b. 
Mich felbft hab Dir 
Zum Dank dafür: 
Ich Fan Dir mehr nit geben. 
Ich bin fchon Dein: 
Zilf mir es feyn 
Und gib Dir felbft mein Leben. 
6. 
Vergib die Schuld: 
Du haft doch Zuld, 
Ob ich ſchon Zaß verdienet. 
Dein Rind bin ich: 
Erkenne mich, 
Den auch Dein Sohn verfühnet, 








Ach GOtt und Herr, wie groß nnd fhwer ıc. 
Hör, liebe Seel, dir ruft der Herr ır. 


m 


Dein Gimmelselt 
Die Menfchen- Welt 
Imbangt an allen $Enden. 
Du thuft noch mehr, 
Tranft Erd und Meer 
In Deinen Allmacht-Jänden. 
8. 
Ich werd allein 
Ohn Did) nit feyn, 
Weil Du bift allerwegen. 
Bift Du bey mir, 
So ift mit Dir. 
Auch Glück auf meinen Stegen. 
J 
Ich brauche Glück. 
Viel Netz und Strick 
Auf einen Wandrer lauren. 
Dein Engelheer 
Leg um mich her: 
Diß ſind die bäſten Mauren. 
10. 
Laß dieſe Schaar 
mich der Gefahr 
Auf treuer Sand enttragen: 
So wird Fein Stein 
Ein Anftoß jeyn 
Dem Fus, Roß oder Wagen, 
11. 
Dein Gnaden-Strahl 
Durch finftre Thal 
Ohn Furcht mich machet reifen. 
Mein Stab, Dein Wort, 
mic fordert fort, 
An ihn Fan ich mich preifen. 
12. 


Weg, Feindes-Rott! 

Mit mir it Gott, 

An Ibm ich Fleb im Glauben. 
Trug der Gefahr! 

Sie foll Fein Saar 

Mir Frümmen oder rauben. 
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13. 


3euc) mit mir aus, 
Bleib auch zu Gaus, 
© Vatter! bey den Mleinen. 
Mein Weib und Kind, 
Mein Hausgefind 
mit Schuge wolft umzaunen. 


14. 


Von Zaus und Zaıb 
Als Deiner Gab 
Abwend auch allen Schaden. 
Sey dort und bier, 
Bey ihr und mir! 
Sör und erhör in Gnaden! 





15. 
Die liebe rufft: 
Trag bin, © Lufft! 
Den Wunſch zu meinen Lieben: 
Dig fey ein Tag, 
Da Feine Plan, 
Rein Leid fie mög betrüben. 
16. 
So reif ich heut 
In Sotts Oeleit, 
Faß Feine Surcht mich rühren. 
GOtt wird mich aus 
Und auch zu Baus 
mit Sreuden wieder führen. 


J. M. Dilherrns Gerg: und Seelen-Speife, Oder Emblematifche Jaus- und Reife: 


Potill . .. Yrürnberg, In Verlegung Michael und ob. Sriderich Endter . 


. 1663. 


Bl. )) ij’. — Die Lieder in diefem Buche find laut Vorrede von Siegmund von Birken gedichtet. 


81. Reis:Abendlied. 


Nach der Zingweife: JEfu! der Du meine Seele, ıc. 


1 


BRauner Abend, ſey willfommen ! 
Romm, du Arbeitftille Kracht ! 
Yun der Mond hat angeglommen, 
Yun der Tag mid) mid gemacht. 

Komm, erquide meine Glieder, 
Gib midy mir durch) Ruhe wieder, 
‚Haß mic in def Bettes Grab 
Meine Sorgen legen ab. 


2. 

Sonne, du bift auch zu Bette: 
Laß dic) morgen wieder fehn! 
Wacht, ihr Sternen, in die wette, 
Wachet! ich will fchlaffen gehn. 

Blinket, flinfet ihr dort oben: 
Ich will euren Schöpfer loben, 
Der des Tages Liecht gemacht 
Und die Yacht zur Ruh erdacht. 

B. 

Ja! mein Vater! fey gepriefen 
Vor das Gute, das Du mir 
Diefen langen Tan erwiefen. 
Daß ic) frölich fteb vor Dir, 

Daß Fein Unfall mic, gefället, 
Rein Feind fich zu mir gefellet 
Und Fein Tod mich tödter” beut: 
Das fchafft Deine Gütigkeit. 








4. 

Gutes ift mir widerfabren, 
Böſes haft Du abgewandt. 

Aller Zorn der Göllen-Scharen 
War umfonft auf mid) entbrandt. 

Deine Bnad bat mich gefchüet, 
Deine Hand hat mich geftüger. 
Buts empfieng ich: meine Sünd 
Hatte Böſes wol verdient. 

5. 

Bin ich frey von groben Sünden, 
Ich bin das durch Deine Gnad. 
Doch Du wirft viel Fehler finden; 
Sünde mid) vergiftet bat. 

Butes hab ich unterlaifen: 
Wolteft mic) darum nit baffen. 
Laß durch meines JEfu Pein 
Deinem Rind vergeben jeyn. 


6. 

Laß mid) frey zu Bette geben. 
Morgen gib durch Deinen Geiſt, 
Daf ich frömmer mög auffteben, 
Thun und lajfen, was Du beift. 

Wolleft, wann ic) jchlaffe, wachen, 
Dein Zeer mir zu Zütern machen. 
Laß fie über mir bey Wacht 
Wie bey Tag auch halten Wacht! 
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7. 

Screde, die mich wollen fchreden! 
Wollt mit Deinem Gnaden-Schild 
mich und auch das Mleine deden, 
Wann die Zoll mit Pfeilen zielt. 

Laß Dein Liecht im Zertzen glaften ! 
Laß die müden Glieder vaften, 

Daß ich morgen mög die Bahn 
Wader wieder tretten an. 
8. 

Laß in Deinen Gnaden-Armen 
Heine Lieben dort zu Zaus, 

Die ich Dir befahl, erwarmen. 
seuer, Wind und Waijferbraus, 


A. a. O. 8. JE) ij. 








Mörder: Saufte, Diebes-Zände 
sern von meiner SZütten wende! 
Mein Gerz wünfchet, wie es foll: 
Gute Kracht, fchlafft fanft und wol! 


F 
Yıun fo fchlaffen wir im Srieden, 
Weil die Sottheit uns bewacht. 
Hofes ift von uns gefchieden, 
Weil fi) IEſus zu uns madıt. 
Wann die Sternen werden fcheiden, 
So erwachen wir mit Sreuden, 
Danfen GOtt vor Seine Yut: 
Iſt Bott, fo ift alles gut, 


82. Am eriten Sonntag dei; Advents. 
JESUS, der geiftlihe Immen:König. 


Lad) der Singweife meines: Schaufpiel-Piedes: Güldner Fried, fey uns willkommen. 


RK 

LJebſter JsEfu, fey willfommen, 
Du verlangtes Zeil der Srommen, 
Hochgewünſchter Haft der Erd! 
Du Famft in di Elendleben, 
Uns ein baffers dort zu geben, 
Suchteft die verlohrne Zeerd. 

Yıochmals, SEfu, fey willfommen, 
Der du Fommft zu unfren Frommen. 


2. 


Sey willfommen, Arzt der Sünder, 
Scylangentretter, Noht⸗-entbinder! 
Eva ſah den Mann, den Errn, 
Itzt aus ihrer Tochter Zweigen; 
Yun mag alle Fehde ſchweigen, 

Weil uns grüft der Sriedenftern. 

JEſu, ja, fey uns willfommen, 
Der du uns dem Tod genommen. 


B. 

srieden bringeft du der Erden. 
Daß wir Dottes Rinder werden, 
Wurdeft du ein Mienfchenfind. 
Meine Seel nennt dich ihr Manna, 
Singt dir manches Gofianna, 
Iſt in deiner Lieb engündt, 

Sey mir noch einmal willfommen, 
JEfu, Herzog aller Srommen, 


4 


Sey willfommen, Seelen-Rönig, 
Unſrer Zerzen Zucder=bönig! 
Einen Waiſel nenn ich dich, 

Dem folgt manches tauſend Bienen, 
Alle färtig, ihm zudienen. 
Dir zu dienen komm auch ich: 

Ich will, bring ich Feine Palmen, 

Ehren dich mit Lobespfalmen. 


Du Fommft ohne Stachel, gütig, 
Du Fommft freundlich und fanftmütig: 
Solten wir nit frölidy ſeyn? 
YEfu, Fomm, nimm eine Stelle, 
Hier ift meine Zertzenszelle: 
Komme ja und fig darein. 

Weicht, ihr Göllenbummeln, fliebet! 
Weicher! YEfus bier einziebet. 


A. a. O. ©. 13. 
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85. Am andern Sonntag dei Advents. 
Der Geiftlihe Lodheerd und Kallitrid. 
1. B. 

JEſu, als du erftlich Fameft, Laß midy dann feyn aufgefchrieben, 
Unfer armes Sleifch annahmeſt, Liſ mich aus dem Buch der Lieben. 
3ogeft du fanftmütig ein. Löſch die ſchwarzen Schulden aus 
Ach dein andres Wiederfommen Mit der Dinte deiner Wunden, 
Wird zwar auch den Srommen frommen, Daß ich werd ein Schaflein funden, 
Aber Böfen böfe feyn: Ewig bleib in deinem Saus, 

Da wirft du den Weigen fichten, | Wann der Teufel treibt zur Zöllen 
Wie du findeft, jeden richten. Seine Böck und Qual⸗geſellen. 

2. EURE. 4. 

Darüm ach verhüt in Gnaden, vor mir ligen falſche Rörner, 
Daß mein Gerz nit fey beladen Wolluft, Ehre und Reichtumsdörner 
mit der ErdenEitelkeit. Auf dem Lockheerd diefer Welt, 
Mad) mich wachen, lehr mich beten, | Die Lodvögel aus der Göllen 
Daß vor deinen Thron zZutreten Mir manch fülfes Liedlein gellen, 
Ich fey jede Stund bereit; Das auf mein Verderb geftellt. 

Dann icy weiß, du wirft einbrechen Ad) der Tod das Garn bald zücket, 
Schnelle gleidy den Regenbächen. Wie ein Fallſtrick uns berücdet. 


Gib mir. Augen, vecdht zufeben, 
Gib ein Gerz, das mög verfieben, 
Was zwar fcheint, doch fihädlich ift. 
JEſu, meinen Sinn vegire, 
Daß der Feind mich nicht verfübre 
Hit dem fchnoden Erden⸗miſt, 
Daß dein Tag mich nicht im Yrafıhen 
| WER Auf dem Lockheerd mög erbafchen. 
A. a. D. ©. 29. „Vach der vorigen Singweife.” Vgl. bei Nr. 82. 


84. Am Sonntag nad) dem Chriittag. 
JESUS der Stein. Pf. 118. v. 22. 


1. 3: 

YEfus unfer SEdftein ift, | Sie, die Welt, mag fi) an dir 
Der den Bau des Glaubens früget. Ürgern, ftoffen und zerfchöllen: 
JEſu, fey mir, was du biſt! Ich enthalt an dir ‚mich bier, 
Meine Seel auf dir fäft figet, Wann mid) will die Sünde fällen. 

Did vor ihren Rubftein hält, Ich will, fall ich ja im Lauf, 
Wann mid) mid macht Göll und Welt. An dir, wieder ftehen auff. 

2. 4. 

Bine Seule bift du mir, 3 Einen Mlarkftein nenn ich dich, 
Die mir weift den Weg zum Simmel. Der fteht zwifchen Himmel, Erden, 
Ah fo laß mich deiner bier Du trittft zwifchen GOtt und mid), 
Nit verfehlen im Getümmel | Daß wir fo vertragen werden. 
Der verführifchböfen Welt, Drüm folft du mein sEdelftein, 


Da man aus den Wegen fällt, - Meines Zerzens Kleinod feyn. 
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5. 


Mein Magnet und Yrordftein du! 
3iehe mich, mich träges SEifen; 
3euch, daß ich dir lauffe zu, 

Laß ja nichts von dir mich veilfen. 

Ich werd, bleib an dir ich bier, 
Ewig bleiben dort bey dir. 


BERN Se 01. 
85. Am heiligen neuen Jahrstag. 
Die Geiftlihe Bejchneidung. 
In feiner eignen Zingweife. 
1 Laß mein Thun dich allzeit ehren, 


JEſu, heil den alten Schaden. 
GOtt, hab Dank vor alte Gnaden, 
Laß an mir fie werden neu, 

Vater, deinem Rind wollft Leben 
Und des Beiftes Haben geben: 
Leib und Seel verforget fey. 


2. 
Yefu, heut wurdft du befchnitten: 


Meines Wächften Nutzen mehren: 
So ift alles wohl gethan. 


I, 
Schüg mid) wider Welt und Gölle, 
Dein Engel fey mein Gefelle, 
Mad) Fein altes Unglüd neu. 
Laß mich alte Sünden meiden, 
Soll ich ja, fo hilf mir leiden, 


Hilff, daß ic) auch meine Sitten 
Durch das Meſſer wahrer Reu 
mög von meinem Zerzen ſchneiden. 6. 
Es muß alte Bosheit fcheiden, Ad) befchneid auch unfre Zeiten, 
Daß das Neue Jahr gut fey. Mach fie bäffer famt den Leuten; 
3. Wende Krieg und Seuchen ab. 
Zeut liefft du dich Jsefum nennen: | Wollſt uns weiden, deine Zeerden, 
Laß dein Reich erweitert werden, 
DH EB Uns mit deinen Gütern lab 
Sey mein Seil, mein IEſus heut, s 
Mein Derföhner, wie ich glaube. 7. 
JEſu, ac) mein IEſus bleibe Soll icy dif Jahr aus dem Leben, 
Diefes Jahr und allezeit. Wollft mir jeng vor diefes geben, 
4. Yıimm mich feelig von der Erd. 
Laß mich, wie die Schlangen pflegen, | Schüg die Rirch, den Staat regire, 
Adams alten Balg ablegen Unfer aller VNoht dich rühre. 
Und den neuen zieben an. Amen, ja, ich bin erbört. 
A. a. O. ©. 111. 


Endlich mach mich froh und frey. 





86. Am Feſt der heiligen dren Könige. 
Das Geiftlihe Gefchente. 
Mad der Zingweife des 24. Pf. M. Opigens. 
# 
© AEſu, wann ich fuche dich, 
So weifer mich die Welt von fich, 
Die ganz wie Salem ift verblendet. 


Ach fie ift freylich nicht der Ort, 
Dabin, © SIERR, dein Gttlichs Wort 
Mich als der Leitftern zu dir fender. 
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2. 

Yun, ift es nicht Jeruſalem, 
Wolan, fo ſey es Bethlehem 
Uñ nur ein Stall voll Armutwefen. 

Mir ift gang wohl in allem Web, 
Amfall ic, IEſu, dich nur feb, 
Amfall ich mag bey dir genefen. 

3. 

Ah mad mein Zerze dir bequem 
Und laß es feyn dein Bethlehem, 
Sey ftäts darinnen neugebohren ! 

Ich Fan verlachen Noht und Tod, 
Wann ich von dir, du Simmelbrod, 
Alfo zum Gaufe werd erfobren. 

4, 

Will dort der Jud nir Fennen dich, 
© Chrifte, deines Volks bin ich, 

Ein Chrift bin ich nach dir genennet. 

Dir auch mein Taufbund mich verband, 
Und ich wohn bier in deinem Land. 
Sonft feinen Zerrn mein Gerz erfennet. 

A. a. D. ©. 143. 








5. 

Bern will id) flreiten, O mein Gott, 
Hier wider deiner Feinde Rott: 

Bib mir nur deines Geiftes Waffen. 

Gern will id) meiden, was ich fol, 
Und tbun, was dir gefället wohl, 
ur meine Shwachheitwollftinitfiraffen. 

6. 

Den groſſen Zerren fchenft man bier. 
Was Fan ich, JEfu, ſchenken dir 
Yrimm bin mein rauchends Andacht-sGerze, 

Yıimm bin die Myrrhen wahrer Reu, 
Vimm Bold des Glaubens aud) darbey: 
Zilf, daß mein Schenfen fey Fein Scherze. 


7. 


Die Seel, den Leib und alle Saab, 
Was deine Bnade, Err, mir gab, 
Das gib ich dir zu Dienfte wieder. 

Ich will auch meine Ehrenkron 
Aldort vor deines Keiches Thron, 
Mein König IEſu, legen nieder. 


o 


87. Am erften Sonntag nad) der heiligen dren Könige. 
Der verlohrne JESUS. 


In voriger Singweile. 


1. 
Offt ih, © IEſu, dich verliehr: 
Ach meine Schuld jagt dic) von mir, 
Alsdann fo ſuch ich dich mit Schmerzen, 
Da meine Bosheit beiffet mich. 
Laß, JEfu, laß bald finden dich: 
Ach lange machet bang dem Zerzen. 


2. 
Bey den GBefärten, bey der Welt 
Sid, deine Gottheit nicht enthält, 
Ad) da, da werd ich dich nit finden. 
Sud) id) did) dann bey Fleiſch und Blut, 
Bey den Gefreundten: ach da ruht 
Mein YEfus nicht, da wohnen Sünden. 


2 

Dort in den Tempel will ich gebn 
Und dic) in deinem Worte febn. 
Wollt, JEſu, dich mir nicht verftecen, 

Imfall mein Glaube greifft nach dir. 
Swar bift du heimlich fchon bey mir: 
Du wolleft nur dich mir entdeden. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 





4. 
Du fiheft heimlich dort auf mich, 
Ob ich auch ämſig fuche dich: 
Du willft dich endlich laſſen feben. 
Schid deinen Beift, daß er mic) fübr: 
Alsdann fo Fomm ich bald zu dir, 
Laß mich nach div nit irregehen. 


5. 
zwar bift doch felber du der Weg: 
Ach laß mich gehn auf diefem Steg, 
Durch dich allein Fan ich dich finden, 
So führe du dann mid) fortan 
3u dir, auf dir, der Lebensbahn. 
Laß mic im Zerzen dich empfinden. 


6. 
O VEfu, der gewiſſeſt' Ort, 
Da man dich findet, ift dein Wort: 
Da will ich mich nach dir iimfeben, 
Da will ich fuchen fpat und früh 
Und fparen weder Fleiß noch Müh. 
Es wird doch nicht ümſonſt abgeben. 
6 — 
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Offt find ich dich und feb dich nicht: 
Mein Geift ift blind, bat Fein Geficht, 
Weil daß die Seel nur fleifchlich fiber. 


Ach reiſſ mir diefe Augen aus: 
Sie machen mich zur Sledermaus, 
Die vor dem Liecht ins Sinftre fliebet. 


U. a. D. ©. 157. — Zur Melodieangabe vgl. oben bei Nr. 86. 


88. Am Sonntag Invocavit. 
Die Geiftlihe Ritterfchafft. 


In der Singweife: ® Ewigkeit, du Donnerwort. 


12 

DiEr Satan bat verfuchet dich : 
© YEfu, er verfucht auch mid) 
Aw Augenblid und Stunden. 
Ich) werde ſieghaft feyn in dir: 
Ab bilf ihn überwinden mir, 
Wie du ihn überwunden. 

Häng meiner Seelen an die Seit 
Des Geiftes Schwerd, dz ihn beftreit. 


2. 


Wolt ja mein Glaub in Ungemach 
Das Schwerd zufübren werden ſchwach, 
Die Arme finten lajjen, 
Wann meine Stärfe nichts mehr gilt: 
So fey, © JEſu, du mein Schild 
So laß mich dich anfallen. 

Der Satan bald in Onmacht fällt, 


Wann fich dein’ Allmacht vor midy ftellt. 


8. 

Bald er verfuchet mich in mir, 
Daß ich verzweifflen foll an dir, 
Du werdft mich nicht ernebren. 
Ach diefer Glaub mich allzeit tröft: 


W. a. D. ©. 309. 





Du, der du meine Seel erlöft, 
Wirft auch dem Leib befcheren 

Die Votturft bier auf deiner Erd, 
Bleich wie ein Girt verforgt die Zeerd. 


4. 

In dem Verftand verfucht er mich, 
will, daß ich foll verfuchen dich, 
Dichefuchend irre-denden. 

Er will — (hilf, daß ich ihm entrinn) — 
mich ftellend auf die Tempelsinn’ 
In feine Zölle ſenken. 

mein Slaub ſich balte an dein Wort, 

So muß fi) Satan paden fort. 


5. 

Ach er verfucht mich durch die Welt, 
Sucht mich durch Wolluft, Ehr und Geld 
In feinen Dienft zufangen. 

Ganz eitel ift doch alles bier: 
3eig, IEſu, du den Zimmel mir, 
Den laß mich auch erlangen. 

Was Satan zeigt, dz führt zur Göll: 

In Gottes Reich fey meine Stell. 


89. Am Sonntag Reminiscere. 
Der glaubige Gebet:Eifer. 


Uach feiner eignen Zingweife. 


1 
HI mir, JEfu! taufend Plagen 
Thun mir Welt und Teufel an. 
Silf! fonft niemand belfen Fan. 
Steb doch ftill und hör mein Klagen. 
Wie das Weiblein bitt ich dich: 
Wie auch fie erböre mich. 


2. 

Ob du mir nit Antwort gibejt, 
Ob du mir den Rüden Febrft, 
Weiß ich doch, daß du mich börft, 
Weiß ich doch, daß du mich liebeft. 

Ich balt an und halte dich, 

Bis daf du erböreft mich. 
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3 
Zilf mir, JEfu! ruff ich wieder. 
Darf ich nicht als Rind und dein, 
will ich als ein Zündelein, 
Err, vor dir mich werfen nieder. 
Wirf mir zu die Brofamlein. 
Ran das Brod nit werden mein. 


4. 
Auch ein Zündlein geilt folange 
Seinen lieben Zerren an, 
Wartet auf, fo gut es Fan, 
Bis es eine Gab empfange: 
Ich will fo ein Hündelein, 
JEſu, auch im Glauben feyn. 


7 


b. 
AEſu, ob ich taufend Gaben 
Don dir wolte bitten aus: 
War Fein Blaub in mir zubaus, 
Ach nit eine würd ich haben. 
Diefe Zand allein es thut, 
Greifft nach dir und deinem But. 


6. 
Ah fo will ich nur alleine 
Bitten dich üm diefe Gab: 
Gib, daß ich den Glauben bab. 
Hab ich den, fo bift du meine, 
Biſt du mein, was mangelt mir? 
Alle Saab hab ich in dir. 


Diefe Zand, ach dieje Schwache 
Stred ich aus und greiff dich an. 
Daß fie fafter faſſen Fan, 

Deine Macht fie ſtärker mache. 

Höre, Err, fprich auch zu mir: 
Wie du wilft, gefchebe dir. 


U. a. O. ©. 324. 


90. Am Karfreitag. 
Die Sieben Creutz-Worte. 


Nach der Zingweife: Da IEfus an dem Creutze Mund. 


1, 
© VEfu, deine Sieben Wort, 
Mit denen du am Creuge dort 
Haft gute Wacht gegeben, 
Die laß einft feelig führen fort 
Auch mich aus diefem Leben. 


2. 


Laß mich vergeben meinem Seind 
Und fterben aller Menfchen Freund, 
Don gutem Zerzen bitten 

Dor jeden. der es bös gemeint. 
Diß waren deine Sitten. 


3. 

Laß mid) beftellen wol mein Saus, 
Mein But den meinen tbeilen aus, 
Verſorgt fie binterlaifen, 

Vorforgen auch üm eine Klaus, 
Den Leib ins Grab zufaifen. 





4. 
Gib, daß nad) deinem Paradeis 
Im Ende meiner Lebensreis 
Mög meine Seel verlangen. 
Laß nach dem Tod am SGimmelsfreis 
mich als ein Sternlein prangen. 


d. 
Dein Geift mir fchreyen belf im Tod: 
Laß mich nit in der legten Noht 
Don HOdtt verlajfen werden. 
Der Tod mir ruffe als dein Bot 
Ben Simmel von der Erden. 


6. 


Alsdann, wann meine Sünd in mir 
Sid reget und mic, dürft nad) dir, 
So laß mich nicht versagen. 

Tröft mich durch deinen Diener bier, 
Laß mich die Noht ihm Flagen, 

6* 
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u 8. 

Rommt aller meiner Tage Yacht, Den GBeift, wann er nun reifen fol, 
So laß mid) dein „Es ift vollbradht’’ Dein Geift mir belf empfeblen wol 
mit Freuden dir nachfprechen. Zu deines Vaters Zänden. 

Bib mir auch, daß fein fanft und facht Die Seel dein Engel zu dir hol, 
Mir Herz und Augen brechen. So Fan ich feelig enden. 

u 


Wann ich mit dir ſtimm alfo an, 
Werd ich dir nach mich als ein Schwan 
Gen Simmel Fönnen fchwingen. 
Laß, AEſu, auf der Todesbahn 
Mich zu dem Leben dringen. 
U. a. D. ©. 416. — Demnädjft B. ©. 208. Abweichungen: 3. 3 Den Deinen etwas, 
4. 4 simmelfreis, 7.4 Gib gnädig, 9.2 Alsdann dir nad) ich feelig Fan, 9.3 Mich in 
den Simmel. 
91. Am Karfreitag. 
Paffions-Betrachtung. 
JESU, deine Paffion 25 VEfu, lehr bedenfen mich 


Will ich igt bedenten: 
Wolleft mir vom Simmelsthron 
Beift und Andacht ſchenken. 
In dem Bild igund erfchein, 
YEfu, meinem Kerzen, 
Wie du, unfer Zeil zufeyn, 
Litteſt alle Schmerzen. 
Meine Seele feben mad 
10 Deine Angft und Bande, 
Deine Speichel, Schläg ui Schmach, 
Deine Lreuges-Schande, 
Deine Geifel, Dornen Kron, 
Speer: und Nägel-Wunden, 
15 Deinen Tod, O GSOttes Sohn, 
Und den Leib voll Schrunden. 
Dod fo lag mich nicht allein 
Deine Marter feben: 
Laß mich auch die Urfach fein 
20 Und die Frucht verfteben, 
Ach die Urfach war auch ich, 
Id) und meine Sünde: 
Diefe bat gemartert dich. 
richt das Zeidgeſinde. 


on 


(Dt 


Diß mit Buß und Reue; 
Zilf, daß ich mit Sünde dich 
Martre nicht aufs neue. 
Solt ich darzu haben Luft 


30 Und nit wollen meiden, 


Was Ott felber büſſen muft 
mit fo grojfem Leiden? 
Wann mir meine Sünde will 
Machen beiß die SGölle, 
YEfu, mein Gewiſſen ſtill, 
Dich ins Mittel ftelle. 

Did) und deine Paffion 

Laß mich gläubig faſſen: 
Liebet mich ſein lieber Sohn, 


40 Wie Fan BOtt mich haſſen? 


Gib auch, IEfu, dag ich gern 
Dir das Creug nachtrage, 
Daß ich Demut von dir lern 
Und Gedult in Plage, 


45 Daß ich dir geb Lieb üm Lieb. 


Indeß lag diß lallen, 
(Bäſſern Danf ic) dorten gib) 
JEſu, dir gefallen. 


U. a. O. ©. 418. Hier noch ohne die fpäter ſich findende Abteilung in 6 Strophen. 


92. Am Sonntag Quasimodogeniti. 
JESUS, die Kreuden:Sonne. 


UNach der Zingweife: Werde munder, mein Gemüte. 


TRauren, JEfu, hatt iimgeben 
Deiner Jünger treues Gerz, 
Weil du wareft todt, ihr Leben: 
Ungemeſſen war ihr Schmerz. . 


Bald dig Leid von ihnen wid, 
Als fie wieder faben dich; 
Als du aufgiengft, ihre Sonne, 
Wurden fie voll Freud und Wonne, 
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2. 

Oft du mir auch untergebeft, 

Oft fcheinft du mir todt zufeyn; 
Oft du ferne von mir frebeft, 
Läſſeſt, JEfu, mich allein, 

Daß der Trübfal ſchwarze act 
Im mid) alles dunfel macht. 

Ohne dich, du meine Sonne, 
Stirbt mir alle Sreud und Wonne. 
3. 

Bald jo geht die Kracht vorüber 
Und mid, grüft das güldne Kiecht, 
Das mir dann ift defto lieber, 
Weil ich lang es fabe nicht. 

Aller Unmut ſich begrabt, 

Wann mein Leben wieder lebt. 

Mit dir, IEſu, meine Sonne, 

Kommt mir wieder Freud und Wonne. 
A. a. O. ©. 351. 





4. 
YEfu, wann du biſt entwichen, 
Wann ich dich verlohren hab, 
Sey mir nicht zulang verblichen, 
Lig mir nicht zulang im Grab. 
Laß die Karwoch voller Pein, 
Laß ſie bald vorüber ſeyn: 
Laß den Oſtertag voll Wonne 
Dich mir zeigen bald, O Sonne! 
5. 
Hier ſich wechſeln Leid und Freude, 
Dunkel folget nach dem Liecht. 
In der liechten Sternen⸗zeyde 
Wird es niemals finſter nicht. 
Dorthin ſöhn' ich mich zu dir: 
JAEſu, hol mich bald von bier 
Aus der Vacht zum Gaus der Sonne, 
Aus dem Leid zum Land der Wonne, 


95. Am Sonntag Misericordias Domini. 
Ehrifti und feiner Chriſten Wechſel-Kundſchaft. 


Mad der Singweife: 


Ir 

Hüter du der Nienfchenheerden, 
YEfu, treuer guter Girt! 

Laß mich auch dein Schäflein werden, 
Das dein Stab und Stimme führt. 

Ach du haft aus Lieb dein Leben 
Vor die Schafe hingegeben, 

Und du gabft es auch vor mich. 
Laß mich wieder lieben dich. 

2. 
. geerden ihren Zirten lieben, 
Und ein Zirt liebt feine Zeerd. 
Laß uns aud) fo Liebe üben, 
Du im Simmel, id) auf Erd. 

Schaller deine Lieb hernieder, 
Soll die meine fchallen wieder. 
Wann du vufffi: ich liebe dich, 
Ruff mein Gerz: dich liebe ich. 

3. 

Schafe ihren Zirten Fennen, 
Dem fie auch find wohlbefandt. 
Laß mich auch nach) dir nur rennen, 
Wie du Famft zu mir gerannt, 





JEſu, der du meine Seele. 


Als des ollen⸗Wolfes Rachen 
Eine Beut aus mir wolt machen. 
Ruffeft du: ich Fenne dich, 

Ruff ich auch: dich Fenne ich. 
4. 

Zeerden ihren Zirten bören, 
Solgen feiner Stimm allein: 

Hirten auch zur Zeerd fi) Fehren, 
Wann fie blöfen groß und Flein. 

Laß mich hören, wann du fchreyeft, 
Laß mich lauffen, warın du dräueft; 
Laß mich horchen ſtäts auf dich: 
IEſu, höre du auch mich. 


I 

Höre, IEſu, und erhöre 
Meine, deines Schäfleins, Stimm. 
Mid, auch zu dir fchreyen lehre, 
Wann fich naht des Wolfes Grimm. 

Laß mein Blöfen dir gefallen, 
Deinen Troft herwieder ballen, 
Wann ich bitte: böre mich, 
JEſu, fprich: ich höre dich. 


U. a. D. ©. 466. — Vgl. zu dem Liede, das mit dem Anfang: „Jeſu, frommer Menſchen— 
heerden“ weit verbreitet iſt, Fiſcher, KLL. I. ©. 372 u. Suppl. I. ©. 89, auch BL. f. Hymn. 
1883. S. 141. 
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94. Am heiligen Pfinaftfeit. 
Der Göttliche Herz:Tempel. 


Uach der Singweife: IEfu, du mein liebftes Leben. 





m 3. 

GoOttes Odem und Verwandter, Glaub muß ihnen gehn entgegen, 
Bott von Sotte, Beifter-Geift, Demut muß aufwarten bier 
Der du, IEſu Abgefandter, ' Und die Lieb der Fäfte pflegen: 
Himmel⸗ab auf Erd gereift! Diefe Gaben bring mit dir 

Sey willfommen! Troft der Zerzen, Und was fonft mir ift vonnöten. 
Siecht der Seelen, bafter Gaft, Ach der hoben Gnaden-Sach, 
Sinnen-Sonne, Freuden-Glaſt Daß will unter diefem Dach 
In den trüben Trübfal-Schmerzen, GoOtt, der Zerren Err, eintreten. 
GSeber aller guten Gab! Ja er kehret nicht nur ein, 
Willkomm kommeſt du herab. Ich ſoll feine Wohnung feyn. 

2. 4. 

SEfus und fein Vater follen Broife Herren bringen Gaben. 
Yreben dir mir willfomm jeyn, Was wird mangeln mir fortbin, 
Weil fie (ach der Ehre!) wollen Wann ich) Bott zum Gaft werd haben 
Beyde bey mir ziehen ein. Und wann fein Palaft ich bin? 

Du folft ihnen Wohnung machen, Weiche, Welt! weich, SOUL und Sünde! 
Drüm fie fenden dich voran. Sleifches-Lüfte, weicht von mir, 
Thu dann du, was ich nicht Fan: Daß der Beift des Zimmels bier 
Schmüd mein Gerz mit edlen Sachen, Yicht, was ibm zuwider, finde. 
Daß dig Haus mög fchön und rein “un jo Fomm zu mir, mein Sort, 
Solcher Gäſte würdig feyn. Dis ich zu dir Fomme dort, 

A a. D. ©. 558. 


95. Am Seit der heiligen Dreyeinigfeit. 
Die Dreyeinige Gottheit. 


Uad) der Singweiſe: IEfu, du mein liebftes Leben. 


L Waifer flieffet, negt und Fühlet, 
5Ochgelobtes Eins in Dreyen, Es ertränft und reiſſt auch fort, 
Ewigs Lied der Serafim, FSühret zu des Todes Pfort, 
Dem die Himmel Tubelfchreyen Wer zu frech darinnen fpielet. 
Durch die Stimm der Cherubim, Wer will grüblend wiſſen mebr, 
Zeilighoͤchſtes Gottheit: Wefen Schöpfft in eine Grub das Meer. 
Sonder Anfang, fonder End! B 
Dich nit Fennet, doc, befennt | Dein Bild in der Sonn ic) ſehe, 
(Wie dein Wort dich gibt zu lefen) Die hat Strahlen, Zitz und Schein: 
Meine Seel, zuvor dein Bild, Alfo lern ich und verftebe, 
Itzt in Sünd und Nacht verbüllt. Daß drey Eines Fönne ſeyn. 
In die Sonne zwar zuſehen 
2. Taugst Fein Menſchlichs Angeficht. 
Dich ich als im Spiegel ſehe Sier man wohnt im dunflen Liecht, 
In Quell, Brunn und Bächelein: ' Ran die Gottheit nicht verfteben. 
Alfo lern ich und verftebe, Dort wirft du dich zeigen mir: 
Daß drey Eines Fönne feyn. Unterdeſſen glaub ich bier. 
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4. 


Bläuben muß man bier und trauen, 
Was von ſich GGtt felber fagt; 
Dorten erft bebt an das Schauen. 
Wahrer Glaub nit zweifel fragt. 

Bin id) doch getaufet worden 
Auf Gott Pater, Sohn und Geift. 
Sein Wort mid) zum Jordan weißt, 
Da aus offner Gimmelspforten 
GSoOttes Stimm von YEfu zeugt 
Und der Geift auf ihn abfleugt. 


A. a. D. ©. 578. 





5. 

Bnug ifts, ob id) did) nit Fenne, 
Daß ic) deinen Willen weiß. 
Deine Gnad mich fähig nenne 
Zuerfüllen dein Geheiß. 

Dater Chrifti! ſey auch meiner, 
Schöpfer, auch mein Vater fey! 
JEſu! ſey mir Bruderstreu, 

Laß auch mid) genieijen deiner. 
Sey mein Beyftand, GOttes Geift! 
ins in Dreyen, fey gepreift! 


96. Am dritten Sonntag nach Trinitatis. 
Der verlohrne Sünder. 


ad der Zingweife: Ach GOtt und HErr, wie groß und ſchwer. 


# 
Ach! durch die Sind 
Ich armes Kind, 
Wo bin idy bingefommen? 
Ich bin verlohrn, 
3um Tod erkohrn, 
Weil Gottes Zorn entglommen. 


2. 
In Sinfternus 
Ic ligen muß, 
Darein idy mich vergangen. 
Rein Fünklein Liecht 
Ih ſehe nicht, 


Bin von der Nacht imfangen. 


3. 
Ach wo ift Rabt? 
Der Moſe naht 
Mit dem Geſetzes-Beſen: 
Er will zur Zoll 
mid Fehren fchnell 
Mit andrem Unflatwefen. 


4. 
Ein Rehricht ift, 
Wer Gotts vergifft, 
sangt an dem Roht der Erden. 
Er muß binaus, 
Wann Gottes Gaus 
Einſt wird gereinigt werden. 








5. 
© AEſu, eil! 
Du bift zum Seil 
Der Sünder Menſch gebohren. 
Komm, der du nahmft 
sein Liecht und Famft 
Sufuchen, was verlohren. 


6. 
Du felbft bift Liecht. 
Vergiß mein nicht, 
Erfchein mit Troft und Gnade. 
Ad) Err, mich ſuch, 
Daß Moſe Fluch 
Yrit ewig mich) belade. 


(% 
Ich bin getauft, 
Don dir erfauft 
Mit deines Bluts Goldgulden. 
Laß nit, was dein, 
Derlohren feyn: 
Du zahlteft meine Schulden. 


8. 


Komm, fuch und find, 
Zwar meine Sünd, 
Doc mich nit, laß ausfehren. 
Dielmebr mich bier 
Bekehr zu dir, 
Der Engel Freud zumebren. 
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9: 
Solls ja fo feyn, 
Daß Straff ui Pein 
Sier folgen muß auf Sünde: 
mit Ruten mich 
Stäup väterlich, 
Yıur Feinen Befen binde. 
U aD. ©. 627. 








10. 
Das Dunkel bricht, 
Ich ſehe Liecht: 
Jetzt werd ich neu gebohren. 
Laß, AEſu, dein 
Mic, ewig ſeyn 
Und bleiben unverlohren. 


97. Der verlohrne Groſche. 


> 

GoOtt! dein Höttlihs Bild wir tragen, 
Du haft uns zur Münz gefchlagen 
Und dich felbit in uns geprägt. 

Den Verſtand muft Weißbeit füllen, 
Heiligkeit ward in den Willen 
Und in die Begierd gelegt. 

2. 

Ah! der Zürft der Göllenhütten 
Sat an Korn die Münz bejchnitten 
Und den Schrot mit Roft verbüllt. 

Dein Gepräg bat er geblendet. 
Seine Sünden-Larve ſchändet 
Dif dein fihönes Ebenbild. 

3 

IEſus zwar hat uns verneuet, 
Durch fein Blut von Roft befreyet 
Und erganzt durch fein Verdienft. 

Durch die Tauf, fo neu gebabre, 
Was in uns verlobren ware, 

Du dein Bild uns wieder günnft. 


4. 
Aber ach! der Roft der Sünden 
Will fidy immer wieder finden 
Und des Satans SEbenbild. 
Warüm foll id) feyn der feine? 
Ich bin, ich will bleiben deine, 
Deine Münz, die vor dir gilt. 
5. 
Ach dein Geift dich in mich präge, 
Srömmigfeit ins Zerze lege 
Und DVerftand in den Verftand, 
Daß ich deine Münz auf Erden 
Bültig und gerecht mög werden, 
Bang und gab im Zimmels-Land. 
6. 
Schmelz mich im durch Creuges-bige: 
Thut es web, doch ift es nütze. 
Bäſſer hier als ewig dort. 
Mac mich von den Schladen reine, 
Daß vor dir ich fein erfcheine 1 
Wie das Gold nach deinem Wort. 


Such mich, wann ich mich verfallen ; 
Laß das Liecht dev Gnaden wallen, 
Yımm den Befen auch zur Sand. 

Dein Gefege laß mich Febren, 
Deines Reiches Freud zumehren. 

Wol dem, den dein Suchen fand! 


W. a. O. ©. 628. 


98. Das verirrete Schäflein. 


9 
ACh ich armes Schäflein ſchreye 
Und bekenne ſelbſt mit Reue, 
Daß ich mich vergangen hab. 
Ich ließ mich die Luſt verführen, 
Lief mit Böcken hin ſpaziren, 
Ram weit von der Zeerde ab. 





2. 

Ah mich ſtechen im Gewiſſen 
Dornen, und ich foll ein Bilfen 
Dort der Göllen- Wölfe feyn. 

JEſu, treuer Zirt, wolft Fommen: 
Laß die neun und neunzig Srommen, 
Komm, bol mich, das bumtertft’, ein. 
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Mache, daß in deinem Stalle 
Eine Sreud ob mir erfchalle, 
Bring mid wieder zu der Zeerd; 
Und dein Stab alsdann mich lenke, 
Daß ich mich nit ferner Franke, 
JEſu, laß es feyn gewährt. 


U. a. O. ©. 629. — Die ftrophifche Abteilung nad) dem Nürnberger Geſangbuch 1676, wo 


das Lied ©. 664 ſteht. 


99, Am fünfften Sonntag nach Trinitatis. 
Das Beruff:Schifflein. 


1: 

Jefu, Fomm, fey eingebetten! 
Meine Hande leg ich ans 
Wolleft mir zur Seiten tretten, 
Daß mein Thun fey wolgethan. 

Auf dein Wort in deinem Nahmen 
will ic) igund fenfen ein 
Des Beruffes Arbeitsgamen: 

Laß ihn voller Segen feyn. 
2. 

Ohne dich macht nichts mein MWlachen, 
Nichts Fan alle meine Runſt. 
Ohne dich in allen Sachen 
Alle Müh ift ganz ümſunſt. 

Ad! du muft mit Sand anlegen: 
Meine Stärf ift viel zu ſchwach. 
Ey jo Fomm mit 5ülf und Segen: 
Meine Onmacht mächtig mad). 

3. 
. Gerne will id) thun das meine, 
Ich will fparen Feinen Fleiß. 
Thu auch du darbey das deine 
Und beglüde meinen Schweiß. 





Laß mic) und mein Zaus erfreuen 
Einen reichen guten Zug. 
Doc, folt es nit ſtracks gedeyen: 
Zab ich dich, ich hab genug. 


4. 
zwar wie folt es mir nit glüden, 
Da du felbft Mtitbelfer bift? 

Ah du Fanft und wilft erquiden, 
Wann man fromm und gläubig ift. 
Iſt nur Gott, fo ift darneben 
Bold und Brod in meinem Zaus. 
Du wirft fegnen, du wirft geben, 

Der du allen tbeileft aus. 


5. 


Ich verfeh mich deiner Gnaden, 
Ob ich) Feines Segens wehrt. 
Wirft du mir mein Net beladen, 
Solft du feyn mit Danf verehrt. 

Gibft du: ich will wieder geben. 
Ya ein Theil davon foll dein, 
Dein, O GOtt, und auch darneben 
Meines armen Nächſten jeyn. 


U. a. D. ©. 658. — Die ftrophifche Gliederung nad) dem Nürnberger Gejangbud 1676, 


wo das Lied ©. 985 fteht. 


100. Am fiebenzehenden Sonntag nach Trinitatis. 
Die Sabbath:Kener. 


Und der Singweife: Auf, auf, mein Herz, und du, mein ganzer Sinn. 


Auf, auf, mein Gerz, und du, mein ganzer Sinn! 
Wirf alles heut, was Welt ift, von dir binn. 

Zeut hat das Werf der Schöpfung angefangen, 
Da diefem Rund das Liecht ift aufgegangen, 


90 


Siegmund von Birken (Betulius). 





2, 
Auf, auf, mein Gerz! leg alles irdiſch' ab. 
Zeut IEſus ift erftanden aus dem Grab, 
Heut bat er fein SErlöfungsmwerf geendet, 
Zeut bat er auch den Geiſt herabgefendet. 


3. 
Diß beilig’ Zeut beift dich auch heilig ſeyn. 
GOtt diefen Tag bey dir will ziehen ein. 
So ruhe du von Arbeit und von Sünden, 
Daß er in dir mög feine Ruhe finden, 


4, 
GSoOtt gibet dir fechs Tage vor den Leib: 
Der fiebende der Seele eigen bleib! 
Sie muß ja auch von fieben Einen baben, 
Daß fie ſich mög mit Zimmelſpeiſe Iaben. 


5. 


Diel Sünden dir die Woche lädet auf: 
An diefem Tag mit Bitten Gnade Kauf; 

Leg ab die Laſt. Geb, GOttes Wort zuhören: 
Dig laß dich heut die Wochen-Wene lehren. 


6. 


Sechs Tage dih GoOtt fegnet, fchügt und nehrt: 
Zeut er dafür mit Danf will feyn geehrt. 

Der erfte foll heut vor die andren bitten, 
Daß Sott fie woll mit Segen überfchütten. 


f 


GSoOtt wochentlich gibt fieben Tage dir: 
Bib einen du, den erften, ihm dafür, 
Der erfte wird die andren fechfe zieren, 
Wirft du beut GOtt im Mund und zzerzen führen. 


8. 


Am erften du nach Bbttes Reiche tracht, 
Ob fchon die Welt nur deiner Andacht lacht. 
Der Schad ift ihr: dir aber wirds gedeyen, 
Bott alles GSlück auf dich wird reichlich ftreuen. 


9. 


Un diefem Tan hab deine Luft am SHEren: 

Was wünjfcht dein Gerz, wird er dir geben gern. 
Befible GOtt heut deine Wen’ und Sachen 

Und hoff’ auf ihn: gewiß, Er wirds wohl machen. 
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10. 
Wirft aber du ibm nebmen feinen Tag, 
So madıt er dir die Woche voller Plag. 
Wer ehret GSOtt, den ehrt er auch auf Erden. 
Wer ibn veracht, foll auch verachtet werden. 

A. a. D. ©. 838. — Vgl. oben Bd. I. Nr. 291. — Demnädit C. ©. 4 mit folgenden 
Abweihungen: 1. 3 Verlaß den Leib, in dem du bift gefangen, 1. 4 Jmfall du wilft, 
was Söttlich ift, erlangen; als Str. 2 ijt hier eingefhoben: Auf, auf, mein Gerz! du muft 
ermuntren dich, Zeut müßen wir uns fchwingen über fi. Zeut hat das Werf der 
Schöpfung angefangen, Da diefem Rund das Liecht ift aufgegangen, 2 (3). 3 Erlöſung— 
Werf, 3(4).3 So ruhe du von Arbeit, Sorg und Sünden, 3 (4). 4 Daß GOtt, 4 (5). 2 
Der Seel allein der Siebend’ eigen, 5 (6). 4 Und laß, 6 (7). 2 dafür wil feyn mit 
Danf verehrt, 6 (7). 3 andre, 6. (7) 4 fie mög, 7.(8).3 die Sechfe Segenszieren, 8 (9). 4 
alles But, 10 (11). 2 Die Sechfe, 10 (11). 3 ebrt auch GOtt auf Erden; als Str. 12 und 13 
Ind Hinzugefügt: 12. Drum fchau, mein Gerz, hinauf und über dich Nach dem, das nit 
den augen zeiget fich. Laß dich nicht fo umfchlieffen und befchranfen Mit sEitelfeit die 
flüchtige Gedanken. 13. Volbringft du dig, mein Gerz, und du, mein Sinn, und lenft 
die Laſt der Erden von dir hin, Sagft ab dem Leib, in dem du bift gefangen, So 
wird GSoOtt did und du wirft Gott erlangen. 


101. Am Tage der Reinigung Marie. 
Die Geiftlihe heimkunft. 
Mad der Singweife: Id hab mein Lad GOtt heimgefle . 


1. 
HErr IEſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Ic red mit dir wie Simeon: 
Mein Blaub fchon lange febnte ſich 
3u feben dich, 
Dich zuümarmen faftiglich. 
2. 
Nun hab ich mich fo manche Zeit 
Bezogen müd an Skitelfeit. 
So drüdt mich auch, läſſt mir nit Raſt 
Die SimdenLaft, 
Mit der viel Straff wird aufgefafft. 
3. 
Du lässest manchen täglich los 
Und fegeft ihn in GOttes Schos, 
Da man hat ewig-füfe Rub: 
Wann fchideft du, 
Der mich auch hol, den Boten zu? 


4. 


Dein Engel ifts und nicht dev Tod, 
Der mic, binführt aus aller Noht, 
Wann daß ich ftirb und geb zu Grab: 
Dann reif ich ab 

Gen Simmel, der der Erd mich gab. 


5. 

Knecht? und Taglöhner find erfreut, 
Wann naht herbey die Abendzeit, 
Weil ſich alsdann die Arbeit endt 
Der müden änd 

Und fid) der Leib zur Ruhe wendt. 


6. 

Im Simmel ift mein Vaterland, 
ssier bin ich in dem Pilger-Stand; 
Der Wander-bündel diefer Erd 
Mic, hart befchwert. 

Ad)! meine Seel nach) Gaus begehrt! 


(F 

Fried wohnet nur im Simmelgzelt: 
Voll Kriegs ift diefe bofe Welt. 
Dank' ab, © JEſu, deinen Rnecht: 
Mid bat gefchwächt 

Yun lang genug das Seind-gefecht. 

8. 

Fahr endlidy ab, du müde Seel, 
Aus deines Leibes Marter-höl! 
Dein Wanderftab ſey [CSrifti Blut, 
Dein Pilger-gut. 

Der liebe Todt macht alles gut. 


AU. a. D. ©. 1044. — Das Atroftich ift durch Yateinifche Buchſtaben hervorzuheben. 
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102. Kirhweih:Predigt, am Tage S. Sebalds. 
Die bedrangte Kirche Chrifti. 


Uach der Zingweife: Auf meinen lieben Gott. 


1. 
Schau, Chrifte! ſih doch drein. 
Die Rirche ift ja dein, 
Die deinen Namen Fennet, 
Vach dir ſich Chriftlich nennet. 
Du haſt ſie dir verlobet, 
Auf die der Feind ſo tobet. 


2. 


Mit deinem Blut du dir 
Sie haft erfaufer bier: 
Ah! laß nit feyn verdorben, 
Was du fo theur erworben. 
3eig dein und ihrem Feinde, 
Daß fie dic) hab zum Freunde. 
3. 
Du Haupt der Chriftgemein! 
Wir deine Glieder feyn. 
Kin Sturmwind aus der Göllen 
Bäumt wider ung die Wellen; 
Die Welt mit wilden Wogen 
Komt auf uns angezogen. 








7 


4. 
Du SZaupt! ſchütz deinen Leib; 
Du Bräutigam! dein Weib; 
Du Sels! dein Rirchgebaude ; 
Du Sirte! deine Weide. 
Den feinden gib zufühlen, 
Daf fie auf Jeefum zielen. 
5. 
Du bimmlifcher Gemabl! 
Die Braut den Gochzeit-Saal, 
Den Saal geziert mit Sternen, 
3war fehnlich fiht von fernen: 
Ah! wann foll von der Erden 
Sie heimgeführet werden? 


6. 
In Zoffnung diefer Zuld 
So trägt fie mit Bedult, 
Was bu auch haft getragen: 
Das Creug, die Angft und Plagen. 
Das End foll fie ergegen, 
Ihr auch die Kron auffegen. 


Der Tod wird gehn zu Grab. 
Du wirft ihr wifchen ab 
Den Threnenftrom von Augen, 
Beiſt er igt fchon als Laugen. 
In goffnung jener Freuden 
Wir alles Leid erleiden. 


A. aD. 6©. 1228. 


105. Miorgen:Lied. 


Uach der Singweife: Ach GO! und Herr! 


1. 
ERRX! gib Bebör! | 
Dir geb ich Ehr | 
In diefer Morgenftunde. | 

Der Liebe Läng, 
Der Önaden Mäng | | 
Rühm id) mit Zerz und Munde. 


2. 
Mein Lebenlang 
Ein Sreud-Gefang 
Auf meiner Zung erflinge, 
Der deine Güt, 
Die mich bebütt, 
NTit Zob und Danf befinge. 
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8. 
Danf fey dir, GOtt, 
Daß du zufpott 
Der Feinde böfe Tücke 
Zeut haft gemacht, 
In diefer Nacht 
Zerriſſen ihre Stricke. 
4. 
Wolft alfofort, 
© liebfter Gort! 
Mic, diefen Tag behüten 
Dor Sind und Schand, 
Vor hartem Stand 
Und vor der Feinde Wüten. 


5. 
Ach laß mir heut 
Aus Gütigkeit 
Fleiſch, zoll und Welt nit ſchaden. 
Vergiß der Schuld, 
Erzeig mir Zuld: 
Du wolleſt mich begnaden. 


b. 
Weil IEſus Chriſt 
Geftorben ift 
Von wegen meiner Sünden, 
Bin ich erlöft, 
Das ylaub ich feft: 
Drüm werd ich Gnade finden. 
U. a. 08. ©. 1295. 











7. 
Ah nimm in But 
Leib, Seel und Gut: 
Es fey dir übergeben 
Nein Wil’ und Rabt, 
Wort, Werf und That, 
Mein ganzes Seyn und Leben, 


8. 
Dein Engel Schug 
Sey heut mein Trug, 
Wann mir die Seinde ftellen, 
O GEOtt! auf dich 
Verlaſſ ih mich: 
Es foll mich Feiner fällen. 
2 
Gib täglichs Brod 
Und was ift nobt 
3u meinem fihwachen Leben. 
Gib Kraft und Stärf 
3u meinem Werk, 
Das du mir untergeben. 


10. 
Ich bin dein Rind: 
Viel Mittel find 
Bey dir, mich zuerbalten. 
Err! wie du wilt; 
Zierauf fräts zielt 


Mein Sinn. Did) lajf ich walten. 


104. Wöchentlihe Paſfion-Andacht. 
Freytags Morgen:Lied. 


Uach der Zingweife: Chriftus, der uns feelig macht. 


= 
JESU! dein ift diefer Tag, 
Roht von deinem Blute. 
Du littft manche Angft und Plag 
Heute mir zu gute. 
Auch dein Tod hat ihn geweiht, 
Der mir gibt das Leben. 
Mir foll deine Marter heüt 
Im Sedächtnis fchweben. 
2. 
Sieben Tage id) allbier 
Ale Wochen zeble: 
Solt davon nicht einen dir 
Beben meine Seele? 





SESU! dein Erlöfungswerf 
will ich heute preifen: 
Bib zur Andacht Geiftes-ftärk, 
Meine Pflicht zu weifen. 


3. 

JESU! in vergangner Yadıt, 
Da ich fanft gefihlaffen, 
at dir dortmals bang gemacht 
Die Laft meiner Streaffen. 

In dem Garten flo von dir 
Blutfchweiß auf die Erden, 
Daß nicht in der Holle mir 
Ewig bang möcht werden, 
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4, 

Mich zu löfen ließeft du 
sangen dich und binden, 
Schläge flogen auf dich zus 
Waren meine Sünden. 

Vor mid littft du Spott allbier, 
Der dort mich folt hönen. 
Dein Verſpeyen mufte mir 
Meine Seel verfchönen. 


5. 

Falſche Zeugnis dich verklagt, 
Daß nicht nach dem Sterben 
Meine Schuld werd angeſagt, 
Wann ich Gnad ſoll erben. 

Dich verdammet man zum Tod, 
Meinen Tod zu toͤdten 
Und von der Verdamnis-Noht 
Meine Seel zu retten. 


6. 


Was die Trauer Wacht anfleng, 
„Hat der Tag vollendet. 
JESUS an die Marter gieng, 
Heiden eingehändet. 

Sonne, die ich ſih aufgehn, 
Ronteft du ſechs Stunden 
Deinen Schöpfer leiden ſehn, 
3ehlen feine Wunden? 





if 


Seinen Leib die Zenkersrott 
Peitfcht mit Geiſelſtricken, 
Dornen Frönen Ihn mit Spott, 
In fein Zaupt fich drücken. 

Banz erbärmlich zugericht 
Er vor Augen ftebet, 

Daß der Richter felber fpricht: 
Weld ein Menſche, feber! 


8. 


Seglih wird zum Creutzes Tod 
Ausgeführt mein Keben, 
Muß zu abtrag meiner Noht 
Un dem Fluch-Zolz Fleben. 
Yrägel feine Süß’ und Jand — 
Ah! mit was für Schmerzen! — 
haben araufamlich durchrennt. 
© ihr harten Zerzen! 








9, 
Yradet hängt Er in der Luft, 
Heine Schand zu deden. 

Uber Durft Er Flagt und rufft, 
Süft mein Schlämm= und Scyleden. 
Ihn verlaffen Welt und GOTT, 

Seines Leids man lachet, 
Bis der Tod all-folcher Noht 
Selbft ein Ende machet, 


10. 


Sonne! du Fontft feben nicht 
Deinen Schöpfer fterben: 
Drüm ſah man dein Angeficht 
Sic, als todt verfärben. 

Auch, die harte Felſen-Erd 
Mlufte felbft zerfrachen, 

Weil man, welches unerbört, 
BOTT ein Brab folt machen. 


17 

WESU! wolft dein Marterbild 
Meinem Geift vorftellen, 
Daß mein Gerz, mit Reu erfüllt, 
Hlöge Threnen quellen. 

Neine Sind, nit Jüd und Zeyd, 
Sat dich fo zerqualet. 
Solt es mir nit machen Leid? 
Ich hab dich entfeelet. 


12. 

YESU! höre und erbör 
Dig mein ſehnlichs Sleben. 
Was gefcheben ift bisher, 
Laß nit mehr gefcheben. 

Laß mid) doch mit Sünden dich 
Martern nicht auf’s neue. 
Don mir felbft erlöfe mich: 
Wider mich ic) fchreye. 


13. 


Tod mein Sleifch, du TodesTod, 
Daß ich dir mög leben. 
Wolft der abgenomnen Kobt 
Mich nicht übergeben. 

368 bin ich obn deine Güt: 
5ältſt du nicht, ich falle, 
VESU! ah! fo wandle mit, 
Daß id) feelig walle, 
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14. 
Muß es ja geftrauchelt feyn, 
— Wir find ſchwach von Beinen — 
Laß dann, VESU! deine Pein 
Mir zu Troft erjcheinen. 
Bin ich bös: du haft gebüft, 
Meine Schuld bezablet. 
Was aus deiner Seite flieft, 
Endgel⸗ſchön mich mablet. 
15. 
An dem Freytag woltft du heut 
mid von Leid befreyen. 
Dein Leid nenn’ ich meine Freud: 
Wolft es mir verzeihen. 
Deine Liebe diefen Tag 
Mir zum Freudtag machet, 
Weil daß mich aus deiner Plag 
GSoOttes Zuld anlachet. 


16. 


Du haft heut üm mich gefreyt, 
mic mit Blut erworben. 
Dein bin ich in Ewigkeit 
Lebend und geftorben. 








TWESU! wolleft heut in mir 
Deinen Sreytag halten: 
Laß die Liebe gegen dir 
Mir das Zerze fpalten. 


he 

WESU! wie du littft für mich, 
Sehr mich dir nachleiden. 
Leid vereinigt mich und dich, 
Bahnt den Weg zu Sreuden. 

VNach dem bittren Sreytag wird 
Sich der Sonntag näben, 
Da ich Zimmel⸗-ein geführt 
Werd zur SGochzeit. geben. 


18. 

Brich bald an, du Sonntags-Liecht! 
Daß ich feb und preife 
Den, der mich fo hoch verpflicht, 
Deſſen Braut ich heife. 

Indeg wolle GOttes Zuld 
Mir zur WTachfolg geben 
JESu fromme Lamms-gedult 
Und fein TugendLeben. 


B. ©. 53. — Das Lied ift aufgenommen in dem Nürnberger Gejangbuch (mit Sauberts 
Borrede) 1676 S. 857, in dem Bayreuther 1688 ©. 235 ufw. 


105. Lied. 


Had der Zingweife: Was gquälet mein Herze ıc. 


1. 


© bimlifches Leben! 
Ach folt ich aufgeben 
Diß ſterben auf Erden, 
Dort lebend zu werden! 
Hier ftirbt man im Leiden, 
Dort lebt man in Freuden. 
© Simmel! zu dir 
Steht meine Begier. 


2. 

Zier lieg ich gefangen, 
Umfangen von Schlangen, 
Derfolget von Böfen. 
Wer wird mich erlöfen ? 

Wer öffnet die Pforte 
Und führet mich forte, 
© Simmel! zu dir, 

Du meine Begier? 





3. 

Zier nichtes ich ſihe 
Als Arbeit und Mühe. 
Herz, Augen und Zände 
Zu TWESU ic) wende. 

Wann werd ich mich legen, 
Der Ruhe zu pflegen? 
O Simmel! zu dir 
Steht meine Begier. 


4. 

Sier hab ich zu Fämpfen, 
Die Feinde zu dämpfen. 
Die Glieder ermüden 
Und feufzen üm Srieden. 

Wann wird mir die Krone 
Des Sieges zu Lohne? 
O Simmel! nad) dir 
Steht meine Benier, 
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5. 

Die Wellen bier wallen, 
Mein Schifflein anfallen. 
Sie wollen mich fenfen, 
Im WeltMeer ertränfen. 

mein Segel ich wende, 
Zur Sternen-Anlände. 

O Simmel! zu dir 
Steht meine Begier. 
6. 

Hein Serz ift erhoben 
Zum Vatterland oben. 
Wann werd ich eingeben, 
Dih, IEſu! zu ſehen? 





Wann werd ich dich grüßen, 
Die Reife befchließen ? 
O Simmel! zu dir 
Steht meine Begier. 


% 


Welt! fabre zur Göllen, 
3u deinem Geſellen! 

mid tröften im Leiden 
Die ewige Freuden. 

In SGoffnung ich lebe, 
Dort feelig ſchon ſchwebe. 
O Zimmel! zu dir 
Steht meine Begier. 


B. ©. 158. — Demnädft C. S. 390 mit folgenden Abweichungen: 1. 5 in, 2. 3 vom, 
3. 6 Die Rube zu begen, 5. 5 Die Segel, 5. 6 Zum Sternen id) lende, 5. 7 nad) dir, 


106. Bußlied. 


% 
Wer ift mein IEſus? wer bin ich? 
Ich Sünder, er Verſühner, 
Die wohl zufammen fchiden fich. 
Ach! diefes macht mich Fühner, 
Der ich mit Sünd 
Wol hätt verdient 
Sein SHajfen und Verlaſſen, 
Ihn erft fäſt anzufalfen. 
2. 
Ein Arzt gebt gern dem Rranfen nach, 
Sid) einen Arzt zu weifen. 
sier, IEſu! unter meinem Dach, 
Hier Fanft du Zeiland beifen. 
Seil meine Seel! 
Das Wunder-Gel 
Aus deiner Seiten- Wunde 
Ran machen mich gefunde. 


3. 

Ach ja! du und ein Sünder find 
3ufammen Leib und Schatte. 
Ich weiß ja, ich bethörtes Kind, 
Wie ich Mutwillen hatte 

Zu fliebn von dir: 
Du folgteft mir. 
Dich, mich muft nichtes Fönnen 
Wie Leib und Schatten trennen. 





4. 

Ich fprang daher, ich blinde Seel, 
Yac) Art der thummen Rleinen: 
Du folgteft mir, wie Paltiel 
Der Michal dort, mit Weinen, 

Die Zoll ſucht ich, 

Der Simmel mid. 
© Wunder:Lieb und Gnade! 
Der Ries lief nach der Made. 


5. 

Du weinft mir freylich binten nach, 
Daß ich vor dir fo fliebe 
Und fliege in mein Ungemadh, 
mic, felbft dem „Seil engiebe, 

Die tolle Freud 
Sid) endt in Leid. 
Web mir, warn muß mein Lachen 
Did, JEſu! weinend machen. 


6. 

Ich that es ja: die Threnen dir 
Mein Sünden-Lauf abtriebe, 
Ach! wer gibt nun auch Threnen mir, 
Zu danfen deiner Liebe ? 

mit dem Gewein 
Laß Wechfel feyn. 
Die Buß mich weinen mache, 
Auf daß mein YEfus lache. 


Siegmund von Birken (Betulius). 


% 





7. 
Wol mir, wann meiner Zähren Schuß 
Dih, JEſu! mag erfrifchen 
Und mit dem Tüchlein wahrer Buß 
Die Augen dir abwifchen. 
Ah! daß dann das 
Recht würde naß! 
Dich, JEſu! zu erfreuen 
Soll Feine Angſt mich veuen. 
8. 
Nein Weinen ift dein SEngel-Wein. 
So mad dann meine Augen 
Des Tranfs zwey volle Krüglein feyn, 
Die dich zu laben taugen. 
Ich weiß, du haft 
Auch angefaft 
Ein Tüchlein, mir die Zahren 
Don Augen abzufehren, 





9 
Dich und das ganze Zimmels-⸗Zeer 
Nein Weinen machet lachen. 
Ah! hätt ich dann ein ganzes Meer, 
Dir diefe Freud zu machen. 
Jedoch dein Blut, 
Die rohte Flut, 
Erſezt mit feinen Güffen, 
Was ich nit Iajfe flieifen. 
10. 
Laß mich fortbin dir Iauffen nach, 
Mic Schatten dir, dem Leibe. 
Die Sonne mir entgegen lad) ! 
Bey dir ich ewig bleibe. 
Weich nicht von mir, 
3euch mich nach dir, 
Weg, Kranfbeit, Tod und SGölle! 
Mein Arzt ift mein Gefelle. 


Der Geiftlihen Krquidftunden . . . Doct. Zeinrich Müllers . . . Poetifcher 
Andacht-Rlang: von denen Pegnitz-Blumgenoſſen verfaijet . . Vrürnberg, verlegt von 
Wolf sEberbard Selsedern .. . MDCLXXIIL ©. 69. Überſchrift: „Der Verſühner und 


Sünder, wie Leib und Schatten. ErquidSt. LXIL Betrachtung.’ 
a cise(cis ha) a (d cis ha gis) (gis a) a. 


Mit der Melodie: 
— Unter dem Liede der Name Floridan. — 


Demnächſt in dem Nürnberger Geſangbuch (mit Sauberts VBorrede) 1676 ©. 699 mit dem Namen 
des Dichterd. — Das Lied iſt durchaus gefünftelt und gejchmadlos. 


107. Der beftändige JEjus. 


Sigism. à Birken. 


1. 

GLäub es nicht, es find Gedancken, 
Laß dich ja nicht fechten an, 
Seele! daß in Liebe Fan 
Dein getreuer PESUS wanden. 
Blaub es nicht, es ift ein Wahn: 

Sein Gemüt 
Srennt und glüt 
Gegen dir 
Für und für 
Sonder Ziel und Schranden. 

2. 

Wil Er etwan Sid) verftellen, 
Scheint Er dir was fremd zu feyn, 
Es ift nur ein Augenfchein; 

Du baft IAEſum zum Gefellen, 
Der will ewig bleiben dein, 

Es muß nicht 
Dein Geficht 
Yrad) dem Slück 
Augenblicd 
Don Ihm Urtheil fällen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 


8. 

Es ift noch um Feinen Sunden 
Ralter worden IEſu Slamm, 
Die in Seinem Blute ſchwam, 
Die aus Seiner Seit gefunden 
Dorten an dem Lreuges-Stamm. 

Wie dann follt 
Mlinder hold 
Er die feyn? 

Yrein! ach nein! 
Faß dichs nicht bedunden. 


4. 

Treue Urſach heiſſt Ihn lieben. 
AEſu Güte wahret dir 
Wie Er ſelber für und für. 
JEſus auch, von Lieb getrieben, 
Ewig fehnet Sic) nad) dir, 

Es ift Sein 
Deine Pein;z 
Yricht mehr Er 
AEſus wär, 
Wann Er Baß Föonnt üben, 
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5. 

Deine Noht auf Erden Fennen 
Und fie dir nicht nehmen ab: 
Ach! dein YEfus dis Sein Grab, 
Seinen Tod felbft wide nennen, 
Dem Er Sich für dich bingab. 

Schwargen Schnee 
Eh die 360h 
Streuen wird, 
seh dein Birt 
Sich von dir follt trennen. 





6. 

Auch, die Er vor dich empfangen, 
So viel Wunden laffen Ihn 
Dich nicht laffen aus dem Sinn. 
Ach! dein Seil ift Sein Verlangen 
Yegt noch wie von Anbeginn. 

Seiner Lieb 
Blauben gib; 
Bild Ihn Bir 
Gnädig für, 
Yıimm den Wahn gefangen. 


Yrürnbergifches Gefang- Buch . . . Vürnberg, In Verlegung Chriftopb Ger- 
bards und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 589 Nr. 551 mit der vorgedrudten 
Weifeddgbalabe) bg. — Vgl. unten Nr. 136. 


108. Sonntags:Morgenkied. 


Yadı der Singweife: Wie fhön leudtet der Morgenſtern. 


2 

GSEgrüßet fei, der iezt anbricht, 

Der Tag, der aller Tage Liecht, 
Der alles Liechtes Quelle. 
Du auch, O Schöpfer, fei gegrüft, 
Der du des Liechtes Vatter bift, 
Machft Erd und Gimmel belle. 

Sonne, 

Wonne 

Kehret wieder, 

Heiſchet Lieder, 

Dich zu preifen. 

Mein Dank fol gen Simmel reifen. 
2, 

Der Tan fei ein Verſohnungs-Tag, 

Daß mein Gebet zu dir hin mag, 
Ju mir dein Bnade fleigen. 
Die Siinden Wolfe fihaff beifeit: 
Mir Fan vor ihrer Dunfelbeit 
Die Sonne fich nicht zeigen, 

Ach ja, 

Abba ! 

Hoͤchſte Liebe, 

Mir vergibe 

Alle Schulde. 

Ic verfeb mich deiner Zulde. 
8. 

HZier iſt mein Zerz, das finſtre Zaus: 
Gib dieſem auch den Tan heraus, 
Du, der du wohnſt im Liechte. 
Sprich heut: „Es werde Liecht!“ in mir. 
Du, mein' Aurora, tritt herfür 
Und meine Nacht vernichte. 





Sa du, 
TESU, 
Du bift Wonne, 
Du bift Sonne, 
Siecht der Erden: 
Laß aucd) mich erleuchtet werden. 
4, 

Ja, ewigs Liecht, erleuchte mich, 
Laß mic) in deinem Worte dich, 
Mein Schönfter, heut erfeben. 
Dein Geift beglanze meinen Geift, 
Daß ich, was Gott:gefällig beift, 
mög fallen und verftehen. 

Laß mir 
Don dir 
Seeligs wiſſen 
Reich zufliejfen. 

Deinen Willen 
Ferne heut mein Will erfüllen. 


5. 

Dein Wort, dein heiligs Wort allein 
Kan meines Lebens Leuchte ſeyn, 
Ohn Anſtoß fort zu gehen. 

Diß ſei der FeuerSeule Brand, 
Die zum gelobten ZimmelsLand 
Den Wen mich mache feben. 

Gib Schein 

in mein’ 

Herz⸗Laterne; 

Du Lucerne, 

mic regire, 

Daß Fein Irrliecht mich verführe, 
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6. 

Sehr mich ein Rind des Liechtes feyn, 
mein Glaub’ in LiebesWerken fchein’ 
Und vor den Leuten leuchte; 

Und daß die Lampe meiner Seel 
Zellbrennend bleib, dein Geiſtes-Oel 
Den fhwachen Docht befeuchte. 

Heute 
Streute 
Sid) das theuer’ 

Simmels- Seuer 
Auf die Deinen: 
Faß es mir audy) iezt erfcheinen. 


F 

© Sonn’! ich ſtelle mich hinein 
In deinen fchönen Gnaden-Schein, 
Auf daß ich füß erwarme. 
Mein Blaube foll als Simeon 
Im Tempel, dich, Marien-Sohn, 
eut nehmen auf die Arme. 

Mach mir 
Vach dir 
Heilig brennen, 
simmelsrennen 
Die Gedanfen: 
Faß fie zu der Welt nicht wanfen. 


C. ©. 12. 





8. 

Heut ftiegeft du aus deinem Grab, 
Der Tod dich lebend wiedergab, 
Ich lag im Tod der Sünden, 
Ach! diefen man begrub mit dir: 
sErlöfer ! möchteft du an mir 
Ein neues Leben finden! 

Geb du, 

JEſu, 

Meine Kerze, 

In diß Berze 

Als zu Grabe: 

Dann leb ich, wann ich dich babe, 


g. 

Zween Jüngern macht’ im Zerzen beiß, 
Die heut gethban die Sabbath-Reis, 
Dein Reden und Geleite. 

Kom, Feur, gefelle dich zu mir. 
Hoͤr' ich dein Wort, ich bin bei dir. 
Mach mich auch brennen heute, 

Bis ich 
Endlich 
Werd in Wonne 
Wie die Sonne 
Leuchten droben: 

Da will ich dich ewig loben. 


109. Gebet⸗Lied 
über die Sechſte Vatter Unſer Bitte. 


3. 
FUhr uns, © Datter! uns verführet 
Der Satan, dein und unfer Feind, 
Ob er ſchon bier auf Erd regieret, 
Du bift und bleibft doch unfer Freund, 
Du Gröfter! er ift viel zu Flein, 
Daß er folt GOttes Meifter feyn. 


2. 
Uns, die du haft zum Reich erfchaffen, 
Die er zu Slaven machen will, 
Wolft du dir laffen nicht entraffen. 
Er hab ihm feine SZöllenpfül : 
Ihm diefer Rercker ift bereit 
Und uns das Erb der Seeligfeit. 





3. 
Nicht ift bei uns die Krafft zu finden, 
Dem ftarden Feind zu widerftehn. 
Du wolft ihm feine Fäuſte binden, 
Mach feinen Scyhlingen uns entgehn. 
Gib uns die Wacht der Engel zu, 
So muß uns Satan laffen Rub. 


4. 

In uns das freche Fleiſch aufrühret. 
Don aufen reist die fchnöde Welt 
Und tobt, wan fie uns nicht verführet. 
Ach! diefe überwand der Held, 

Dein WEfus, unfer Fleifch und Bein: 
Laß feinen Sieg auch unfer ſeyn. 
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5. 
Vergiß nicht unfer, deiner Rinder. 
Wir müßen ja geprobet ſeyn, 

Doch laß uns nur nicht werden Sünder. 
Ach! raum dem Feind zu viel nicht ein, 
Daß er ung nicht zu ſtreng befecht 

Yıood uns in feine Stride flecht. 


6. 

Such, die er, bat gefangen, wieder, 
Laß ibm das deine nicht zur Beut. 
Ah! dent, wir find ja IEſu Brüder, 
Von ihm fo tbeur erlöfte Leut, 

Der Satan uns zur Zölle führt, 
Da Feine Zung dich Toben wird. 


Un-Geift der Boßbeit! fleuch von binnen! 
Hier ift der gute Hottes-Beift- 
Du Fanft doch dem nichts abgewinnen: 
Immanuel mein Efus beift. 

Weich, Welt! weg, Satan! ſchweig, Begierd! 
Bei GSott man bleibet unverführt. 


C. ©. 217. — 1. 3 fteht vegiert. — Das Akroſtich in Nr. 109 u. 110 ift im Drud herbor- 


gehoben. 


110. Die Dierdte Bitte 
des Datter Unſer-Gebets. 


1. 
DAtter Unfer bier auf Erden, 
Der du dort im Simmel bift, 
or, laß uns erhöret werden, 
Dein Sohn unfer Bruder ift. 
Du bift Datter: fey uns Sündern, 
Sey uns gnadig, deinen Kindern, 


2. 
Unjer Leib und armes Leben 
Deiner bier vonnöten bat, 
Sol man haben, du muft geben: 
Alles lebt von deiner nad. 
Dein ift alles bier auf Erden: 
Laß die Motturft unfer werden. 
3 
Tãglich fordert Trank und Eſſen 
Dein Gefchöpfe, unſer Leib. 
Ach! fey unfer unvergejfen 
Und fo unfer Vatter bleib! 
Gib auf unfer tägliches Beten, 
Was uns täglidy ift vonnöten. 


4. 
Brod wir beifchen, deine Rinder. 
Thut ein Vatter bier auf Erd, 


C. ©. 270. 








Thut ein Hlenfche doch nicht minder, 

Gibt dem Kind, was es begehrt, 
Brod, © reicher GOtt, uns gibe, 

Datter, thu nad) deiner Liebe. 


5. 


Gib ung, wie du oft gegeben, 
Das wir auch fo oft verzehrt. 
Herz und Sand zu dir wir heben, 
Laß uns ferner feyn gewährt. 

Segen gib zu deiner Gabe, 
Daß fie unfer Leben labe. 


6. 

Uns gibft du: ach! gib darneben 
Andren, die auch hungrig find; 
Gib ung allen, die wir leben; 
Auch der Arme ift dein Kind. 

Laß uns felbft den Vaächſten Iaben 
Mit dem, was wir übrig haben. 

7. 

Beute gibft du: gib auch morgen. 
Ya du gibeft allezeit. 

Laß uns nur dich laſſen forgen: 
Täglich fteht dein Tifch bereit, 

Indeß wir dafür dich ebren, 

Dein Gefchenf mit Danf verzehren, 
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111. Wie 60tt will. 
Mad der Zingweife: Warum betrübft du did, mein Hertz, zc. 
1. 

DEin Will, © GOTT, fey meines Willens: Will! 
Dein Gnaden-Raht fey meiner Wünfche Füll. 
Erfüll es nicht, © GOtt, 

Wann, was der Seel nicht felig bier, 

Mein thörichts Sleifch begehrt von dir. 
2. 

Du, weifer GOtt! du weift, was mir gebricht, 
Ich — was mir nüngt, das weiß ich) felber nicht 
Und wünfche, was mir fchadt. 

Mein Sinn, was vor mir ift, vergift: 

Wie folt er fehn, was Fünftig ift? 
0: 

Was fchreib id) viel dir meine Notdurft für? 
Du weift, was gut, und gibft es gerne mir, 

Du treues Vatter-serg! 

Ah! fchenfft du uns doch unbegehrt, 
Haft ungebetne Bitt gewährt. 

4. 

Du meinft es gut; bös iſt oft, was ich meyn, 
Es jey mir nüg, und richte nach dem Schein, — 
Iſt doch mein bittrer Schad. 

Ich ſeh ihn nicht: den ſiheſt du 
Und läſſeſt, ob ich will, nicht zu. 


5. 


Was ift und war und was noch werden wird, 
Dein weifer Raht fchon in Gedanken führt, 
seh ich noch worden war. 

Der mich ohn mich aus nichts gemacht, 
sat längſt mein gutes vorbedacht. 


6. 

Der diefes Rund in feinen Armen hält, 
Der alle Zaar auf meinem Zaubt gezahlt, 
Der alles weiß und Fan: 

Solt der mein Bäftes willen nicht 
Voch geben Fonnen, was tebricht ? 


2 
Er haſſet nicht, was er zur Welt gebracht, 
Und liebet fiets, was feine Zand gemacht. 
Mein Lieben ift mir feind, 
Sein Lieben bat mein Seil zum Siel, 
Das meine mic) erwürgen will, 


102 Siegmund von virken (Betulius). 





8. 


Swar uns verflagt die Sünd vor deinem Thron, 
Die Bosheit beifcht von dir auch böfen Lohn. 
Doch gehet Gnad vor Recht. 

Dein Sohn die Schläge für uns hielt, 

Durch Ihn bey dir Erbarmung gilt. 


9. 


Wer lebet fromm, ſo viel ein Menſche kan, 
Den ſiheſt du mit Langmut-Augen an, 
Wann er aus Schwachheit fällt. 

Bald aber auch dein Zorn ergreift 
Den, der beharrlich Sünden häuft. 


10. 


Mein Sinn iſt blind, kennt deinen Willen nicht; 
Laß gehen auf in mir der Weisheit Liecht, 
Err! daß ich ſehen mög. 

Wann du mich willig haben wilt, 
Pflang in mir deines Willens Bild. 


11. 


Ich tbue nicht das gute, das ich will; 
Das ich nicht will, das Höfe, ich erfüll 
Und Fampfe fo mit mir. 

O GOtt, mad) du das Gute fäft, 
Bi daf das Böfe von mir läſt. 


12. 


Ich bitte dich: laß mich nichts bitten ſehr, 
Auf daß es mich, ifts böfe, nicht gefähr. 
Afts gut, du wirft es mir 

Wol fchenten auch ohn meine Bitt, 
Wann ich an dir nur zweifle nit, 


13. 


will ich, was du, fo wilft du, was ich will, 
wilft du dann nicht, wer ift, der mir erfüll 
Mein Wollen fonder dich? 

Will ich auch nicht, fo muß ich fort: 
Es muß geſchehn dein Will und Wort. 


14. 


Err! wie du wilt, jo foll mein Wille feyn. 
In Lieb und Leid bin ich und bleibe dein, 
Im Leben und im Tod, 

In Schmach und Ehre, arm oder reich, 
Rranf und gefund: gilt alles gleich. 
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Fahr bin, mein Will, ihr Sorgen, gute Kracht! 
BGtt will mie wol, vor mid) forgt feine Macht, 


Die alles, alles Fan. 


Buch folg ich nicht, GO, Fleiſch und Welt! 
Des Himmels Will mir nur gefällt. 


0. ©. 338. Gehört zu den Andachten über die 3. Bitte des Vaterunjers, ©. 316 ff. 


112. Sonntaas:Abend:Lied. 


Nach der Singweife: Die helle Sonn ift nun dahin ıc. 


L 
De liebe Sonne weicht von bier, 
Der Tag verjagt die Nacht. 
Zirt Iſraels! du bift bey mir, 
Ich traue deiner Wacht. 


2. 
GSehſt du mir auf, du ewigs Kiecht, 
So bab idy Sonnenfchein. 
Bift du bey mir, fo werd id) nicht 
Im zertzen finfter feyn. 
3. 
Sürcht, meine Seele! nur Fein Leid: 
Dein Liecht fihon tritt berzu. 
Bey dir die Sonn einfehret heut, 
Iſt deiner Ruhe Ruh. 





4. 
Vacht, gute Nacht, mach dich davon! 
Mein Tag mich dannoch grüft. 
Ta, meine Sonn ift GOttes Sohn, 
Mein Liecht beift IEſus [-Srift. 
5. 
Ob Sünden-MNacht dazwiſchen ſteht, 
Raubt mir den Sonnenſchein: 
Durch ſeines Blutes Morgenröth 
Soll ſie zertrieben ſeyn. 
6. 
Beh ſchlaffen, Leib, und ruhe wol, 
Dich fchugt der Engel wacht. 
Die Sonn gefund dich weden foll, 
Wol fag ich: gute Kracht! 


C. ©. 404. Das lebte Lied des Buches. Darunter; EVDE. 


Ehriftoph Arnold, 


geboren 12. April 1627 zu Hersbrud, Diakonus an der Frauenkirche zu Nürnberg, 
1652 zugleich Brofejjor am Egidien-Gymnafium, T 30. Juni 1685. (Gejellichafts- 


name: Lerian.) 
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113. Erjter Sonntag dei Advents. 


Im Ton: Chriſt! der du bift der helle Tag, ıc. 


5 
MWiYllfomm! mein Geiland, Troft und 
Sieh! meines Zertzens Ehrenpfort [Gort! 
JR dir zu Dienften aufgericht. 
Ich hoff, zErr! du verfchmächft fie nicht, 


2. 
Zumabl wenn du ſchauſt dig Gebäu, 
Daß es gang ift von Buß und Keu 
3u deinem Einzug austeziert 
Und durch den Glauben aufgeführt. 
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3. 
Ei! nun wohlan! fo zieh herein: 
Du folft mir berglicy willfomm feyn. 


4. 
Es ift hier Plag und Raum genug 
Für dich und deinen ganzen Zug. 


Bleib du in mir und ich in dir, 
Daß ich dich Iobe für und für, 

Augen: und SHergens-Luft. Das ift, Emblematifche Fürftellung der Sonn= und 
sefttäglihen Evangelien . . . Zugerichtet von Johann Michael Dilberen . . . Nürn— 
berg. In Verlegung Johann Andreas Endtern, und Wolffgang deß Jüngern Seel, 
Erben. M. DC. LXI. ©. 3. — Am Schluß des Buchs unter dem letzten Liede die Bemerkung: 
Diefes, wie auch alle vorhergeſetzte Lieder bat mein geliebter und geehrter Collega 
Ministerii & Professionis Zerr Chriftoph Arnold aufgefeget. 


Du Sriedenfürft! erfüll doch ganz 
Mein Herg mit deinem Gnadenglantz. 


114. Oſterfeſt. 


Im Ton: Erfhienen ift der herrlih Tag ꝛc. 
Oder: Heut triumphiret GOttes Sohn ıc. 


'» 
O Sreudenreiche Oſter-Zeit! 
Es jauchtzt die gantze Chriſtenheit: 
Man ſingt vom Sieg’ in Gottes Zaus, 
Der Feinde Zochmuth ift nun aus! 


2. 
Der Wallfifch treibt bald an den Strand, 
Daß Tonas wieder Fommt zu Land: 
So Fommt aud Chriftus an den Tag, 
Der in dem Hauch der Erden lag. 
3. 
Das Ungeheur, fo ſehr es fihnaubt, 
Bringt wieder, was es bat geraubt: 
Der vorhin fihien der Fifche Speiß, 
Sagt feinem GOTT nun Danf und Preiß. 
4. 
Die Erde fchüttert und erbebt, 
So bald nur Chriftus wieder lebt. 
Ob gleich find groffe Siegel für, 
Thut fich doch auf deß Grabes Thür 


5. 
Und läſſet den freymwillig los, 
Dem viel zu eng der Erden Schos, 
Den nicht begreifft der Simmel Thron 
Ihn als den groffen GOttes-Sohn. 
6. 
Iſt Er erftanden von dem Tod, 
So lajjet aus dem Sündenkoth 
Auch auferftehen, wer da glaubt, 
Daß wir die Glieder, Er das Zaubt. 
7. 
Der Stein ift wer, das Gern wird leicht, 
Weil nun der Tod vorüber ftreicht. 
Der Zöllen Feindfchafft ift gedämpfft, 
Denn IREſus bat für mich gefämpfft. 
8. i 
Was act ich groß def Teufels 3aß? 
Mein IEſus bleibt ohn Unterlaß 
Der Troft, nach dem die Seele ftrebt: 
Ich weiß, daf mein KErlöfer lebt! 


U. a. O. ©. 9. Hinter jeder Strophe: Zalleluja. 


115. Feſtag De Heiligen Apoftels Thom. 


Im Ton: IEfu, der Du meine Seele, ır. 


YEfu, der Du haft gebunden 
Zoll und Teufel, Sind’ und Tod, 
Laß mich fühlen deine Wunden, 
Zap mid) in der böchften Yrobt, 


Wann mich ängften meine Sünden, 


Bey denfelben Zuflucht finden: 
Yımm mid in die Wunden ein, 
Daß ich möge ficher ſeyn! 
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2. 

Laß mich doch als eine Taube 
Fliehen in dig Selfen:loch. 

Ob ich gleich fo ſtark nicht glaube, 
Wie ich folte, weiß ich doch, 

Daß du mich wirft in den Ritzen 
Deiner Wunden lajjen figen: 
Meine Burg, mein Fels und Ruh 
Bift und bleibt Du immer zu! 

3. 

Yefu, Du wirft mich nicht laſſen, 
Der ich ſchwach im Glauben bin. 
JEſu, der Du befter majjen 
Leib und Seele, Zertz und Sinn 

Ranft befchirmen und bewahren 
In fo mancherley Gefahren: 
JEſu, nimm mich zu Dir ein, 
Laß mich in und bey Dir feyn! 

4. 
— Wann der Sabicht mir nachftrebet, 
Wann die Seele Schreffen:voll, 


Wann mein Serg für Aengften bebet 
Und nicht weiß, wohin es foll: 


A. a. D. ©. 250. 








Ey! fo will ich nicht verziehen, 
Sondernzeilends zu Dir flieben 
Wie ein Täaublein, das verirrt, 
Zagt und zittert, ächtzt und girrt. 


5. 
Deine Seite ſteht mir offen, 
Daß ich mich verbergen Fan; 
SZab ich mich aus Furcht verfchlorfen, 
Weiſeſt Du mich felber an, 

Wie ich mich zu Dir foll wenden 
Und mit meinen Blaubens-Zanden 
Mic) erbalten an der Grufft: 

Trog dem Fürften in der Lufft! 


6. 


© Du Srepftadt meiner Seelen! 
Ö Du Burg der Sicherheit! 
Da will ich mich wohl verbölen, 
Wann ich foll zur böfen Zeit 

in und ber getrieben werden; 
Denn, Err IEſu! hie auf Erden 
Sind ich Feine wahre Ruh: 
Darum eil’ ich auf Dich zu! 


116. Seit der Weijen. 


Im Ton: In Did hab ic gehoffet, Herr ıc. 


1. 

De Welt ift voller zzeucheley, 
Diel glatter Wort und wenig Treu, 
Der Mund redt nichts denn Liebe: 

Allein das Gern 
Treibt damit Scherg 
Und fucht, wen es betrübe. 

2, 

Es ift nunmehr die gröſſte Runft, 
Wer nur dem andern einen Dunft 
Ran vor die Augen wehen 

Und weiß fein Wort 
Bald da und dort 
sein meifterlich zu drehen. 


3. 
Zerodes forfchet nach der Schrift 
So lang, biß er ein Unglüff ftifft 
Durch ſchlauhe Geuchslerssreden: 


Er dicht und tracht 
mit Lift und Macht, 
Das Rindlein bald zu töden. 


4. 
Sein Zungen-fchwert ift fcharff gewegt, 
Damit er an die Weifen fegt 
Und meint, es foll gelingen: 
Doc fein Betrug 
War nicht genug, 
Das KRindlein umsubringen. 


5. 

Und fo geht es noch heut zu Tag: 
Es lügt und trügt nur, wer da mag; 
Die Wort find gleich vergeifen. 

Die RedlichFeit 
Wird diefer Zeit 
Der SEinfalt zugemejfen. 
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Mein GOTT! behüt mir erg und 
Dieweil ich bie auf Erden bin, [Sinn, 
Daß ich diß Lafter meide 


A. a. O. S. 266. 


Chriſtoph Arnold. 


Und als ein Chriſt 
Betrug und Liſt 
Von andern lieber leide! 


117. Aſchermitwochen. 


ACh wie nichtig und untüchtig 
Sind wir fihnöden Mlenfcben ! 

Die wir uns fo groß aufbleben 
Und die Auen ftolg verdreben, 
Ran ein Windlein leicht ummweben. 

ni 

Ach wie nichtig und untüchtig 
Iſt all unfer Droben! 

Madenfaff! GOTT wird dich zamen, 
Dir dein junges Leben nemen: 
Dann wirft du dich ewig ſchämen. 


3. 
Ach wie nichtig und untüchtig 
Iſt all unfer Adel! J 
Schau doch an die Toden-knochen, 
Die ſich in den Staub verkrochen: 
Ob du groß darauf zu pochen? 
4. 
Ach wie nichtig und untüchtig 
Sind all unſre Schätze! 
Arme ligen bey den Reichen: 
Dieſe müſſen jenen weichen, 
Ob ſie ſchon nicht ihres gleichen. 


A. a. D. ©. 281. 





Im Thon: Ach wie nichtig, ad wie flüchtig ift ıc. 


D. 

Ah wie nichtig und untüchtig 
Sind all unfre KRünfte! 

Yriemand Fan den Tod vertreiben: 
Unfer Dichten, Lefen, Schreiben 
Muß dann alles wol verbleiben. 


6. 
Ah wie nichtig und untüchtig 
Sind all unfre Kräfften! 
Die fic) auf die Fauſt verlaffen 
Und prapiren durch die Strafen, 
Müſſen in dem Kotb erblajfen. 


2 

Ad) wie nichtig und untüchtig 
Iſt all unfer Leben! 

Voller Lafter, Schand und Sünden: 
Nichts denn Srevel ift zu finden 
Voch die Boßheit zu ergründen. 

8. 

Ach wie nichtig und untüchtig 
Sind wir freche Simder! 

Wann uns wird der Tod erbafchen, 
Sind wir Erde, Staub und Afchen. 
Laſſt uns doch mit Thranen wafchen! 


118. Tag der Creutz Erfindung. 


Im Ton: Als IEfus Chriftus, unfer HErr, ıc. 


Und feinen Sohn in Tod hingibt: 
Der wird ans Creug gefchlagen. 
Es wird Ihm Marter angetban: 
Den niemand Sünde zeiben Fan, 


1. 
Schau, liebe Seel, wie dich GOtt liebt | 
| 
| 
Der muß Sid) laffen plagen, | 


Du bätteft folchen Tod verfchuldt, 
Wo nicht GSOtt deiner aus Gedult 
Und Liebe felbft verjchonet: 

So hat der Vatter ohne Gnad 
Dem Sohn für unfre Miffetbat 
Am Creuges-ftamm gelohnet. 
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2. 

Schau! wie das Blut fo häuffig fleufft, 
Das Er für alle Welt vergeufft 
Aus feinen offnen Wunden! 

Du armer Menſch, tritt frey herzu: 
sie hat fchon mancher Sünder Rub’ 
In Angſt und, Noth gefunden. 

Der Strom def Lebens Iabet dich, 
Es wäfcht das Blut ganz fauberlich 
Dein fündiges Gewiſſen. 

Du baft an diefem IESU Theil: 
Er ift dein Zeiland; deifen Seil 
Kanſt du umfonft geniejfen. 

3. 

Der ift es, der mit feinem Blut 
Belöfchet hat die Göllen-glut 
Und ihre Macht gedämpfet; 

Der ifts, der dich aus aller Noth 
$Errettet und bif in den Tod 
für dich allein gefämpfet. 


A. a. 8. ©. 314. 





Der Schlangenstretter bat geſiegt 
Und feinen Datter gang vergnügt: 
Den lajfet uns anfchauen! 

Sein Anblid heilt das Franfe Serg 
Diel beffer als die Schlang von rg, 
So wir Ihm fteiff vertrauen. 


4. 

Wer feine Blaubens-augen richt 
Auf Chriftum, den verläfft Er nicht: 
Mein einiges Abfehen 
Zab ich auf Ihn bey Tag und Wacht, 
Der meine Seele nimt in acht, 

Daß ibr nichts Fan gefcheben. 

Er foll mir flets vor Augen feyn, 
Den ich tieff in mein Serg hinein 
Gebildet und gedruffet: 

So bleibet mein getreuer Zort, 
Den ich anfchaue fort und fort, 


| Im Gergen unverruffet. 


119. Seitag Der Himmelfahrt Chriſti. 


Im Ton: 3Eſu, Du mein liebfles Leben, ıc. 


1} 

LAſſet uns beftandig trachten 
Vur nad) dem, das droben ift; 
Alles ift für nichts zu achten 
Gegen Dir, © TESU Chrift! 

Dir will ich allein anhangen 
Wie ein Eiſen dem Magnet: 
Denn, Err AEſu, zu Dir ftebt 
AU mein Wünfchen und Verlangen. 
3ieb uns doch hinauf zu Dir, 
Liebſter ZERR! das bitten wir. 


2. 

Welt! du bift mir böchft befchwerlich, 
Fleiſch und Blut fühlt deine Laft; 
Au dein Thun ift ſehr gefährlich, 
Alles eitel, was du haft. 

Alles, alles, was man fiehbet, 
Iſt zuwider GOttes Geift, 

Der uns zu dem Simmel weift. 
© darum fo feyt bemühet, 
Fromme Seren! macht euch los’ 
Don dem fchweren Erdenklos! 


U. a. D. ©. 318, 


3. 

JEſus lafft fi) zu uns nieder, 
Daß man ihn erreichen Fan, 
Denn Er will uns, feine Glieder, 
mit ſich sieben Zimmel⸗an. 

Ey fo reichet Ihm die Sande 
Samt dem SGergen willig dar 
Und ergreifft Ihn gang und gar. 
Bitter, daß Er euch zufende 
Don dem Simmel Stärf und Kraft, 
Daß ihre fteiff an Chriſto hafft. 

4, 

Auf, ihr Chriſten! laſſt ung ftreben 
Yradıy de Gimmels SGerrlichFeit 
Und nicht länger bleiben Fleben 
An der Erden, diefer Zeit, 

Da uns nun ift aufgefchloifen 
In dem Zimmel Thür und Thor. 
Ey fo fchwinget euch empor! 
Seyt behertzt und unverdroffen, 
Biß ihr durch die Wolfen dringt 
Und das Zalleluja fingt. 
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120. Seitag Der Heimjuchung Marie. 


Im Ton: Werde munter, mein Gemüthe, ıc. 


2 4. 

misEine Seel! erheb dich wieder, Diefem Zertzen auf der Erden 
Schwing dich allgemach empor: Reicher Er die Flügel dar, 

Die du vorhin lauft darnieder, Daß es mög’ erhoben werden 
Thu dich aus dem Staub hervor! Über aller Menfchen Schaar. 

Denn nunmehr ift mir erlaubt, So erhöht GOTT, lieber Chrift, 
Daß ich mein elendes Saubt Alles das, was niedrig ift: 
Wieder darff zu GOTT aufrichten Woabre Demutb bat vor allen 
Und ein frobes Kiedlein dichten. Yederzeit GOTT wol gefallen! 

2. 5. 

Der da mächtig iſt von Thaten, Er iſts, der die Stoltzen ſtürtzet 
Der ſehr groſſe Ding gethan, Und wie Wachs der Flügel Pracht 
Weil du dir nicht weiſſt zu rathen, Gang zerſchmältzet und abkürtzet 
Yrimt ſich deiner wieder an. Durch der heiffen Strahlen Wacht. 

Er denft der Barmbergigfeit, Hoffart wird zu Scyand uñ Spott, 
Die von Anbesinn bereit: Weil fie firebet wider GOTT: 
Die will Er dir gantz mitthbeilen Weil fie ftets hoch an geftiegen, 
Und all deinen Schaden beilen. Muß fie nun zu Boden liegen. 

3. 6. 

Ey! was bift du dann betrübet — Err, mein GOtt, ſey hoch gepriefen 
Und in deinem Sinn entrüft? Für die Ehre, die Du nun 
Weifft du nicht, daß dich Der liebet, Meiner Seelen haft erwiefen! 


Deifen VNahmen heilig ift? 
Du bift die elende Magd, 


Zilff mir, daß ich all mein Thun 
Stell’ in wahrer Demuth an 


Die Ihm fonderlich behagt, Und abtrette von der Bahn, 

Derer Elend Er anfiebet Die zu Stolg und Zochmuth leitet, 

Und fich groß um dich bemühet. Da fih Zöll' und Zimmel ſcheidet. 
A. a. D. ©. 342. 
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121. Beim Jahresichluß. 


1. 


ERmunter dich, mein Beift, zum danfen, 
Sprich: Lob den Erren, meine Seele. 


Schwing did biß an die Simmels- 


Schranten 
Und deffen Wunder Güt erzehle, 
Don dem du haft viel Buts genoifen, 
Daß auf did Stromweis ift gefloſſen. 


2, 

Ah GOtt, wie haben wirs verdienet, 
Daß du uns gutes thuft auf Erden? 
Was hat uns dod) bey dir verfühnet, 
Daß du uns Fanft fo gnadig werden? 

Ban unfer Bitt dann dich bewegen, 
Die wir zu deinen Füllen legen ? 


3. 

Ya, SOtt, du läſſeſt dich bezwingen ; 
Wann wir mit Jacobs-Blauben Fommen 
An dich, mit Bitten auf dich dringen, 
So wird genadig angenommen 

Die Bitt: es gehet unverlohren 
Das Seuffzen hin zu deinen Ohren. 


4. 

Dein Gerg bricht dir, wann deine Rinder 
Mir YEfu dich den Varter nennen; 
Du achteft nicht, daß wir find Sünder, 
Wann nur von IEſu Lieb wir brennen. 

Dein Warbeit Mund beijft felbft uns 

beten 
Und Blaubeng:voll zu dir hintretten. 





5. 
So höre das, was dir gefället, 
© Sergens-vatter, GOtt der Gnaden. 
Weil IEſus ſich zu uns gefellet, 
So Fommen wir mit Zuld beladen 
3u dir! Ach laß mit deinen Segen 
Uns diefes alte Jahr binlegen, 


6. 


Dein Güte bat das Jahr befronet, 
Dein Allmaht Zand bat uns beſchützet. 
Voch Fried in unfren Mauren wobnet, 
Dein Rechte hat den Feind getruget. 

Ach Fürft des Friedens, Friedens Büter 
Schick uns von deinen Thron hernieder, 


Y% 
Dir unfer Sion fey befoblen, 
Halt du darinn dein Feur uñ Zeerde. 
Laß unfer Bitten Segen boblen 
von dir; ung nicht benommen werde 
Der Schag, der unfre Seel ergeget 
Und in die Ewigkeit verfeget. 


8. 


So fihließ dein Segen diefes Jahre! 
Den Danf, den unfer Gerg foll bringen, 
Wird dermabhleins der Engel-Schaare 
Mit uns vor deinen Thron abfingen. 

Gott, deiner Treu wir ferner trauen, 
Laß uns ein frölichs Jahr anfchauen ! 


A. ©. 11. Nr. VI. Rubrit: Neu⸗-Jahrs-Lieder. — 1. 2 fteht 3Errn. — Demnädjft 


B. ©. 25 übereinftimmend. 


122. Sum Jahresihluß. 


1: 

GOTT, dir danken Sonn und Sterne, 
Und die Sefte, wo du wohneft, 
Rühmet deine Güt von ferne; 

Selbft der Simmel, wo du throneft 

Iſt bereit zu deinen Ehren 
Und läſſt dir zu Lob ſich hören. 


2, 


Ale Tag, die uns vergangen, 
aben deine Güt gepriefen: 
Wann die Sonne angefangen 
Uns den Simmel aufzufchlieifen, 

So hat fie auf ihren Wagen 
Deine Güt zu uns getragen. 
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3. 


So viel Tage, fo viel Stunden 
Diefes Jahr hat hingelenet, 
Sind zum Danfen dir verbunden. 
Alles, was fid) an ung reget, 

Träget deiner Güte Proben 
Unfrer Seele vor zu loben. 


4. 

Dodh, O BEOTT! was willft du hören 
Don uns? wir find Staub und Erden: 
Unfre Zungen, dich zu ehren, 

Müſſen Engel Zungen werden. 

Ach wir Fönnen nur mit fchweigen 

Unfren Danf dir bier bezeugen. 





7. 


5. 

Iſt dein Majeſtät vergnüget, 
Deine Allmacht-Hand wir Füllen; 
Unſre SGergen ſich gebüget 
Segen bin zu deinen Füſſen. 

Und fo laſſ auch aufgenommen 
Unfer Bitten für dich Fommen, 

6. 

Bitten haft du uns befohlen, 
So laß dir zu Gergen geben! 
Wann wir wollen Gaben hoblen 
Don dir, wolleft nicht verſchmähen 

Uns, die wir vor dir auf Erden 
Wollen deine Bettler werden. 


Datter! dis Jahr will ſich fchlieffen: 
Schließ dein Güt auf mit dem Yreuen; 
Deinen Gnaden-Brunn laß gieſſen 
Auf uns himmliſch Wohlgedeyen. 

Von dir laß uns Segen haben, 

O du groſſer GOtt der Gaben. 


A. ©. 13. Nr. VII. Rubrik: Meu-Jahrs-Lieder. — Demnächſt B. ©. 27 überein- 


ſtimmend. 


125. Dorbildungen 
des Eritandenen Herrn JEſu. 


1: 

ZAllelujah! fingt mit Sreuden 
In den Hütten der Gerechten, 
Weil nach groffen Angft und Leiden 
JEſus bat mit feiner Rechten 

Ale Zöollen-⸗macht befrieget 
Und gewaltig obgefieget. 

2. 

Yricht mehr Fan die Schlange frechen, 
Weil ihr Stachel ift zerbrochen. 

Da uns niemand Funte rächen, 
Hat GOtt unfre Schmach gerochen. 

Himmels⸗Adam, Adams Sünden 
Du baft Föonnen überwinden. | 


3. 


Uns Fan von dem Baum des Lebens 
Reine Macht nicht mehr abtreiben. 
Cherubs:flamme ift vergebens, 

Uns wird sEden offen bleiben. 

Salem einen Baum uns weifet, 
Der mit Lebens: Srüchten fpeifer. 





4. 

Wem wollt vor Aegypten grauen? 
Joſeph ift nicht mebr gefangen. 
Jetzund Fönnen wir ihn fihauen 
Mit der Ehren-kron fig-zprangen. 

Joſeph läſſt fich ſehen wieder 
Und erfreuet feine Brüder. 

5. 

Simfon hat die Band zerriffen, 
Die Philifter find gefchlagen ; 
Ihre Macht bat er zerfchmilfen, 
Ihre Thor hinweg getragen. 

Hoͤllen⸗herrſcher, deine Pforten 
Sind nunmehr zerftöret worden. 

6. 

Iſrael durch Davidss-figen 
Siht die Feinde überwunden, 
Goliath muß unten ligen, 

Er bat feinen Mann gefunden, 

Triumpbiret nun mit Sreuden, 
Rühmet diefes Zelden ftreiten, 





7 
JEſus iſt der Schlangen⸗tretter, 
Der des Satans Werd zerſtöret. 
YEfus ift der Seelenretter, 
Der die Zöllen-Pfort verbeeret. 
JEſus bat bindurdy gedrungen 
Und des Todes Macht beswungen. 
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8. 

GSOtt fey Dand, der uns gegeben 
Sig durd) diefen UÜberwinder, 
Jauchtzet, es lebt euer Leben 
Ylac) den Tod, ihr Himmels-Rinder, 

Fried und Freud in allen Landen, 
IEfus C-Sriftus ift erftanden. 


A. 18. Nr. IX. — Demnächſt B. ©. 41 übereinstimmend. 


124. Pfinaft:Derlangen 
nach den Gnaden Gaben dei; Heiligen Geiftes. 


8. 

Immels⸗Weſt, blaß durch den Harten 
Meiner Seelen, meine Lieb 
Deiner Rüblung will erwarten, 
Mein Zertz flammt von deinem Trieb. 

Faß in einem fanfften Weben 
Önaden-flämmlein auf mich geben. 
Kom zu mir, SOtt Zeiliger Geiſt. 


2. 


Swar das Zertz ift voller Sünden, 
Dod du Fanft es brennen aus. 
Wird dein Gnaden-Feur anzünden 
Sid in mir, fo muß heraus, 

Was dic) Fönte von mir treiben, 
Und du wirft in mir verbleiben, 

Du getreuer 55. Geift. 


3. 


Ich bin nichts als Staub und Erden, 
Doc laß mich die Afchen feyn, 
Die auch möge glimmend werden 
Don dir; leg ein Füncklein ein 
Meiner Seelen deiner Liebe. 
Yimm das Serg, das ich bingiebe 
Dir, O 3: GEOtt SG. Beift. 


4. 

JEſus hatt dich mir verbeilfen, 
Du bift fein Geſchenk und Gab; 
Mir den Zimmels Weg zu weifen, 
Send er dich von fid) herab. 

Ah! jo Fomme, mich vegiere 
Und zum Weg des Lebens führe, 
Laß mich nicht, GOtt G. Geift! 


5. 

Du willft einen Tempel haben; 
Iſt mein Zertz dir nicht zu Flein, 
Ah! fo Fomm mit deinen Gaben, 
Laſſ' es deine Wohnung feyn. 

So werd ich noch bier auf Erden 
Heilig, Böttlich, geiftlicdy werden 
Durdy dich, wertber G. Geift. 


6. 

Mad), daß mein Gerg werd Henennet 
Kine Rirch zum S. Geift, 
Die nur GSoOtt der Vatter Fennet, 
Den uns IEſus CzZriſtus weifft. 

zünd an die zwey Chriften-Fergen, 
Blaub und Lieb, in meinem Sergen 
Durch dein feuer, O 9. Geiſt. 


f£ 


Lehre mich, wie ich mus beten, 
Sprich das Wort für mich bey GOtt; 
Wann id) vor den Thron mus tretten, 
Sage du HÖtt meine Noth. 

Redeſt du, GOtt wird erhören 
Meine Seuffzer, mein Begehren. 

Steh mir bey, O Zeiliger Geiſt! 


8. 

Tröſte mich in allem Leiden, 
Stärde meinen blöden Muth. 
Wo dein Troft, da find viel Freuden. 
Du und meines JEſus Blut 

Können mich in Sterben laben: 
Seelig bin ich, werd’ ich haben 
Deinen Troft, GOtt SH. Geiſt. 


A. ©. 26. Nr. XII. — Demnädjft B. ©. 49. Abweichung: 8. 5 im, 
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125. Pfingjt:Andacht 
zu GOtt dem h. Geift. 


n 

Römm, du füje Simmels-Glute, 
Komm, beflamme Serg und Mutbe, 
Romm, du werther Gnaden-Geiſt! 

Komm, du Strahl der Söttlichkeiten, 
Unfre Seelen zubereiten 
Yrur zu dem, was bimmlifch heifft. 

2. 

Sih’, wir ſchwache Erden Kinder, 
Staub und Afchen, arme Sünder 
Rnien bier vor deinem Thron: 

Faß’ auch unfre Zungen brennen 
Voller Lieb, die wir Dich nennen 
Beift vom Vatter und dem Sohn. 


3% 
Ah! wir feuffzen mit Verlangen, 
Deine Gnade zu empfangen 
Don dir, werther Seelen:gaft; 
Dann fo werden deine Freuden 
Unfern GBeift und Sinne weiden, 
Unfer Gerg wird finden Raft. 


4. 

Laß dein lieblich-füfes Saufen 
Bleich dem fanfften Windes-braufen 
Treiben unfern Geiſt empor, 

Daß die Glaubens-Flamm fi) ſchwinge 
Durch die Wolfen und uns bringe 
Zu der Cherubinen-Chor. 





5. 
Mache Frafftig unfer Beten, 
Wann wir vor dem Stuhl bintretten, 
Den die Bottbeit felbft betrohnt. 
So wird unfer Bitten, Sleben 
Yrimmermehr vergebens geben, 
Yriemahl bleiben unbelohnt, 


6. 

Deiner Allmacht fiarfer Triebe 
In uns wirfe Simmels-Liebe; 
Gib durch deines Einfluß-Krafft, 

Daß die Sinnen, die Gedanken 
Yriemabl von dir weichen, wanken, 
Dein Troft in dem Zertzen hafft. 


7. 
3eig’ uns auf den finftern Wegen 
Und den Sünden:vollen Stegen 
Dein hell-gläntzend Gnaden-Liecht: 
So wird unſer Fuß veſt ſtehen 
Und auf GSOttes Wegen geben. 
Heilger Geiſt, verlaß’ uns nicht! 


8. 
Gib, daß wir mit Blaubens- $lügeln 
Slieben zu den Salems-SZügeln, 
Wann uns Screfen Gol und Tod: 
Dann wird unfer Stimm’ erflingen 
Und Dir das Drey-eilig fingen, 
Dir, Du einig wahrer GOtt! 


A. ©. 29. Nr. XII. — 2. 1 fteht ſchwacher; obige Lesart na B. — Demnädjft 


B. ©. 52 übereinftimmend. 


126. JEſum liebende Seel. 


1. 

YEfu, meines Hergens-Wonne, 
Yrunmebhr bift du mir vertraut, 
IEſu, deine Gnaden Sonne 
Mich mit vollem Blang anſchaut. 

Mach mich, JEſu, deiner Liebe 
Würdig; dir ich mich ergiebe, 
Meine Seel fey deine Braut, 





2. 

Was bin ich verfluchter Sünder, 
Daß du Fommen bift zu mir? 
Ad)! Du Beyl der Menfchen-Kinder, 
Ran ich denn gefallen dir? 

Sünden-Flekken mein Gewiſſen 
Heßlich machen, mir verſchlieſſen 
JEſu, deine Gnaden-Thür. 
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3. 

YEfu, du haft mein begehret, 
Ob icy wol did) nicht geliebt. 
Nichts binführo mich befchweret, 
Meinen Geift nichts mehr betrübt, 

Weil du, IEſu, Mlenfch gebobren 
Div haft diefes Fleiſch erFohren, 
Deſſen Seel fich dir ergibt. | | 

5 





4. 

JEſu, du haft mic) gefunden ; 
alte mich, ich laß dich nicht. 
Du bleibft mir, id) dir verbunden, 
Mein erg brennt von deinem Liecht. 

Ah! jo laß in deinen Armen, 
Liebſter IEſu, mic erwarmen. 
Dein Lieb hat mic, dir verpflicht. 


IJEſu will ich treu verbleiben, 
Seines Wefens fihönftes Bild 
Hleinem Zertzen einverleiben, 
Mein Wunfc, wird durch ihn erfüllt. 
Yefus bleibt mir in Gedanden, 
JEſus läſſt mich bier nicht wanden, 
JEſus mein Verlangen ftillt. 
A. ©. 32. Wr. XIV. — Demnädjit B. ©. 55 übereinstimmend. 


127. JEſus Zuflucht. 


I 
CJebſter IEſu, meine Freude, 
Heiner Seelen füfe Weide, 
Dir hab ich mich gan ergeben, 
Du bift meines Lebens leben. 


2. 
Ach! ich fuche mit Verlangen 
Did, mein Ef, zu umfangen. 
Laß mic) bald der Welt entgehen, 
Daß ich mög dein Antlig jeben. 
3. 
Swar mic) bat die Sünd verfluchet, 
Doc, hat deine Lieb gefuchet 
Meine Seele, dein Erbarmen | 
Machet Gnaden⸗-reich mich Armen. 





7 


4. 
Will die Zölle mich verklagen, 
Ich will darum nicht versagen, 
Efu, weil in deinen Wunden 
Mein Bewilfen Ruh gefunden. 
5, 
Laß von diefen Wunden= Slüffen 
Bnaden:-Ströme fich ergieifen, 
Die mein mattes Serge Fühlen, 
Wann es Todes Zig wird fühlen, 
6. 

Deiner Wunden, deiner Striemen 
Werd ich mich im Sterben rübmen: 
So Fan meine Seel mit Freuden 

Hier von diefer Welt abfcheiden. 


Wen nun IEſus Blut von Sünden 
Machet rein, der wird auch finden 

nad und mit den frommen Anechten 
Steben zu des Vatters Rechten, 


A. ©. 33. Nr. XV. — Demnädft B. ©. 56 übereinjtimmend. 


128. 6GOttes Dorjorg. 


1 


GSOtt forgt vor did, was wilt du dich viel plagen 
Mit deiner Sorg, O Menſch, und gar versagen? 

Du bift fein Rind: ein Vatter weiß zu machen, 
Was nuglidy ift in feines Kindes Sachen. 


Fifher, Das ev. Kirhenlied. V. 
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2. 
Gott forgt vor dich, laß alles nur fortgeben, 
Wie es fein Will gefchloifen zu gefcheben. 
Was dir zu Fommt, dend, daß es SOtt regieret, 
Sein Allmacht Sand dein Thun und Laſſen fübret. 
3. 
Bott forgt vor dich, wie Fan dich was betrüben? 
Ein Datter Zertz wird fein Rind herglich lieben: 
SoOtt liebet dic), laß nur die Welt dich halfen, 
Dann feine Gülff Fan niemal dich verlaifen. 


4. 
Bott forgt vor dich, laß alle Feinde wüten, 
Vor ihrem Grimm will dein Gott dich bebüten: 
Trau nur auf ibn, fie können dir nicht ſchaden. 
Wol deiner Seel, fie ift in GOttes Gnaden. 


5. 
Bott ſorgt vor dich, du kanſt entſorget leben, 
Dann Er will dir nad) feinen Willen geben, 
Was dein Ja wünfcht: laß deinen GOtt nur machen, 
Dann Er allein Fan rathen deinen Sachen. 


A. ©. 35. Nr. XVI. — Demnädjft B. S. 68 übereinjtimmend. 


129. Ein anderes Lied desjelben Inhalts. 


3: 
Bott forgt für dich: was willft du did) viel plagen 
Mit deiner Sorg, © Hienfch ! und offt versagen? 
Du bift fein Kind, Er wird dich nicht verlaifen. 
Trau nur auf ibm, fo wirft du Sorgen bajfen. 


2. 
Rein Vöglein jorgt vor feines Lebens Speife, 
Es ſteht früh auf und fingt nad) feiner Weife 
Ein Morgen=Lied; denn fleugt es in die Wälder, 
Bald anderwerts, durchfuchet alle Felder, 


3. 
Es weiß noch nicht, daß ibm hab bingeleget 
Ein Rörnlein Speiß der GOtt, der alles träget 
Durch feine Macht. Doc find es alle Morgen 
Sein Speis und Trand, läſſt GOtt vor mehrers forgen. 


4. 


So, Menjchen-KRind, mach es in deinen Sachen, 
Laß Bott vor dich nur immer forgen, wachen; 
Arbeit und bet, Er wird dir alles geben, 
Was nöthig ift zu deinem gangen Leben. 


\ 
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D. 
Vertraue Bott und ehre feinen Willen, 
So wird Er dich mit BOnaden-But erfüllen. 
Er forget ſchon, wie er dich mög’ erhalten: 
Laß deinen GOtt noch ferner für dich walten. 


A. ©. 36. Wr. XVII. Kolumnen-Überfrift: GOttes Vorforg. — Demnächſt B. S 70 
übereinjtimmend. 


150. Göttlich Vertrauen. 


1: 
Wir GOtt vertraut, hat einen Brund gefeget 
3u feinem Glück, der niemahl wird verleget; 
Wann gleich die Welt und alle Feinde wüten, 
BOtt wird doch den, der ihm vertraut, bebüten, 


2. 


Wer Bdtt vertraut in allen feinen Sachen 
Und läſſt die Zand des Allmacht-Schöpfers machen, 
Wie Er felbft wills der wird mit Freuden feben, 
Daß alles muß nach Hergens-Wunfch ergeben. 
3. 
Wer SoOtt vertraut, wann Unglücks-Wellen braufen, 
Wann Donner, Blig auf allen Seiten faufen: 
So bleibt Er doc) durch feines GOttes Schirmen 
Bar wohl bewahrt, lafft SON und Teuffel ſtürmen. 
4. 
Wer SoOtt vertraut, lafft die Derleumbder zuffen 
Das Läſter-Schwerd, das ihn will unterdruffen; 
Dann GÖttes Zand wird dannoch ihn erheben 
Zum Trug der Feind, viel Glück mit Ehren geben, 
5. 
Wer GSoOtt vertraut, wird nimmermehr versagen 
An Armuth-Stand. Menſch, haft du was zu Flagen, 
Dertrau es GOtt. Er ift bereit zu hören; 
Was fein Will will, dig fey auch dein Begehren, 
6. 
Wer GoOtt vertraut, dem Fan Fein Salfchbeit ſchaden; 
Kein falfches Gern lebt in des Zöchſten Bnaden. 
Iſt SOtt dein Freund, Er wird das Urtheil fprechen 
Dem falfchen Sinn, GOtt weif es wohl zu rächen. 
% 
Wer GSott vertraut, der lebt in Simmels- Freuden; 
Wer GoOtt vertraut, läſſt alle Yeider neiden. 
Wer GSoOtt vertraut, den Fan auch nichts betrüben; 
Wer GOtt vertraut, ift GOtt ins Zertz geſchrieben. 
A. ©. 38. Nr. XVII. — Demnächſt B. ©. 75 übereinftimmend. 
8* 
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151. Welt:Abdankung ; 


nad der Singweife: Bion klagt mit Angſt u. Schmergen. 


F 

AEſu, nun mehr leg ich nieder 
Das, was fterblich war an mir: 
Meines Leibs entfeelte lieder 
Will ich anvertrauen Dir. 

Erd ift, was ic) gieb der Erden; 
Erden muß es wieder werden. 
Meine Seel in deinen Armen 
Kap von deiner Lieb erwarmen. 


2. 
Hier willft du mich nicht mehr laifen, 
Don dir ift mein Ziel geftellt; 
Ach! ich eile, zu umfaſſen 
Dich, mein YEfu, aus der Welt. 
Tod, du Troft:Poft meiner Freuden, 
Laß mich bald von bier abfcheiden; 
Du bift mir die Thür zum Leben, 
Das mir ewig wird gegeben. 
3. 
Welt, du Fanft nicht mebr gefallen 
Mir, du falfches Larven Bild, 
Wer verlangt in dir zuwallen, 
Wird mit Jammer ftäts erfüllt. 





Du Fanft nur mit Schmergen nebren, 
Unſre Tag mit Angft verzehren. 
Seelig, wer dir wird entnommen 
Und zu feinen GOtt ift Fommen, 


. 4. 

Wer wollt mid) nicht ſeelig preifen, 
Weil nun mehr von aller Pein 
Meine Stund mid, beifjt zureijjen 
Don bier in den Simmel ein. 

Soll ein Pilgram nicht mit Thränen 
Sid) nach feinem Zeimat ſehnen? 
Ach! wie gerne will ich wandern 
Hier von diefer Welt zur andern. 


5. 

AEſu, komm und mit mir eile, 
Mit Verlangen wart ich bier. 
Daß mein Freud fich nicht verweile, 
Ach! fo hohl mich bald zu dir. 

Schlieſſe du mir meine Augen, 
Die den Zimmel in ſich faugen. 
Laß mich deine Lieb begraben, 
So werd ich das Leben haben, 


A. ©. 42. N. XXI — Demnächſt B. ©. 84 übereinjtinmend. 


152. Beim Begräbnis eines Töchterleins. 


1. 
ScChönftes Seelgen, gebe fort 
engel, gebe von der Erden. 
Es ift bier für Dich Fein Ort, 
Da Du mögeft Zimmlifch werden. 
ib der Welt nur gute Yacht, 
Weil der Simmel Did, anlacht. 


2. 

Rinder, die von diefer Welt 
Bald abfcheiden, find vollfommen., 
Weſſen Seele Gott gefällt, 

Der wird bald hinweg genommen. 

Reine Trübfal der empfind, 

Wer ftirbt, wann er noch ein Kind, 








J 
Kleine Kinder Engel ſind, 
Rinder will der Zimmel haben. 
eltern lieben zwar ein Kind, 
Doc weil Kinder GOttes Gaben, 
Sind am beften fie verforgt 
Bey HÖtt, der fie uns verborgt. 


4. 

JEſus batt nicht nur allein, 
Die betsget, Fommen beifen: 
KRindlein, die Unmündig jeyn 
Und doch feinen Nahmen preifen, 

Werden auch mit Ibm zugleich 
Sigen in des Vatters Reich. 
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Dorten bift auch Du nunmehr, Du bift eine Simmels-Braut 
Kiebftes Seelgen, bey den Engeln, Deines Liebften Zeylands worden, 
Wo die reinen Jungfern-Chör | YEfus, der fid) Dir vertraut, 
Willen nichts von Sünden-Hiängeln. Hat Dich aus den Sünden-Orden 

Was Dir bier abFürgt die Zeit, Bald genommen: nun baft Du, 
Gibt Div dort die Ewigkeit, Sternen-Rind, die Zimmels-Ruh. 

= 


Dorten an dem Wolden-Dad) 
langt dein Bildniß uns von fernen. 
Was wir fihiden Dir binad), 

Wirft du hören bey den Sternen: 

Bute Kacht, Du Simmels:Seel! 
Dein Leib ruht in feiner öl. 

A. ©. 66. Nr. XXX. Die drei legten Nummern diefer Sammlung, nämlich das Lied: 
„Runmehr geh ich zu JEſu Hin,“ das vorliegende und das nächſtfolgende tragen die gemein- 
ſchaftliche Überſchrift: „Kinder-Beerdigungs-Lieder.“ Sn B. ©. 165—168 giebt der Verf. 
wegen diejer Lieder (dort 6 Nummern, worunter auch die unfrigen) eine nähere Erklärung ab. 
Es Heißt darin: „Wer empfunden, was die inbrünftige Lieb vermag gegen eine folche 
ſchöne Pflanzen, die allerhand gute Jofnung von fid) gemacht, der wird es nimmer- 
mehr ungütig deuten, daß meine Liebe meinem berzliebften Söhnlein Tobias SGeinrich 
diefes Angedenfen gewidmet’ u. ſ. w. Dieje Bemerkung bezieht ſich wohl nicht auf das 
vorliegende Lied, welches nad) Str. 5 und 6 zu ſchließen dem Andenken einer Tochter gewidmet 
‚it, jondern auf eins oder einige der übrigen, etwa auf das nächſtfolgende. — Obiges Lied 
demnächſt B. S. 150 übereinjtimmend. 


155. Beim Begräbnis eines Kindes. 





1. 4. 

SO geb nun hin dem Grabe zu, Dich bat noch nie die Welt betrübt 
Du zartes Rind, du reine Seel. mit ibrer falſchen Sünden-luft. 

Geb bin und fchlaff in ftiller Ruh Das baft du nun, was du geliebt; 
In diefer Grufft, in deiner öl. Du liegeft an der YEfus-bruft 

Scylaff, biß die ganze Welt erwacht ; Und fchlaffft, big alle Welt erwacht. 
Schlaf fanfft! viel taufend gute Nacht! Schlaf fanfft! viel taufend gute Yacht! 

2. b. 

Schlaf, Simmels-Find, dag Sternen=zelt Dich hat das Vatter-hertz verforgt, 
Hat fchon den Furg-bewirten gaft, Du lebft dort in dem Zimmelshaus. 
Den Geift, entnommen diefer Welt Bier hat Er deinen Leib geborgt 
Don aller Schmergen-Ziges-laft. Der Erd, daß fie den geb heraus, 

Schlaff, bif die ganze Welt erwacht; Wann wieder alle Welt erwacht. 
Scylaff fanfft, viel taufend gute Yacht! So fchlaff! viel taufend gute Wacht! 

B. 6. 

Wohl dir! du haft gar bald den Lauf Ihr Engel, ftebet um die Brufft, 
In deiner zarten Blüt geend; Bewahrt den Leib und die Gebein, 
Dein Seelgen eilte Simmelzauf, Biß dermaleins die Stimme rufft: 
zu ruhen in des SZiErren Zänd. Komm ber, mein Rind, ach ! Fomm herein. 

Schlaf nur, biß alle Welt erwacht; Yun fchlaff, big alle Welt erwacht, 





Schlaff fanfft! viel taufend gute Yacht! Mein Rind, viel taufend gute Kracht! 
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—J— 
Yun geb, ich folge dieſer Bahn, 
Die Seeligfeit mit dir zu febn; 
Da werd’ ich dir auch zugethan 
Erfreut vor meinem Zeiland ftebn. 
Wohl mir, wann ich dir gleich gemacht 
Der Welt darff geben gute Yacht! 


A. ©. 68. Nr. XXXI Vgl. die Bemerkung zu dem vorigen Liede. — Demnächſt B. 
©. 152 übereinjtimmend. - 


154. Sterbelied. 





% 6. 
Aus der Tieffen ruffe ich: Und wie follt in diefer Pein 
Liebfter WESU! Sole mich. Berne lang die Seele feyn? 
Ah! wie wird dody mir fo bang, Lang gelebt ift lang gequählt 
Biß den Himmel ich erlang. Und vor Freuden Keid erwählt. 
2. if 
Ad! wie lang bat meine Seel Ah! wie Seelig ift die Ruh, 
Sid gewünfcht aus diefer Sol. Die bier ſchließt die Augen zu; 
JEſu! rufft ich, nimm mich hin! Dann fo Fommt erft zu Geſicht 
Sterben ift dod) mein Gewin. JEſus, unfer Lebens-Kicht. 
3. 8. 

Stirb ich, fo flirbt nur an mir Diefes gebt nun in mir auf, 
Das, was, MutterssErde, dir Weil fich hatt geend mein Lauf: 
Wird zu eigen, und mein Geift Meinen SEfum ich jegt ſeh 

sin zu feinen Simmel reift. | Und zu feiner Rechten ſteh. 
4. 9 
Hier iſt doch Fein Zimmel nicht, Tod, du lieber GOttes-Bot, 
Hier die Seel gefangen ligt. Du baft mich gebracht aus Not; 
Sammer, Trübfal, Anaft und Noth Yrıimm zum Danf den Lörper bin, 
Sind der Chriften tägliche Brod. Don dem ich entworden bin. 
5. 10. 
Biebet eine Stund uns Freud, | Leg ibn bin ins Fühle Grab; 
Taufend bringen Zertzen-Leid. Dermableins ich wieder hab 
Wann erfcheinet uns ein Tag, Lebend diefes mein Bebein, 
Dem nicht folget feine Plag? Wann ich werd erftanden feyn. 
11. 


Unterdejjen, IEſu! Du 
Deck mit Deiner Lieb mich zu. 
Gute Macht, ihr Liebften bier! 
Bönnet meinen JEſum mir! 


B. ©. 99. Überfchrift: „XYLIII. Des Menfchlichen Lebens-Elend.“ 
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155. Id) habe meinen Gott. 


1 


ICh babe meinen GOTT, 
Der bilfft in aller Noth, 

Den 3ERXV, Der Fan erretten 
Don Todes-Band und Ketten: 

Wann Menſchen-5ülff vergebt, 

Er mir zur Seiten ftebt. 
2. 

Hier ift mein Jonathan, 
Der nimmt fich meiner an; 
Was follte mich dann Fränfen: 
Der fi) mir wollen ſchenken, 

mir feine Zülff verfpricht: 
Mein VESUS Ilafft mich nicht. 
Ä 8. 

Ah! Yefu, Du bift mein, 
Ohn Zülff Fan ich nicht feyn. 
Was mir Dein Zertz verfprochen, 
Saft Du noch nie gebrochen, 

Mein Glaub, der ringt mit Dir, 
Id, laß Dich nicht von mir. 

4. 

Ich traue Deiner Treu; 
Wann ih um Sülffe fchrey, 
So ſihe auf midy Armen, 
Du Datter! voll Erbarmen. 

Ah! TESU! Deine Gnad 
Sey meine Zülff und Rath. 








D. 

O IESu, GOttes Lamm! 
An Deines Creutzes Stamm 
Haſt Du mir SGülff gewieſen; 
So laß iegt auf mich fliefen 

Die Zülff in Deinem Blut. 
Dis ift mein höchſtes Gut. 

6. 

Wann bier mir Zülff zerrinnt, 
Hey Dir das “Geil ich find; 
Ich will mih auf Did, fleiffen, 
In Deine Seiten greiffen. 

Trog dir! du Zöllen-Zelt! 
Mein YEfus mich erhalt. 

7. 

Wann mic, die legte Noth 
Heiſt ringen mit dem Tod, 

So hilff mir, JEfu! Fampfen; 
Du Fanft die Feinde dämpfen. 

Durd Deiner Allmacht-Macht 

Ich Goal und Tod veracht. 
8. 

Beb ich die Todes-Bahn, 
Ah AEſu! geb voran: 

Ich folge Deinen Schritten 
Mit Simmels-vollen Tritten 

Und eil von dir binaus, 

© Welt! du Sodom=-SZaus. 


B. ©. 126. Überſchrift: „LIII. IEſus Zülff im Tod und Sterben. Nach der 
Singweife: Lebt jemand fo wie ich, ꝛc.“ 


156. Beim Tode eines Kindes. 
IR 
BLaubt es nicht; es find Gedanken, 
Die Euch traurig machen wanfen, 
Als ob diefer frühe Tod 
Komme vom erzsörnten GOTT. 
Wie follt ein Zorn diß feyn, wann GOtt ein Rind der Welt 
Entnimmt und es im Schos der Vatters-Lieb erhalt. 
2. 
So fpielt GOTT offt mit den Seinen: 
Mitten in dem bittern Weinen 
IH fein Gerz darauf bedacht, 
Was dem Leid ein Ende macht. 
Wann wie ein Morgenröt offt unfre Freud entweicht, 
Die Sonne bald darauf den Zimmel heller zeigt. 


Simon Bornmeifter. 


Yonas Rürbis find die Freuden, 
Die bier unfre Sinne weiden. 
Offt der Schatten einer VNacht 
Stürst der Tulipanen Pracdt. 
So wechfelt alles fih: Doc nur, wie es GOTT will; 
Das Creug wird SEngel-füß, warn wir hm halten ftill, 


4. 
Wann die Kalter druft die Reben, 
Sie das füfe Vieftar geben; EN“ 
Druft der Zimmel uns mit Leid, 
Bibt dis Leiden ware Freud. 
Das Leid der Saamen ift, der Freuden Früchte bringt. 
Ein Thränen:volle Saat fi) durch die Wolfen dringt. 
b. 
Doch was bilfft der Thräanen giefen, 
Wann in Wermut wir zerfliefen ? 
Es Fommt doch nicht mehr zu rük 
Der entwichne Sonnen=Blif. 

Wir find ja Leichen:voll: beym erften Lebens-Tritt, 
Eh wir noch einmal gehn, gehn wir die Todes-Schritt. 
6. 

Alles Trauren unfrer Sinne 
Iſt nur wie ein Spinn-Befpinne, 
Das ein fchlechter Wind zerreift; 
Die Vernunfft ein Schwachbeit beift. 

Wer fi) um dis betrübt, was nur in Freuden lebt, 
Der macht fich felbft den Sarg, worinn er fich begräbt. 
d: 

Drum fo lafft auf Euren Wangen 
richt mebr Thranen-Perlen bangen, 
Hiebfte Eltern! gönnet mir, 
Daß mich Frön die Sternen-zier. 

Hab ich gleicy wenig Tag auf Erden zugebracht, 
So hat doch VESUS mid zum Simmels-Rind gemacht. 

8. 

Beſſer ifts bald bey den Engeln 
Wobnen als mit Sünden-Hlängeln 
häufen feiner Jahre Zahl 
Hier in diefem Anuft-Spital. 

Bin Kind vergafft fich nicht in Fürnis diefer Welt, 
Der nur auf blofen Schein und Salfchheit ift eftellt. 

9. 

Falſche Welt! ich wollt dich haſſen, 
Wann mich GOTT dir hätt gelaſſen; 
Deine Damafcener Srücht 
Hätt ich dir gar bald vernicht, 

Der ſchwarz⸗gewölkten Stirn hatt ich niemals getraut, 
Weil nichts als Zeucheley dir aus den Augen ſchaut. 
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10. 
Wohl mir, weil mihb GOTT verborgen 
Gleich an meines Lebens Hlorgen. 
Yıun bin ich ein Simmels-KRind, 
Das man bey den Engeln find. 
So lafft dem Simmel mich: in meines JEſu Keich 
Steb ich vor feinen Thron und bin den Engeln gleich. 


B. ©. 160. Überfrift: „LXVI. Nach der Singweife: GoOtt es ſteht in deinen 
Banden, ꝛc.“ Rubrik: Rinder-Beerdigungs-Lieder. — 9, 3. Der Ausdrucd gründet fich 
wohl darauf, daß Damastus für das Paradies der Erde galt. Den Anfang hat der Dichter 
einem Liede jeines Freundes Siegmund von Birken „Gläub es nicht, es find Gedanken” (vgl. 


oben Nr. 107) nachgebildet. 


157. Dor der Trauung. 


Nach der Zingweife: Nun ift wieder Friede worden, ır. 


1. 
Yrlunmehr bat die Zimmels-Treue 
Zerz⸗geeinet diefe Zweye. 
IESu! ſey der Dritte Du, 
Der den Segen gibt darzı. 


2. 


Sey Du mitten unter ihnen, 
Wolf zu Ihrer Hochzeit dienen. 

Qimm Ihr Gerz zum Dank dafür, 
Das Sie Beyde geben Dir. 


\ 


4; 
Abre Lieb Sie Dir verpfänden, 
Deine wolleft Ihnen fenden, 
Und laß Deiner Gnaden-Schein 
Täglich Ihre Sonnen feyn. 


4. 
Trauter JESU! Zeil auf Erden, 
Wolleft auch Ihr Geiland werden. 
Sie erhöre, wann hr Bitt 
Mit Vertrauen zu Dir tritt. 








9. 


b. 
Was Ihr Bitten wird begehren, 
Ran Dein Vatter-Zerz gewähren: 
Ah! fo fey und bleib Ihr Hort, 
Wie verfpricht Dein Warbeit-Wort. 


6. 


TESU! Deines Namens Ehre 
mit der Bnaden-Zülff bemwähre; 
Sie vertrauen Deiner. Treu, 

Du hr treuer Vatter fey. 


fi 
Sollten feyn die Miyrten Myrrhen, 
Laß doch diefes Sie nicht irren: 
Alles wird durch Dich verfüift, 
Wo Du, Gerzen-JEfu, bift. 


8 
Ach! fo bleibe Du bei Ihnen, 
Deine Liebe mad) Sie grünen, 
Und gib Ihnen Deinen Fried, 
Sie bewahre Deine Güt. 


Deine Zimmels-Engel-Zeerde 
Ihres Zaufes Wächter werde. 

Segenzreiche graue Jahr, 
DESU! gieb dem liebften Paar. 


B. ©. 174. Das LXIX. Lied. Unter der Rubrit: „Zochzeit-Freuden und Trauungs- 


Lieder.““ 
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158. Ein anderes. 


1. 

SO leuchtet ſchon der Morgenſtern, 

Wann zwey Verlobte in den Errn 
Die Jand und Zerzen trauen. 
Diel fchöner ftralt der Sonnen-Licht 
Im Gaus, wann treue Serzens-Pflicht 
Den Liebes-Grund Fan bauen. 

Lieblich, 

Freundlich 

Iſt dis Lieben, 

Ohne Trüben, 

Reich an Freuden. 

Diefe Lieb macht Trübjal fcheiden. 
2. 

Wie feelig gebet zum Altar 
Ein fo getrautes Liebes-Paar ! 

Mit Ihnen gebt der Segen. 
Sie einer. felbft deß Zochſten Zand, 
Und feiner Güte Liebes-Pfand 
führt fie auf ihren Wegen. 

Die Treu 
Wird neu 
Mit der Sonne; 

Himmels⸗Wonne 
Gibt GOTT denen, 
Die nad) feiner Lieb ſich febnen. 


3. 
Ohn BOTT ift in dem Ehſtand Wacht, 
Er ifts, der treue Liebe macht, 
mit Ihn muß man anfangen 
Die Eh, fo wird fie wohl fortgehn, 
An ungefälfchter Lieb beftebn; 
Ein foldye Eh Fan prangen 


mit BOTT 
In Yrotb. 
Freud und Leben 
Wird Er geben 
Solchen Lieben. 
Wie folt fie ein Creug betrüben ? 


4. 

So tebt, Ihr wohl-Derlobte, fort! 
Betrettet diefen Geilgen Ort! 
Laſſt mit Euch IEſum geben 
Und fanget diefen Ehſtand an 
Mit Ihn; was Er dort hat gethan 
In Cana, wird gefcheben 

Bey Euch; 
Der reich 
Iſt an Baben, 
Wird Euch Iaben, 
Seine Treue 
Wird Euch alle Morgen neue, _ 


5. 

Sprich, IESU! jegt das Ja darzu 
Und Ihnen felbft das Gerz aufthu, 
Daß Sie mit Glauben faifen 
Dis, was Dein Warbheit-Mund verfpricht, 
So wanfet ihre Goffnung nicht: 

Auf Dich Sie fich verlaifen. 
sefu! 

IEſu! 

Sie erhöre. 

Deine Ehre 

Auszupreiſen 

Wird ſich ſtäts ihr Zerz erweiſen. 


B. ©. 179. überſchrift: „LXXI. Tach der Singweiſe: Wie ſchön leucht uns der 
Morgenftern, zc.’ Die Trauungslieder habe ich um jo bereitwilliger aufgenommen, als bon 
denjelben verhältnismäßig wenige Proben vorhanden jind. 
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Joachim heinrich hagen, 


geboren 10. November 1649 zu Bayreuth, Profeſſor am Gymnaſium dort, Archi— 
diafonus, Afjefjor im Konſiſtorium, 7 10. Mai 1693. (Geſellſchaftsname: Philadon.) 


Bol. Goedeke, III. ©. 275. 


159. Die Buß Thränen. 


1. 

Ach IEſu! beftes Seelen-Gut, 
Du heiße Liebes-Kerze! 
Sieß deiner Flammen ſüſſe Glut 
In mein erkaltes Zerze 

Und mach ihm durch die Buſſe heiß, 
Damit ſein hartes Sünden-Eis 
zerſchmelz vor Angſt und Schmerze. 


2. 


Ja, meine Sonne! deine Flamm 
So in mein zZerze gieſſe, 
Daß eine ganze See zuſamm 
Don meinen Thräanen flieife, 

In der des alten Adams Luft 
Hit allem fchwarzen Lafter-Wuft 
Zu grunde gehen müſſe. 


3. 


Daß aber meine Seele nicht, 
Die Schwache, mit verfinke, 
So fchaff, daß deiner Liebe Liecht 
Ihr, liebfter IEſu! blinfe, 

Und fchie ihr einen Anfer zu: 
Auf deinem Creug ihr Schifflein rub, 
Damit Sie nicht ertrinfe. 


4. 


Und daß auch alle Suünden-Qual 
Im Zerzen einſt verfeige, 
So mach durch deinen Liebes-Strahl, 
Daß dieſes Waſſer ſteige 

Aus ſeiner Buß-geſalznen See 
zum Augen⸗ſtern, an deſſen Gob 
Es trübe Wolken zeuge. 











5. 


Aus dieſen Wolken ſoll hernach 
Ein Thränen-Regen fallen, 
Der durch die Wangen einen Bach 
Don Zahren mache wallen. 

Und wann die Sind-flut ift dahin, 
So laß in meinem trüben Sinn 
Dein Troſt-wort wiederfchallen. 


6. 

Du aber, mein erftarrtes Zerz, 
Du Quelle aller Qualen, 
Sieher zu diefer Sonnen-Kerz, 
Und laß durch deren Strahlen 

Erweichen endlich deinen Muht. 
So dann gieß eine Thränen flut 
Aus meiner Augen Schalen. 


ie 

Doch nicht fo wol, weil Niofes dic) 
mit feinem Sluch verleget, 
Muft du, mein Zerze! mildiglic 
mit Thränen feyn geneget, 

Als weil du YJeEfum baft betrübt, 
Der dich fo herzlich bat geliebt 
Und reichlich oft ergetzet. 


8. 


Gedenfe, was er hat gethan 
Und was er dir erworben, 
Als er am Creug genagelt an 
Vor deine Sind geftorben. 

Wo diefes wäre nicht gefchebn, 
Du müfteft iegt gar untergehn 
Und ewig feyn verdorben. 
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9. 


Bedenke ferner, was er dir 
Vor gutes bat gefchenkfet, 
Und wie er deiner für und für 
Am beften noch gedenfet. 

Dep allen aber ungeacht 
SZaft du fo manche That verbracdt, 
Die ihm das Gerz gekränket. 


Der Beiftlihen Erquickſtunden ... 








10. 


Drum follen meine Augen nie 
Seyn fonder bittre Thränen: 
Du aber, JAEſu, famle fie 
Und laſſe dich verföhnen 

Durch diefe warme Zähren-Flut. 
Die Mafel Fan dein teures Blut 
Auswajfchen und verjchönen. 


3. Doct. Yeinrich Müllers . . . Poetifcher 


Andacht-Rlang . . Yrüvnberg, verlegt von Wolf Eberhard Selsedern .. MDEC LXXILH. 
©. 99. Unter der Überschrift noch die Worte: „ErquickSt. CI. Betrachtung.’ Unter dem 
Liede der Name: „Filadon““. Mit der Melodie: (h a) g (fis e) (ede) fed (ch) h. 


Johann Geuder, 


geboren um 1640 zu Nürnberg, Pfarrer zu Dttenfoos, dann in Lauf, T 1693 
d. 30. Dezember. (Gelellihaftsname: Roſidan.) 
Bol. Wetzel, Hymnop. I. ©. 325. — Rod, III. ©. 471. — Goedeke, III. ©. 223. 


140. Jeſuslied. : 
M. Joh. Geuder. 


Mel.: IEfu, Du mein liebftes Leben, ıc. 


1b: 

JEſu, meiner Seelen Liebe ! 
JEſu, meiner Seelen Schag ! 
Durch def guten Geiftes Triebe 
Findt die Welt-Lieb Feinen Plag. 

Du haft mir mein Gern befeijen, 
Du wohnft in dem SGergens-Schrein; 
Ich bin felbften nicht mehr mein, 
Welt und Belt hab ich vergejfen: 
Dann Du, mein Err YEfu Chrift, 
Allee Güter Quelle biſt. 

2. 

Meine Augen fic) verwenden 
Don der Erden Zimmel-an: 

Es Fan fie die Ehr nicht blenden, 
Die mir bier wird angethan. 

Wolluft it mir Unluft worden ; 
Alles, was die Welt erfreut, 
Bringt mir lauter Zertzen-Leid. 
Weil ich bin in IAEſu Orden, 

Bin ich felber nicht mehr mein: 
Yein! Dein, Jeſu! will ich feyn. 





3. 

Ey! jo geud’ aus dem Gemüte, 
Was nod) irdifch an ihm Flebtz 
Reinig felbften das Geblüte 
Und was mehr nach Eitlem ftrebt. 

Du weift, daß der Geift fehr willig 
Und das arme Sleifch ſehr ſchwach. 
Ah! erbör das Seufzer- Ach! 

Es ift ja viel mebr als billich, 

Daß Du, IEſu! gang allein 

Serrfcheft über das, was Dein. 
4, 

Yun fo fey Dir, GÖtt, ergeben 
Leib und Seele, Gut und Blut; 
Reiß nur bald mic) aus dem Leben, 
Stille meiner Liebe Blut, 

Laß mich länger nicht mehr hoffen: 
Hoffen wird mir gar zu lan, 
Hoffen macht mir Angſt und Bang. 
Sibe! ich Fomm frey geloffen! 
3iebe, ziehe mich nach Dir! 
3iebe, GOtt, fo lauffen wir. 


Yrürnbergifches Gefang: Buch . . Würnberg, In Verlegung Chriftopb Gerbards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 555. Wr. 518. 
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141. Der befehrte Paulus, 


an die verfehrte Sünder. 


1 


SInd ungemeine Sünden 
An deinem SHergensfchrein, 
© Sünden-Menſch! zu finden, 
Kanſt du nicht frölich feyn, 

Und weiß dir dein Gewilfen 
3u weifen nichts als Plag: 
Don Mofis Stab zerfchmijfen 
Komm, höre, was ic) ſag. 


2. 

Sott hatte mich erFobren, 
Eh ich noch war, zum Kind; 
Fürwar, ich war gebohren 
Aus Gottes Zaufßgefind, 

Sorsfältig auferzogen, 

Der Eltern Freud und Luft, 
Und hab frommsfeyn gefogen 
Aus frommer MWiutter-Bruft. 


/ 3. 

© Simmel! welche Gaben 
Babft Du mir alfobald, 

Die viel von Dir nicht haben, 
Ob fie gleich werden alt! 

Diel pflesten mich zu neiden: 
Die Weißbeit, boch geacht 
Bey Tüden und bey Heyden, 
Haft Du mir eingebracht. 


4. 

Die Runſt bat aufgeblebet 
Den allzuflolgen Sinn; 
Das Wort hab ic) verdrebet, 
Wo mid) der Wabn trug bin: 

Der Pharifeer Leben, 
Der falfchen Zeiligkeit 
Hab leider! ich ergeben 
Die bäfte Blüht der Zeit. 


D. 
Id hab viel abgeführet 
Don Chrifti Lehr und Ehr; 
Id) Spürhund hab durchfpüret 
Der Chriften erftes Zeer, 














M. Joh. Geuder. 


Das fromme Blut verfluchet, 
So Stephbanus vergoß: 
Was ich einmal erfuchet, 
Das ließ ich nimmer loß. 


6. 

Mich Felſen nicht bewogen 
Die Fleine Rinderlein ; 
Ich habe mitgesogen 
Sie über Stod und Stein. 

Ich fchonte nicht der Alten; 
Das Schwache Weibs-Gefchlecht 
Konnt bey mir nichts erhalten: 
Gewalt gieng da für Recht. 


7: 


Den Blut-Saal ſollte füllen 
Damafcus übervoll: 
Den Mut mit Blut zu ftillen 
War ich blind, voll und toll. 

Ic fchnaubete mit Rafen 
Als ein verwildes Wild; 
Dampf gieng aus diefer YIafen, 
Der Sollen sEbenbild. 


8. 

Hätt mich Ser Schlag verfebret, 
Der Donner-Reil zertbeilt, 
Das Feuer aufgezebret, 
Ein fchneller Tod durchpfeilt, 

So hätt ichs wol verfihuldet, 
Bott bliebe doc, gerecht. 
Yein, Er bat überduldet 
Mic, böfen Sünden: Änedt. 


2 

Der Donner muß mir werden 
Ein lieber Srieden=Bott, 
Der Blitz wirfft mic) zur Erden, 
Daß ich aufftebe GOTT; 

Die Blindheit muß mich führen 
3um groſſen Lebens-Liecht, 
Das Zertz will IEſus rühren, 
Daß ich verderbe nicht. 


a er NG 
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10. Sey Fommen auf die Erden, 

Und jollt ich mich bekehren Damit der Sünder Schaar 
Aus meinen Siünden-Stand, Möog ewig feelig werden, 

So mufte mich felbft lehren Der ich der Bröfte war. 
Vor GSOttes Rechter and 

Mein YEfus, dejfen Brüder 12. 

Ih fo verfolget bab. Sprich, Sünder, mit mir Amen 
Das Zaubt und Seine Glieder Und zweifle nicht daran; 
Lieb ich jegt bis ins Grab. In IAEſu Chrifti Namen 

| I dich verfihern Fan: 

Gewiß ifts, das ich ſchreibe, GOTT will dich feelig machen, 
Ein tbeuer wertbes Wort, Thu Buß und glaube fäft. 
Dabey ich ftetig bleibe, Wol dem und feinen Sachen, 
Daß JEfus, unfer Sort, Der ſich darauff verläfft. 


A. a. O. ©. 671. Nr. 623. — Unter der Überjhrift jteht no: „Noch in voriger 
Melodie” (d. i. Herzlich thut mich verlangen). Ä 

Das Lied ift ein Geitenftük zu dem Liede von Simon Dad: „Wer wegen feiner 
Sünden” u. ſ. w. Vgl. oben Bd. III. Nr. 96. 


142. Morgenlied. 


Bußfertiger Confitenten. 
M. Joh. Geuder. 


Mel.: Wie fhön leuchtet der Morgenſtern, ıc. 
1 3 





Wacht auf! es weicht die fchwarge Nur eines ift, das mich betrübt: 
Der belle Tag bricht an mit Macht: Macht, Ich habe Den, Der mich geliebt 
Laſſt uns den Güter loben, Und Den ich audy) geliebet, 

Der uns verbütet allen Fall. Verlohren in der Sünden-Vacht. 
Es widerfchallt der Vögel Gall Wol mir, daß ich bin aufgewacht! 
Und fchimpffet uns von oben; Der Tag mir Soffnung gibet, 

Sie find Daß Did 

GSeſchwind Werd ic), 

Auf und nider, JEſu, finden, 

sin und wieder, Loß von Sünden, 

GSOtt zu preiſen, GSOtt zu preiſen, 

Preiß und Ehr Ihm zu erweiſen. Preiß und Ehr Ihm zu erweiſen. 
2. 4, 

Ih werde weit unflüger feyn Ey ja! das ift das wertbe Kiecht, 
Als die wiglofe Vönelein, Da ic Dein liebes Angeficht 
Wo ich nicht frey befenne, Werd wiederum anfchauen. 

Daß meines guten Vatters Treu Weil ich befenne meine Schuld, 
Sey mit dem Wlorgen wieder neu, | Trägft Du, mein Schag, mit mir Gedult, 
Und fie unendlich nenne, Ich darff Dir Fühnlich trauen. 

Ya, ich Allein 
will mich Soll fein 
ac Vermögen Mein Verrichten 
Darauf legen, '  Dabin tichten, 

GOtt zu preifen, GOtt zu preifen, 





Preif und Ehr Ihm zu erweifen, Preiß und Ehr Ihm zu erweifen. 





Mi 


Wolan! es weichet mit der lacht 
Der Simden-Dunft und Fommt mit Macht 
Mein YEfus, meine Sonne, 
Eil, Seele, in das GOttes⸗auß, 
Alwo der Gnaden-Blitz gebt aus. 
© Wonne über Wonne! | 


U. a. D. ©. 842. Nr. 784. 


Johann Geuder. 
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Der Tag 
Wol mag 
Mid) erfreuen 
Und verneuen, 
GSOtt zu preifen, 
Preiß und sEhr Ihm zu erweifen. 


145. Wann ein Krander das 5. Abendmal zu hauß empfahen will. 
M. Joh. Geuder. 


Mel.: JEſu, Du mein liebfles Leben, ıc. 


1. si 

Warum willt Du, Simmel-Rönig, 
Kommen ber zu Deinem Knecht? 
Zierzu bin ich viel zu wenig, 

Diel zu elend, viel zu fchlecht. 

Dir follt ich entgegen geben, 
 gergens-PESU! Ander Serg! 
Ach! es fäſſelt mic) der Schmerg, 
Und die Sünd lajft mich nicht fteben 
Noch befteben, ZERR, für Dir. 
Jefu, IEſu, hilf Du mir! 


2. 


Meiner Sünden Wunden flinden, 
Es ſtinckt meine Miſſethat. 
Zilff doch, ſonſt muß ich verſincken, | 
Schaffe meiner Seelen KRabt. £ 
Du willt ja deßwegen Fommen 
Zu mir Rranden in das auß, 
Seil und Glück zu theilen aus. 
Bin ic) Feiner aus den Srommen: 
Krancke ſchicken fich zu Dir, 
JEſu, JEſu, hilf Du mir! 


U. a. D. ©. 856. Nr. 796. 





3. 


Mir fcheint heut die Gnaden-Sonne, 
Du bift Argt und Argeney; 
YEefu, meine Freuden: Wonne! 
Deine Treu wird wieder neu. 

Ja Du wirft und muft mir belffen, 
SZelffer Deiner Chriften-Schaar! 
Die Verheiſſung ift zu klar. 
Laß mich langer nicht mehr gelffen: 
Ic, ich laſſe nicht von Dir, 
JEſu, IEſu, bilff Du mir! 


4. 


Yun wolan! jegt werd ich ejjen 
Die verlangte Simmel-Roft 
(Wer Fan diefe Gnad ermaifen ?), 
Trinden auch den Engel-Moſt. 
Yrunmehr werd ich feelig werden, 
Froh und frölich in dem Leid 
Und Sott dancken allezeit; 
Weil ich noch leb auf der Erden, 
will ich ruffen für und fürs 
JEſus bat gebolffen mir, 


* Wann ein Krancker das h. Abendmahl zu hauß empfangen hat. 
M. Joh. Geuder. 


I 
linmehr ift diefer Tag vollbracht, 
Den mir der SERR zu gut gemadıt: 
Es ift mie worden heut zu Theil 
Mein JEfus, aller Menfcyen Seil. 





2. 
Bricht gleich herein die finftre Wacht, 
Die alle Dinge dundel macht, 
So bleibt erleuchtet doch mein Sinn: 
Das macht, daß ich fo frölich bin, 
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3. 5. 
Dem Rrancken iſt die Nacht zu lang, O JEfu! JEfu! bleib bey mir 
Sie macht ihm öfters anaft u. bang. Zeut diefe Yacht, ja für und für: 
wo VEfus ift, das traute Gerg, Dann wann die legte VNacht bricht ein, 
Verkürtzet ſich deß Nachtes Schmerg, Muſt Du bey mir im Zertzen ſeyn. 
4. | 6. 
Wo IEſus iſt, ift Iauter Luft, Bleib, bis anbricht der frohe Tag, 
Er lindert die geplagte Bruft; Den. Feine Nacht verjagen mag, 
Er macht, daß alle Gergens-Pein Da ich Dir beſſer danden Fan. 
Muß unfern Zertzen Zucder feyn. |  9Sier nimm das fchledhte Danden an. 
7. 


So fihlaffen meine Augen ein, 
Wann fie der Schmerg läſſt ruhig feyn: 
Das Zerg, das ift zu Dir gericht, 
Mein DESU, der Du fchlaffeft nicht. 


A. a. O. ©. 906. Nr. 851. Unter der obigen Üüberſchrift fteht no: „In voriger 
Melodie’ (d. i. Chrifte, der du bift Tag und Licht). — 6. 4 fteht: Denden, 


Karl Sriedrih Lohner, 


geboren 2. April 1634 in Nürnberg, 1658 Vikar in Wöhrd, 1659 in Fürth, 1663 
Pfarrer daſelbſt, T 26. Februar 1697. (Gefjellihaftsname: Periander II.) 


Bol. Koch, II. ©. 496. — Goedete, III. ©. 190. 


145. Aufrichtigfeit gegen GOTT. 





1: 8. 

Was gibft du dann, 6 meine Seele, Du muft, was Dottes ift, Gott geben, 
Bott, der dir täglich alles gibt? Sag, Seeles wem gebürt das Gerz? 
Was ift in deines Leibes Söle, Dem Teufel nicht: er haſſt das Leben; 
Das ihn vergnügt und ihm beliebt? Wo diefer wohnt, ift Göllen-Schmers. 

Es muß das Beſt' und Liebſte feyn, Dir, dir, 6 Gott, dir foll allein 
Gib ihm, gib ibm das Zerz allein. Nlein Ser; aufwerts gewidmet feyn. 

2. 4. 

Was find die bloße auſen-Werke, | So nimm nun bin, was du verlangeft, 
Wann fie dem Zerzen unbeFfandt ? ' Die SErftsgeburt ohn alle Lift, 
ur Wolfen, Spreuer, Schalen, Ouärte. | Das erg, damit du, Schöpfer! prangeft, 
Weg mit dem öden beuchel-Tand! Das dir fo fauer worden ift. 

Der Satan weblet foldyen Schein, Dir gib ichs willig, du allein 


GoOtt aber will das Gern allein, Haft es bezahlt, es ift ja dein. 
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5. 
Wem ſolt ich mein Gerz lieber gönnen 
Als dem, der mir das Seine gibt? 
Dich Fan ich meine Zerz-lieb nennen : 
Du haft mid) in den Tod geliebt. 
Mein Gerz, dein Gerz ein Gerz, allein 
Soll dein und Feines andern feyn. 

Der Geiftlichen Erquidftunden ... 5. Doct. geinrich Müllers ... Poetifcher 
Andacht-Rlang . . Yrürnberg, verlegt von Wolf Eberhard Selsedern . . M DC LXXIII. 
©. 87. Unter der Überfehrift noch die Worte: ‚„„Bib Gott dein Gerz. ErquidSt. LXXXVI. 
Betrachtung.’’ Unter dem Liede: Periander. Vorgedruckt ift die Melodie: ghedd(ch) 
(a d) hg. — Über den fpäter entftandenen Streit, ob Lochner oder Joh. Leonhard Stöberlein 
das Lied verfaßt habe, vol. Fiſcher, Kirchenliederlexikon II. ©. 328. 


Jakob Hieronymus Lochner, 


geboren 1. März 1649 zu Nürnberg, 1675 Profeſſor der Poeſie in Roſtock, 1677 
Pfarrer an St. Nikolai in Wismar, 1686 Superintendent in Bremen, T 26. Juli 
1700. (Gejellihaftsname: Amyntas II.) 

Bol. Koch, II. ©. 496. — Goedete, II. ©. 226. 


146. Nachfolg Ehriiti. 
1 4, 


Wer folgen will, muß erftlicd) fihauen, 
Wem ficherlicd) zu folgen fey. 

Dem Sleifch, der Welt ift nicht zu trauen, 
Verführer find nur diefe zwey. 

Wer folgen will obn Ungemad), 
Folg AEſu nad)! 

2. 

Das Fleiſch, ſo ſich vor andern brüſtet, 
Raunt unſern lüſtern Ohren ein: 

Folg mir und thu, was dich gelüſtet; 
Erfreuet ſtets dein Traurig ſeyn. 

Ich bin zur Wolluſt dir die Thür: 

Komm, folge mir. 
3. 

Laß diefen Führer dich nicht leiten, 
Das Sleifch verblendet und ift blind. 
Wie leicht Fan diefer Blinde gleiten, 
Daß beyde man in Gruben find! 

Bift ift im Gönig zugericht : 

Ad) folge nicht! 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 


Lebſt du nach deinem Wolgefallen, 
So leide, was dir nicht gefällt. 
Auf unfers Sleifches Lafter-wallen 
Iſt Schon das End, der Tod, beftellt. 
Dir felbftien GOtt diß Urthel fpricht; 
Ah folge nicht! 
5. 


Die Welt will aud) erwebhlet werden, 
Schüzt Schäg und Ehr und Wolluft vor. 
Wer werden will ein gerr der Erden, 
Steigt, fagt fie, nur durch mich empor. 

Ich zier den Menſchen mie zur Zier: 
Komm, folge mir! 

6. 

Ah! laß die Welt dich nicht anftören: 
Der breite Weg führt Zöllen⸗-ein. 

Faß dic) den Reichtum nicht bethören : 
Er zinſet ewig-harte Pein, 

Wo der Gewiſſens Wurm dich ſticht. 
Ach folge nicht! 

9 


ee 
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4; 

Der Welt ihr sEhren find nur Aehren, 
Aus denen wächfet ewig Schand, 

Wer ihrer Luft nicht mag entbären, 
Bleibt mit dem Schlemmer Durft-ent- 
brannt, 

Dem auch ein Waiferstropf gebricht. 
Ach folge nicht. 

8. 

Test hört man unfern IEſus fagen: 
Will einer mir ein Jünger feyn, 

Der nem fein Creuz auf fid) zu tragen 
Und ftelle ſich fo bey mir ein. 

Romm, Sünder! mic) verlangt nady dir: 

Komm, folge mir! 
9. 

Ah AEſu! ja, ich folge gerne! 
Komm, führe mich in Tod und Noth; 
Ich weiß doch, daß ich überfterne: 

Du hebſt den Armen aus dem Kobt. 

Geb mir zu aller Marter für: 

Yc folge dir! 


10. 


© Mit dir verarmen Fan bereichern, 


Die Schand der Welt verberrlicht dort. 
Muß ich im Angſt-Meer Segel ftreichen, 
Ic) ſeh de Himmels Freuden-Port. 

Der Tod ift mir die Lebens-Thür, 
Drum folg ich dir! 


Li; 

Will mir die Erd zur Wüften werden, 
Schickt mir der zZimmel Manna zu. 
Ich lache aller Angftzbefchwerden, 

Du, JEfu! bleibeft meine Ruh. 

In dir verfüft ſich alles mir, 
Drum folg’ ich dir. 


12. 


Mein Sinnen finnt nad) deinen 3innen, 
Mein Seyn verlangt mit dir zu feyn. 
Ran diefes mir der Tod gewinnen, 
Serfpreng der Seelen Wohnung- Schrein ! 

Ich brenn, ich brenn vor Simmels-Gier: 
Yrimm mich zu dir! | 


Der Geiftlichen Erquidftunden ... 5. Doct. geinridy Müllers „ . . Poetifcher 


Andacht-Rlang . . Yrürnberg, verlegt von Wolf Eberhard Selsedern .. MDC LXXIIL 
S. 124. Unter der Überfehrift noch die Worte: „Folge, fehau wen? ErquickSt. XCLIV. 
Betrachtung.’ Unter dem Texte der Name Amyntas, womit der zweite dieſes Namens, 
Jakob Hieronymus Lochner, gemeint ift. Durch die Aufnahme bei Freylinghaufen 1704 ift das 
Lied weiter befannt geworden. Die Melodie: gb b Ad fis (fis g) g g iſt vorgedrudt. 


147. Die Liebe GOttes im Creutz. 


:P 
Ye lieber Kind, je fchärfre Rute! 
Was qualt mid) denn mein Creuz fo fehr ? 
Ob ich fhon immer Thränen blute, 
Ich famle nur ein Freuden-Meer. 
GSoOtt ſtäupt die Söhne, die er lieber; 
Die Zucht ift GOttes Liebes-Prob. 
Bin Baftart bleibe unbetrübet: 
Mich lab der Rinder Liebe-Lob, 
2. 
Ob uleich ein Thabor Auftserquicdet, 
Iſt doch ein Gelberg, der vergallt: 
Die Jünger werden Angſt-gedrücket, 
Die faben Gottes Glanz-Geſtalt. 
Auf Simmel-füffes Mandel:fchmeden 
Folgt SHöllensbittre Myrrhen-Koſt. 
Ob ſich die Zefen lang verſtecken: 
Es flieſt nicht immer Zuder:moft, 


3. 

Der Liebfte ift der Nächſt' im Leiden 
Und wird mit gröfter Laſt belaft. 
Solt’ ich deswegen IEſum meiden? 
Er trägt mit, was er aufgefajlt. 

Das liebfte Kind befomt das Gröfte, 
Wann BOtt die Creuzes-Baben gibt. 
Die längfte Elle ift die beſte: 

Wol, wann mein TEfus mich fo liebt! 
4. 

Ja wer hat gröſſre Pein erlitten ? 
Wer bat als AEſus fo gefämpft? 

Wer bat des Teufels Reich beftritten 
UN famt dem Göll-Befhwärm gedämpft? 

Muft’ er nicht ſchmerzlich Tod⸗erblaſſen? 
Hört man nicht noch den Jammer⸗Thon: 
Mein GSott! warum bin ich verlajfen ? 
Doch war er GSOttes liebfter Sobn, 


| 
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5. 

Bott züchtigt, aber mit Begnaden, 
Sein Grimm beleidt die Seinen nidyt. 
Was wolte Satans Engel fchaden, 
Wann fidy ein Paulus felbft aufricht, 

Saft ihm an Gottes Gnad genügen? 
Die Önmacht macht ficy) bier gerüft, 
Mit Gottes Kraft: Macht obzufiegen, 
Die in den Schwachen mächtig ift. 

6. 

Ye härter GOttes Linfe fchläget, 
Je fänfter feine Rechte ftreicht : 
Wann jene Centner-Creus aufleget, 
Macht diefe alles Seder-leicht. 





Ein ganzes Wolluft-Mleer ausfchöpfen 
Die trübe Seele nicht erfreut: 
Läſt GOtt ein Gnaden-tröpflein tröpfen, 
Verzudert folches alles Leid. 


7. 

Drum will ich nimmer fauer feben, 
Ob alles Leid mic, überfällt. 
Ic, ſeh ja GOttes Bunft-Weftweben, 
Wann er am zornigften fich ſtellt. 

Bott bleibet mir der Immer-Gute, 
Rlopft fihon ein Creuslein an die Thür, 
Se lieber Rind, je fiharfre Rute! 
Er meint es niemals böß mit mir, 


A. a. ©. S. 172. Unter der obigen Überfchrift noch die Worte: „Je lieber Kind, je 


fhärfer Rute. ErquidSt. CLXXXV. Betrachtung.’’ 


Unter dem Lieder: Amyntas, vgl. 


borige Nr. — 6. 1 fteht Link. — Die Melodie: edchgah (g fise) e geht voran. 


Ehriftoph Adam Negelein, 


geboren 1656, Kaufmann in Nürnberg, 1679 Mitglied des Pegnit » Ordens, 
trat zur katholiſchen Kirche über, 1700 Faiferliher Hofpoet in Wien, T 1701. 


(Gejellihaftsname: Celadon.) 
Vgl. Goedeke, III. ©. 228. 


Bon ihm: 
Die alte 3iong-Zarpfe . . von . Celadon, Vürnberg, gedrudt und verlegt, von 


Chriftian Sigmund Sroberg. 1693. 


148. Der 25. Pſalm. 


Im Ton: Der HErr ift mein getreuer Hirt. 


8: 

GSott ift mein Zirt, dem ich vertrau, 
Er läſt mir nichts gebrechen: 

Er weidet mich auf grüner Au, 
An den KErfrifchungs-Bächen; 

Er ifts, der mir labt Seel und Geift 
Und mir die rechte Straffe weift 
Um Seines Namens willen. 

2. 

Bin ich im finftern Trübfal-Thal, 
will idy Fein Unglück fcheuen: 

Du, Err! bift bey mir allemabl, 
Wirft mic, davon befreyen; 

Dein Steden und dein Girten-Stab, 
Dein liebes Wort, die theure Saab, 
Kan mid, aufs befte tröften, 

A. a. O. ©. 43. 


3. 

Du wilft, Err! meiner matten Seel 
Auch einen Tifch bereiten; 

Du falbft mein Jaubt mit Freuden-Oehl 
Für denen, die mich neiden. 

Du fchendft den Becher voll mir ein 
Don deinem füllen Gnaden-Wein: 
Was follt icy höhers wünfchen ? 

4, 

Viel Gutes und Barmbergigfeit, 
Die werden, wie ich bitte, 
Begleiten meine Lebensseit 
Und feegnen meine SZütte, 

Mein Sus wird auch in deinem Zaus 
Vergnüget geben ein und aus: 

ERX! giebs zu deinen Ehren ! 


9* 
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149. Der 100. Pialm. 


Im Ton: Wo Gott zum Haus nicht gibt fein Gunft. 


1: 2. 
JAuchtzt unferm GOTT in Ewigkeit! Der ERXR iſt GOtt, nehmt es in acht; 
Und alle Welt dien Ihm mit Sreud! Er, nicht wir felbft, hat uns gemacht 
Erſcheinet für fein Angeficht ! 3u feinem Vold von erfter Zeit 
Saft Feine Furcht euch hindern nicht ! Und zu den Schasfen feiner Weid. 
3 


Kommt! gebt zu feinen Thoren ein 
Mit Danden für fein Sreundlich-fein, 

Für feine Gnad und waares Wort, 
So ewig währet, bier und dort, 


A. a. D. ©. 212. 


Chriſtoph Wegleiter, 


geboren 22. April 1659 zu Nürnberg, 1688 Profeſſor der Theologie und Diakonus 
an der Stadtkirche in Altdorf, T 13. Augufi 1706. (Gejellihaftsname: Srenian.) 


Vgl. Koh, I. ©. 502. — BL f. Hymn. 1885. ©. 178, 1886. ©. 157, 1887. 
©. 30. 31. — Goedeke, II. ©. 291. 


150. Abendmahlslied. 


In feinem eignen Thon. 





a: 4. 
Steele, laß die Speife fteben, Soll ich mit dem Brod empfangen, 
Die nur Edel dir erweckt; Was zuvor am Creuge bieng ? 
Eile zu dem Mahl zu geben, Soll icy mit dem Relch erlangen, 
Weldyes nad) dem Simmel fchmädt, Was aus Deinen Wunden gieng? 
Das die Teufel zwar entrüftet, Soll der Zimmel mit der Erden, 
Dod die Engel felbft gelüftet, GOtt und Menſch vereinigt werden ? 
2. 6. 
Trachte die Vernunfft zu ſtillen, Ey ſo ſäume nicht, mein Leben, 
Die dem Glauben widerbellt. Reiche mir den zarten Leib, 
Reinige den argen Willen Den Du für mich haft gegeben, 

Don dem Plunder diefer Welt. Daß Dein Geift in meinem bleib 
Werffe weg die Sünden-Bürden, Und mich weder Leid noch Freude 
Deinen IEſum zu bewirtben, Don dem Saupt und Gliedern fiheide. 
3. 6. 
will Du in mein Serge Febren? Laß die Ströme Deiner Striemen 


Deine Blut wird mich verzebren ; Es jey ferne von mir rühmen 
Doc weil Du es baft begehrt, Als von Deinem Creug und Tod, 
Glaube ih, Du wirft mid Schwachen, | Als allein von Deiner Liebe, 
Was ich nicht bin, würdig machen. Die zu diefem Bund Dich triebe. 


SIERR, ich bin der Ehr nicht webrt. Wafchen meinen Sünden-Kotb. 
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7. 
Err, ich fage für die Schmergen, 
Für die Speife und den Trand 
Dir mit meinem Mund und Zertzen 
Unabläffig Lob und Dand. 
Zu ertödten meine Sünden 
Will ich Deinen Tod verfünden. 





8. 
mache mich im Glauben Fräfftig, 
Laß mich im Gewiſſen rein, 
In dem Liebes Zleif gefchäfftig, 
In der Andacht brünftig feyn; 
Gib mir neue Krafft, zu Fämpffen 
Und der Feinde Brimm zu dämpffen. 


Bönne, daß die Zimmel-Speiſe 
Meiner Seelen Argeney, 
Auf der legten Todeg-Reife 
Ihre befte Zehrung fey, 

Bis. ich werde mit den Frommen 
Zu de Lammes Gochzeit Fommen. 


Vürnbergiſches Gefang-Budy . . . Vürnberg, In Verlegung Johann Michael 
Spörlin. A. C. M. DC. XC. ©. 1186 (im Anhang) Nr. 1196. 


151. Sonntags-Lied. 
D. Christ. Wegleiter. 


% 
BEſchwehrtes Jerg, legab die Sorgen, 
Erhebe dich, gebücktes 3aupt. 
Es Fommt der angenehme Morgen, 
Da Gdtt zu ruhen bat erlaubt, 
Da GOtt zu ruben hat befohlen 
Und Selbft die Ruhe eingeweyht! 
Auf, auf, du haft vorbin viel Zeit 
Dem Dienft des ZErren abgeſtohlen. 
2. 
Auf, laß Egyptens eitles Wefen, 
Die Stoppeln und die Ziegel frebn. 
Du folft bethautes Manna lefen 
Und in des Erren Tempel gehn, 
Ihm zu bezahlen deine Pflichten 
Und zu Vermehrung feines Rubms 
Die Werde deines Priefterthbums 
In tiefffter Andacht zu verrichten. 
3. 
Mein Bott, ich bin für dir erfchienen 
Und gebe auf dein Winden acht. 
Wie Fan ich dir gefällig dienen, 
Wann mid) dein Geift nicht tüchtig macht ? 
Wie wird mein Serg in dir erfreuet, 
Wenn Er nicht ftillt der Suünden-Qual? 
Wie bet ich, wenn er meine Schal 
Mit veinem Weyrauch nicht beftreuet ? 





4. 

Ran meine Zarffe lieblich Elingen, 
Wann fie dein Singer nicht berührt? 
Kan ich die düſtre Wacht durchdringen, 
Wann diefer Leitftern mich nicht führt? 

Ran ich ein ſüſſes Opffer werden, 
Wann diefe Slamm nicht in mid) fahrt 
Und mich in deiner Lieb verzehrt 
Und bebet von dem Staub der Erden? 

5. 

Mein Jeſus hat mein Gern fo tbeuer 
Zu feinem Tempel eingeweybt. 

HZier ift dein Zeerd, bier ift dein Feuer, 
Die Fülle deiner Zerrligkeit, 

Dein Geiligthum, dein Stuhlder Gnade, 
Dein Licht und Recht; das Zimmel-Brod, 
Die Geiftes Srucht und dein Gebot 
Erfüllen diefe Bundes-Lade. 


6. 

3Err, höre, was ich innig bitte: 
Vergönne meiner frommen Seel 
Die Thür zu hüten deiner sZütte, 
Die ich vor groffen Schlöffern wehl. 

O Paradis, o liebfte Kirche! 
O Auffenwerd, © vefte Pfort 
Der GSOttes Stadt, © ftiller Port! 
O Sions fihönftes Vorgebirge, 
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7. 

Hier fuch ich mir ein Veſt zu bauen, 
Hier find ich meinem Grab ein Hal! 
Indeſſen gib du mir zu fchauen, 

O Lebens Licht! den. Gnadenſtrahl. 

So feyr ic) recht den Tag der Sonnen, 
So hab ich meine Ruh in dir. 

Ach! babe du dein Werd in mir, 
Vollführe, was du haft begonnen. 





8. 

Wann fic) des Lebens Werdtag enden, 
So rub von allen Sron-Dienft los 
Mein Geift in deinen Dater-Zänden, 
Mein Leib in feiner Mutter-Schos, 

Bis beydes feyern wird dort oben, 
Wo man in fichern Sriede rubt, 

Yichts dendet, redet oder thut 
Als dich zu lieben, dich zu Toben, 


Geiftliche Gergens- Mufic, Oder . . . Schleufingifches Geſangbuch ... In 
Sebaftian Göbels fel. Erben Verlag, drudts Georg Wilhelm Göbel. 1701. ©. 585. — 
3. 6 fteht es nicht, 4. 8 bebet, 7. 3 gib mid) dir; obige Lesarten nad) „Glauben-ſchallende 
Hertzens-Muſie.“ Nürnberg 1703, wo das Lied ©. 331 jteht. 


152. Die kurtze Lebens-deit 
und Sterbens Nothwendigteit in ein Lied aus dem XC. Pfalm verfafjet. 


'F 
Err, der du für und für 
Der Menfchen Gülff und fichre Zuflucht bift, 
Yıoc) eb der Sternen 3ier, 
Eh Berg und Erd und Welt gefchaffen ift: 
Eh als der Mienfch genefen, 
Bift du vor aller Zeit 
Don Ewigkeit gewefen 
Und bleibft in Ewigkeit! 


2. 
Der du die Erden-Gäſt 
Hingehen beifft in die betrübte VNacht 
Und wieder Fommen läſſt, 
So bald fie find auf deine Stimm erwadt, 
Aus der vermoften Bahre 
Zur Ehre oder Klag: 
Für dir find taufend Jahre 
Wie der verwichne Tag. 
3. 
Wie eines Stromes Schaum 
So fahren wir in fchneller Eil dahin: 
Wir find ein Scylaff, ein Traum, 
Derofftbetrügt und nievergnügtdenSinn, 
Ein Gras, das früb zwar blübet, 
Doch Abends weldt und frirbt, 
Weil fi) der Safft engiebet 
Und Blüth und Frucht verdirbt. 


4. 

Das macht dein Zorn und Grimm, 
Daß wir fo bald und plöglich untergebn 
Und vor der Donner:Stimm 
Wie Adam nicht vermögen zu beftebhn. 


Dein Grimm macht, daß wir müſſen 
mit allgemeiner Noth 
Der Eva Biſſen büffen 
Durc den gedrobten Tod. 


5. 
Dann unſre Miſſethat, 
Wir mögen fie erkennen oder nicht, 
Die zieheft du zu Rath 
Und ftelleft fie hin für dein Angeficht: 
So pflesft du zu entdeden 
Die Werd der Sinfternus, 
Daß fie in uns erweden 
Bewährte Reu und Buß. 


6. 

Bleihwie ein leichter Dunft 
Verzehren ſich all unfre Lebens-Tan’; 
Kein Alter, Runft noch Gunſt 
Errettet uns von der gemeinen Plag’. 

Man wird durch Feine Schäge 
Don diefem Joch befreit; 

Gleich als ein Lufft⸗Geſchwaätze 
Verraufcht die Lebenszeit. 


7. 

Das Furge Lebens-Ziel 
Erſtrecket fih, wanns hoch, auf achtzig 
Dann endet fich das Spiel; [Iabr, 
Doch mancher muß viel eher auf die Bahr. 

Soll man es Föftlich heiſſen, 
So hat man Müh zu Lohn, 
Weil wir von binnen reifen, 
Als flögen wir davon, 
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8. 
5Err Chrifte, lehre mic 
Bedenden, daß ich endlich fterben muß, 
Damit ich fürchte Dich 
Und auf die Bahr nicht ſpahre meine Buß, 
Daß ich die Welt verachte 
Und an ihr babe gnug, 
Auch ftets mein End betrachte 
Und werde Chriftlich Flug! 








a 

Wann dann das legte Liecht, 
Dor deſſen Gig zerfchmeltst der Erden— 
Sleich einem Blig anbricht, [Bau, 
So füll uns früh mit deinem Liebes Thau. 

Erwärme uns von oben 
mit deinem Gnaden-Schein, 
So wollen wir dich loben 
Und ewig frölid) feyn ! 


MEDITATIO MORTIS . . . welche . . . heraus gegeben M. A. 8... Im Jahr 
der Geburt unfers Zeylandes 1703. ©. 1. — 3. 5 fteht blüht, 3. 7 engiebt. 


155. Betrachtung der Worte hiobs. 
Hiob 19. v. 25. 26. 27. 


Mel.: HErr Chrift, nun fhleuß den Himmel. 


2 

ICh weiß, daß mein SErlöfer lebt 
Uud liebt mich, den sErlöften. 
Ob Sinn und Win dagegen ftrebt, 
will ich mich deſſen tröften. 

Dis befte Wiſſen 
Salt mich befliffen, 
Ob alle Welt 
Mir widerbellt: 
Doch foll mir diefen Glauben 
Rein Menſch noch Teufel rauben. 


2. 
Mein Goel, mein Imanuel 
Für alle Widerfprecher, 
Der Bluts- und Muts-Freund meiner Seel, 
Mein Bürg und audy mein Rächer 
Bat mid) gerochen 
Und gut gefprochen, 
Aus lauter GZuld 
Bezahlt die Schuld 
Und mich Ihm angeeignet, 
Ja mie das Erb verzeichnet. 


3. 

Er lebt und berrfcht ins Simmels- 
Da freund und Feind hier fterben. [Thron, 
Der mid) geformt aus Leim und Don, 
Ergänzt auch meine Scherben. 

Mein Sach-Verwalter, 

Mein Rechts⸗Erhalter 

Zu aller Zeit, 

In Ewigkeit: 

Er lebt und wird mir geben, 
Mit Jhme ftets zu leben, 


4. 

Er ſteht Sieg-prächtig auf dem Play 
Wann alle Seind fich ſtrecken. 
Er hebet den verfcharrten Schag 
Und wacht, uns zu erweden; 

Er legt uns nieder 
Und vufft ung wieder 
Dom Grabes-Pful 
Zum Richter-Stubl. 

Er ſteht, nach allen Fallen 
Mid) wieder aufzuftellen. 


5. 

Safft meine durchgenagte Jaut 
An Feinen Rnochen bleiben, 
Laſſt diefes Aas, dafür mir graut, 
Vermodern und zerftauben: 

Doch wird bewahret 
Und aufgefparet, 
Was langft verzehrt, 
Wird neu befchebrt, 
Zu rechter Zeit ergänzet 
Und berrlich ſchön beglanzet. 

6. 

Dann werd ich dem erhöhten Thron 
Zur rechten Seiten fteben, 
Den eingefleifchten GOttes Sohn 
In meinem Sleifche feben. 

Vach meinem Trauen 
will id mir fchauen 
In lauter Freud 
Und SerrlichFeit 
Den Schönften unter allen 
VNach allem Wolgefallen, 
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Rein fremder Rund, Fein Meichel: $eind 
Erblicket diefe Freuden. 
Ach! klärt euch auf, ihre meine Sreund, 
An diefer Sonn zu weiden. 

Preift den und rühmet, 





Wie fichs geziemet, 

Der mich erlöft 

Und euch getröſt. 

Stillt eure Rlag: ich babe 
Den Simmel fihon im Grabe. 


GSlauben-ſchallende . . Herzens-ilufie . . . Vürnberg, Gedrudt bey Chriftian 
Sigmund Froberg, An. 1703. ©. 352. Nr. 243. Unterſchrift: D. Chrift. Wegleiter. 


154. Uber die Worte des Hohen:Liedes. 
Cap. 2 v. 16. 


1. 

BEſchrenckt, ihr Weifen diefer Welt, 
Die Sreundfchafft immer auf die Gleichen 
Und läugnet, daß ſich GSOtt gefellt 
mit denen, die Ihn nicht erreichen; 

Iſt SoOtt ſchon alles und idy nichts, 
Ich Schatten, Er die Quell des Lichts, 
Er noch fo ſtarck, ich noch fo blöde, 
Er noch fo rein, ich noch fo fehnöde, 
Er noch fo groß, ich noch fo Flein: 
Nein Freund ift mein, und ich bin fein. 


2. 


Mein Goel, mein Immanuel, 
Mein Mittler Fonte Mlittel finden, 
Sid meiner hoch-erhebten Seel, 
Die Ihn herab zog, zu verbinden, 
Mein Salomo, mein Tonatban, 
Mein Bräutigam, mein GOtt und Mann 
Kam von dem Simmel auf die Erden, 
Meintiiut: und Blutes: freund zu werden, 
Ein Leib und Beift, mein Sleifch und Bein. 
Mein Freund u. ſ. w. 


3. 

GOtt, welcher feinen Sohn mir gab, 
Gewährt mir alles mit dem Sobhne, 
Nicht nur fein Kreuz, nicht nur fein Grab, 
Auch feinen Thron, auch feine Krone. 

Ta, was SEr redet, hat und thut, 
Sein Wort, fein Geift, fein Sleifch und 
Was Er gewonnen und erftritten, Blut, 
Was sEr geleiftet und gelitten, 

Das raumet Er mir alles ein, 
Mein Sreund u, f. w. 





4. 

Ich finde Nutzen, Luft und Ehr 
Bey unferm Bund im böchiten Grade; 
Er heifchet von mir nichtes mehr 
Als Glauben und ich nichts als Gnade, 

& wol der Wahl, die uns gefügt; 
Weg, Reu und Taufch! ich bin vergnügt 
In Ibm und Er mit mir zu frieden. 
Drum bleibt bey beeden ungefchieden 
sein Zerz und Mund, ein Ja und Klein. 
Mein Sreund u. f. w. 


5. 

3war Fan Er aller Chriſten Mut 
Mit ſeiner Liebe ſattſam weiden, 
Wir dörffen um das höchſte But 
richt eifern noch einander neiden. 

Durch unfern gierigften Genuß 
Erſchöpfft fich nicht fein Uberfluß: 
So will Er ihn zwar Feinem läugnen, 
Doch mir vor allen andern eignen. 
Welt, zand dic) um das Mein und Dein: 
Mein Freund u, ſ. w. 


6. 


Mein Freund ift meiner Seelen Geift, 
Mein Sreund ift meines Leibes Leben. 
Ya) einem, der mich Seine beift, 

Und fonft nad) Feinem foll ich ftreben, 

Dem ich mich und der fich mir gibt, 
Den ich und der mich wieder liebt, 
Don dem ich nicht mehr Fan begebren, 
Der mir nichts bejjers Fan gewähren. 
Diß Licht verblendet allen Schein: 
Mein Freund u. ſ. w. 


a u er A 


BU, ——— 


Een 





1 

Ohn Ihn iſt mir der Zimmel trüb, 
Die Erd ein offner Sollen-Rachen. 
Hingegen Fan mir feine Lieb 
Die Einöd felbft zu Eden machen. 

Ohn Ihn ift mir Trog aller Meng 
Die Weil zu lang, die Welt zu eng. 
Ich bin, wann Freund und Feinde flieben, 
Wann fic) die Engel felbit entziehen, 
Zwar einfam, aber nicht allein, 
Mein Sreund u. f. w. 


8. 


Man nehme alles, was ich hab, 
Man gebe mir nichts, was id) heifche, 
Man fcheel mic) aus, man freiff mic) ab, 
Man sieh mir Rleid und Sautvom Sleifche, 

Ja Speiß undsTrand und was man will: 
Mein Sreund bleibt meine Güll und Füll. 
Die Welt mag alles mir entrauben, 
Sie lajfe mir nur meinen Glauben, 

So bleibt Nichts, Eins und Alles mein. 
Mlein Freund u. ſ. w. 


9; 

Sein ift mein Leib und meine Seel, 
Die Er erfchuff und aucy erlöfte, 
sie nahrt und falbt mit feinem Gel, 
Bis Er dort beede ewig tröfte. 

Sein ift mein Mut, fein ift mein Sinn, 
Sein ift mit Rurgem, was ich bin; 
Ya was ich um und an mir babe, 

It alles feine Gnaden-Gabe, 
Die macht mich auch vom Undand rein, 
Mein Sreund u. f. w. 
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10. 

Sein ift mein Werd, fein ift mein Rubm, 
Er fuchte mich, eb ich Ihn fande; 
Ich habe für mein sEigentum 
Sonft, leider !nichtsalsSiindundSchande. 

Doch bat mein Freund auch diefe Laft 
Zufamt dem Kreuz auf fich gefafft 
Und, meine Seindfchafft abzufchaffen, 
Die fcharff-gebüffte Schuld und Straffen 
Verſcharrt in feines Grabes Schrein. 

Hein Freund u. fe w. 


II. 


Sein iſt mein Glück und meine Zeit, 
Sein iſt mein Sterben und mein Leben, 
Su feinem Ehren-Dienſt geweyht, 

Von Ihm beſtimmt und Ihm ergeben. 

Es kommet, was ich laß und thu, 
Don Ihm ber und Ihm wieder zu. 
Sein find auch alle meine Schmerzen, 
Die Er Ihm zärtlich zieht zu Zerzen: 
Er fühlt und andet meine Pein, 

Mein Freund u. f. w. 


12. 

Es zürn und flürme jeder Feind, 
Er macht nicht, daß ich viel erftaune. 
Der Richter ift mein befter Freund, 
Drum fchredt mich nicht die Wed-Pofaune, 

Ob sErd und Gimmel bricht und Fracht, 
Ob Leib und Seele mir verfchmacht, 
Wann meine Beine fchon verwegen, 
So wird mein Wahl-Spruch doch zu lefen 
Yroch bafften an dem Brabes:Stein: 
Mein Freund u. f. w. 


U a. D. ©. 465 Nr. 324. Unterſchrift: D. Christ. Wegleiter. — 6. 5 jteht Dem 
ich mich, Er der fich, 8. 6 Meine Freund, 9. 7 um an mir, 


155. Char⸗greytags⸗Lied. 
Ehriftoph Wegleiter. 


1 


WAnn meine Seel’ den Tan bedendet, 
Da meine Sonn’ zur Yacht geeilt, 

Da mein geliebter Argt gefrändet 
Durd) feine Wunden mic) gebeilt, 

Da er fein letztes Wort gefprochen, 
Da meinem Zaupt das Ger gebrochen, 
So wein’ ich, weil ich weinen Fan, 
Und ftimme ſolche Seuffger an: 





2. 

Err Chrift, der du mit heiſſen Thränen 
Im Tod’ noch bath’ft für deine Feind, 
Faß deine Thränen mich verföbnen, 
Du baft ja auch für mich geweint. 

Laß mich die Rach’ dir überlaffen, 
Bib, daß ich liebe, die mich haſſen. 
Dergib den Feinden ihre Schuld, 

Bib ihnen Reu', mir die Bedult, 
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3. 

Schaff', daß ich nicht die Buß’ verfchiebe 
Biß auf den legten Todes: Schweiß; 
Gedenck' an mid) mit deiner Liebe, 
Yıimm mic) vom Creug ins Paradeiß, 

Da mir der Baum deß Willens dienet, 
Da mir das 5oltz def Lebens grünet, 
Da der Cryftallen-Steom mich ftilPt, 
Der auf dem Stul def Lammes quill't. 

4. 

Laß mich, wenn alles flüchtig gebet, 
Bey deinem Fähnlein halten Stand; 
Wer unter deinem. Creug’ bie ftebet, 
Steh’t dort zu deiner rechten Sand. 

Laß mich die Witwen und die Wapyfen 
Als dein’ und meine Brüder fpeifen 
Und wann ich mir nicht belffen Fan, 
So nimm dich meiner KTothdurfft an. 


5. 

Wie follt’ ich nicht die Sünde haſſen, 
Um welche dich Sott ſelbſt verläß’t? 
Ich halte dich, du Fanft nicht laſſen 
Den, der dich halt wie Jacob feft. 

Wann dich die Zorn-Deck' mir verftedet, 
Wann mid) def Todes Schatten fchredet, 
So höre, was mein Zertze fpricht : [nicht. 


Mein GOtt! mein GEOtt! verlaß mich 
ob: Befange Und GBeiftliche 


Evangeliſche Pfalmen, 
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6. 


O Quell’, von der viel Ströme flieifen, 
Es dürftet dich nach mir, nach mir. 
Dein Durft muß Adams Bilfen büſſen, 
Mic, dürftet auch nach dir, nach dir. 

Gib, daß auch mir die Eſſig-Güſſe 
Dein fcharffer Eſſig-Tranck verſüſſe, 
Biß du mich dort, © Lebens: Fürft, 
mit Wolluft ewig tranden wirft. 

J 

Es iſt vollbracht, ich hab' gekämpffet, 
Ruff'ſt du, der Vater iſt vergnügt, 

Die Schrifft erfüllt, die Sünd' gedämpffet, 
Tod, Teuffel, Holle find beſiegt, 

Daß fie mir nicht mehr ſchaden werden. 
Gib, daß ich, wenn ich geb’ der Erden 
An meinem Sreytag gute Yacht, 

Auch, frolich rühm’: Es ift vollbracht. 


8. 

Alsdann Fomm, deine Braut zu holen, 
Yıimm, Simmels-YToab, deine Taub’, 
Mein Beift fey deiner Zand befohlen, 
Mein frifches Oel-Blatt ift der Glaub’. 

Teig’ gegen mir dein Zaupt im Leiden, 
Sceid’ nicht von mir, wann ich foll fchei= 
Führ' auf der Marter-Wochen Pein [den, 
mich zu den Zimmels-Oſtern ein. 


liebliche Lieder .. » 


Regenfpurg .. . Gedrudt und verlegt dafelbft von Joh. Georg Zofmann, 1705. 


©. 133. 


156. Der Lobgejang Mariä, 
aus Luc. 1, 46—56. 


Mel.: © wie felig find die feelem ıc. 


F 
MEine Seele wil ihr Leben, 
Ihren Errn und Zort erbeben, 
Ihren ruhm und beftes tbeil. 
Mein gemüthe fpringt für freuden, 
Sid) in feinem GOtt zu weiden, 
Jauchtzet über dejjen beil. 
2. 
Der fich hat zu mir gebücder 
Und mein elend angeblicet. 
Da ich ſchmählich lag verfendt: 
Der an mir ein werd erweifet, 
Daß mich jeder felig preifer, 
Wer an diefe wohlthat dendt. 


3. 

Zwar ich fchäge mich geringe 
Gegen ſolche groffe dinge, 

Die mein Zeiland an mich wendt. 

Er ift heilig, hoch und mächtig, 
Seine werde groß und prächtig, 
Seine gnade fonder end, 

4. 

Er zerftreut die ftolgen finnen, 
Die aus boffart viel beginnen, 
Däampfet, was ihm widerftebt, 

Stürgt die boben von dem tbrone 
Und befcheret dem die crone, 

Den er aus dem ftaub erhöht, 
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5. 6. 

Die verlangen fich zu laben, Yfeael, dem frommen Fnechte, 
Sättigt er mit milden gaben; Bent er feine hülf und rechte, 
Reiche, die in ihrem fchmeer Yıimmt ihn freundlich auf und an, 

Sid mit groſſen gütern brüften, Wie er ſchwur bey feinem namen: 
Nie nach feiner Foft gelüften, Abraham und deſſen faamen 
Saft er dürftig, arm und leer. Bleibt er gnädig zugethan. 

7. 


Sieb die ehre, die ich leifte 
Dater, Sohn famt deinem Geifte: 
Wie es war zu jederzeit, 

Alfo foll es ferner. bleiben, 
Alſo wollen wir es treiben 
Bis in alle ewigfeit. 


Yreues Beift-reichhes Befang- Bud... ZULLE, Gedrudt u. verlegt im 
Wapfenbaufe, M DCC XIV. ©. 201. Nr. 149. 


heinrich Arnold Stodfleth, 


geboren zu Alfeld im Hannoverjhen den 17. April 1643, 1666 Pfarrer in 
Equarhofen, 1668 Superintendent in Bayersdorf, 1679 Superintendent in Neuftadt 
a. d. Aiſch, jpäter Dberhofprediger und Generalfuperintendent zu Münchberg, 
T 3. Auguft 1708. (Gefellfhaftsname: Dorus.) 


Vgl. Koch, III. ©. 494. — BL. f. Hymn. 1885. ©. 70, wo Stodjleth Bearbeitungen 
älterer Kirchenlieder (vgl. unten Nr. 159) beſprochen werden. — Goedeke, III. ©. 291. 


157. Der Englifche Lobgeſang. 


ie 2. 
SIngt zu Ehren Auf der Erde 
Bott dem Erren, Friede werde, 
Menſch und Menſchen-Kind, Vatter⸗GSOtt! mit dir. 
Der uns fendet, Deine Liebe 
Was abwendet Uns an⸗übe, 
Unfer Schuld und Sünd. Deinen Rindern bier. 
In der Zöhe Krieg verfriege, 
Ehre fehe Fried befiege ; 
Datter, Sohn und Beift; Sünde, Teuffel, Tod 
Der beglüdet Yrichts vermögen 
Und erquicket, Zu erregen: 


Bott, fey hoch gepreift. GoOtt hilfft aus der Noth. 
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3. 


Das foll allen 
Wohl gefallen, 
Die wir Mienfchen find. 
GOtt muß werden 
Auf der Erden 





Selbft ein Wienfchen= Kind, 


Uns erlöfen 
Don dem Bofen, 
Der SErlöfer beijft. 
Drum beweifet 
Ehr und preifet 
Dater, Sohn und Geift. 


Yeusverbeffertes Marggräflich Brandenburgifches Geſang-Buch . . . In Der: 
legung Georg Sriederich Zieglers, Buchhändlers zu Culmbach. Münchberg, gedruckt 
bey Johañ Burchard Mylius, 1690. ©. 30. Unter dem Liede: L. Stockfleth, ebenjo 


unter Ir. 158—164. 


158. Aufs Seit Epiphaniä. 


Im Thon: Wadt auf, ruft uns die Stimme. 


i. 


SEhet auf und nehmt zu Sinne, 
Dort an der hoben Zimmels Zinne 
Geht auf ein Stern im Morgenland; 
Drey Weifen weißlich dran erfandten, 
Daß fey ein König nun vorbanden 
Der Yüden, wie fie ihn genannt. 

Aus Jacob er aufgeht, 

Und in Yfrael ftebt 

Ein neu Scepter. 

Frag, wer er ift? 

Sag: IAEſus Chrift! 

Ya! du der Stern und König bift. 
2. 

Sehet auf und nehmt zu SGergen 
Die wunder:fchone Gimmels-Kergen, 
Die aud) der Heyden Führer wird. 

Es folgen bier die fremde Weifen : 
Wohl feelig ift, der fo Fan reifen, 
Wann ihn der Stern des Zimmels führt. 

So geht bey hellem Schein 
Die Füll' der Zeyden ein 
Zum „Zeil der Welt; 

Don Köniten | 
Sieht man Gaben 
Aus Saba und Arabien. 

3. 

Sehet auf und nehmt zu fchauen, 
Was euch der Stern will ferner trauen, 
Ein Liecht, das beijfet Gottes Wort. 
Brofe Schaarn Evangeliften 
Erleuchten damit feine Chriften 
In aller Welt, an allem Ort. | 

U a, O. ©. 47. 





Es gehet aus die Schnur 
Auf aller Völder Spur 
mit Gall und Schall; 

Das Chriftenthum 
Tragt jegt herum 
Befeg und Evangelium. 


4. 


Sebet auf und laft erflingen 
Die Stimmen und davor Dand fingen 
Dem wahren Liecht, dem rechten Stern, 
Bringt mit den Weifen eure Gaben, 
Was fo erleuchte Zertzen haben 
Und was gebührt dem groſſen Seren. 

Gebt diefem Rönig Gold 
Des Glaubens, dem er bold, 

Und den Weyrauch 

Zum Opffer GOtt 

In aller Noth, 

Die Myrrhen ſchencket ihm im Tod. 
b. 

Ya, IAEſu! fo wolln wir dich ehren, 
Yıur du laß deinen Stern uns lehren, 
Was dir von uns gefällig fey: 

Des Glaubens: Gold, die Creumes- 

Mprrben; 

Und wann wir wie die Tauben girren 

Durch Andachts-Weyrauch, fteb uns bey. 
Faß und verlaf uns nicht, 

Wann uns das Gern zubricht, 

linfer Leben! 

Den Gnaden-Lohn, 

Die Gimmels-Cron 

Faß, AEſu! bringen uns davon, 


% 
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159. Schluß⸗Lied. 


Im Thon: Liebfler JEſu, wir find hier ıc. 


RE 
SO ift nun zu End gebracht 
Singen, betben, lefen, hören. 
GOTT bat alles wohl gemacht 
Uns zu Nutz und ihm zu Ehren. 
Ihm ſey Dand vor feine Gaben, 
Die wir jegt empfangen haben. 


2. 


Er verfiegle nun das Wort 
In uns, daß wir angehöret, 
Daß die Gergen fort und fort 
Bleiben von dem Geift gelehret, 
Der uns durch) das Wort erbaue, 
Daß man deffen Früchte fchaue. 


3. 

So wird ohne End' beftebn 

Der uns jest ertheilte Segen, 
Und die wir zu Zauſe gebn, 
Gehn auf GOttes Gnaden Wegen; 

Denn ſein Seegen mit uns gehet 
Ewig, wie ſein Wort beſtehet. 

4. 

Nun fo ſegn' uns unſer GOtt 
Unſern Bang auf feiner Straſſen, 
Segne unfer täglich Brod, 

Segne unfer Thun und Laſſen. 

Amen, ZErr! in deinem Nahmen 
Bieb uns ein gefegnet Amen, 


A. a. D. ©. 172. — Das Lied iſt Umarbeitung des oben Bd. IV. Nr 323 mitgeteilten 
Gejanges von Hartmann Schend: „Nun Gottlob, es ift vollbracht." 


160. Tauff⸗Lied, 
bey der Kinder:Tauffe. 
Melodie: Chriſt unfer Herr. 


Dor der Tauffe. 


1. 

LAſſet die Kindlein her zu mir 
Als ihrem Zeyland Fommen, 
Sprit CSSriftus, der die Lebens-Thür, 
Dadurd) fie aufgenommen 

Eingehen in das Simmelveich, 
Wann fie find neu gebohren 
Und von der angeerbten Seuch 
3um Leben außerfohren 
Durch diefes Bad der Tauffe. 





2. 

Zier ift der freye, offne Born, 
3u wafchen fie von Sünden, 
Die, fo in Sünden find verlohrn, 
Hier Heil und Gnade finden. 

Dieß ift der Bund, das Aebeng- Buch, 
Darein fie find gefchrieben, 
Daß ihrer Sünden Schuld und Fluch 
Sie Fan nicht mehr betrüben: 
Drum ihnen bie nicht webhret. 


Nach der Tauffe. 


3 


Wer glaubet und getauffet wird, 
Soll dadurd ewig Leben. 
Die Tauff den Hienfihen neugebiert, 
Sid) Zimmliſch zu erheben. 

Er ift in GOtt und GOtt in ibm 
Und beifft ein Rind der Gnaden. 
Ihm Fan nicht mehr des Satans Grimm 
Yıody fonften etwas fihaden: 
Das ift der Nutz der Tauffe. 


U. a. D. ©. 18. 





4, 

GOtt Datter, dir wir Preiß und Ehr 
Sammt Sohn und Geifte fagen, 
Daß du die Kleinen läſſeſt ber 
Zu ihrer Tauffe tragen. 

Vermehr noch mebr dein Chriſten-Zeer, 
Den Bimel zu erfüllen; 
Den Tauff-Brunn laß je mehr und mehr 
Zu unſerm Zeil uns quillen 
Durch IEſum Chriſtum. Amen, 
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161. Der 150. Pfalm. 


Mel.: Wie nah einer Wafferquelle ıc. 


2. 


Aus der Tieffe meiner Sünden 
Ruf ih, Gere! um Zülff zu dir. 
Laß mic) Gnade für dir finden 
Und vergieb die Schulden mir. 

Err! erhöre meine Stimm, 
Straff mich nicht in deinem Grimm, 
Werd auf mein Gebet und Sleben, 
Gnade laß für Rechte geben. 

"2. 

So du Sünde wilt zu rechen, 
ZEre! wer wird für die beftehn ? 
Gnade muß die Rechte brechen, 
Wollen wir ohn Straffe gehn. 

Die Vergebung ift bey dir 
Und wird bleiben für und für; 
Daher wir dich fürchten müſſen, 
Daß wir für die Sünde büjfen. 


YM. a. 08. ©. 212. 


3. 


Aber ich und meine Seele 
SZofen, 3Err! auf deine Wort, 
Die ich mir zum Troft erwehle, 
Weil ich Iebe bie und dort, 

Wann die Sonn am Simmel ftebt, 
Wann fie wieder unter geht, 
SZarret meine Seel des Herren, 
Der mir Gülffe wird gewähren, 

4. 

Bang Iſrael wird mit hoffen 
Auf des Erren reiche Gnad! 
mich bat fchon das Zeil getroffen, 
Das in fich Erlöfung hat. 

GSoOtt ift gütig und gerecht; 

Ob wir find unnüge Rnecht, 
Wird er doch von allem Böfen 
Sein Jfrael bald erlöfen. 


162. Herrn Dr. Müllers 
Swenhundert und achtzigſte Erquid:Stunde Don GOttes wunderbarer Regierung im Ereuß 
‘mit der Uberfhrift: Wunderlich-Weißlich. 


Im Thon: Alles ift am Gottes Seegen ıc. 


1. 
WuUnder:-Anfang! herrliche Ende, 
Wo die wundersweife Sande 
GoOttes führen ein und aus. 
Wundersweißlich ift fein Ratben, 
Wunder⸗-herrlich feine Thaten, 
Und du fprihft: wo wills hinaus? 


2, 


Dende doch: es muß fo geben, 
Was Sott weißlich heiſſt gefcheben, 
Ihm und dir zur Zerrlichkeit. 

Ob der Anfang ſeltzam ſcheinet, 
Iſt das End doch gut gemeynet; 
Friede folget nach dem Streit. 


3. 


GoOttes Weg ift in den Flüſſen 
Und in groffen Wajfer-Güjffen, 
Und du fpürft nicht feinen Fuß: 





So auch in dem Mleer der Sorgen 
Halt GoOtt feinen Pfad verborgen, 
Daß man nach ihm fuchen muß. 


4. 


In den unergründten Gründen, 
Wo nur tieffer Schlamm zu finden, 
Im Angſt-, Creug- und Todes-Hleer 
Sieht man offt die Chriften fchwimmen 
Und fi) im Verfinden Frümmen, 
Als ob ſchon verlohren wärs 


5. 


Rein Befinnen Fan erfinnen, 
Wo man Fönne Gülff gewinnen; 
Die Dernunfft ift bier zu blind. 

Ihre Anaftegebrochne Augen 
Nicht in dieß Verborgne taugen, 
Denn fie allzublöde find, 





6. 
Weil der ZErr im Dundeln wohnet 
Und fein Reich im trauen thronet, 
Da man glaubt, ob man nicht fiebt, 
Bleibt die Sorge wohl bey Sorgen; 
Wer nicht trauen will auf MWlorgen, 
Dem auch Feine SGülffe blüht. 


{p 


GSoOtt muß man in allen Sachen, 
Weil er alles wohl Fan machen, 
End und Anfang geben frey. 

Er wird, was er angefangen 
Laſſen jo ein End erlangen, 

Daß es wunder-berrlich fey. 
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8. 

Rollet er mit dir im Schreden 
Durch die Dornen, durch die Geden, 
Über Stod und über Stein, 

Berg und Thal und Selfen-Klüfften, 
seuer, Waller und in Lüfften 
Und was mehr Fan fchredlich feyn? 

9, 

So laß did doch nichts nicht grauen, 
Lerne deinem GOtt vertrauen, 

Sey getroft und gutes Muths: 

Er fürwar, Er wird es führen, 
Daß du wirft im Ende fpüren, 

Wie er dir thu lauter Guts. 


Du wirfts an den Fingern zehlen 
Und nicht vor der Welt verheblen, 
Was die Welt mit dir erfennt: 

Er wird dir dein Creug verſüſſen, 
Daß du endlid, Fönneft fchlieifen: 
Wunder-Anfang! herrliche End! 


A. aD. ©. 431. 


165. Eines Geiftlihen. 


Wann er auf die Eantel treten wil. 
Mel.: 30 geht du nun, mein JEſu, bin ıc. 


# 

SI, IAEſu! Silff zu diefer Stund, 
Hilft, Gere! Laß wolgelingen, 
Regir mein Zertz und meinen Mund, 
Dir Preiß und Ehr zu bringen. 

Dein Geift mich führ 
Und fo vegier, 

Wie dir es Fan gefallen. 
If dein Wort mein 

Und mein Wort dein, 

So redet auch mein Lallen. 


2. 
Das Ohr und auch die Gergens- Thür 
Eröffne der Zuhörer. 
Wolt Satan etwan nebmen für 
zu werden ein Verftörer, 


A. a. D. ©. 637. 


So webre ibm; 
Laß meine Stimm 
Ihm für ins Gerge dringen. 
Laß fort und fort, 
Err! deinem Wort 
Es wieder ihn gelingen. 
8. 

Ich geb zur Cangel, mich vegier, 
Mein Bott, dein Vold zu lehren. 
Dem Dold engünde die Begier, 
mit Andacht zuzuhören. 

Dein Geift mid) ftard, 
3u thun das Werd, 

Das mir zu thun oblieget, 
Daß meine Zeerd 

Zu dir bekehrt 

Hier und dort ſey vergnüget. 
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164. Wann er von der Cantzel hinwieder herab getretten. 
Mel.: Herr JEſu Chriſt, dich zu uns ıc. 


* 2. 
DIr ſey, GOtt! Lob und Preiß und Ehr, Erhalte ferner uns dein Wort, 
Daß du des Lebens-Wort und Lehr Daß es Frucht bringe fort und fort, 
Auß deinem Wort durch meinen Mund Dein Wort fey heut und alleseit, 
Belehret haft in diefer Stund. Err! unfers gergens Troft und Freud. 
3. 


Erhalt die Hirten und die Zeerd, 
Daß jedes treu erfunden werd, 
Und führ fie endlich alle beyd 
| Vach diefer Zeit zur Ewigkeit, Amen. 
A. a. O. ©. 638. 
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165. In Derjolgung und Widerwärtigfeit. 
D. 0. 


Mel.: Id) traue, und darum, ıc. 
1. 
GEdrucket zwar bin ich von Zaß und Yeiden, 
Es ift die Zeit annoch für mich zu leiden, 
Die Wolden droben mir mit Donner-Bligen, 
Doch Fan dig Wetter noch vielleicht mir nüngen. 
2. 

Es wird nach Regen einft die Sonne fcheinen, 
Und zwar wann mancher es nicht wird vermeynen. 
GOtt und die Tugend ift mein Aufenthalten: 

Ich laſſe Gottes Rath nur bey mir walten. 
3. 
Wo gut Gewiſſen ift und treues Serge, 
Da wird das Ungelüd zu lauter Scherge. 
Die Unfchuld Fommt doc noch einmal an Taxe: 
Was bilfft es mich, wann ich mich lang drum plage? 
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4, 
Wer jegt nur in der Welt ſich wacker fchicket 
Und feine geuchelwerd in Worten ſchmücket, 
Der Fan als wadrer Mann für allen geben; 
Mein! aber wird es auch wol lang befteben ? 


6. 
Ich lobe Redlichkeit, bleib unverrücket, 
Da mancher jetzo ſich für Baal bücket. 
Ich gebe GOTT den Lauff von meinen Sachen, 
Er ift gerecht und gut, ich laß ihn machen, 


6. 
Wann Boßheit ift herab, bleibt Tugend ſtehen: 
Drauf wie es immer will, fo laß ichs geben. 
Ich laß den Wirbel-Wind ein wenig ftreichen, 
Man Fan dem Unglück wol ein Schrittlein weichen. 


” 
Verachten Yreid, Unglück großmütig tragen, 
Vertrauen feinem GOtt, auf Ihn es wagen: 
Das hat nody) Feinen nicht unrecht geführet, 
Wann jemand etwa bat Unfall berübret. 


8. 
mit Salfchheit mag man mich gleich hintergehen, 
Wann mir auc) taufend gleich zuwider fteben, 
So laß ich meine Sad) von Bott verfechten: 
Wer ift, der widerfteht deifelben Rechten? 


g. 
SoOtt iſt gerecht: Er ſtrafft die falſchen Sinne, 
Sie werden Seiner Rach mit Schreden inne, 
Wann einft die Salfchen find zur Zöll gefallen, 
So bleibt ein redlich Gerg empor vor allen. 
10. 
Ich wünſch es Feinem nicht, doch GOtt muß ftraffen: 
Es muß das Schwerd hinweg die Böfen vaffen. 
Ic, fell es GOtt anheim und will nichts fprechen ; 
Er führer meine Sach: Kr wird mic) rächen. 
BÖttzergebner Zertzen Sreudserwecdendes Liebs-Gethöne . . . Gedruckt umd 
verlegt In Yrürnberg, Bey Chriftophb Gerharden ... 1670. ©. 75. 


166. Derlangen 
einer unter dem Creutz nach einem feeligen Ende ſeufftzenden Seele. 


Mel.: Sren did) fehr, O meine Seele. 


1. 
“Erglich fehnt ſich meine Seele Sihe meiner Plagen Zahl, 
Einſten aufgelöft zu feyn. Die mich drücen überal: 
Bott! fih an, wie ich mich quäle, Silff doch einft des Unglüds Rachen 
Bott! mein Sort, ach! fihe drein, Und der Trübfal Ende machen. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 10 
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2. 

Wer Fan zeblen, die mich halfen, 
Die begehren meiner Schmad) ? 
Bott! Du wirft midy nicht verlajfen, 
Deine JZand wird üben Rad). 

Wann die einften werden jehn, 
So mir jegt zumider flebn, 

Wie Du mich Fanft, Err! erfreuen, 
Wird fie ihre Boßheit reuen. 
8. 

Err! Du haft noch nie verlajfen 
Den, fo Dir getrauet hat. 

Deine Güt ift ohne majfen, 
Du wirft mir auch finden Rath. 

Frevel ift ihr Gaß und Neid, 
Ich thu niemand einig Leid. 

Zilff, ah 3ERR! mein Elend wende 
Durch ein ſanfft und ſelig Ende. 
4. 

Yriemals nie in meinen Jahren 
Zab der Freuden idy zu viel, 

Aber Unglüd gnug erfahren, 
Ich bin aller Trübfal 3iel. 

Ah! von meiner Wiegen ber 
hab ich nichts als nur Befchwer. 
Wilt Du mich nicht einft erlöfen 
Don fo viel und manchem Boͤſen? 

b. 

Ich begehr auf dieſer Erden 
Reine Freud und Frölichkeit: 

Es muß doch zu nichte werden 
Und vergehen mit der Zeit. 


A. a. D. ©. 107. 


Meine Sreud im Simmel ift, 
Wo Du, WESU! felber bift. 
Aller Laft bin ich entnommen, 
Wann ic) in den Port gefommen. 


6. 


Yur ein halbes Stündlein weifet 
Mir den Weg zur Welt hinaus: 
Meine Seel als Pilgram reifet 
Wieder in des Vatters Jauß. 

Ah! wann endet fich die Reiß 
In das fchöne Paradeiß? 

Wann werd ich dahin gelangen, 
Da mich Tefus wird empfangen ? 


u 


Ran mir auch wol lieber werden 
Einig Lager auf der Welt 
Als dort in der Fühlen Erden, 

Da die Ruhe mir beftellt? 

Reine Wohnung Fan mir feyn 
Voch fo prächtig noch fo fein, 
Daß ich folt derfelben wegen 
mid) zu fchlaffen niederlegen. 


8. 

Ruf, ah zErr! vuff meiner Seelen: 
Ya, fie wartet ängſtig drauf. 
Yiemand Fan mich dann mehr quälen, 
Wann geendigt fi) mein Lauf. 

Wann die Augen mir feynd zu, 
Dann hab id) gefunden Kuh. 

Ah Err! laß es einft gefcheben, 
Daß ich mag der Welt entgehen. 


167. Der Chriften Freude. 


1, 

Immer fröli! immer frölich! 
Ich bin auf der Erd fchon feelig, 
abe meinen Zimmel bier. 

Andre freien ihre Zerzen 
Durch die fchwere Sorgen-fchmerzen, 
Mir Fommt gar nichts traurig für, 

2, 

Bin ich Franf? nur ungefränfet ! 
Der fteupt mich, der an mich denfet, 
GOTT, mein Vatter, mich, fein Rind, 





Lazarum, den YEfus liebte, 
Manche Trübfal auch betrübte: 
Dig nur Liebes-Streiche find. 


3. 
So viel Jahr' hab ich genefen, 
Bin gefund und frifch gewefen : 
Solt ich einen Franfen Tag 
Yicht von meinem GOTT annehmen ? 
Ran ich mich zur Zuft bequemen, 
Warum nicht zur Liebes-Plag? 
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4. 

Wird von ſcharfen Lafter-Jungen 
Manches Leid-Lied mir gefungen, 
Bin ich darum traurig nicht. 

mein Gewiſſen beift fie fchweigen, 
Kan mir gutes Zeugnis zeigen 
Und die Lafter-Sälfe bricht. 


5. 


Martern uns auf allen Seiten 
BZunger-3eiten, Rriegessftreiten: 
Doch noch frölich, unverzagt! 

Wann des Kahnes Trümmer Frachen, 
Weiß ſchon Chriftus auf zu wachen; 
Nur im Glauben frifch gewagt! 

6. 

Speyet Rad) der Höllen:Rachen, 
Mich, den Sünder, blöd zu machen, 
Bleib ich dannoch wolgemut. 

Meines SEfu Blutes-tropfen 
Diefen Teufels-Rachen ftopfen, 
Leſchen aus die Schwefel-Glut. 


2 


Sterben mir die Anverwandten, 
Eltern, Weib, Rind und Bekandten, 
Bleibt die Freud doch unverfehrt. 

Der fie gab, hat fie genommen; 
Darum fey bey allen Srommen 
GSoOttes Name hochgeehrt! 


8. 
Ich hab's ja nicht ändern können, 
Will fie meinem IEſu gönnen, 
Der viel lieber fie geliebt. 
Er nam fie vom Welt-Hetümmel 
Und nun ihnen in dem Simmel 
Für den Schweiß den Nectar gibt. 





9. 
muß ich um das meine Fommen, 
Wird mir all mein But genommen, 
mich Fein Zähren-Fluß verzehrt. 
Und was fag ich „um das meine’? 
GOtt, dem böchften But, alleine, 
Was ich habe, zugehört, 
10. 
Id) hab deffen mich verziehen: 
Er bat, was er nur geliehen, 
Don mir wieder wergethan. 
Er hat mir die Bird genommen, 
Daß ich eher zu ihm Fommen 
Und gen Simmel fteigen Fan. 


ER 
Manches Rorn-feld ift verdorben, 
Manches Erdreich abgeftorben 
Durch die allzudide Saat; 
Manchen Aft die Laft der Früchte 
Machte brechen und zu nichte. 
Wol redt meines JEfu Raht: 


12. 

Ach! wie ſchwer ift denen Reichen 
Durch die Gimmels-pfort zu fchleichen! 
Der Ramel-ruck ift dahin: 

Durch das Yradel-öhr zu dringen, 
Zu den Sternen auf zu fpringen, 
Ich nun defto leichter bin. 

13. 

Immer fröli! immer frölich! 
Ich bin auf der Erd fihon feelig, 
Hier fängt ſich mein Simmel an. 

Ih will jagen, was ich meyne: 
Es betrübt mich nur alleine 
Das, was GOTT ersürnen Fan. 


Der Geiftlihen Erquidftunden . . . 5. Doct. Seinrich Müllers .. Poetifcher 
Andacht-Rlang: von denen Pegnig-YBlumgenoffen verfaffet . . Vrürnberg, verlegt von 
Wolf Eberhard Selsedern . . M DC LXXIIL ©. 14. Hinter der obigen überſchrift fteht 


noch: „Immer frölich! ErquidSt. I. Betrachtung.’ 


Unter dem Liede der Name: 


„Damon Il.’ Mit der Melodie: f ca (g f) e (def)e (de) von Johann Löhner verjehen. — 
Demnächſt in des Verf. Geiftliche Gedicht- und Lieder-Blumen 1706. ©. 58. Abweichungen: 
2. 4 Mancher, welcdyen VEfus liebet, 2.5 Wird von Noht und Tod betrübet, 2, 6 
Die nur, 3.1 Funt ich, 3. 3 Und follt’ einen, 4. 1 von mir durch Lafter, 4. 2 Lied 
abgefungen, 4. 3 So betrübt es mich doch nicht, 4. 4 macht fie, 4. 5 Und die Lafter- 
Sälfe beugen, 4. 6 Unfchuld Fommet noch ans Licht, 5. 2 Junger, Peft und, 5. 4 
Wann uns Wind und Wellen fchreden, 5. 5 Laßt fi) IJEſus ſchon erweden, 6. 4 
und 5 find umgejtellt, 8. 1 Weil ichs ja, 8. 2 Will ich ſolche Chrifto, 8. 3 Der fie 


10* 
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brünftiger, 8. 4 Und entnabm dem, 8.5 Audy nun ihnen in den, 8. 6 Vor dem, 9. 3 
Bleibt mir doch die Seelen-Kuh, 9. 6 Steben unfre Güter zu, 10. 1 Diefer hab idy 
mich, 10.2 GOtt hat, was er mir, 10. 3 KTadı) Belieben weggethan, 10.4 Mir ift nur 
die Bürd entfallen, 10.5 ich hurtig zu ihm wallen, 11.4 Machet nicht die, 11. 5 Manchen 
vollen Aft zu, 11. 6 Denk an JEſu Red und Raht, 12. 1 ifts, 12. 2 die enge Pfort, 
12. 4 Sehet, wie id) durchzudringen, 12. 6 Um ein großes, 13. 5 Diß betrübt, 13. 6 
Was dih, GSOtt. 


168. Teitament eines Chriſten. 


1. 
Ich Hab Befcheid zu ſcheiden von der Welt. 
GSOtt Iob! Ginauf, 6 Seel, zum Sternen- Seld! 
Wie magft du mehr in diefem Kerfer bleiben? 
Doc, laß mich vor mein Teftament befchreiben. 


2. j 
Bott Datter! dir fey meine Seel vermacht. 
Dein Aug und Hand ob ihr halt ewig Wacht. 
Du gabeft fie erfchaffen mir hernieder: 
Yun geb ich dir dein But, 6 Schöpfer! wieder. 


3. 
Mein YEfu! dir vermach ich meine Sünd: 
Bey dir allzeit ein Sünder Gnade findt. 
Wirf fie ins Meer, Lamm Gottes! deiner Wunden, 
In welchem fchon viel Sünde find verfchwunden, 


4. 
Dir laffe ich, du heilig wehrter Geiſt! 
Den legten Blick, wann mein Geficht fich fchleuft. 
Seufz du bey Bott, 6 Tröfter, vor mich blöden, 
Wann ich nicht mehr am lesten End Fan reden. 


b. 
Euch Engeln, die jo freudig mich bewacht, 
Euch follen all die Threnen feyn vermacht, 
Die ich geweint von wegen meiner Sünden: 
Ich Fan für euch nichts freudenreichers finden. 


6. 
ör, Teufel, du! wilft du auch) was von mir? 
Die gute Werf verlaß’ ich alle dir, 
Die ich nicht bab gerban aus gutem Zerzen: 
Fahr wol damit und laß mich ohne Schmerzen. 


7. 
Dir, Erde! die du meine Mutter bift 
Und mid) fo lang durch vieler Jahre Friſt 
Yacht Gottes Rrafft verforget und ernebret, 
Dir fey zur Leg dein Rind, mein Leib, verebret, 
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8. 
Div, Weib! dieweil der Tod von dir mid) reift, 
Faß’ ich den Mann, der Witwen Richter heiſt; 
Und findeft du Fein Recht mehr auf der Erden, 
Bleib ihm nur treu! dir wird dag Recht ſchon werden. 
I. 
Und was wehl’ ich, ihr liebe Kinder! euch? 
Den Datter, der da lebt im Zimmelreich 


Und felber fi) den Waiſen-Vatter nennet. 
Wol dem, der ihn vor feinen Schug erfennet! 


10. 
Euch Sreunden laß’ ich einen guten GOtt, 
Der euch bewahr für eurer Feinde Spott. 
Saft nicht von ihm: Er wird von euch nicht lajien. 
Es bleib dabey! nun fahr’ ich meine Strajfen. 

U. a. O. ©. 82. Hinter der obigen Überjchrift noch die Worte: „Beſtell dein Gaus; 
du muft fterben. Eſa. 38. ErquickSt. LXXXIL Betrachtung.’ Unter dem Liede: Damon 
IH. — Mit der Melodie: fg (fg)a fb de (ba)a. — Aufgenommen in dem Saubertjcen 
Gefangbud, Nürnberg 1676, S. 1154 mit dem Namen des Dichters. — Demnächſt in des Verf. 
Geiftliche Gedicht- und Lieder-Blumen 1706. S. 77. Abweihungen: 1. 2 Wolan, mein Beift, 
hinauf zum, 1. 4 Doch will ich erft, 2. 2 In deine Schos zu treuer Zut und Wacht, 
2. 3 fie durcy milde Sand hernieder, 3. 1 Dir, GOttes-Sohn, verlaß id), 3. 2 Und 
Schulden-Meng, die ſich bei mir befindt, 3. 3 Verſenk fie tief ins Schilf-Meer deiner, 
3.4 Worinnen fchon manch Sünden-Zeer verfchwunden, 4. 1 Dir fei beftimmt, o beilig, 
4. 2 Der legte, 4. 3 Ach feufze du im Simmel vor, 4. 4 nicht Fan am letzten Ende 
‚reden, 5. 1 fo dienftbar, 5.3 So ich, 6.1 Verlangft du auch, o Satan, was, 6.2 ver: 
fhaff, 6. 3 So id, 7. 2 mich bißher die ganze Lebens-Friſt. 7. 3 Durch GSOttes, 7. 4 
zulegt, 8.1 indem der, 8.4 fo wird dir alles werden, 9.1 erwehl ich, Rinder, wol vor 
euch? 9. 3 fid) der, 9. 4 feinem; als Str. 10 ift eingefügt: Ihr Arme, nehmt mit Fleiner 
Gab vorlieb; Dort oben liegt der Schag, den Feine Dieb’ Entführen noch der Koft 
und Motten freßen: Der werd’ einmal euch völlig zugemeßen, 11. (10) 1 wünfch’ ich 
einen treuen. 


169. Die Luſt zu ſterben. 


1. 

Es ift nun aus mit meinem Leben; 
Gott nimt es bin, der es gegeben: 
Kein Tröpflein mehr ift in dem Faß. 
Es will Fein Fünklein mehr verfangen, 
Das Lebens-Liecht ift ausgegangen, 
Rein Rörnlein lauft mebr in dem Glaß. 

Es ift nun aus! sEs ift vollbracht! 
Welt, gute Kracht! 

2. 

Komm, Todes:-Tag, du Lebens-Sonne! 
Du bringeft mir mehr Luft und Wonne 
Als mein Geburts-Tag bringen Fan: 
Du macht ein Ende meinem Leiden, 





Das fich ſchon mit den Rindtauf: Sreuden 
Don jenem hat gefangen an. 

Yıun ift es aus! Es ift vollbracht! 
Welt, gute Nacht! 


3. 

GoOtt Lob! jest Fan ich recht genefen. 
Mein Sodom bift du mir gewefen, 
& Siünden-Welt, du LaftersZaus! 
Der Tod foll mir ein Engel beißen, _ 
Der mir wie Loth den Weg Fan weißen. 
Ich folg mit Freuden: Kur binaus! 

Hinaus! eb GOttes Donner Fracht! 
Welt, gute Yacht! 
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4. 

Du wareft mie auch mein Egppten, 
Da mich viel Creusessssenfer wippten 
Bis auf die Threnen und das Blut. 
Der Tod will aus den Dienftbarfeiten 
mit Iſrael mich ausbegleiten. 

Wie Fomft du, Sreybeit! mir fo gut! 


Vach dir hab ich fchon lang getracht: 


Welt, gute Kracht ! 


5. 

Wie gerne -will ich von dir fcheiden, 
Don dir und deinem JammerzLeiden. 
O Welt! mein Babel wareft du, 

Die manchen Sandel mir verwirret, 
Daß ich wie eine Taub gegirret 
Durch Weinen, Seufzen immerzu. 

Yun ift es aus! Es ift vollbracht! 

Welt, gute Kracht! 


6 


Welt, gute Kracht! behalt das deine 
Und laß mir IEſum als das meine, 
Dann id) laß meinen VEfum nicht. 
Behüt euch GOtt, ihr meine Lieben! 
Laßt meinen Tod euch nicht betrüben, 
Durch welchen mir fo wol gefchicht. 

Mein Leid ift aus! Es ift vollbracht! 
Welt, gute Yacht! 


1; 

Was wollet ihr euch nach mir ſehnen? 
Ey ftillet, ftillet eure Threnen, 
Weil meine fchon geftillet find. 
Mir wifcht fie IEſus von den Augen — 
Was follen dann die eure taugen? — 
Und lacht mit mir als feinem Kind. 

Was IEſus macht, ift wolgemacht: 
Welt, gute Yacht! 


A. a. D. ©. 217. Unter der Überſchrift noch die Worte: „Welt, gute Wacht! sEr- 
quidSt. CCLIV Betrachtung.’ Unter dem Liede: „Damon IL.’ Mit der Melodie: h g 
(is e) eh ( h) h (h a h) h. — Demnächſt in des Verf. Geiftliche Gedicht- und Lieder-Blumen 
1706. ©. 74. Abweiungen: 1. 2 nimmt es, der es bat, 1.3 Der Dampf ift bin, es welft 
das Gras, 1.4 Rein Fünklein will nicht mehr, 1.6 Körnlein mehr ift in, 2.2 größre Luſt, 
2.3 kunt, 2.5 Das von den erften Kindtauf-Freuden, 2.6 Gewähret bif auf diefe Stund, 
3. 1 ich erft, 3.4 follnun, 3. 6 folge freudig, 4. 1 wareft gleichfalls mein, 4. 5 Mid) gleicy 
dem Iſrael begleiten, 4.7 Ich hab dir längſten nachgetracht, 5. 1 gern verließ ich deine 
Bande, 5. 2 Zu leben im gelobten Lande, 5. 7 Yun fag ich, da der Simmel lacht, 
6. 3 Ich laße meinen, 7. 2 Ach ftillet eure bittre, 7. 4 von den Wangen, 7. 5 est 
werd ich bald den Kranz empfangen, 7. 6 Den mir mein zeiland felber bindt. 


Michael Kongehl, 
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170. herzhaftigkeit im Creuz. 


1. 
Nur friſch hinein! 
Es wird ſo tief nicht ſeyn, 
Das Rohte Meer wird dir ſchon Play 
vergönnen. 
Was wenmerft du? Solt nicht der helfen 
Fönnen, 
Der nad) dem Blitz gibt heitren Sonnen: 
fchein ? 
Yıur frifch hinein! 
2. 
Betrübter Chrift, 
Der du in Schwermut bift, 
Ermuntre dic) und deine blöde Sinnen. 
Das fihwere Creug wird doch einmal 
zerrinnen 
Öleidy einem Fluß, der dir zum Bey— 
fpiel ift, 
Betrübter Chrift! 
3. 
Der Zimmels »Zeld 
Sat einen Wen beftellt, 
Den niemand weiß. sEh fein Volk folte 
finfen, 
Muß felbft das Meer auf diefes Selden 
Winfen 
sur Mauer feyn. Er herrſcht im Fluten⸗ 
Feld, 
Der Zimmels-5zeld. 
4. 
Die Dapferkeit 
Iſt jederzeit bereit 
Durch Creutz und Schmach und durch die 
krauſe Wellen 
Ju dringen durch. Kein Sturmwind Fan 
fie fällen: 
Sie halt uns faft in fteter Sicherbeit, 
Die Dapferkeit. 
5. 
Ein Krieges-⸗Mann 
Muß dapfer halten an. 
Es fteht nicht wol, wann Rrieger wollen 


fleben, 

Weil fie das End des Krieges nicht 
erfeben. 

Ein Chrift ift auch, der dapfer Fämpfen 
Fan, 


Bin Krieges⸗Mann. 





Es höret auf 
in Ding, fo bald fein Lauf 
3um Ende lauft. Was einmal an- 
gefangen, 
Das nimt ein End. Der Err iſt vor: 
gegangen; 
Du folge nach und tritt nur dapfer drauf: 
Es höret auf. 
Des Creuges Pein 
Wird ja nicht ewig fein: 
Es ift ein Keldy, der feinen Boden zeiget. 
Man fiht den Grund, wann alles aus: 
geneiget. 
Drum bilde dir wie ſüſſen Ylectar ein 
Des Creuges Pein. 


8. 


Die Centner-obht 
3erbricht der Falte Tod. 
SZindurch, hindurch! und folge deinem 


Führer. 

Dein IEſus iſt der Erd- und Meer— 
Regirer: 

Der watet durch und tritt vor dich in 
Koht 


Die Centner⸗-VNoht. 


9 
Er iſt der Zirt, 
Der dich nicht laſſen wird. 
Er wird ſein Schaf auf ſeinen Achſeln 


tragen. 

Es wartet ſchon auf dich der Engel— 
Wagen 

Zum ſichern Schutz. Und ob du dich 
verirrt: 


Er ift der Birt. 
10. 
Auf! ſchwacher Sinn! 
Wirf allen Kummer bin 
Und fchicke dich die Tieffe durch zu waten. 
Kommt fchon ein Sturm: dein IEſus 
wird dir rahten 
Und helfen aus. Der Tod ift dein Ge— 
winn. 


Auf! fhwacher Sinn. 
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11. So muß ein Chrift auch nach dem Simmel 
Der Chriften Stand ringen 
Aft bier alfo bewandt: Und leiden viel. Der muß oft geben 
Es muß ein Creug das andre Creug 3oll, 
verjagen. Wer wandern foll. 
So gieng es dem, der unfer Creutz ge— 
tragen 13. 


Am Creuges-Stamm. Es ift Fein Rinder: 
Tand 
Der Chriften-Stand. 


Ah! ſüßer Chrift! 
Wann du nur bey mir bift, 
So will ich auch mit dir mein Leiden 





12. enden. 
Wer wandern foll, Zu dir, mein GOTT! wilich mich ganzlih 
Muß oftmals traurens voll wenden 
Durch Berg’ und Thal und tieffe Pfügen Und tragen, was mir auferleget ift, 
dringen. | Ah! ſüßer Chrift! 


Der Geiftlichen Erquidftunden . . . x. Doct. Zeinrich Müllers „ .„ Poetifcher 
Andacht-Rlang . . Krürnberg, verlegt von. Wolf Eberhard Selsedern .. M DC LXXII. 
©. 185. Hinter der Überschrift noch die Worte: „Nur frifch hindurch. ErquidSt. COXXH 
Betrachtung.““ Unter dem Liede der Name Prutenio. Verbreitung hat das Lied durch das 
Freylinghaufenfche Gejangbuch von 1704 erlangt. Mit der Melodie: d(edc)(hag)gglhg) 
dh a fis. — Demnädft A. ©. 260. Abweichungen: 1. 4 Was wimmerft du? folt der 
nicht, 1. 5 auff den Bliz fchenft Klaren, 3. 1 Der SIEERR der Welt, 3. 3 Eh Jacob 
folte, 3.4 feines Schöpffers, 3.5 Wie Mauren feyn; Er dämmt das, 3.6 Der HZIERR 
der Welt, 4.3 und Sturm . .„ Eraufen, 4.4 Kein YIord-Wind, 5.3 nicht fein, 6.1 Das 
Creuz bört auff, 6.2 So bald fein Ziel und Lauff, 6. 3 Zum Ende Fommt, 6. 6 Das 
Creuz bört auf, 7. 1 Die bittre Noht Zerbricht der ſüſſe Todt u. j. w. wie 8. 3 ff., 
do 7. 6 Die bittre Noht, Str. 8 = Str. 9 des obigen Textes, doch 8.5 Zum Schuz und 
Schirm, 9. 1 ff. Des Creuzes Wein Wird nicht verewigt feyn u. j. w. wie 7. 3 ff. des 
obigen Textes, doch 9.6 Des Creuzes Wein, 10. 1 blöder, 10.6 blöder, 12. 2 Schmerzen 
voll, 13. 3 mein Zeben,’13. 4 mein Zeyl. 


171. So bleibt dennoch ein aut Gewiſſen. 


ihr 3. 

S® bleibt dennody ein Gutzgewilfen Ein Geizhals wird nicht eh vergnüget, 
Das fchönfte Kleynod von der Welt; Bis ihm der Tod das Zerz abdrüft. 
Der wird von Feinem Wurm gebiffen, Ich nehme, was GOTT zu⸗mir füget, 
Der fein Gewiſſen rein bebält. | Und fihäze mic) vor recht beulüft, 

Ein reines Gerz und frober Mut Wenn ich ein Rind des Zimmels bin 
Aft auff der Welt das höchſte Gut. Und leb' in Gerzserfreutem Sinn, 

2. 4, 

Was bilfft es dir, daf deine Kaften Laß Bliz und Donner auf mic 
mit Hold und Silber angefüllt, Laß alles Wetter Fommen ber, [fchmeißen, 
Wenn du bey vielem Gut mußt faften Laß fic) aus feinen Ufern reißen 
Und wenn dein Durft nicht wird geftillt? Das Frummegefraußte WellenstMieer: 

Was bilfft es? Groffe Furcht und Pein Ich will dennoch mit frifchen Mut 





Pflegt offt bey groſſem But zu ſeyn. Verlachen ihre wilde Wut, 
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in frifcher Mut ift balbes Leben; 


Drum weg, binweg, Melancholey. 
Ich willnichtmehr inSchwermutfchweben, 
Mein ers ift alles Unmuts frey. 

Ich bin erfreut an Seel’ und Geiſt, 
Daß mich Fein böß Gewiſſen beiſt. 





ir 
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153 


Wie mancher fit im düftern Winkel 


Und zehret ſich an Zahren ab, 


Biß er zulest durch fchnöden Dinkel 
Sid) felbften ſtürzt ins Schatten-Grab. 


O weh, wer alfo mit Verdruß 
Don diefer Erden wandern muß. 


Yein, nein, Ich haſſe folhes Schwärmen, 
Id) meyde ſolche Traurigkeit. 
Ich wil mich nicht zu graufam barmen, 
So lant ich leb' in diefer Zeit. 

Ich weiß gewiß: ein frifcher Mut 


—— 


Bleibt auf der Welt das höchfte But. 


172. Weihnacht⸗-Lied. 


Yad) der Zingweife: Gar luftig jubiliren, zc. 


12 

SO bift du nun zu gegen, 
Du Zeyland aller Welt, 

Du Gnad-erfüllter Regen, 
Saft du dich eingeftellt, 

Vach dem viel tauſendmahl 
Der Väter GHerz-Verlangen 
Iſt Wolken⸗an gegangen 
zum blauen Zimmels-⸗Sahl? 


2. 

3erreiß, zerreiß den Simmel 
Und ftell dich bey uns ein — 
So war das Wunſch⸗GSewimmel 
Der Alten ins Gemein. 

Yun ift der Wunfch erbört, 
Yun bat der Troft der Pater, 
Der Schlangen Untertreter, 

Sid ber zu uns gekehrt. 
3. 

Er läßt den Sternen-Bogen, 
Reich, Zepter, Krohn und Thron 
Und Fommt zu uns gezogen, 
GoOtt und ein Menſchen Sobn; 

Der Rönig wird zum Knecht, 
Der Große wird zum Kleinen, 
Der Zeld hebt an zu weinen, 
Der Reich' ift arm und fchlecht, 


A. S. 25. 
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Sey taufendmahl willfommen, 
Du trauter Seelen=sZort, 


Du Schuz und Schaz der Srommen, 


Du Wefentliches Wort. 

Uns Rleine machſt du groß, 
Uns Arme reich; Uns Sünder 
Machſt du zu GOttes Kinder, 
Uns Schuldner machft du loß. 

5. 

© feyd erfreut, ihr Herzen, 
Die Ihr voll Kummer feyd. 
Diß Rind macht allen Schmerzen 
Und alles Leyd zur Freud; 

Sein Licht macht alles bell. 
Weicht ab, ihr Trübniß-Geiſter, 
Zier ift der Freuden-Hleifter, 
Sier ift JNIMATTUSER. 

6. 

Du Gnad⸗erfüllter Regen, 
Du Zeyland aller Welt, 
Ah! bift du nun zu gegen, 
Zaft du dich eingeftellt ? 

Kehr, Err, bey uns aud) ein, 
Nach unfer Gerz zur Krippen, 
So follen unfre Lippen 
Dir Ewig danfbahr fern, 
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Mad der Zingweife: Nun ruhen alle Wälder, ıc. 
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DiEr Sonnen helles Prangen 
Iſt zwar zur Ruh gegangen, 

Die dunkle Kacht bricht ein, 

Es fchlaffen Schaff’ und Felder, 
Es ruhen Wildst und Wälder, 
Ich aber Fan nicht ruhig feyn, 

2. 

Biß ich mich und mein Leben, 
GSoOtt, deiner Zut ergeben. 
Err, deines Beiftes Schein 

Erleuchte mein Gemüthe 
Mit Seesen, Gnad und Güte, 
Sonft Fan mein Zerz nicht ruhig feyn. 

52 

Vergib aus lauter Gnaden, 
Womit id) bin beladen, 

Die Schulden groß und Flein. 

Vertreib die ſchwarzen Wanfter 
Der Zöllen Schref-Gefpenfter, 
Sonft Fan mein Zerz nicht ruhig feyn. 


A. ©. 222. 


4. 

Faß deiner Engel Wagen 
Sid) um mein Lager fchlagen, 

So Fan Fein Creuz und Pein 

Mich und mein Jauß beftürmen; 
Wirft du mich, GOtt, befchirmen, 
So fchlaf’ ich fanfft und ruhig ein. 

b. 

So will ich dich erheben, 

So lang der GBeift wird geben 
Das Leben dem Gebein, 

mit Preiß, wie fihs gebühret, 
So lang das Gerz ſich rühret, 

Biß ich fchlaff fanfft und ruhig ein. 
6. 

Ich fchlaff’ in Bottes Armen 
Entfernt vom Welt:Alarmen, 
Entfernt vom Sorgen-Stein. 

Wer wil, wer Fan mir fchaden? 
Id) bin in GOttes Gnaden: 

Zier fchlaff’ ich fanfft und rubig ein. 


174. Aus dem 28. verj. des 75. Pialms. 


+ 

mein Gemüht muß freudig werden, 
Bott, zu deinem Ruhm und Preiß, 
Weil ic) vor das Leyd der Erden 
Test von Zimmels-Freuden weiß. 

Das ift meine Zuverficht, 
Daß ich mich zu GStt Fan balten; 
GOttes Güte laßt mich nicht, 
Die ich laß in allem walten. 
Was ich groß act’, ift nicht Flein; 
GSoOtt ift meine Sreud’ allein. 


2. 


Auf der Welt find alle Sreuden 
‘richtig, flüchtig wie der Wind, 
Die offt, eb fie Fommen, fcheiden 
Und, wie fehr fie ftandhafft find, 


Sind fie doch mit Leyd vermengt, 
Die mehr quablen als erfreuen ; 
Wer fi an die Welt-Freud bangt, 
Rriegt an ftatt der Freud bereuen 
Und Fan nie recht freudig feyn. 
Meine Freud’ ift Gott allein. 

3. 

Seze, Menfch, dein Zerz-Ergezen 
Auff die Ehr, den eiteln Tand, 
Oder fuch’ in groſſen Schäzen 
Deines Zerzens Sreuden-Stand. 

Bold ift robteuefchminfter Koht, 
Ehr und Erd find nah verbunden ; 
Ich hab durch die Todes-Noht 
Eine befre Freud gefunden, 

Die gebt vor dem güldnen Schein. 
Gott ift meine Freud' allein. 
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4. 
O wie froh find meine Sinnen! 
Wie vergnügt ift meine Seel, 


Daß mein GSott auff mich läßt rinnen 


Sein erwünfchtes Freuden-Oehl. 
Dig macht alle Wunden beil, 


Die mein Zerz offt Schmerz-beflommen ; 


Hier hab’ ich den beften Theil 
Samt der höchſten Sreud befommen. 
Will man wilfen, was ich mein: 
Meine Freud’ ift Gott allein. 


5. 

Meine Freud’ ift die vor allen, 
Daß mein vormahls fchwacher Hund 
Yezt läßt Gottes Aob erhallen 
Und macht feine Wunder Fund. 

Stükwerk ift das Preiß-Gethön, 
Das man läßt auff Erden Flingen; 
Zier erklingt es mehr als fchön, 
Da viel taufend Engel fingen 
Und id) felbft Fan ftimmen ein: 
SoOtt ift meine Freud’ allein. 
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6. 

GSoOtt allein ift mein Vergnügen, 
Welt, fahr bin mit deiner Luft; 

Dir ift Salfcehheit, Trug und Lügen, 
mir ift wahre Luft bewuft. 

Du bift ftets in Krieg’ und Rampff, 
Ich prang’ hier mit Sieges-Palmen; 
Deine Freud’ ift Dunft und Dampff, 
Ich fing’ hier in Freuden-Pfalmen 
Bey dem füllen Engel-Wein: 

Meine Freud' ift Gott allein. 


7. 

Wertbe, die ihr mich betrauret, 
Hemmt den trüben Trähnen-Bach; 
Yliemand weiß, wie lang es dauret, 
Daß ihe mie müßt folgen nad. 

Macht das Scheiden Zerz⸗-betrübt, 
Wiederfchauen bringt erfreuen. 
Denen, die der Zöchſte liebt, 

Muß das Leyd zur Freud gedeyen, 
Daß fie fingen nad) der Pein: : 
Bott ift unfre Freud’ allein. 


A. ©. 281. Laut Überſchrift zur Beerdigung der Frau Sophie Dreyer geb. Lepner in 
Königsberg (am 26. Winter-Monats-Tag 1677) gedichtet. 


175. Nach Es. 56. vers. ult. 


Mad der Zingweife: Herzlich thut mid verlangen. 


T: 

ICh will die Abfcheid geben, 
Du armes Träahnen:Thal. 
Dein LUnglüf-volles Leben 
Dermifcht mit Angft und Quahl 

Will mie nicht mehr gefallen, 
Ich weiß wo bejfer hin: 
Gen Simmel wil idy wallen, 
Dabin fteht ganz mein Sinn. 


2. 

Was fpürt man mehr auff Erden 
Als Unglüf umb und an, 
Creuz, Rummer, Leyd:Befchwerden 
Und was nur Fränfen Fan? 

Was foll mir dann gelüften 
3u bleiben lange Zeit 
In folden Unglüfs Wüften? 
Yiein, ich geh’ anderweit, 





3. 


Kin Vater, wenn er fchauet 
Den trüben Simmels-Schein, 
Der ein Gewitter drauet, 

Rufft er fein Rind hinein 

Don andern Arbeit:Rnechten. 
So thut auch GOtt, dein Sort: 
Der vaffer die Gerechten 
Dor allem Unglüf fort. 


4. 

3war ich bin auch ein Sünder 
Voll Erb- und eigner Scyuld 
Als Adams andre Kinder; 
Weil aber GOttes Zuld 

Mir nad’ und Beyl erworben 
Durch den gerechten Knecht, 
Der felbft vor mid) geftorben, 
So bin ih nun Geredt, 





5. | Verlaß' in jungen Jahren, 
In meines VESU Wunden O wol! ich folge nad). 
Und Blutt-befärbter Seit Ach will böchft-freudig fahren 
ab ich, GOtt Lob! gefunden Ins güldne Stern-Bemad). 
HZeyl und Gerechtigkeit. 
Diß iſt mein Schmuk und Prangen, 8. 
Mit dem will ich beſtehn, Lang leben heißt lang ringen, 
Wenn ich nach Wunſch-Verlangen Bald ſterben bald geſiegt. 
Werd' in den Zimmel gehn. Wer ſich an eiteln Dingen 
6 Mehr als an GOTT vergnügt, 


Der wünfch’ bier lang zu leben. 
Ich weiß wo bejjer bin: 
Bey PESU will ich fchweben, 
Dahin ſteht auch mein Sinn. 


Die richtig vor fi) wandeln 
Und ftets in ihrem Thun 
Gerecht und redlich handeln, 
Die läft GOTT zeitig ruhn. 

Die Fommen aus dem Sammer 9, 
Der Unrub:vollen Zeit 
Bald in die Friedens: Kammer 





Böonnt mir, ihr meine Lieben, 





. ——— Gönnt mir die Seelen-Luft 
a RT? Und bemmt das Gerg-betrüben 
1. Aus Unmutb:voller Bruft. 
Mein Tichten, Thun und Wefen Es ift ein Furses Scheiden: 
Iſt dir, mein GOTT, befand. Bald, bald erfolgt die Zeit, 
Saft Du mich nun erlefen, Da ſehn wir uns mit Freuden 
Daß ich den Erden-Thand | Am Reich der Zerrlichkeit. 


B. ©. 614. Laut überſchrift für die Beerdigung der Frau Maria Barbara von Tettau 
in Königsberg (15. August 1684) gedichtet. 


176. Sterbelied. 


Uad) der Zingweife: Was wilft du armes Leben ? 


1. Laß meine Augen brechen, 
GOtt, meines Lebens Leben, Mein Mund Fein Wort mehr fprecen, 
Dive hab idy mich ergeben, So bleibt mein GOtt doch mein. 
Mir geb’ es, wie es will, 
Muß ich in meinem Zerzen 4. 
Empfinden taufend Schmerzen? Um Sott laß ich den Simmel 
Ich halt’ in allem fill! Zufamt dem Welt-Getümmel, 
9 YTacd) beyden frag’ ich nicht. 


Err, wenn ich dich nur babe, 
Hab' ich die befte Habe, 
Bey dir mir nichts gebricht. 


Auf dich will ich doch bauen 
Mein Soffnung, mein Vertrauen, 
Ob fchon mein Lörper ftirbt, 

Ob meine matte Seele 
Schon in des Leibes Zöle 
Verfchmachtet und verdirbt. 


5. 


Dein theures Blut und Sterben 
Macht mich sum Zimmels-WErben; 





3. © theures Löſegeld! 
Laß ftarren meine Glieder, Dein bitter-fchmerzlichs Leyden 
Laß fallen ganz danieder Sezt mich in taufend Freuden; 


Mein zitterndes Gebein, Was acht’ ich dann der Welt? 
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6. 

Du bift mein Troft im sSersen, 
Mein Aaabfal in den Schmerzen, 
Nein Seyland, Zülff’ und Zeyl; 

Du warft mein Theil im Leben, 
Dir bleibt mein Zerz ergeben, 
Wirds ſchon dem Todt zu theil. 


281. 








13 
Fahr bin, du Erd-GSetümmel, 
Ich fahr” hinauf zum Simmel; 
Ihe Kiebften, lebet wol! 
Macht Euch mein Scheiden Leyden ? 
Auf Leyden folgen Freuden: 
Bott mac Buch Sreuden-voll! 


Auf das Leichenbegängnis des am 5. September 1697 verftorbenen Arnold 


Bredelo, Ratsverwandten der Stadt Kneiphoff-Königsberg, gedichtet. 


177. JEſus alles. 


1. 

AEſu, AEſu, du mein Licht, 
AEſu, Quell gewünfchter Sreuden, 
Süffer Troft in allem Leiden, 
Mleines Zertzens Zuverficht, 

YEfu, meiner Seelen 3ier, 

Ach wie fehn ich mich nach dir. 
2. 

JAEſu, IEſu, Heyl der Welt, 
Friedensmacher, Wohlfahrtsbringer, 
Teuffel:, Sünd- und Todes-Zwinger, 
JEfu, zwey⸗geſtamter Zeld, 

einer Seelen Luft und Ruh 
Biſt allein, mein Zeyland, du. 


5: 

IAEſu, JEfu, GOttes Sohn, 
Der mein Fleiſch an fic) genommen, 
Mir zu gut ins Elend Fommen 
Und erlitten Spott und Sohn: 

Faß, mein VEfu, deine Pein 
Meines Zergens Labſal feyn. 
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4. 

JEſu, Brunn der Gütigkeit, 
Ew’ge Gnade und KErbarmen, 
Volles Keichthum aller Armen, 
Unfre Wonne, Sried und Freud: 

Yıimmeft du zu dir mich ein, 
Ran id) ohne Trauren feyn. 


5. 

AEſu, AEſu, Liebes-Gluht, 
Deſſen Treue, Zuld und Gütte, 
Deſſen unvergleichs Gemühte 
Meinem Rummer 5ülffe thut: 

Kömmt dein Seegen ohn Verzug, 
Hab ich GOtt und alles gnug. 


6. 

IAEſu, JEſu, Zimmels-Weg, 
Warheit, Treue, Licht und Leben, 
Kanſt mir ſichre Päſſe geben, 

Und ſo geh ich froh und keck, 

Biß du endlich, AEſu, mir 
Oeffneſt deine Simmels-Thür. 


Weil du mir nun alles bift, 
Trautiter IEſu, meine Sonne, 
Süffer SHeyland, meine Wonne, 
Siebfter Bruder AEſu Chrift, 
Acht ich nicht der Erden Wuft, 
YEfu, meiner Seelen Luft. 
D. 8. © 8» in dem Abfchnitt: Geiftliche Oden. 
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Andreas Ingolſtätter, 


geboren d. 9. (19.) April 1633 zu Nürnberg, Kaufmann und Marktvorſteher daſelbſt, 
7 7. Juni 1711. Geſellſchaftsname: Poliander.) 


Vgl. Koch, III. S. 498. 


178. Die Demut. 


L: 


Hinab geht Chrifti Weg. Und du und dein Beginnen 
Wilſt aus vermeßnen Stolz; bis an der Sterne Zinnen 

Derleitet Flimmen auf? Dein Seiland ftieg’ herab: 
Wer mit ihm aufwarts will, muß vor mit ihm hinab. 


2. 


Darum, mein Sinn, hinab! der Raud) vergebt im fteigen. 
Was leicht ift, hebt fi) nur. Die Quelle muß fich neigen, 

Die aufwärts wallen ſoll. Kin Fluß mehrt feine Saab, 
Je mehr er niederthalt. Darum, mein Sinn, hinab! 


3. 


Zinab, mein Aug, hinab! GSott felber fiht hernieder, 
Der doch im Himmel trohnt. Der Stolz ift ihm zu wieder, 
Der nur die Welt beaugt und ihren hoben trab. 
Ihm liebt, was niedrig ift. Darum, mein Aug, hinab! 


4. 


Hinab, ihr Hand’, hinab! bier ſtehen arme Brüder. 
Was weilet ihr euch lang? laſſt flieffen auf die Glieder, 
Was euc, für fie vertraut; gebt fröhlich eure Gab: 

Der Zimmel lohnt dafür, Darum, ihr Zand’, hinab! 


5. 


sinab, ihr Süß’, hinab! will Lucifer hoc) fteigen, 
Wil Föbus Fühner Sohn ſich bey den Sternen zeigen, 

So ftürzet fie ein Fall. Die Wellen prallen ab, 
Wann ihre Wut fie hebt, Darum, ihr Süß’, hinab! 


6. 


Hinab, mein Gerz, binab! fo wird GOtt in dir wohnen, 
Die Demut ift fein Sinn, auf welde taufend Kronen 

Der güldne Himmel ſpart. Doch, ZErr! wann ich dich bab, 
Hab ich mir gar genug. Darum, mein ers, hinab! 
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F 
sinab auch du, mein Leib! dann du gehörft der Erden. 
Es freuet fi) mein Beift, deß Kerfers loß zu werden, 
Komm, Aufgang meines Glücks, Fomm, oft gewünfchtes Grab! 
Ich fehne mid, hinauf, ich fehne mid) hinab. 


Der Geiftlihen Erquickſtunden ... 3. Doct. Zeinrich Müllers Poetifcher 
Andaht-Rlang . . Yrürnberg, verlegt von Wolf Eberhard Selsedern .. MDCLXXII. 
©. 229. Unter der Überfchrift ftehen noch die Worte: ‚„„Ginab! ErquidSt. COLXI Betrach- 
tung.’ Unter dem Liede der Name ‚„„Poliander’. Mit der Melodie; f (ed) de (b a) a. 


179. Gottes Wunder:Wege. 


1. 


© Tieffe! wer Fan dich ergründen? 
© unerforfchter Gottes-Raht! 
O Rabt, der Feine Gleichheit bat 
Mit dem, was unfre Sinne finden! 
Durch Mittel fucht ein Mlenfch dz 3iel: 
GoOtt thut oft ganz das Wiberfpiel, 
Sein’ Allmacht-⸗hand läſt ſich nicht binden. 
© Tiefe! wer Fan dich ergründen? 


2. 


© Tieffe! wer Fan did) ergründen ? 
‚Schaut, alles ift aus nichts gemacht, 
Der Sonne, Mond und Sternen-pracdht, 
Die fich um diefen Erd-ball winden, 

Der Erdball, in die Luft geftellt, 
Den nichts als GOttes Finger hält. 
Er Fonte — wer will dig ergründen?! — 
Den Abgrund um das Erdsrund riinden. 


3. 


Soll Gottes Lamm die Welt entfünnden, 
So wird es mit dem Slud) belegt, 
Dem Fluch, der uns den Segen trägt. 
Der Zorn ſich erſtlich muft entzünden, 

Eh als die Gnade zu uns Fam. 

Das Heben wurd, als man es nahm; 
Daß Zeil Fam durch fein Qual⸗empfinden. 
© Tieffe! wer Fan diß ergründen! 


4. 


Man denfe doch, aus welchen Gründen 
Bin Sünder ward ein Gottes-Rind, 
sErleuchtet, der vor Sünden-blind ; 
Der beſſert fich, der bleibt dahinden. 

Die Große macht Gott erftlich Flein, 
Führt Göllenwerts, doch Zimmel⸗ein, 
Läſſt durch das Leiden Freud verfünden, 
© Tieffe! wer Fan dich ergründen! 


5. 


© Tieffe! wer wird dann ergründen, 
Wie Bott diß Ganze nod) regirt, 
Erhält und führet unverführt? 
© daß wir feinen Weg verftünden! 
Der dort das Meer vertrocdnen ließ 
Und Waijfer aus den Selfen fließ, 
Bab Simmel-brod, Fleiſch aus den Win: 
Regiret nod) mit Allmacht-gründen. [den, 


6. 


Mein Bott! erleuchte doch die blinden, 
Die dir nicht trauen in der Noht. 
Du fchaffteft eb aus Steinen Brod 
Und Waifer aus den dürren Rinden, 

Eh deinem Kind es manglen folt. 
Trau Gott! er lebt und ift dir hold. 
Laß allen Zweifelstand verfchwinden, 
Der Blaub Fan Gottes Weg ergründen, 


A. a. D. ©. 287. Unter der Überfchrift noch die Worte: „KErquidSt. CCXCIX 
Betrachtung.” Unter dem Liede der Name Poliander. — Mit der Melodie: g es (d c) as 


gef (es d)d. 
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180. Bußlied. 
Andr. Ingolstätter. 


Mel.: Auf meinen lieben GOtt, ıc. 


I; 
ICh Elage, groſſer GOTT, 
Die meine groſſe Yrobt, 
Die Dir zwar unverhboblen, 
Daß von der Füſſe Sohlen 
Bis auf def Gaubtes ohe 
Yrichts Gutes an mir ftebe. 


2. 
Ich bin, & groſſe Schand! 
Verdüftert in Verftand, 
Die Augen feynd vermummet, 
Die Zunge gang verftummet, 
Die Ohren laſſ zu hören, 
Wann ib Did, HERR, foll ehren. 
3. 
Es jeynd die träge and 
Don Beten abgewendt, 
Die Bruft ift wuftserfüller, 
Das Zerg die Sünde quillet, 
Der Leib voll Schand-gewirre, 
Die Fülle geben irre, 


4 
Drum haft Du, groffer GOtt, 
Den Unfall und die Noht, 
Die mich anjego drücket, 
Auch über mic) gefchicet, 
Daß unter Deinen Plagen 
Ic feufsen muß und Flagen. 


5. 

Erkennſt du nun, Verftand, 
Der Sünde Lohn und Schand? 
Ihr ungetreue Wächter, 
Vergeht euch das Gelächter ? 

Kan jetzt der Zungen Klagen 
Mein Sören übertragen ? 

6. 

Wie, bebet ihr, ihr Gand? 
Sat euer Trog ein End? 
Bruft, ift die Luſt erfüller? 
Hertz, ift der Scherg geftiller? 

Leib, Fanft du dich jegt beugen 
Und ihr, ihr Füß, euch neigen ? 

(# 

So Fan Zebaoths Grim 
Mit groffen Ungeſtüm̃ 
Die freche Sünder fchreden 
Und fie zur Buß erweden, 

Daß fie fi) rückwärts lenden 
Und einft an Ihn gedenden, 


8. 

Ah Err, erbarme Dich 
Durch Chriftum über mich, 
Yımm wieder zu Genaden 
Mich armen Erden-Maden. 

Dein Geift mein Zertz erneue: 
So ſchlieſſet meine Reue. 


Yrürnbergifches Gefang- Buch . . Würnberg, In Verlegung Chriftophb Gerbards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVL ©. 707. Nr. 653. | 


181. Ergebung in Gottes Willen. 
Andr. Ingolstätter. 


F 
ICh bin mit Dir, mein GOTT, zu: 
Ich halte Deinem Wollen ftill; [frieden, 
Was Deine Güte mir befchieden, 
Mit dem vergnünet fib mein Wil, 
Mein Will, der zwar nicht ferner mein, 
Dieweil er Dein beginnt zu ſeyn. 


2. 

Willt Du mich auf das Sieg-Bett legen ? 
Ich will. Soll ic in Mangel feyn? 
Ich will, Soll fi) ein Unfall regen? 
Ich will, Und willt Du, daß ich wein’? 

Ich will. Und gibft Du mid) dem Tod ? 
Ich will; Dein Will gefcheb’, © GOtt! 
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Ehriftoph Porſch. 


3. 

Willt Du mich in den Himmel haben? 
SBIERR, dis ift meiner Wünfche Füll! 
Soll ich dann zu der Zölle traben? 
Ich weiß, Herr, dis ift nicht Dein Will. 

Daß Dein Will fo nicht wollen follt, 
Sat Deines Sohnes Tod gewollt. 


5. 





4. 
Sein Tod erflart mir Deinen Willen, 
Dein Will ift, daß ich beilig fey. 
So will ich) zwar, doc) das SErfüllen 
DVerbindert, leider! mancherley: 
Bald will fi) Unwill mengen ein, 
Bald Mutwill mein Seherrfcher feyn. 


Yricht fo, mein Gerg! was HOtt dir gibet, 
68 oder guts, nimm willig an. 
Meg, Eigenwill! was BG6tt beliebet, 
Das fey mit Auft von mir getban. 
Ia, ja, mein zzertz ruht fanft und ftill, 
Es wehlt, es will, was mein Hbtt will. 


A. a. O. ©. 1050 Nr. 995. Unter dem Namen des Verf. fteht noch: „In voriger 
Melodie’ (d. i. Wohl dem, der weit von hohen Dingen.) 


Ehriftoph Porſch, 


geboren 1652 zu Elbing, Pfarrer zu Trunz, 1682 zu Zeyer im Elbingſchen 


Werder, 1688 Paſtor in Elbing, T 1713. 


Bol. Rod, II. ©. 501. — Goedete, II. ©. 273. 


182. Zur Zeit der Peitilent,. 
€. Porſchen. 


Mel: Wer nur den ıc, 


1% 

Yun wachen Gottes Straff-Berichte 
Bey überhäufften Sünden auff, 

Nun werden plöglid) viel zu nichte 
Und fchlieffen ihren Lebens-Lauff. 

Ah! zürne nicht, zErr Jefu Chrift, 

Der du im Zorn auch gnadig bift. 
2. 

Du fprihft ja felbft: ich bin gedultig 
Und wil nicht zürnen für und für, 
Wenn man fic) gibt der Sünden fchuldig 
Und reuig fie gefteht für mir. 

Dend an dein Wort, ZErr Ef Chrift, 
Der du der- Mund der Wahrbeit bift. 

Fiſcher, Das eu. Kirhenlied. V. 





5. 
Wir folgen, wie du haft gerabten, 
Und fagen ohne Zeuchel-Schein, 
Daß unfre fchwere Miſſethaten 
Wie Sand am Meer unzehlbar jeyn. 
Ach Gnad! Ab Gnad! Gr IEſu 
Dieweil du der Erbarmer biſt. (Chriſt, 
4. 
Für Reue wil das Zergt zerbrechen, 
Die Augen weinen bitterlich, 
Der Mund kan nicht viel Worte ſprechen, 
Der ſchwache Geiſt betrübet ſich. 
Ach! tröſt uns doch, ZErr AEſu Chriſt, 
Der du der rechte Tröſter biſt. 
11 
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5. 

Faß uns durch deinen Angft-Schweiß 
In aller Noht den Sreuden-Muht [finden 
Und mac) uns rein von unfern Sünden 
mit deinem Rofinfarben Blut. 

Vergib die Schuld, Err JEfu Chrift, 
Der du der Simden-Tilger bift. 


6. 

Erlaß die wolverdiente Straffen, 
Raff uns im Zorn nicht aus der Welt, 
Damit wir nicht im Tod entfchlaffen, 
Wenn fchleunig unfer Leib zerfällt. 

Erhalt uns doch, Herr IAEſu Chrift, 
Der du der Fürſt des Lebens bift. 





9. 


Chriſtoph Porſch. 


7. 

Wir bitten dich umb deiner Wunden, 
Umb deiner Nlarter, Noht und Pein: 
Ah! Taf doch unfre Lebens-Stunden 
Nicht plöglich abgefürget feyn. 

Gib Raum zur Buß, Herr JEſu Chrift, 
Der du von groffer Langmuht bift. 

8 


Laß, Err, des Ubels did) gereuen, 
Das uns fihon hart betroffen hat. 
Zör unfer Winfeln, Rlagen, Schreyen, 
Sey gnädig der betrübten Stadt 
(Benade unfer Land und Stadt) 

Und thu uns wol, Err JEefu Chrift, 
Dieweil du unfer Vater bift. 


Laß unfre Seelen für dir leben 
Und theuer feyn bey dir geacht, 
So wollen wir dein Lob erheben 
Und rühmen deine Treu und Macht. 
Erhör ung doch, ZErr IEſu Chrift, 
Dieweil du unfer Bruder bift. 


Derbeffertes Nlarienburgifches Befang- Bud . . . ELBIVG, Gedrudt bey 


Samuel Preuffen, 1713. ©. 567. 


183. Lob: und Dand:Lied 


wegen abgewandter Seuche von einer Stadt. 
Ehriftoff Porichen. 


Mel.: Allein GOtt in der Höh fey ıc. 


1. 

O BOtt! reich von Barmbergigfeit, 
Wie groß ift deine Liebe! 
Du endeft unfer Sergenleid, 
Daß uns nicht mehr betrübe 

Die Peftileng, der fchnelle Tod: 
Du baft die Tammerzvolle Noht 
In Bnaden abgewendet. 


2, 

Wir groſſe Sünder waren wehrt, 
Daß die vergiffte Seuche 
Hätt' unfre Leiber gang verzehrt 
Und uns gemacht zur Leiche; 

Allein du baft uns noch verfchont, 
Vach unfern Sünden nicht gelobnt 
Und mit Bedult vegievet, 





3. 

Daß wir nicht aus find, das ift bloß 
3u danden deiner Güte. 
Err, deine Langmuht ift ſehr groß, 
Dein Zertz und dein Gemühte, 

© lieber Vater, ift getreu, 
Und deine Gnad ift täglich neu, 
Daß wir bebalten bleiben, 


4, 

Wenn allen Saaren auff dem aupt 
Und allen unfern Gliedern 
Dir Lob zu fingen wär erlaubt, 
So Fönten fie mit Liedern 

Doch lange nicht die Wunder-Mlacht, 
Die über uns fo liebreich wacht, 
Tab Würden gnug erbeben, 


Ehriftoph Porſch. 
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5. 
DVielweniger ift unfer Mund 
GSeſchickt, dich recht?zu ehren. 
Doch, Herr, du weift des Zertzensgrund. 
Drumb, was wir lajjen bören 
3u deinem Ruhm, nimm gnadig an; 
Ein jeder fingt, fo gut er Fan, 
Laß dir es wolgefallen. 
6. 
Was wir in grojjfen Aengften dir, 
© Err, zu vielen mablen 
Belobet haben, wollen wir 
Als eine Schuld bezahlen 
Und nad) fo feft gefegtem Schluß 
Dir lebenslang in wahrer Buß 
Als unferm Schöpffer dienen. | 
A. a. 8. ©. 582. 


7. 
Weil aber, Vater, dieſes nicht 
In unſern Rräfften ſtehet, 
So gib uns doch dein Gnaden-Licht, 
Daß unfer Geift erhöhet 
Yricht liebe, was nur irrdifch ift, 
Und jeder als ein rechter Chrift 
Sid) nad) dem SGimmel ſehne. 
8, 
Indeſſen wolleft du der Stadt 
Im beften ſtets gedenden 
Und, was ihre noch gemangelt hat, 
Zu ihrem Wolfeyn fchenden, 
Daß fie zu deinem Lob und Ruhm 
Als dein erwehltes Kigenthum 
Im Segen für dir bleibe. 


184. Dom Tod und Sterben. 
Ehriftoff Porichen. 


Mel.: Was mein GOtt wil, das gefcheh. 


13 
MEin IAEſu, Fomm! ich bin bereit, 
Nach überftandnem Leiden 
Zu deiner Freud und Seligfeit 
Im Frieden abzufcheiden. 
Mein GoOtt, du weißt, 
Wie fi) mein Geift 
Yıady der Erlöfung banget 
Und wie mein Zertz 
Yrur überwerts 





An deinem Simmel hanget. 


2. 
Es ftöret meine Geimfahrt nicht 
Die Hlenge meiner Sünden. 
Ich wil in fefter Zuverficht 
Sie, JEſu, dir auff binden. 
Dein theures Blut 
Macht alles aut, 
Ich bin der Laft entladen ; 
Es ftirbt fich wol, 
Wer Glaubens-voll 
Bey dir nur fteht in Gnaden. 
3. 
Der Teuffel feget mir zwar zu, 
Allein in deinen Wunden 
Hab ich, mein Zeyland, wahre Rub 





Und Troft und sZeyl gefunden. 
Was Fan mir nun 


Der Satan thun? 

Weil deiner Seiten-Zöle, 
Err AEſu Chriſt, 

Die Frey-Stadt iſt, 
Bleibt ruhig meine Seele, 


4. 

Ich fürchte nicht die Sterbens-MNoht, 
Weil, JeEfu, du dein Leben 
Aus groffer Lieb haft in den Tod 
Für mich dahin gegeben. 

Ich freue mich, 
Daß ich durch dic) 
Dem Tod im Tod entgehe; 
Ich leb in dir 
Und du in mir, 
Das ewig ich beftebe. 


5 


Ich ſcheue nicht des Grabes Nacht 
Und daß ich Staub ſoll werden; 
Mic, wird, mein JsEfu, deine Macht 
Schon führen aus der Erden. 

Wenn du, mein Sort, 
mit deinem Wort 
Uns alle wirft erweden, 

Wird dein Gericht, 

Mein Chrifte, nicht 

mich Släubigen erfchreden, 
1 Ss 
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6. 7. 
Ich zittere nicht für der Sol Drumb, IEſu, Fomm, ich bin bereit, 
Und allen ihren Slammen; Mit gläubigem Vertrauen 
Hein Seyland und Immanuel, 3u gehn in deine Serrligfeit, 
Du wirft mich nicht verdammen. Dein Antlig anzufchauen. 
Es wird und muß O Gottes Sohn, 
Dein fefter Schluß Ich babe ſchon 


In Ewigkeit beſtehen; Den Vorſchmack deiner Freuden! 
Wer an dich gläubt | Ach! laß mid) doch 
Und ftandhafft bleibt, | Auch heute noch 


Soll in den Simmel geben. In deinen Freuden weyden. 
U. a. D. ©. 964. 


b. Dichter außerhalb des Ordens. 


Johann Conrad Hedenus, 


neboren 17. Auguft 1619 zu Sondershaufen, 1653 Hofprediger in SHiltpoltitein, 
1654 Diafonus und Profeſſor der Theologie in Altdorf, 1655 Professor elo- 
quentiae et Poeseos dajelbit, 1657 Prediger in Lauf bei Nürnberg, T 20. Sanuar 
1665. 

Bol. Zedler, Univerfal-Leriton. XII. 1735. S. 1064. 

Von ihm: 

Schrifftmaßige Schluß-Reimen . . vor Joan. Cunrado Hedeno . . 1662. Vürn— 

berg, Gedrucdt bey Wolff Eberhard Selfedern. 


185. Am Tag der Bejchneidung Chrifti 
oder Neuen Jahrs:Tag über das Wort: Tag. 


Yun das Jahr iſt auch verfloifen, 
Wie ein Pfeil wird abgefchoifen. 
Unfre Tage lauffen fort 
Wie ein fihnelles Schiff vom Port. 
Ah SERR, laß uns das bedenden, 
Daß wir unfre Sinne lenden 
Auf das Leben, das beftebt, 

Wann fchon dig wie Rauch vergeht. 


DENT 
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Maria Elifabeth, Markgräfin zu Brandenburg: 
Kulmbad), 


geboren 26. Juli 1628 als Tochter des Herzogs Philipp zu Schleswig-Holiftein: 
Glüdsburg, vermählt mit Georg Albrecht, Markgrafen zu Brandenburg-Kulmbach, 
7 19. September 1666 zu Bayreuth. 

Vgl. Govedete, III. ©. 319. 


186. Ad) Gott! dir muß ichs Tagen. 
Hr. Marien Elijabeth, Marggräfin zu Brandenburg. 


Mel.: Hertzlich thut mic verlangen. 


ln 


Ach GÖtt! dir muß ichs Elagen, 


Mein Unglüd ift zu groß: 
Kin ganzes Zertz voll Plauen 
Schütt ich in deinen Schos. 

Die Noht nur will nicht laſſen 
Mich fonft verlaßne Seel. 
Dir ichs mit Wangenznaffen, 
Mit blaffen Mund erzebl. 


2. 


Zu leidn bin ich geboren, 
Ich dein elendes Kind; 
Bey dir, den ich verlohren, 
Ich Troft, © Vater, find. 
Wann Ulenfhen-Zülff aufböret, 
So hebt die deine an: 
Wann alles mich verftöret, 
Dein Zand mid) bauen Fan. 


3. 

Kan ich was Troft noch fallen? 
Die Angft zum Zertzen bricht, 
Die Freunde mic, verlaifen 
Und meiner achten nicht. 

Kein Zülff feb ich auf Erden, 
Ich fchaue Gimmel-aufs 
Dorther mir Zülff foll werden, 
Die ich mit Thränen Fauff. 


4. 

Die Angſt in meinem zZertzen 
Legt mir die Jung in Band; 

Du Fenneft meine Schmergen, 
Dem nichts ift unbekand. 

Ich Fan nur ſehnlich fagen: 
Err, zeig mir deine Zuld; 
Soll ich denn langer Flagen, 
Gib Goffnung und Gedult. 

5. 

Indeß dich anzuflehen 
Ich nicht werd laſſen ab; 

Mein Aug nach dir ſoll ſehen, 
Sonſt keinen Troſt ich hab. 

Dein Mund mir Gülff verheiſſet, 
Mein Gerg im Glauben dir, 
Err, dig dein Wort fürweißet: 
Erweiß es wahr in mir. 

6. 


Der Glaub laßt nicht verderben, 
Ich boff in meiner Noht. 
Drauf will ich frölich frerben: 
Mich löfet auf der Tod 

Don allem Tammer-Wefen, 
Setzt mich in deine Zand. 
GoOtt! laß mich fo genefen, 
Mein Elend wend und end. 


Feld-Befchrey der Kinder GOTTES, das ift Neu Vollftändiges Brandenburg: 
Bayreütbifches Gefang- Bud . . . Unter Verlag Johan Wolffsang »Jertels. Mit 
Gebhardiſchen Schrifften. Bayreüth 1688. ©. 632. 
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Philipp Pilängel, 


Pfarrer zu Schney bei Lichtenfels 1669. 


187. GOTT aller vom Teufel und Welt angefeindeten Chriſten-hertzen 
Bülf in Roth und heyl im Tod. 


Deßen ſich verfihert, und aus feinem geliebten Leib: und Leich:Spruh Mich VII 7. 8. 9. 
folgendes Begriffs beftändig getröftet Philipp Pfläntel, Pfarrer in Schnen. 





j, 4, 
ACh GIERR, mein getreuer GOTT, Ach SERR, bringe mich ans Liecht, 
Auf dich foll und wil ich fchauen, Wenn ich nu im Sinftern fine; 
Deine Zülff in Noth und Tod Denn du bift mein Zuverficht, 
Erwart ich ftets mit Vertrauen: Wenn ic) fehr in Aengften ſchwitze: 
GoOtt, mein HÖtt, mein Gülff in Noth, Bott, mein GOtt, mein Liecht in Noth, 
GOtt, mein GoOtt, mein Zülff im Tod, GoOtt, mein GOtt, mein Liecht im Tod. 
2. 5. 
Ach SERR, meiner Seelen sSeyl, Ah SIERR, deinen Pater-Jorn 
Du wirft mid) nod) unadig hören; Wil ich hertzlich gerne tragen, 
Meines Gergens Troft und Theil, Weil ich bin in Sünd gebohrn; 
Nichts foll mich von dir abFehren: Du läſſt mich ja nicht versagen: 

GoOtt, mein GOtt, mein Geyl in Noth, GOtt, mein GOtt, mein Troft in Noth, 
GoOtt, mein GOtt, mein Beyl im Tod. | GoOtt, mein GOtt, mein Troft im Tod, 
3. 6. 

Ach HERR, meiner Seinde Freud Ah SERR, führe meine Sadı, 
Iſt, wenn ich darnieder liege; Daß alles wohl, wohl geratbe, 
Zilff mir auf zu rechter Zeit, Daß ich febe ohne Rach 
Daß ich freudig fie befiege. Meine Luft an deiner Gnade: 
Bott, mein GOtt, mein Sreud in Noth, GSOtt, mein HGtt, mein Luft in Noth, 
GoOtt, mein GoOtt, mein Freud im Tod. GoOtt, mein GOtt, mein Luft im Tod. 
d 


Ah SERR, bilff in aller Noth, 
Und wenn Fömt des Lebens-Ende, 
Wehr der arten Zöllen-Rott, 
Yımm mein Seel in deine Zände: 
GOtt, mein GOtt, mein GOtt in Noth, 
GOtt, mein GOtt, mein GOtt im Tod. 


Schöne Geiftreiche Lieder, Welche . . . in der... Kirchen zur Schney . . » 
eingefübret worden, abgedrudt durch Johann Conrad Mönchen F. S. Buchdrudern 
zu zu (!) Koburg (1669). ©. 40. Das XX. Lied. 
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188. Troft der Seelen. 
Auf dem Spruch Hiob: Ich weiß, daß mein Erlöfer Iebt. 


AR M. D. 
T 4, 

Wenn icdy nicht wird damit getroöft, In meinem Sleifch ich werde feh’n 
Daß diefer lebt, der mich erlöft, Mein Bott, der felbft im fleifch wird ſtehn, 
So wers umb mic, gefchebn. So Er genommen an: 

Sobald idy aber dend an jn, Denfelben werd ich ſehen mir 
So fällt mein trauven ‚häuffig bin. In frewd und jauchgen für und für. 

2 5. 

Was ift diß Leben? ift es nicht Rein Srembder, den Gott nie erfant, 
in alfobald verlofchen liecht, Wird Fommen in dig Sremwdenland, 
in nu, ein augenblick? Er bleibt gefchloffen auß; 

Bald Fömt der todt uñ ſcharret ein Allein die lieben Gottes Rind 
Mit mir all forg uf trübfal mein. Darin ſchon angefchrieben find. 

3. 6. 

Dahinden bleibet alle Rlag, O meines Erren Angeficht, 

Mid aber wird am jüngften tag O meine Krone, & mein Liecht, 
Erwecken Jeſus Chrift: Wenn werd ich ſehen dich? 

Der wird uffs new umbkleiden mich mir ein minut ift wie ein jabr, 

Mit meiner haut gan wunderlich. Biß ich gelang zur Simmelsfchaar. 


SEelen-MVſic Erfter Theil . . Auß Herren Jobs Michael Dilherrns Andachten 
genommen, und . . . zu fingen gefegt, DOT Sigifmundo Theopbilo Staden ... 
Tenor. Gedrudt, in Verlegung Wolffgang Endters, Buchhändlers, durch Job: Friderich 
Sartorium. M DC XLIV. Bl. aa 4» Nr. V. 


168 Johann Michael Dilherr. 





189. Ergebung 
dei menjchlihen Willen unter den Willen Gottes. 





J. M.D. 
1. 3. 
ICh möcht mic) felber feinden an, Bedend doch diefes, wz von Gott 
Dz ichs doc) nicht erhalten Fan, Mir zugefchicet wird für Noth, 
Was mir mein Bott fledt für ein 3iel, Dz es fey lauter Argeney, 
Zu nemen an ohn Widerwill, Daß ein gefunder Chrift ich fey. 
2; 4, 
Mein berg fällt offtmals gang dahin, Bott bleibt ja Vatter jeder Zeit, 
Wann ic) nit richte meinen finn Sein Büte wärt in Ewigkeit, 
uf Bott ui dende, daß Er fey Sein trew, der wir verfichert find, 
In allem meinem Lreug darbey. Bleibt bi an Kindes Kindes Kind. 


W. a. D. Bl. bb 4. Nr. IX. 


190. Geiftlihe Physica. 
Betrahtung Berg, Thal, Wafler, Brunnen, Baum, geld, Felſen ıc. 





J. M. D. 
In der Melodey, wie es 9. J. M. D. felbft gefegt. 
1. B; 
Yır hohe Berg, jhr lehret mich, Ihe Brunne weifet mid) zur Quell 
Daß meine Augen heben fic) Für meine abgematte Seel, 
Zum Berg, davon mir 5ülffe Fompt, Jun Wunden Chrifti und fein Wort, 
Und meiner fi) mein Bott annimbt. mid, drauß zu Iaben immerfort. 
D. | 6. 
Auff diefem folle ganz allein Ahr Schöne Früchte auff dem Feld, 
Beruben das Vertrawen mein Ahr euch mir für die Augen ftellt, 

Und wie ein Berg befteben veft, Daß ich darumb Gott danden foll 
Denn Er die Seinen nicht verläft. Und wer der Srücht de Glaubens voll. 
3. 7. 

Auch jhr, jhr tieffe, rauhe Thal, Ihr Bäum im Wald, jhr ſaget mir, 
Warnt mich für allen Sünden Fall, Daf, wenn Gott firaffte nach Gebühr, 

Dardurch man in die tieffe Go Ihr all zu wenig werdet feyn 
Ran bingeworffen werden fchnell. 3u Rutben für die Sünde mein. 

4. 8. 

Ihr Waffer wollet, daß auch ic) Ihr ftarde Felß und grojje Stein 
Laß Waſſer flieſſen bitterlic, . Dem Felß def Zeyls mich heiſſet ſeyn 

Auß meinen Augen Tag und Vacht Ergeben und in feiner Stärd 
Und meine Miſſethat betracht. Verrichten meiner Jande Werd. 

9, 


© Berg def Simmels, nimb einmal 
Zu Dir mid) in dein Srewden Saal; 
© Self deß Zeils, erhalte mich 
Im Glauben dein beftändiglich, 
U. a. D. Bl. cc 3». Nr. XIV, 
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19. Traur:Lied. 
J. M. D. 


F 
ERbarm dich mein, 
© Jeſu Chrift, 
Ich muß verlobren ewig ſeyn, 
Wo Du nicht mein $Erbarmer bift. 
© AEſu Chriſt, 
Erbarm Dich mein. 
2. 
Erbarm dich mein, 
© Jeſu Chriſt, 
Und nimb hinweg die Sünde mein, 
Damit mein Seel beladen iſt. 
© IAEſu Chriſt, 
Erbarm Dich mein. 


3. 
Erbarm dich mein, 
© Jeſu Chriſt; 
Mich nit verſtoß vom Antlitz dein, 
Wie ſonſt der Sünd Belohnung iſt. 
© AEſu Chriſt, 
Erbarm Dich mein. 


7. 


4. 
Erbarm dich mein, 
© Jeſu Chriſt, 
Und mir verleih die Gnade dein, 
Du ja der recht Gnadenſtul bift. 
O AEſu Chrift, 
Erbarm Dich mein. 
5. 
Erbarm dich mein, 
© Jeſu Chriſt, 
In dieſem armen Leben mein, 
Darinn Gefahr der Seelen iſt. 
O IAEſu Chriſt, 
Erbarm Did) mein, 


6. 
Erbarm dich mein, 


© Jeſu Chrift. 


Wenn tretten wird der Todt herein, 


Dein Troft mich tröft zur felben Srift. 


O Yefu Chrift, 
Erbarm Dich mein. 


Erbarm dich mein, 

O Jefu Chrift, 

Und nimb nur bald mich zu dir ein, 
Weil beſſer nichts zu hoffen ift. 


© IAEſu Chrift, 


Erbarın Dich mein. 


A. aD. Bl. cc Ab. Nr, XVI. 


192. Dalet der Welt. 
J.M.D. 


1 


GEhab did) wol, du fchnöde Welt, 


Ich hab dir gnug hofiret: 
Ein ander Leben mir gefällt, 
Das ab von Dir mich führet. 


2. 
Fur einer ift, der mich erFaufft 
Mit feinem theuren Blute: 
uf ſolchen wie ich bin getaufft, 
So opff’r ich jhm mein Muthe. 


3. 
Derlohren muß die Stunde feyn, 
Die übel ift verfchwendet 
Und da ich Leib und Seele mein 
zum 3Erren angewendet. 


4. 


Yıimbbin,nimb bin, Err, die ſes Pfand: 


Wz Fan ic) beſſers geben? 


Ich geb Dir hin mein Zertz und Zand, 


Ich geb Dir hin mein Leben, 
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b. 8. 
Kiebft Du mich, wie denn ich wol weiß, | Ich hab der Welt sang abgeſagt: 
Daß Du midy berglich liebeft, | Yimb Du mich an zu Gnaden; 
Wie Fömpts denn, © mein Ehren Preiß, Du haft ja niemand außgejagt, 
Daß Du mid, fo betrübeft ? Der zu Dir Fompt beladen. 
6. Y 
Daß Du mich nicht nimbft bin zu Dir, Ich Fomb, ich Fomb, O hödhfter Troft, 
Div ewig zu gefallen? Laß mich dein Antlig feben: 
Wie wirds doch fo wol geben mir | Im Glaubn auff dem, der mich erlöft, 
Nach foldyen Seuffgen allen! will ich zun Zimmel geben. 
1: 10. 
Laß doch, 5Err, fo’s zu bitten ift, Gehab dich wol, du fchnöde Welt, 
Sald feyn mein legte Stunde. ' Du baft mich gnug bethöret: 
Erhöre mich, © IEſu Chrift, in ander Leben mir gefällt, 
Wüntfch ich von Zertzen Grunde. Mein Err bat mid) erhöret. 





U. aD. Bl. cc 4b. Nr. XVII. Strophe 3 gibt feinen Sinn, wahrſcheinlich joll 3. 4 
heißen: Zum Erren nicht gewendet. | 


195. Morgenjegen 








8. J. M.D. 
1. 4. 
ERmunter dich, berg, mutb ufi finn. Yun, Err, id) ſeh, dz nichts als gnad 
Die ftille Yacht, die ift dahin, Bey dir den play ufi vorzug bat, 
Der Tag bricht nunmehr an. Dep ich geniefen thu. 
Bring, meine Seel, zur morgenftund Ad! laß auch nichts denn Lob uñ Dand 
Dem Errn ein dankbar berg ufi mund. Bey mir feyn all mein Lebenlang. 
2; 5. 
Ach ! wieviel taufent Ongelüd Laß bin mid) bringen diefen tag, 
Der Err getrieben hat zurüd, Wies dein befehl ufi will vermag; 
Die dir der Seind bereit: Halt mid) in deinem Schug. 
Die bat von dir Gott abgewend. Laß ftets vor meinen Augen feyn 
Wol dem, der nur es wol erfent! Die legte Stund def Lebens mein, 
3. 6. 
Ah Err! ich bin ja zu gering, Damit ich ja nicht mit bedacht 
Dz Du erzeigft mir foldye Ding, In fchwere fünde werd gebracht; 
Die ich nie hab verdient. Den todt mich) warnen laß. 
Wers ohne deine groffe Güt, Dir ich befehl mein finn ufi mutb, 
So wer ich blieben unbebüt. Nein Leib und Seel, mein haab ufi gut, 
7 


Wolan! an mein beruff ich geb 
Uñ anders nichtes mich verſeh 
3u meinen lieben Gott, 

Als daß umbfchrande mich dein ſchutz: 
Darauff biet ich dem Satan Trug! 


U. a D. Bl. dd 1P, Das XIX. Lied. 
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194. Abendjegen 
h. J. M. D. 


F 
De belle Sonne iſt dahin, 
Das Liecht verfchlichen ift; 
Doch langt meim SGergen ein Rubin, 
Der heiſſet IEſus Chrift. 
2. 
© Diamant, © du Saphyr, 
O du Opbirifch Bold, 
© Perle mein, hoͤchſte Zier, 
© alles, was ich wolt. 


3. 
Wie Fönte es doc, finfter feyn, 
Wo Du nody gibeft Liecht? 
Bey Dir ift alles hell und rein, 
Bey Dir Fein Tag gebricht. 





4. 
Laß nur die grojfe Sünde Laft, 
Die ich gehäuffet hab, 
Mic, bey Div machen nicht verhaft 
Und fondern von Dir ab. 
5. 
Sey Du umbs Betthlein meiner Ruh 
Ein Schildwach unverzagt: 
Dein heil'ge Wächter gib mir zu, 
So bleib ich unverjagt. 
6. 
Ich ſchlaffe hin, mein zErr, der wacht, 
Dem ſag ich Danck zur letzt, 
Daß Er hat alles wol gemacht, 
GSelegt wol, wol geſetzt. 


7. 
Laß mit deim Lob mich ſchlaffen ein, 
mit Ihm mich wachen auff; 
mich ſtetig laſſe bey Dir ſeyn: 
Err, ich verlaß mich drauff. 
U. a. O. Bl. dd 2b. Das XX. Lied. — Seit dem Beerſchen Geſangbuch („Engelfreude”), 
Nürnberg 1653 (mit Dilherrs Vorrede) S. 53 lautet der Anfang des Liedes: Es iſt die helle 
Sonn dahin. 


195. Ein Lied 


Don dem heiligen Abendmal. 
Im Thon: Wie nad einer Wafferguällen. 


1. 

Ir die Goh, du meine Seele! 
Schwing did) von der Erden Laft: 
Deines Erren Lieb erzeble, 

Die du nie verdienet haft, ⸗ 

Dannoch aber für vnd für 
Siheſt ſchweben über dir 
Allerſeits, an allen enden, 

Wo dir liebt dich hin zu wenden. 


2. 

Was von Sliedern, was von Sinnen, 
Was von Kräfften vnd Verſtand 
Dir von auſſen vnd von innen 
Selbeſt jemals war bekant, 

Haft du alles von dem ber, 
Der den Zimmel, Erd und Meer 
Durch fein Wort hat heiſſen fteben 
Vnd auf nichts in etwas geben. 


3. 

Der bat dir bißhber befchehret, 
Was zu deiner KTobtdurfft dient, 
Der, womit du dich ernehret 
Vnd noch nehrft, dir gerne gönnt; 

Der dein Ehr vnd Leib und But 
BZalt in feiner veften Zut, 

Will darzu dir willig geben, 
Was bir nügt zu fernerm Leben. 
4. 

Er hat dir auch noch gewiefen 
Weit ein bejjer Leben dort, 

Das wir werden neu geniejfen, 
Wann wir bie nady feinem Wort 

Stellen vnſer Leben an, 

Ihm zu folgen auff der Bahn, 
Da Sein Sobn vns auffgeführet, 
Von dem vnfer Zeil herrühret, 
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B. 

O wie wunderfeeligs Wefen 
Wird fein in dem SimmelsSaal, 
Wann wir, ewig außerlefen, 
Kommen zu dem FreudenMal, 

Da wir, wie der Err verfprac, 
Abram, Iſac, Jacob nad, 

An den zeiltiſch wol gefeget, 
Werden fonder End ergeget. 


6. 

Sih auch nider, meine Seele! 
Vnd bedende, wer du ſeyſt: 
Deine Sünde nicht verhele 
Vnd was vnrein an dir beift. 

Dann wann du gerecht wilt feyn 
Don dir felbft auß eignem Schein, 
Biſt du gan vnd gar verloren 
Vnd gehſt ein zur Göllenthoren. 


= 

Laß dir diefes gehn zu SGergen, 
Traur hierüber jnniglic) 

Mit recht tief-geführtem Schmergen ; 
Wider doch ermunder dich. 

Dann Bott hat an dir getban, 
Was Fein Menfch begreiffen Fan: 
Eh du foltft verdammet werden, 
Ram gar Gottes Sohn auff Erden, 


8. 


Wurd ein waarer Menſch gebobren, 
Arm vnd elend üm vnd im, 
Su dem Leiden gan erforen, 
Weil er bey ons gieng herüm, 
Thäte gutes jederman, 
Vam ſich aller Rranden an, 
Hat fie von dem Tod errettet, 
Ward doc endlich felbft getödtet. 


9. 

Dann folt Er uns Zeil erwerben 
Ond uns führen auf der Yrotb, 
Muft Er an dem Creuge fterben 
Dnter mancher ſchmach vnd fpott; 

Dann Er war das Aöfenelt 
Für die Sünden aller Welt, 

Die, daß Er fie mufte tragen. 
Ibm auff feinem Ruden lagen, 





10. 

Schließ auch dich ein, meine Seele, 
Dann du bift ein Stüd der Welt. 
Daß dich Feine Sünde quäle, 

IR aud) dein di Löſegeldt. 

Blaub es nur von Zertzen grund 
Vnd befenne mit dem Mund, 

Er bab auch, für dich gelitten 
Vnd für dich den Todt beftritten. 


11. 

Aber di dir beyzubringen, 
Daß du würdeſt zweifel-frey, 
Hore von den WunderDingen 
Vnd von übergrofjer Treu! 

Als Er eben in der Yacht 
Ward verrabten, da bedacht 
Er, fein Wort recht zu erfüllen, 
Vns mit feinem legten Willen. 


12. 

Dann da SEr fi) wolte Legen 
mit den Jüngern auff dem Saal 
Vnd mit jhnen ſich ergegen 
Bey dem legten Oſtermal, 

Yıam Er von dem Tiſch das Brod, 
Brach es, dandet feinem Bott, 
Gab es feinen Jüngern allen, 
Ließ darbey dig Wort erfchallen : 


13. 

Diefes ift mein Leib, den eſſet, 
Den ich gebe für euch bin, 
Daß jhr meiner nicht vergejfet, 
Wenn ich nicht mehr üm euch bin. 

Gleicher weiß nam er den Wein, 
Sagte: trindet ins gemein, 
So habt jhr mein Blut genojfen, 
Das für euch nun wird vergojfen. 


14. 


Was Er aber fürgenommen 
Mit den Jüngern dazumal, 
Das ift auch auff uns gefommen, 
Wo wir leben überal. 

Wann wir wollen Chriften jeyn, 
Stellen wir ons billicy ein, 
Eſſen, Trinden, was jhm liebet 
Vnd was er vns felbften gibet, 
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15. 


Paulus bat von ihm empfangen, 
Was er den Corintbern gab, 
Dann es war dif fein verlangen, 
Daß es alle Chriften lab 

In der ganzen weiten Welt, 
Daß fie an fein Aöfegelt, 
Biß Er Fommen wird, gedenden 
Dnd den Widerdand Ihm fchenden. 


16. 


Darumb, meine liebe Seele, 
Sey verfichert veftiglich, 

Es fließ bie das Freudenöole 
Vnd der Zeiland falbe dich 

Mit dem Troft, du feyft bey Bott 
Yıun entfreyet aller north, 

Da du mit den Sündern allen 
Wareft ewig eingefallen. 
17. 

IE den Leib, den Er gegeben 
Auch für dich hin in den Todt, 
Trind das Blut, dag dir zum Leben 
Außgegoſſen ward für Bott. 

Blaube nur vnd wande nicht, 
Sonft haft du dir das Gericht, 
Dem du fonften bift entkommen, 
für das Leben felbft genommen. 


A. Bl. 9». 





18. 

Du baft dich auch fürsufeben 
Für der Rlügler eiteln Tand, 
Die de SErren Wort verdreben 
Vnd did, führen auff den Sand. 

SZöre, was der Err dir fagt, 
Sleibe darbey vunverzagts 
Beſſer ifts, dem SHErren trauen 
Als auff eigne Deutung fihauen. 


19. 

Laß den Schayg dir nicht benemen, 
Den du bier empfangen haft; 
Wider alles GZergen grämen 
Wird verfichert jeder Gaft, 

Daß die Sünd entfündigt fey. 
Doch fey du im Heben neu, 

Tritt den Erren nicht mit Füſſen, 
Daß nicht frifche Wunden fliejjen. 


20. 


Leb alfo im Thun vnd Laſſen, 
Daß du Bott gefällig feyft 
Vnd dem folgeft aller majfen, 
Der dir feine Stuffen weißt, 

Daß Er dich bring Simmel an 
Auff der fürgezeigten Bahn: 
Der belff uns durd) feinen Namen, 
Daß wir Jhn fort preifen. Amen! 


196. Ein Geiftliches Lied. 
Kür die Wolthaten Gottes und wider die nagende Sorgen. 


Im Ton: Mun laft uns Gott dem Herren. 


1 


VNVn laffet Gottes Güte 
Vns führen zu Gemüte: 

Romt, lajfet ons erwegen 
Dep frommen Vatters Segen. 


2, 
Eh wir ans Liecht gefeget, 
Sat Er vns hoch gefchäget 
Vnd bat uns eingefchrieben 
3um Leben und zum Lieben, 


3. 
Da wir noch, find gelegen 
Ohn Regen vnd Bewegen, 
Ohn Menfchenbülff vnd Sorgen, 
Der Mlutter auch verborgen, 


4. 


Sat Er allein uns geben 
Die Glieder vnd dag Leben: 
Ohn einig vonfern Seller 
War Rüchen da vnd Keller. 

D. 
Er bat zu vechter Stunde 
Vollfömmlidy und gefunde 
Auff feiner Engel Wagen 
Vns in die Welt getragen. 


6. 

Er hat uns eingenommen 
In die Gemein der Srommen, 
Gemacht zu feinen Erben, 

Die auch nicht tödet ſterben. 





7. 12. 
Er gibt uns zu erfennen Der fie fo treulich heget 
Sein Wort, daß wir jbn nennen Vnd jhrer fleiffig pfleger: 
Ein Vatter vnd Ernehrer Solt eines Jimmelserben 
Vnd alles Guts Befcherer. Er denden zu verderben? 
8. 13. 
Er gibt für onfer Sünde © Datter, Datter, gibe, 
Sein eingebornes Rinde Daß deine groſſe Liebe 
Vnd laft es für ons würgen Wir inniglicy betrachten 
Als einen rechten Bürgen, '  Ond fo gering nicht achten. 
9. 14. 
Diß laſſet vns bedencken, O Vatter, vns beſchere 
Wenn vns die Sorge Fränden: 3u deinem Lob und Ehre, 
Wer feinen Sohn bergibet, Daß wir Dir recht vertrauen 
Derfelb auffs höchſte Lieber. Vnd ganglih auf Dich bauen. 
10. 15. 
Solt Er uns was verfagen, Wenn wir nur diefes haben, 
So wir Yhm glaubig Flagen, So werden vns die Baben, 
Was wir von nötben haben Die wir zu diefem Leben 
Sur Züll, zur Speif, zum Laben ? Bedürffen, wohl gegeben. 
11. 16. 
Die Vögel in den Lüfften, | Eh' Simmel vnd die Erden 
Die Thierlein in den Klüfften, ' Zu nichte müften werden, 
Die Blümlein auff den Wegen Als folten feyn verlajfen, 
Vns müſſen widerlegen. Die Fleiſches ſorge haſſen. 


B. S. 499. Den Namen des Dichters nennt Beer in ſeinem Buche „Der Irdiſchen 
Menſchen himmliſche Engelfreude,“ Nürnberg 1653, S. 532. 


197. Am h. Pfingſtfeſt. 
DD Zeiligſte Dreyeinigkeit! 
Dir eine Wohnung ſey bereit 
Bey uns in unſers Gergens Schrein, 
Darinn du wolleft ewig feyn. 


Erfter Theil, Zerrn I. M. Dilberrns . . Evangelifcher Schlußsreimen „ . compo- 
nirt durch I. SE. Rindermann . . CANTUS SECUNDUS. Yrürnberg, In Verlegung 
Wolffsang Endters def Eltern 1652. BL. Ce 1. Nr. XXV des Erſten Teils. 


198. Am 1. Advents Sonntag. 
DD Ehren Rönig, Bottes Sohn, 
Laß uns im füllen Engels Thron 
Das Gofianna flimmen an 
Und geb’n mit dir auff deiner Bahn. 


U. a. D. Dritter Teil. BI. Ti 2. Nr. I. 
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199. Jeſu Thränen. 


1; 
© Menſch, der Zerre Jefus weint 
Und dich mit feinen Threnen meint: 
Du, Du, Du böfes Sündenbauß, 
Trüdft ihm die beiffe Zähren aus. 
2. 
Dein Serren diß Frandt jammerlich, 
Daß du follft werden ewiglicd) 
Verſtoſſen zu der SHöllenpein: 
DIE ja mag werht der Thränen feyn. 
3. 
Er ſihet an wie Petrum dich, 
Ob du auch wölleſt bitterlich 
Beweinen deine Miſſethat, 
In dem zu finden iſt noch Raht. 


4. 

Mit Liebes Augen blickt Er hin, 
Ob du wöllſt andern deinen Sinn: 
Er wil von deinem Sündenlauf 
Don Gergen gern dich nehmen auf. 
5. 

© IAEſu! gib doc, felber du 
Das Wöllen und das Thun dazu. 
Wemdunicht bilffft, der bleibt verlohrn: 
Dein Zülff allein macht auſſerkohrn. 
6. 
| O IEſu, Jefu, bei uns ſteh! 
' © JEfu, nimmer von uns geh! 
© JEfu, hilff uns gnadig fort, 
Biß wir gehn in die Simmelspfort. 





Der Irdiſchen Menfchen himmlifche SEngelfreude: das ift, Neü zugerichtetes .. 
Befang-Büchlein. (Verf. Dominitus Beer) . . Yürnberg ... Gedrudt Bei Wolffgang 


Endter, dem Altern. 


Im Jahr 1653. ©. 307. 


„Kin anders def vorigen Autoris. 


Im Ton: Wann wir in höchften Yrötben feyn.” 


200. Schönes Lied. 
Wie man feinen Willen in Gottes Willen ftellen fol. 
Joh. Mich. Dilherrn. 


Im Eon: Wo Gott zum Hans nicht gibt fein Gunfl. 


| 1. 
ICh hab mein Sach Bott heimgeftellt, 
Der machs mit mir, wies ihm gefällt. 
Dient etwas mir zur Seligfeit, 
So ifts bei Bott mir ſchon bereit. 


2, 
Solls aber nicht erfprießlich feyn, 
So geb ich meinen Willen drein. 
Bott bat fo lang geforgt für mich, 
Wird ferner auch nicht endern fid). 





3. 


Er weiß, was mir ift nugbarlich: 
Obs gleich) offt gehet wunderlich, 

Die rechte Stund er fiebht allein. 
Wol dem, der fi) nur ſchicket drein. 


U. a. O. ©. 3%. 


201. Schönes Betlied 
einer Glaubigen Seel, die Derlangen nad) dem Herrn Jeſu trägt. 


Joh. Mid. Dilheren. 
Im Ton: Wo Gott zum Haus. 


1. 
WO id nur geb ufi wo ich fteb, 
Ich meinen Jefum vor mir feb 
Und Fan ihn doch nicht holen ein, 
Daß er bleib in dem Serge mein, 


| 2, 

| Es dünckt mich offt, er ſteh von fern 
| Und lajfe mich erfeuffgen gern. 

| Wie Fanftu doch fo fremde feyn 

| Und lajfen mich, mein Zerr, allein? 
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3. 
Rom doch, RKehr ein und bleib bei mir, 
O AEſu! mein Freud, Ehr und Zier: 
Erfüll doch endlich mein Begier, 
So werd ich danden ewig dir. 
A. a.D. ©. 421. 


202. Troſtlied. 
Don der Liebe Jeſu Chrifti. 
Im Ton: Wo Gott zum Haus ıc. 
» 2. 

Wenn icy mich mit Gedanden fchlag | Da weicher alle Traurigfeit 
Und felbft mir mache manche Plan, Und nichts fich findt denn FrölichFeit. 

Ruh ich nicht ehe, biß ich betrachte, Wie werd ich doch fo feelig feyn, 
Zerr! deine ſtarcke Liebesmacht. Wenn nichts Ram in das Zertze mein 





3. 
Als lauter himmelifche Lieb! 
GO Zerr! mir felbe gnädig gieb 
Und laß mich ſeyn verliebt in dir: 
Wie Föndt doch beſſer werden mir? 
A. a. O. S. 487. Vor der überſchrift ſteht noch: „Deß vorigen Autoris.“ 


203. Lied von der Paſſion Blumen. 
Joh. Mich. Dilherr. 


Im Ton: Uun lob mein Seel den Herren. 
1 Die in den Rofen wallen, 





SoOtt pflegt uns vorzulegen Wann Chriftus Dörner trägt, 
Der ftummen Blumen BilderSprac, Verlachen feine Threnen 
Die Sinne zu bewegen, Auf diefer Erden Pfad 
Die fonften blöd, betaubt und fchwach. Vnd werden nicht befchönen 
Die Blum zeigt Chrifti Schmergen, Für Gott die böfe That, 
Seul, Yragel, Wunden, Cron: 
Sie foll in vnſre Seren 3. 
Gleich, in deß Töpfers Thon Die fi) zu Gott befehren 
Das Creug vnd Leiden druden, Von Zertzen in der Gnadenzeit, 
Daß, wann uns Web vnd Ad) Die will er auch erhören, 
pflegt täglidy zu berucken, Weil ‘jedem feine Zuld bereit. 
Wir ihm auch folgen nach. Der fich mit Chrifti Leiden 
a Vnd Sterben ftetig tröft, 
Gedult ift uns von nöbten, Ran nichts auff Erden fcheiden 
Wenn wir den fohweren TJammerlaft Don dem, der jhn erlöft. 
mit Job vnd den Propheten Wir follen freudig tragen 
In diefem Leben aufuefaft. Das Schmerg vnd Sergenleid: | 
Vns Chriften foll mißfallen Der, fo vns bat gefchlagen, | 
Der Wen, der Blumen beat. | eilt uns zu rechter Jeit. 





Bey 1000 Alte. vnd Yreue Geiftlihe Pfalmen, Lieder und Gebete . . Gedrudt 
zu Vürnberg, in Verlegung Wolfgang Endters, def Aeltern. Im Jabr M. DC. LIV, 
©. 362. 
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204. Wider den Türden. 


Mel.: Wenn wir in höchſten Nöhten ıc. 


B 
JEſu, du groſſer Kriegesheld, 

Der Chriſtenfeind ligt nun zu Feld: 
Ihn dürſtet nur nach unſerm Blut, 

Nach Leib, nach Leben und nach But. 


2. 

Ihm unſre Lebr zu wider ift, 
Dieweil er ift der Antichrift: 

Was Chriftlich ift, das ift fein Spott, 
Er hönet ſ elbſt den Zöchſten GOtt. 


3. 
Er trotzet auf ſein groſſes Zeer, 
Als wenn er Err Zebaoth wär 
Und alles Fönte richten aus, 
Wozu ihn treibt fein Grimm und Braus. 


C. ©. 505. Unter dem Liede: I. M. D. 








4. 
Sollt diefer nun fo fahren fort, 
Wo würde bleiben, ZERR, dein Wort? 
Dein armes Zäuflein müfte feyn 
Wie ein verjagtes Täubelein. 


5. 
So ſtehe doch, O JEſu, auf, 
Verhindere des Feindes Lauf. 
Halt feine Tyranney im Zaum 
Vnd feinem Wüten nicht gib Raum, 


6. 
Daß er nicht rühme, feine Macht 
Sey ftarfer als die Zimmelswacht. 
Ah Err, erhöre, daß Dein Nam 
Bleib heilig, groß und lobefam. 


' Rifolaus Gerladı, 


unbefannt (in oder bei Nürnberg?) um 1670. 


Bol. Siona 1893. ©. 13. 


205. Jefuslied. 


1: 


JEſus ift und bleibt mein Leben, 
JEſus ift mein sEigenthum, 
Meines Zertzens gröfter Ruhm; 
JEſu hab ich mich ergeben. 

Er ift meines Lebens Liecht: 
Meinen SEfum laß ich nicht. 


2. 
JEſum hab ich eingefendet 
Tieff in meines Zertzens Schrein, 
JZEſus ift und bleibet mein, 
Stets mein Zertz an SEfum dendet. 
Alles ift auf Ihn gericht, 
Meinen JEfum laß ich nicht. 
Fiſcher, Das ev. Kicchenlied. V. 





3. 
Nichts ift mir auf diefer Erden 
Sieber als das Efulein ; 
Sieb foll mir mein IEſus feyn, 
Biß ich werd zu Aſchen werden. 
Weil mir glimmt des Lebens Liecht, 
Laß ich meinen JEfum nicht. 


4. 

Will mich gleich die Welt betbhören, 
Daß ich Jefum Iajfen foll, 
Bleibt mein Gerg doch Jeſus voll; 
Yefum will ich ſtets beebren. 

Er ift meines Lebens Liecht: 
Nleinen JeEfum laß ich nicht, 

12 


178 


5. 

Laß die Welt und Teuffel wüten, 
JEſus ift mein befter Freund, 
Der e8 allzeit treulich meynt; 
JEſus wird mich wol bebüten. 

Auf Jhn ift mein Troft gericht: 
Meinen YEfum laß ich nicht. 

6. 

JEſum hab ich mir erweblet, 
JEſus ſoll mein Beyſtand ſeyn, 
Wann die ſchwere Sünden-Pein 
Mein geängſtes Zertze quälet. 

Drum mein Zerzg mit Freuden ſpricht: 
Meinen IEſum laß ich nicht. 

mid) foll nichts von VESU ſcheiden, 
Simde, Teuffel, Zoll und Tod, 
Auch die allergröfte Noth; 
Er ift mein in Creug und Leyden. 

Wann mi Sünd und Tod anficht, 
Laß ich meinen JEfum nicht. 


Karl Widenmann. 


8 


Solt auch gleich die Welt zerjpalten 
Und zu Grund uf Trümmern gehn, 
Will ich dannoch vefte ftebn 
Und bey meinem TEfu halten, 

Er ift meine Zuverficht: 

Meinen IEſum laß ich nidıt. 
9 | 

Wann mir gleicy die Augen brechen, 
Das Gehöre mir verſchwind 
Und die Todes-Angſt ſich findt, 

Wann die Zung nicht mehr Fan fprechen 

Und der Lebens: Jaden bricht, 

Laß ich meinen JEſum nicht. 
10. 

Muß ich gleich die Welt verlaffen, 
Iſt doc) meines Lebens 3ier, 

YEfus, umb und neben mir 
Auf der finftern Todes-Straifen. 

Er ift meines Lebens Liecht: 
Meinen JEfum laß ich nicht. 


GOtt⸗ergebner Hergen Sreudserwecdendes Liebs-Bethöne . . Gedruckt und verlegt 


In Kürnberg, Bey Chriftoph Gerharden ... 1670. ©. 105. Überjgrift: „Das ſechſte“ 

(der auf S. 90 beginnenden „Troſt-Lieder von unferm liebften Seyland IEſu“). Ohne 

Verfaſſernamen. Den Dichter „Nicolaus Gerlach“ nennt das Nürnbergiſche Gejangbud (mit 

Sauberts Borrede) 1676 ©. 543. Anonym fteht es jchon in der Sammlung „Hundert und Ein 

und Zwanzig Neue Himmel-füjfe Jeſus-Lieder“ von Ahasverus Fritih, Jena 1675, ©. 123 

„Jeſus allein erwehlt.“ Unfer Büchlein (1670) macht wahrjcheinlich, daß es ein Nürnberger Lied ift. 
Als Melodie ift in unferer Quelle angegeben: Komm, du Flare Gnaden-Sonne. 


Karl Widenmann, 
1675 Lehrer in Lichtenau (bei Ansbach). 


Von ihm: 
Zwölf Geiftliche Lieder, . . gerichtet und aufgefeget Don Carolo Widenmann, . . 
Im Jahr, 1675. 


206. Um würdigen Gebrauch des 5. Hochwürdigen Abendmals. 


Im Thon: Hör! liebe Seel ıc. 
1. 2. 

ACh warlich, HERR, ich bin nicht wertb, Ah! laß diß Zeilig Abendmal 
Daß du wilt jetzund gehen mich würdiglich empfangen! 
In meiner Seelen aus: ich Erd Es dörffte feyn das legte mal, 
Ran vor dir nicht befteben. Daß ich darzu gegangen, 


Pi 
In 


Wolf Helmhard Kreiherr v. hohenberg. 


8: 
Ad) ftehe jet vor dem Altar 


_ Und hoff, idy werd empfangen 


I’ 


Im Sacrament gewiß und wahr 
Der Seelen veft verlangen. 


4. 
Dein warer Leib, ZErr IESU CzZriſt, 
Am Tod vor mic) gegeben, 
Der färde mich zu aller frift 
Am Sterben und im Leben. 
5. 
© du SGeilwertbes IEſu Blut, 
Am Creung für mich vergoffen, 
Komm mir, Ach! jegund ja zu gut 
Und wann mein Zeit verfloifen. 


U. a. D. Bl. B ij. „Das Siebende.’’ 
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6. 

Ah GOTT! wie gut, Ah Gott! wie 
Mir jchmeden VESU Wunden, [wol 
Yun ift mein Seele Sreuden=voll, 
Benefen jegt zur Stunden. 


%: 

Yıun lobe billig, meine Seel, 
GOTT Dor fein hohe Gnade. 
Bring gute Frucht, ſtets ihm befehl 
Das Dein, ich treulich rathe. 


8 


Dand will ich fagen allezeit, 
Auch Preiß und Ehr dir geben, 
Daß ich bald Fomm mit großer Sreud 
Zu dir ins ewig Leben. 





Wolf Helmhard Kreiherr v. Hohenberg, 


in der fruchtbringenden Gejellihaft „Der Sinnreiche.“ 
Schriften: 
A, Luft: und Argeney-Barten des Röniglihen Propheten Davids . . . Bedrudt in 
Regenfpurg bey Chriftoff Sifchern. In Verlegung Georg Sigmundt Sreyfingers 
des Altern, und Joh: Conrads, Emmrichs beeder Burger und Buchhändler dafelbft. 


Anno M. DC. LXXV. 


B. Zerrn Johann Gerhards . „ tägliche UBUNTGS Der Dottfeeligfeit . . Regenfpurg, 
Gedrudt bey Auguftus Sandwigen, Im Jahr Chrifti 1675. 


207. Der 121. Pialm. 
Ein Lied im höhern Chor. 


1 


Dort, wo die hoben Berg’ im Lufftegewülde fchweben, 
Pfleg’ ich mein Antlig offt andächtig auff zubeben, 
Dafelbft hbinauff mein Aug’ ein ſcharff abfehen nimmt, 
Weil mir von dannen Gülff und rettung ift beftimmt. 


2 


Der recht’ Gülff-Schlüffel mir, den Simmel auffsufperren 
In aller meiner Angft, berfomt von Bott dem SErren, 
Der das geftirnte Dad) des Himmels Fünftlich bat, 

Auch gangen ErdenCrayß gemacht mit weiſem vath. 
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3. 
Er laſſet deinen Fuß nicht glaiten in Irrwegen, 
Er wil fich nie, der dich bewahret, fchlaffen legen. 
Der Güter Iſrael, der Frommen Zuverficht, 
Iſt munter, freüdig, ftard, entfchläfft und fchlummert nicht, 


4. 

Der Err behüte dic) in Unfall und Gefabren, 
Er wolle vätterlich dich ſchirmen und bewahren, 
Was deine rechte Sand für Ammtswerd’ bebet an, 
Sey unter Gottes Schug und Schatten wolgethan, 


5. 
Damit die heiffe Sonn mit jhren fiharffen Pfeilen 
Dich im Mittsge nicht mög’ häſſig übereilen, 
Damit der bleiche Mond mit feinem Fühlen Liecht 
Moͤg' heimlich bey der Yacht dich böſ' anftrahlen nicht. 


6. 

Der Err bebüte dich, daß dich Fein übel queele, 
Er nehm’ in feine Zand getreulich deine Seele. 
Dein auß- und SEingang fey gefegnet Jederzeit 
Don nun an fort und fort biß in die Ewigkeit. 


A. ©. 445. Mit der Melodie: btiagab. 


208. Morgenjegen. 


t. 3 

DU BnadenSonn, ZErr IEſu Chrift, 
Der du mein Liecht und Zelffer bift, 
Laß wie die Sonnen-Blume mic) Laß feyn die Lafter von mir weit 
mit Glaubens-Augen febn auff dich. Und gegen Yriemand haben Neid. 

2. 4. 

Laß wandeln mic) nach deinem Schein, Zilff wol anlegen meine Zeit, 
Beſtändig dir gehorſam feyn, Daß ich ja nicht die Ewigkeit 
Daß ich nicht auff der Boßheit Wen’ Verfcherge, fondern dort bey dir 
Yemals den Wächften ärgern mög. | Sey in dem Simmel für und für, 


B. ©. 109. Mit der Melodie: 


Auch bergliche Vergnügung gib. 





eah°®(ga)fee. 


209. Abendjegen. 


In mir pflang Sanfftmutb und die Lieb, 


1. 
AIERR, laß mein Gerg fich fort und fort 
Wie den Magnet nach feinem Word | 
Sinlenden, fuchend immerzu 
In dir die wahre SeelenRub’. 


2. 
Auß dir der Güter Uberfluß 
Herquillet täglichen Genuß 
Mit Streömmen alles Segens voll; 
Wer dein genieſſt, der ftebet wol. 





8 
Daß vechte Gottesfurcht allein 
In mir die wahre Kichtfchnur feyn ; 
Darnach mein Thun und Tichten vicht, 
Daß ich der Boßheit folge nicht. 








Ludwig Volbrädt. 181 


4. 
Wird fchon des Todes legter Stoß 
Mich fenden in der Erden Schoß, 
Am groſſen Sabbath wede mic, 
Mein GOTT, zum Leben feliglich. Amen. 


B. ©. 143. Mit der Melodie: cesfdc basg. 





Ludwig vollbrächt, 


Licentiat der Rechte und Advokat zu Nürnberg. 
| Bol. Richter, Allg. Biogr. Leriton. Leipzig 1804. S. 424. 


210. Bußlied über den 51. Palm. 
Lud. Vollbrächt. L. 


Mel.: Ad) GOTT und HERR, ıc. 


1 
Wie wol ftebt der, 
Dem obenber 
Die Fehler find vergeben, 
Dem, was befledt, 
Iſt fo verdedt, 
| Daß er Fan ruhig leben. 


2. 
Wol dem, der bat 
Durch Gottes Gnad 
Erlaffung feiner Sünde, 
Hey dem der Geift 
Sich nicht befleifft, 
Wie er Befchönung finde. 
3. 


So bald als ich 
Verborgentlich 
ZSielt meine Laſter-Beulen, 
Da trocknet ein 
Haut, Mard und Bein 
Durch mein ſtets-kläglich Seulen. 


4. 
Dann Deine Macht 
Lag Tag und Yacht 
Auf mir mit fchweren Plagen, 
Daß audy mein Safft 
Ward bingerafft 
Wie Thau in Sommer-Tagen, 








5. 
Drum halt ich Dir 
Die Mängel für, 
Ich ſoll Dir nichts verhehlen. 
Ich, ſprach mein Mund, 
Will GOtt im Grund 
Al Ubelthat erzehlen. 
6. 
Zierauf hab ich 
Den Troſt für mich 
Von Dir, O ERX, befommen, 
Daß Du mir haft 
Der Schulden:Laft 
Dom GHalfe weggenommen. 


er 
Der Srommen Zahl 
Wird allzumal 
Zu rechter Zeit Dich bitten, 
Damit der Fluß 
Und ftarde Guß 
Sey weit von ihren Tritten. 


8. 
Du bift mein Trug, 
Mein Schirm u. Schug: 
Schütz mich für Anaft und Mühe, 
Daß ich bierob 
Did durch mein Lob 
Mit Sreuden höher ziehe, 





182 Saharias Hartmann. 
9. 11. 
Ad will hinfort — Wer Arges thut, 
So ift Dein Wort — Der muß die Rut 
Dir deinen Weg bereiten: Und fcharffe Zucht ertragen: 
Mein Angeficht { Yıur wer fich fäſt 
Soll wie ein Liecht Auf GOTT verläjft, 
Und beller Stern dich leiten. Der wird von Güte fagen. 
10. 12. 
Legt von euch bin Ahr, die ihr liebt, 
Den tummen Sinn, Was Sott euch gibt, 
Den Roß und Mäuler hägen, Ein heilig rein Gewiſſen: 
In deren Baum Lobt Ihn allzeit 
Gebiß und Zaum In Ewigkeit 
Wir uns zur Folge legen. mit ſüſſen Ehren-Küſſen. 


Vürnbergiſches Geſang-Buch . . Vürnberg, In Verlegung Chriſtoph Gerhards 
und Sebaſtian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 639. Nr. 598. 


Saharias Hartmann, 


unbekannt (in Nürnberg?) um 1676. 


211. Sommerlied. 
Zach. Hartmann, 


Mel.: Werde munter, mein Gemüte, ıc. 





1. 3. 

Ser in diefen Fleebarn Matten, Ach wie riechen die Violen! 
Auf dem grün-geſtückten Plan, Wie erquidt uns der Geruch! 
Wo der Baume brauner Schatten Laß mir gleichfals ſeyn befohlen, 
Süſſe Ruhe geben Fan, Daß ich nur alleine fuch, 

Wo der Vögel Stimm erfchallt, Wie mein Nam auf diefer Erd 
Daß der Echo widerballt, Niicht Ehrloß noch ftindend werd: 
Will ich bittweiß GOtt zu Ehren Laß mich gut Gerücht erhalten, 
Ein fchlecht Liedlein laſſen hören. ı Dis ich einften werd erfalten, 

2. 4. 

BÖtt, der Du die Felder siereft Die Violen feynd verftedet 
Mit der bunten Blumen Pract Unter manchem grünen Gras: 
Und den Menſchen dabin fübreft, Laß mich gleichfalls feyn bededet, 
Daß er Deine Macht betracht: ı  Kaß mic, weder dis noch das 

Zilff auch, daß der Blumen Zier Zu der Zoffart reinen an; 
Meines Chriftentbums Gebübr Laß mich auf der Demut Plan 
Mich erinnre, Dir zu leben, Sonder Pralfucht einbergeben, 


Dir mich einig zu ergeben, Laß mid) bey den Yridern fteben, - 


Saharias Hartmann. 185 


5. 

Tulpen feb ich prächtig prangen, 
Aber fie feynd fonder Frucht: 

Faß mich nicht zum Stolg gelangen, 
Den Du, groffer GOtt, verflucht, 

Aber den die ftolge Welt 
Für die höchſte Ehre halt; 

Darum ftebet ihr Verlangen, 
Sonder Bottesfurcht zu prangen. 
6. 

Ey wie gläntzt das Silberprangen 
Schöner Lilien in dem Beth: 
Seite, mein GOtt, mein Verlangen, 
Stets zu lauffen in die Wett 

Auf der edlen Keufchheit Steg 
Und der reinen Sitten Weg; 
3ahme meine Aufl:-Bedanden, 

Führ fie in den Tugend-Schranden. 
N. 

Schaffe mir ein reines Serge, 
Gib mir einen neuen Geift. 

Reich mir Deine Gnaden-Kertze, 
Die mir ftets die Wege weift, 

zu betretten Deinen Pfad, 

Daß die Luftfeuch mir nicht ſchad 

Und zur Thorheit Bahn hinführe ; 

Gib, daß Deine Gnad mid, rühre. 
8. 

Wie die Purpur-Rofen prangen 
Un dem Stachel-Dörner Stamm, 
Alſo foll mein Zertz verlangen, 
Stet zu flammen in der Slamm, 

Don der Liebe angeflammt, 

Die vom Simmel herab ftammt, 
Daß ich flets für Liebe brenne 
Und mich nicht von VEfu trenne. 


9 


Wie der Traubenſtock die Armen 
Strecket nach dem Ilmenbaum, 
Daß er wieder mög erwarmen, 
Alſo gibe mir auch Raum, 


Damit meine Glaubens and 
Dich halt als der Seelen Pfand, 
Daß ich ſtets an Dir bekleibe 
Und auch ewig Dein verbleibe. 


10, 

Faß je länger, laß je lieber 
Mich, Herr JEfu, Deine feyn, 
Wann Du mich fchon macheft trüber 
Durd) deß fchweren Creuges Pein. 

Faß mic, denden, daß die Rut 
Sey Fein Zeichen Deiner Wut, 
Sondern die Du pflegft zu lieben, 
Pflegeft Du auch zu betrüben. 


Lt. 

Vergiß aber auch nicht meiner, 
O Du grojjer Gnaden-GOtt, 
Wann ich faft vergeife Deiner: 
Wann die herbe Todes-Noht 

Mir beraubet mein Beficht, 
Wann mein Öbren hören nicht, 
Und wann mein Verftand will weichen, 
Wollſt Du, z Err, Deingülff-Sandreichen. 


12, 


Und weil alle Menſchen-Kinder 
Öleichen dem verdorrten Gras, 
Indem fie manchmal gefchwinder 
Durch das Sterben werden bla, 

Als die Blum wird abgemäht, 
Weil ein jederman vergeht: 

So laß mid) dis ftets betrachten 
Und die eitle Welt verachten. 


13. 


Schließlich, wann mein arme Seele 
VNach dem aufgefegten Schluß 
inften aus def Leibes SZöle 
Scheiden und ſich trennen muß, 

So gonn meinem Leib die Ruh, 
Aber den Geiſt wolleft Du 
Laſſen hin zu Dir gelangen, 

Wo viel taufent Engel prangen. 


Yrürnbergifches Befang- Buch . . Yrürnberg, In Verlegung Chriftophb Gerhards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 379. Nr. 345. 


gm alusı ._ 


BIETEN Magnus. Hejenthaler. 





Magnus Bejenthaler, 
geboren im Dftober 1621 zu Hochdorf D.:N. Waiblingen in Württemberg, 1656 
Profeſſor am Fürftenkollegium und der Univerfität in Tübingen, jeit 1663 in 
Stuttgart mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt, T 2. April 1681. 
Vgl. Allg. deutfche Biographie. Bd. XII. 1880. ©. 271. 
212. Auf das Epiphanienfeit. 


Magn. Hesenthaler. 
Mel.: Der Tag der ift fo freudenreid, ıc. 


ie 

Err, laß mich aus Deinem Wort 
Don den Weifen lernen 
Und SGerodis Lift und Mord 
Sich von mir entfernen. 

Dorten Fan ich gutes fehn, 
Sie def böfen müffig gehn. 
Du, mein Gott, verleibe, 
Daß ich wie mit Stimm und Mund, 
So von reinem GHergensgrund 
Deines Sohns mid) freue. 

2. 

Laß mich meinen IEſum CSrift, 
Ob zwar längft geboren, 
Sleiffig fuchen, wo Er ift: 
Sonft bin ich verloren. 

Dein Wort ift der Flare Stern, 
So Ihn zeiget nah und fern 
Und Ihn mir verfündet; 
Dann darf ich nicht zweiffeln dran, 
Daß mein Glaub auf folcher Bahn 
Selben leichtlich findet. 


- 3. 


Treib den Schreden weg von mir, 
Wann Sein Reich will naben: 
Diefen König dort und bier 
will ich gern umfaben. 





Er, Br foll mein Gergog feyn, 
Ya Er ift gang eigen mein; 

Ihn will ich anbeten, 

“richt wie jenes falfche Wild, 
Deffen Gerg mit Mord erfüllt. 
Weg mit foldyen Reden! 

4. 

Ob Er gleich Fein Kind mehr ift 
Und wohnt in der Hohe, 

Daß ich Ihn zu diefer Frift 
Nicht mehr leibbafft febe: 

Doc, ift mir zu Seinem Thron, 
Wie die Schrift mich lehrt bievon, 
Kein Zugang benommen. 

Wer demfelben ulaubig traut, 
Ihn mit hellen Augen fchaut 
Und Fan zu Ihn Fommen, 


5. 

Mittlerweil, warn ich nicht hab 
Bold, Weyrauch und Mprrben, 
Schend ich Ihm def SGergens Gab 
Und laß mich nichts irren: 

Mein Glaub gläntzt wie Bold fo hell, 
Mein Gebet bat Weyrauds Stell, 
Myrrhen Fan ich geben, 

Als oft ich mit wahrer Buf 
Meinem YEfu fall zu Fuß 
Durch mein gantzes Leben. 


Grürnbergifches Gefang- Buch . . Vürnberg, in Verlegung Chriftoph Gerhards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVIL ©. 68. Nr. 73. — 3. 9. Im Texte fteht: 


mit Wort erfüllt. 


215. Auf das h. Palmen:gKeit. 
Magn, Hesenthal. 


ICh Fomm, IAEſu, mit Gebübr 
Div anjegt entgegen, 
Stell mir Deinen Einzug für, 
Den Du meinetwegen 


Haſt gehalten vor der Zeit, 
Wirft auch wieder Fommen 
Und zur böchften SerrlichFeit 
Sammlen Deine Srommen, 


a 
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2. 
Ich Faß einen Palmen-Zwein, 
Err, zu Deinen Ehren, 
Wormit ich vor Div mich neig, 
Faß dardurch mich lehren, 
Wie ich nach der Palmen Art 
Mich zu halten fchuldig: 
Sieng es uleich mir noch fo bart, 
Soll ich feyn gedultig. 
3. 
Vom Gerechten fagt Dein Wort, 
Daß er werde grünen 
Wie ein Palm-Baum fort und fort, 
Welches mir foll dienen, 
Daß id) die Kratur betracht, 
Solcher nachzugehen, 
Und nehm alles Thun in acht, 
Palmensfäft zu fteben. 
4. 


Ich weiß, daß der Palmen-Baum, 
Se mehr er befchweret, 
Dannod) fuchet gröffern Raum, 
Zoch zu feyn begehret; 





Ya es dient ihm feine Bird, 
Wie hart felbe drücher, 
Daß er dadurch höher wird, 
Sich zum Wachstbum fchidet. 


5. 

Gib, 3Err, daß auch ich mich faß, 
Wann die Laft will preifen, 
Wann das harte Threnen-Maß 
Mir wird voll gemeijjen; 

Laß Du mich beftandig. feyn, 
Auf Dich, JEfu, feben, 
Ja laß mich durch Creug und Pein 
In den Simmel geben. 


6. 

Dort werd ich auf neue weiß 
vor Dir ſtehn mit Palmen 
Und zu Deinem Lob und Preiß 
Singen Sieges-Pfalmen 5; 

Wie der Engel-Chor Did) preift, 
So lob ich zufammen 
Dich, GOtt Vatter, Sohn und Geift, 
ewig, feelis, Amen. 


A. a. D. ©. 76. Nr. 84. Unter der obigen Überjchrift ſteht noch: „In voriger Melodi,“ 
d. i. Ehriftus, der ung jelig macht. — Demnädjft in dem Bayreuther Gejangbud) 1688 ©. 241 


(M. 9). 


214. Dom Keld, 
den Ehriftus getrunden. 
Magn. Hesenthaler. 


Mel.: Da JEſus an dem Greuge flund, ıc. 


32 
Auch Sammer, Threnen, Angſt und 
Wo GSOtt, betrübt bis an den Tod, [YTobt, 
Im Blutfchweiß auf der Erden 
Muß wimmern wegen Staub und Kobt, 
Doch nicht erhöret werden. 


2. 

So lehre mid, Gere JEſu Chrift, 
Was in dem Kelch gewefen ift, 
Womit er voll gemeifen, 

Daß Du fo gar erftaunet bift 
Und Deiner nah vergeifen. 


3. 
Ah Vatter! ware Dein Gefchrey, 
Mein DVatter! ift Dein Will darbey, 
Ad) Fan es wol gefchehen, 





So mach von diefem Relch mid) frey, 
Laß ihn fürüber geben. 


4. 


Die Schrift, das Geiftbegabte Bud), 
Worinn id) alle Warbeit fuch, 
Sant, daß darein gegoſſen 

Der allgemeine Todes-Fluch, 
Aus dem Gefeg entfproifen. 


5. 


Defsleichen wurd darein gerafft 
Der Paradiſiſch Sünden-faft, 
Aus tbeurer Srucht entftanden, 

Die uns für Gottes Bild und Kraft 
Befleckt mit lauter Schanden, 


er FE 
h 


en ER EEE „in ziehe 2: mensi 22 ©) 


6. 


3u diefem bitterberben Trand 
War auch der Pech- und Schwefel: 
ftand 
Dep Höllfchen Pfuls gefommen, 
Wohin deß Satans Lügen-Rand 
Uns alle gern genommen. 


1: 
Zierauf bat nun der groſſe Drach 
3u Leibs- und Seelen-Ungemady 
Sein Beifer-Gift gefchüttet, 
Wodurd zuvor aus Yeid und Rach 
Er alle Welt zerrüttet. 





8. 
Zulegt ließ noch mit Ungeftüm 
Dein Vatter Seinen Wüt und Grimm 
In diefen Relch einfchenden : 
Es halff da Feine Trauer-Stimm, 
Er ließ fich bie nicht lenden. 
g. 
ab Dand, mein AEſu, der Du haft 
Durch Angft, Schweiß, Schmach, Streid,, 
Creuges-Laft 
Den Zorn-Kelch ausgeleeret: 
Schaff mir vor Sünd, Sol, Teufel vaft, 
So bleib ich unverfehret. 


U. a. D. ©. 90. Nr. 94. Ich habe das Lied als beſonders charakteriſtiſch nicht übergehen 


mwollen. 


215. Dom Nuten dei Leidens JEſu Chrifti. 
Magn. Hesenthaler. 


Mel.: Iammer hat mid gant umgeben, ıc. 


1 

IEſu, IEſu, laß Dein Leiden 
Und voraus den Blutes- Schweiß, 
Wann ficdy Leib und Seel will fcheiden, 
Seyn mein Zehr-Geld auf die Reif: 

Laß Dein Trauren mich geleiten 
In die Freud der Ewigkeiten, 
Wann ich nichts mehr um mich weiß. 


2. 

Wie Du, YEfu, falfche Klagen 
Und aleichfalfchen Richterfpruch 
mit Gedult für mich ertragen, 
Ob wäarft Du voll Sündenflud : 

So wollt Du dem Satan webren, 
Wider mich die Rlag nicht hören 
Der ich bey Dir Rettung ſuch. 


B. 
Wann mein Aug Fein Liecht mehr 
fchauet, 

Wann der Tod ſich naber macht, 
Laß mich, der fih Dir vertrauet, 
Auch geniejfen jener VNacht, 

Worinn Du viel Schmad ertragen, 
Schnöd verfpeyet, hart gefchlagen, 
Und miv Ruhm und SEhr gebracht, 





4. 

Laß Dein SpottFleid mir gedeyen 
Zum Rod der Gerechtigkeit; 
Taf die Geißlung mich befreyen 
Don der Sünden Dienftbarfeit. 

Laß die Dornen-Kron beneben 
Mir die Kron der Ehren geben 
Dort in jener Seeligfeit. 


b. 

Laß mich Deines [Creuges Schmergen 
Seiten auf der Nachfolg Bahn, 
Daß ich mit ſtandhaftem Zertzen, 
Wann ein neuer Sturm jegt an, 

mich in allem Leiden falle, 
Mehr die Schuld als Straffen haſſe: 
Zilff mir, AEſu, daß ichs Fan. 


6. 


Laß mir Deine Wunden offen, 
Darinn bleib icy wol bededt; 
Da, da darff ich Rettung hoffen, 
Wann Sünd, Welt und Teufel fchredt: 
Was mich auch für Feind anrennen, 
Faß ich mich von Gott nicht trennen, 
Durh Dich, JEſu, unbefledt, 
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— — 


Unterdeſſen laß mid) tödten Meine Sünd bat weg verfloifen 
Die verbottne Gergens-Auft ; Blut und Waſſer, fo gefchoffen 
Laß mic fo in Glüd als Vöhten ' Dir, mein JEfu, aus der Bruſt. 
Eckeln für dem Sündenwuft: | 


A. a.D. ©. 245. Nr. 212. 


216. Don der Nachfolg dei Leidens Ehrifti. 
Magn. Hesenthaler. 


Mel.: Wann wir in hödften Nöthen feyn, ır. 





T. D. 
GSIb, © bergliebfter JEſu Chrift, Gib, als oft ich erfahren muß 
Daß ich Dein Leiden jeder Frift Verachtung, John, Schmach, Spott, Der: 
Moͤg alfo glaubig fchauen an Daß ichs gedultig überfteh [druß, 
Als mir zu Nutz und Geil gethan. Und fletigs auf Dein Beyfpiel feb. 
2. 6. 
Gib, warn mein Leiden rückt berbey, Gib, falls auch über mich die Welt 
Daß mein Gebet fort eifrig fey; Bin ungerechtes Urtbeil fallt, 
Doch laß mich, wie Dein Vatter will, Daß id) durdy Deine Kraft ertrag, 
Ihm bis zur Rettung halten ftill. Was Geiffel mich betreffen mag. 
4 G 
Gib, wo mid) jene Zeuchel⸗Rott Gib, daß ich gern Dein Jünger fey, 
Unfchuldig plagt mit Qual und Spott, Der an Deim Creug hab Feinen Scheu. 
Daß ich mit fanfter Zertzens-Kuh Laß mihs Dir willig fchleppen nad: 
Erdulte, was Du lajfeft zu. Die Zimmels-Ehr folgt auf die Schmach. 
4. 8. 
Gib, daß, wo ich leid falfche Klang, Gib, da ſich naht mein legter Tag, 
Die Ginter-Lift Fomm an den Tag, Wo, wie, wann ich nun fterben mag, 
Damit, was vorfommt ohne Grund, Daß ich voll Glaubens meine Seel 
Def Richters Weißbeit werde kundt. In Sottes treue Zänd empfehl. 
9. 


Gib, JEfu, gib in aller Noht, 
In Creug, Glück, Leben und dem Tod, 
Daß ich mich Dir gang eigen fchend, 
An Deinen Wunder-Tod gedend. 


A. a. D. ©. 246. Nr. 213. Die erfte Zeile der Überfchrift ift Bezeichnung der Rubrit. 


217. Don den h. Apofteln und lieben Märterern. 
Magn. Hesenthaler. 


Mel.: Chrifte, der Du bift Tag und Lied, ır. 


L 2. 
MEin AEſu, wie groß ift die Lich, Dann damit Deine BnadensLehr 
So Did) zu uns auf Erden trieb! Bepredigt werde hin und ber, 
Wie forsft Du doch für unfer Seil: Haſt Du die Jünger felbft beftellt 


Dein Wort wird uns fo reich zu theil, | Und ausgefandt in alle Welt, 
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B. 
Hab Dand für folche groſſe Treu, 
Mach felbe fortan täglich neu; 
Erhalt das wahre Predig-Amt, 
So noch von den Apofteln ſtammt. 
4. 
Bib allen, die in diefem Stand 
Sind, wahrer Eintracht fäftes Band; 
Schaff, daß die Menfchen= Sifcherey 
Ihr erſte Sorg und Arbeit fey. 


5. 
So dann, weil ich und jeder Chrift 
mit feiner Maß Dein Jünger ift, 
Pflang ein die Nachfolg in mein Gern, 
Wann fchon tobt der Verfolgungs- 
Schmerg. 
6. 
Zilff, daß ich ſtets bleib eingedend, 
Es müſſe alles Welt-Sefchend 
Verlaſſen feyn, wann Du befihlſt 
Und uns zur Nachfolg haben willft. 


U. a. O. ©. 345. 
Rubrik. 





ET 
f 


Magnus Hejenthaler. 


7. 
Ich weiß, daß der Apoſteln Tag 
Man niemal bäſſer feyren mag, 
Als wo man ihrem Amt und Schritt 
3u folgen wünſcht mit fäſtem Tritt. 


8. 
Yun, SEfu, Du ruffſt durch Dein Wort 
Uns armen Menſchen fort und fort. 
Ach laß mich willig folgen Dir; 
Dann bin icy Dein, fo dort als bier. 


9 
Doch bitt ich nicht für mich allein, 
Ich bitt für alle insgemein, 
Voraus die mir mit ſonderm Band 
Sind zugethan und anverwandt. 


10. 
Laß fie, Gere, folgen Deiner Lehr, 
Daß ihr Behorfam fich frets mehr, 
Damit wir bie und ewiglich 
mit Sreuden famtlich fchauen Dich. 


Nr. 313. Die beiden erften Zeilen der Überfchrift ftehen über der 


218. Don der Bejchneidung Jen. 


FMlel.: Kommt her zu mir, fpridt Gottes Sohn, ıc. 


1; 

ERÖFfne mir, mein KEfu CZriſt, 
Warum aud du befchnitten bift, 
Der Feiner Sünden fchuldig ? 

Warum baftu das zarte Blut, 
Wie fonft ein fchwaches KRindlein tbut, 
Vergoſſen fo edultig ? 

2. 

Der alte Bund muſt feyn erfüllt 
Und des Befeges Ruff geftillt: 

So muft der Tüdifch Stammen 

Geheiligt ſeyn, wie durch die Tauff 
In deine Gnad genommen auff 
Wird aller Dölder Saamen. 

8. 

Es ſey für Urſach, was es ſey, 
So werd ich hierdurch Sündenzfrey 
Und Fan feft-glaubig hoffen: 

Das Blut, fo du zur felben Zeit 
Und ſonſt vergojjfen anderweit, 
Hab auch mein Seil betroffen. 








4, 

Verleih, daß ich mein raubes Zertz 
Befchneiden mög’ und überwerts 
Zu dir, mein IEſu! wenden, 

Damit es ſolche Regung fühl, 
Die mic) das legte Lebens-Ziel y 
Laß dereinft felig enden. 

5. 

So dann mit gleicher Gnad verleib’, 
Daß mein Gehör befrhnitten fey, 

Dein beiligs Wort zu merden, 

Damit fi) meine Glaubeng-Lebr 
Durch diefes Mittel reichlich mehr, 
GSeſchickt zu guten Werden. 

6. 

Laß tbeilbafft der Befchneidung feyn 
Händ, Augen, Füß und in gemein 
Geſamte Leibes-Glieder, 

Damit fie aller sEitelFeit, 

Als Ehrgeitz, Geldfucht, KAeiſch⸗·m 
Sich ſetzen ſtarck zuwider. 


— ———— 
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Laß mich in diefem neuen Jahr, Ja laß mein ganges Lebenlang 
Was dir vorhin entgegen war, Aus freyen Muth und fonder Zwang 
Vernichten und befchneiden: Das, was du bajfeft, meiden, 


Feld⸗Geſchrey der Kinder GOTTES, das ift Neu Vollftändiges Brandenburg- 
Sayreütbifches GeſangBuch . . . Unter Verlag Johan Wolffgang »Sertels Mit 
Gebbardifchen Schrifften. Bayreuth 1688. ©. 154. Unter dem Liede M. H. — 7. 3 fteht 
verrichten, 


219. Am Feſt Johannis des Täufers. 


Mel.: Kommt her zu mir, fpridt GOttes Sohn, ıc. 








J Weil feine Ankunfft nimmer fern, 
SoOtt fey gelobt, der Jfrael Wirftu her gehen vor dem Errn, 
sErlößt von allem Sünden-⸗Fehl, Ihm bahnen feine Reifen. 
Seinm Vold erhält das Leben: 
Das Zorn des Zeyls ift auffgericht 5. 
In Davids Zauf nach Vorbericht, Wordurc das wahre Seelen-zeyl 
Den die Propheten geben! Werd allem Dold allein zutheil, 
Das giebftu zu verfteben, 
= Auch wie die Sünd-Vergebung bie 
Yun wird des Seindes Macht geftürgt, Uns wiederfahr’, als ob wir nie 
Yun wird des Zaſſers Sand verfürgt; So gröblic uns verfeben. 
Wie zu der Vätter Zeiten 
GSott immer dacht an feinen Bund, 6. 
So macht er feine Güte Fund, Das ift die groſſe Gütigkeit, 
Die ſich hierzu bereiten, So GÖtt von Hergen anerbeut, 
3. Die ich hell ſcheinen ſehe, 
Die Schrecken⸗Furcht iſt nun geſtillt, IAndem une ade rir 
Der theure Epd iſt auch erfüllt, Yun mehr bat gnädig heimgeſucht 
Dem Abraham geſchworen; Der Auffgang aus der Zöhe. 
_ Wir werden unfer Lebenlang 7. 
BOTT heilig bienen jonder 3wang, Wir falfen in der Schatten- Macht 
Wie wir darzu erkohren. Aus Furcht der finftern Todes-Macht, 
4. Nunmehr iſt fie vernichtet: 
Und du, mein Rind, wirft ein Prophet, Das Licht und Leben Fommt heran, 
Sleichwie von dir gefchrieben fteht, für unfern Fuß wird nun die Bahn 
Des Allerhöchften beiffen: Des Friedens zugerichtet, 


A. a. 8. ©. 310. Unter dem Liede: M. H. 


220. Pfingitlied. 
M. H. 


Mel.: Komm heiliger Geifl, herre. 
1; 
KOmm, Geift des Vatters und des Ein ftrabl, der von des alten fin 
Sohns, Ausfährt mit feur und bellem plig, 
Im wefen eins und eines throng, Ein ſtrohm, von Gottes ftubl gefloffen 
Der von dem Vatter ewig webet Und von dem thron des Lamms ergojfen. 
Und eben jo vom Sohn ausgebet, Hallelujah! Sallelujab! 
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2. 

© reines wejen, nie gefeh’n, 
Unendlich, das nicht Fan zergeb’n, 
Yrichts mag dir, Bott, verheelet werden, 
Du füllt den Gimmel famt der Erden: 

Allmächtig, gütig, weifer Geift, 
Der Gottes finn und abgrund weißt, 
Der aller menfchen herzen gründet 
Und, was verborgen, forfcht und findet. 
Sallelujah! SGallelujah ! 

B. 

Berechter, den die fünd betrübt, 
Der warbeit ift und warbeit liebt, 
Der reich an majeftät und ehren. 
Don deſſen ruhm die engel mähren, 

Du haft der erden grund gelegt, 
Du,baft der himmel heer bewegt, 
Du hältſt den bau der welt zufammen 
Und nenneft all ihr heer mit nahmen. 
Zallelujah! Sallelujah! 


4. 

Du haft uns Chriftum zugefandt 
Und mahft ihn aller welt bekannt, 
Haſt offenbart, was du geböret, 

Und Gottes eignen Sohn verFläret, 

Screibft deine lehr in unfer herz 
Und richteft folches himmelwerts, 
in Bott der Fräfften, Geift der gaben, 
in Zerr der ämter, die wir haben, 
Hallelujah! GJallelujah ! 








b. 

Du bift der waren Findfchaft Geift, 
Der ung vor Gott frey reden beißt, 
Und willft, daß wir ihn recht erkennen 
Und ihn von herzen Abba nennen. 

Vertritt uns felbs aufs allerbeft 
Und halt uns unfer beylag feft, 

Stärf ung ftets an dem innern menfchen 
Und mach uns heilig, wie wir wünſchen. 
Sallelujah! Zallelujah! 

6. 

Bott, deine frucht ift gütigfeit, 
Zucht, Feufchheit, fanftmut, lieb und freud, 
Du gibft den glauben, troft im herzen, 
Frid, hofnung und gedult in ſchmerzen; 

Und wo du fi3 und tempel haft, 
Da ift vergnügen, ruh und vaft, 

Da Fan ein menfch, der noch auf erden, 
Mit Bott, dem höchften, Eines werden. 
Hallelujah! Gallelujah ! 


7. 


© pfand der waren feeligfeit, 
Zu deiner lieb mach uns bereit’t, 
Dein ſüſſe Gmeinfchafft wir verlangen, 
Laß uns dir fort und fort anbangen. 
Yiebm uns, Serr, deinen friden nicht 
Und wend uns zu dein angeficht, 
So werden wir in jenem leben 
Dir ewig preiß und ehre geben. 
Sallelujah! Sallelujab! 


sErflärtes SEvangelifches Befang- Buch ... Durch M. MATTHZEUM Sillern, . . 
Stuttgart, verlegts Paulus Treu, ...M. DC. XCI. ©. 133. — 1. 2 fteht thuns. 
1. 5. „Der Alte” ift Bezeichnung Gottes aus Daniel 7, 9. 13. 22, 


221. Lob und Dantlied. 


M. H. 


Mel.: Kommt her zu mir, fpridt ıc. 


A: 

Ey! follt ich nicht auch frölich feyn 
Und meinem Gott mit feiner g’mein 
‘richt wiederum eins fingen? 

Bott bat mich vor der zeit der welt 
Zu feinem eigenthum bejtellt, 

Erweblt vor allen dingen. 


2. 

Er nabm mich auf in feinen bund, 
Er that mir feinen nahmen Fund 
Und ließ fein recht mich willen. 

Er zeigt mir feine macht und Frafft 
Und die verborgne wilfenfchafft 
Und laßt mich ibr geniefen, 
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3. 

Er forgt für mich von jugend an, 
Und was ich bin, denk' oder Fan, 
Das Fommt aus Gottes bänden. 

Er fegnet meine müh und fleif 
Und meines angefichtes fchweiß 
Und laßt mich nahrung finden. 


4. 


Und wann ic) fted in angft und noth, 
Dörff ich es difem frommen Bott 
Selbs ohne ſcheu fürtragen. 

Ich dörff in feinen fchoß allzeit 
Mein herz ausfchütten und mein leid 
Wie einem freunde Flagen. 


5. 

Sollt ich nicht ſeyn mit freud erfüllt, 
Wann ich gedenk, daß Bott mein fchild 
Und felß in meinen nötben, 

Der mich mit feinen flügeln dect, 
Wann fid) ein unglüds-fturm erwedt, 
Mich elenden zu tödten? 

6. 

Wann Bott auf meiner feiten ftebt 
Und erd und himmel untergebt, 

Bleib icy doch unbetrübet. 
A. a. D. ©. 369. 





Ich weiß gewiß, es lebt Fein mann, 
Der mir ein härlein Frümmen Fan, 
Wanns Gott nicht vor beliebet. 


{ 
Und hoͤrſt dus, tod, ich Förcht dich nicht, 
Dann Jefus ift mein zuverficht, 
Der felber ift das leben. 
Mich fchrödt des teufels macht nicht 
Dann Jeſus, aller Engel Zerr, [mebr, 
mit Fetten ihn umgeben, 


8. 

Er hat der tieffen böllen-glut 
Gedampfft mit feinem theuren blut, 
Freyt mich von ihren fehmerzen. 

In fumma: Weil mich Jefus liebt, 
So ift nichts mehr, das mich betrübt 
Und Frandt in meinem herzen, 


9. 


Und wann ich denk an jene freud 
Der wolluft reichen ewigkeit, 
Der frommen ehr und crone, 

So ift mein Fummer gang geftillt 
Und mein betrübtes herz erfüllt 
Mit taufend freud und wonne. 


Juſtus Gerhard Rind, 


aus Helmſtädt gebürtig, um 1674 in Altdorf, F 31. Mai 1681 vor dem Tor zu 


Altdorf, vom Wetter erihlagen. 


Vol. Zedler, Univerfal-Leriton, Bd. XXXI. 1742. ©, 1626. 
Bon ihm: 


Beiftlihe Seelen-Luft .. . von Juft Gerhard Rinden . 


«+ WTDORSS, 


Drudts Joh, Zeinrich Schöfierftäst. Im Jahr 1674. 


222. Croſt⸗Geſang 
nad denen Worten Ehrifti Joh. am 8. abgefaflet: 
So jemand mein Wort wird halten, der wird den Todt nicht fehen ewiglich. 
Mad) der Weife: Allein zu dir, HErr IEfu Ehrift ıc. 


Aflzeit nach dir, z3Err IAEſu Chrift, 
Soll mein Verlangen geben, 
Weil du allein der Seiland bift, 
Der ftets bey mir wil fteben. 


Dein Wort, das du der gantzen Wellt 
Zu Troft und Seil haft fürgeftellt, 
Sat ſolche Würdung um und an 
Bey mir gethan, 

Daß ich dich nun nicht laſſen Fan. 
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2. 

Du fprichit: fo jemand halten wird 
Hein Wort, das ich mit Treuen 
Euch, meinen Schafen, als ein Zirth 
Oft pflege zuzuſchreyen: 

Folgt mitten in dem Ungemac) 

Ein Menſch nur meiner Stimme nach, 
Der wird in Wahrheit gleich wie ch 
Forthin vor fid) 

Den Todt nicht ſehen ewiglich. 


3. 

Wol, mein Err IAEſu, laß bey mir 
Solch Wort verfiegelt bleiben, 
Auf daß ich Feine Macht von dir 
Mic, jemals laſſe treiben. 

Dein wahrer Mund, fo niemabls treugt, 
Hat mir dergleichen Weg gezeigt, 
Daß ich flets müge wandeln drauf; 
So richt mich auf 
Uns führe felber meinen Lauf. | 





Leonhard Sturm. 


4. 

Ich bin zwar fihon in Sünden todt, 
So daß ich täglich ſterbe; 
Doc, bilft ſolch Troft mir in der YIoth, 
Daß ich nicht gang verderbe, 

Erhalt mic) ferner durch dein Wort, 
Mein Troft, mein Schug, mein Zeil, 

mein Sort, 
So wird durch deiner Gnaden-Schein 
In Todes-Pein 
Der Todt mir nur ein Schatten feyn. 
b. 

Indeſſen fey div Lebens lang, 
Mein Err, von mir gefager 
Job, Ehre, Preiß und ewig Dand, 
Daß du den Todt verjaget. 

Du aber, Todt, was acht ich dich, 
Wenn du gleich tobeft wieder mich 
Und immerdar zur Seite bift? 
Mein IAEſus ift [gerüft. 
Mein Schild, der fich vor mid) bat aus- 


U. a. O. ©. 59. Die lebte Zeile hat unregelmäßiges Metrum. 


Leonhard Sturm, 
geboren 1608, 1635 Praceptor scholae latinae und Kantor zu Nördlingen, 


T 1682. 
Bol. BL. f. Hymnologie 1888, ©. 18. 


225. Weihnadtslied. 


J 
YEfulein, ich komm, zu grüſſen 
Did) in deinem Krippelein 
Mit den lieben Engelein 
Und dir fallen zu den Füſſen, 
Weil ich dich, du ſchönſtes Kind, 
Hier in diefem Elend find. 
2. 
$Efulein, mein Sreüden-Sonne, 
Deine Liebe dich bewent, 
Daß du dich hieher gelegt 
In den Stall, © meine Wonne, 
Und nimmft an dich Fleifch und Blut | 
Unfrer armen Seel zu gut, | 





3. 
JEfu, welhe Wunder-Sachen, 
Daß du Fommeft in die Welt 
Und wirft felbft das Löſe⸗Geld, 
Uns von Sünden frey zu machen: 
Dann nach Gottes firengem Recht 
Sterben folt der Sünden-Knecht. 
4. 
JEſu, deine ſüſſe Lippen 
Und dein Zucder-Mlündelein, 
Auch dein beiligs Sergelein 
Küſſet dir dort in der Krippen 
Mein Zerg, welches ift voll Freud 
Und dich liebt in Ewigkeit. 


5. 
Yefu, dir will ich ftets danfen, 
Ich will mit der Engel-Schaar 
Did hoch preifen immerdar 
Ohne sZeucheley und wanden 
Für dein Menſchheit, Creug und Todt, 
Jeſu, wahrer Menſch und Bott! 
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6. 
YEfu, weil ieg aller Orthen 
Auff der Erden weit und breit 
richte ift denn Unfrid und Streit, 
Rauben, brennen, Slut und morben, 
Wende von uns Schwerd uñ Krieg, 
Gib uns Frieden, Glück und Sieg. 


JEſu, bitt für deine Brüder, 
Thu bey Bott für uns das Wort; 
Unfer Mittler, Troft und Sort, 
Yrimme dich an deiner Glieder. 

Schende doch zum Veuen Jahr 
Friede deiner Chriften-Schaar. 


Yrördlingifcher Rivchen- Schall oder Geiftliche Seelen-Luft .. Wördlingen, bei 
Friderich Schultes, in Verlegung Job. Daniel Rollwags, 1676. ©. 48. Über dem 


Liede: L. Sturm, 


224. Weihnachtslied. 


1; 

O Wie feelig ift der Tan, 
Da man mag 
eben ohne Plag und Klang, 

Der vor allen auserfohren, 
‚Da der sSeld 
Aller Welt 
Su gut gebohren. 


2. 


Ja glücfelig ift die Stund, 
Da uns Fund 
Durch der Engel Chor und Mund, 
Daß im Gimmel und auf Erden 
sried und Freud 
Ohne Streit 
Ewig foll werden, 


3. 


»ochzholdfeelins Sungfräulein, 
Keuſch und rein, 
Hoc muft du gepriefen feyn, 

Weil das Reiß von dir entfproffen, 
Das fein Blut 
Uns zu gut 
Willig vergoffen. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 








4. 


Dieſer iſt deß Weibes Saam, 
Der da kam 
Don dem Königlichen Stamm, 
Welchen Abram bat gefeben 
Dor der Zeit, 
Sich gefreut, 
Was jez gefcheben. 


5. 


Schönfter Zeyland TESU Chrift, 
Sey gegrüßt 
Und viel taufendmal gefüßt. 

GOTT und Menfch, Rönig der Ehren, 
Man muß dir 
Dort und bier 
Dein Lob vermehren. 


6. 


Kommt, ihr liebften Engelein, 
Stimmet ein, 
Laſſet uns dem Kindelein, 
Welches in der Kripp muß ligen 
Dor dem Saal 
In dem Stall, 
Singen und wigen. 


— 


TU 
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1. 8. 

Freue dich, O Chriftenbeit, sreut euch, Jung, Alt, Arm und Reich 
Weil dir heut Allzugleich: 
Die Heilig Dreyeinigfeit Bdttes Sohn vom SGimmelreich, 

Alle Sünde thut vergeben, Der zu uns ins Sleifch ift Fommen, 
Daß wir dort Hat mit Spott 
Fort und fort Zoll und Todt 
Durch IEſum leben. | Die Macht genommen. 

9 


JEſu, liebftes Gergelein, 
Du bift mein, 
Dein will ih gang eygen ſeyn: 
Dir thu ic) mich gang vertrauen, 
Did will ich 
Ewiglich 
Srölich anſchauen. 
A. a. O. S. 50. Überſchrift: „L. Sturm.“ Auch im Nördlinger Geſangbuch 1684; in 
den ſpäteren Ausgaben iſt das Lied, deſſen Wert kein erheblicher iſt, ausgelaſſen. 


225. Der 150. Pſalm. 


1: Daß wie der Donner der Carthaunen 
LObet den 3ERREM aller SErren, Der ſüſſe Thon die Lufft anfüll. 
Sobt ihn in feinem Zeiligthum: Was Leib u. f. w. 


Aller Welt Ende von nab und ferren, 


Der Erden-Crayß rings um und um, * 

Was Leib, Seel, Lebn und Athem hat, Lobet ihn all mit Pauckn und Reigen, 
Lobe den Erren früh und fpat. Mit Orgeln und Trompeten⸗ſchall, 
Alleluja, Alleluja. mit hellen Cymbeln, Lautn und Geigen, 

mit Inftrumentn lobt allzumal. 
2. Was Leib u. f. w. 
Lobt ihn in feiner Zimmels Veſte, 
Preifet fein Wundr und grojfe Nacht, 5 
Rühmt Gottes Gerrligfeit aufs befte, In fumma, alle, was fingn und 
Der alles bat fo wol gemadıt. Flingen, 

Was Leib u. ſ. w. Was loben, rübmn und danden Fan, 

B. Sollbeedes, Mund undgergn erfchwingen 

Lobt unfern GOtt mit belln Pofaunen, Und ftiimmn das Lob def Böchſten an. 
Mit Sarpfen, Pſaltr und Säitenfpiel, Was Leib u, f. w, 


U. a. O. ©. 218. Hier, wie in der Ausgabe des Nördlinger Geſangbuchs von 1684 
©. 152 ohne den Namen des Verfafjers, der erſt 1695 genannt ift. — Aufgenommen in 
Matthäus Hillers Ertl. Evang. Gejangb., Stuttgart 1691, ©. 358. 


226. Sterbegejang. 


1, 
JCh fabr dahin mit Freuden Da wir und alle Srommen 
Auf diefem Threnen: Thal, Durch Gottes Wunder-Mlacht 
Aug Trübfal, Creug und Leiden „ JZufammen werden Fommen: 


Ins Simmels Sreuden-Saal, Indeß zu guter Yacht. 


br 
U 





2. 

Ade, Srrdifcher Leibe, 
Du Zaus der Sterbligfeit! 
Bey Bott id) jet verbleibe 
Am Land der Ewigkeit, 

Da ich vom Krieg und Streiten 
Bin fvey und loß gemacht, . - 
Feb ohnendlich in Freuden: 

Ade, zu guter Yacht. 


J 

Chriftum will ich anſchauen, 
Das unbefledte Lamm, 
Mit den Flugen Jungfrauen, 
Wann mid) mein Bräutigam 

Sambt allen SOtteskinden 
Heimführt mit groffem Pracht: 
Mas Sreud werd ich da finden! 
© Welt, zu guter Yacht! 


4. 

0 du feliges Leben, 

Das uns durch Chrifti Tod 
Und fein Unfchuld wird geben, 
Da Fein Tod ift noch Noth 

Und alles Leyd aufböret, 
Auch Haß, Veyd und Zwytracht, 
Die Glori ewig währet: 
© Welt, zu guter Yacht. 

5. 

Betrübt ſeyn ietzt die Zeiten, 
Die Welt ſteckt Untreu voll: 
Wer ſelig kan abſcheiden, 

O wie gſchicht dem ſo wohl! 
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Der kan mit mir dort oben 
Deß Schöpffers groſſe Macht 
Sambt allen Zeilgen loben. 
O Welt, zu guter Nacht. 


6. 

Ihr dörfft um mich nicht weinen, 
Sergliebfte Rinder mein, 
Weils Bott fo gut thut meinen: 
Was wolt ihr traurig feyn? 

Der mich der groffen Schmergen 
sat frey und loß gemacht, 
Gibt Freud die Füll meinm SGergen. 
3u Taufend guter Wacht! 


7. 


Nun ift die Stund vorbanden, 
Es muß gefchieden feyn: 
GSoOtt ſchickt mir feine Gſandten, 
Die lieben Engelein, 

Damit mein arme Seele 
Werd Chriſto zu gebracht, 
Dem ich ſie auch befehle. 
Zu Tauſend guter Nacht! 


8. 


Ade, nun muß ich ſcheiden, 
O ihr mein Ehgemahl: 
Folget mir einſt mit freuden 
3u Chriſti zimmels-Saal, 

Da wir und alle Frommen 
Durch ſeine Todes-Macht 
zuſammen werden kommen. 
Zu Tauſend guter Kracht! 


A. a. D. ©. 439. Über dem Liede „Leonh. Sturm.’ Die Anfangsbuchitaben der 
Strophen geben den Namen Jacobina. Sturm muß das Lied zum Troft feiner Ehefrau Marie 
Satobina vormals verwitweten Hornung auf feinen bevorjtehenden eigenen Tod gemacht haben; 
denn er ftarb bereits 1682, während feine Witwe Jakobina ihm erjt 1687 folgte. 


227. Sterbelied. 


L 
Ein guten Kampff gefämpfft ich bab 
Und hab mein Lauff vollendet: 
Den Leib man nun binträgt zu Grab, 
Die Seele ſich hinlendet 
3u dem, der mir fie geben bat 
In Mutterleib auß SZuld und Gnad. 


2. 
Ih bab Glauben und Gwiſſen vein 
Biß an das End bebalten: 
Wider Sleifch, Blut, Simd, Tod, Zöllen- 
Hab ic) den Sig erhalten [pein 
Durch meinen Zeyland Tefum Chrift, 
Der für mein Sünd geftorben ift. 
133 
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3. 4, 

Der wird die Kron der H’rechtigfeit Jetzt geht erft an die Engliſch Freud, 
Dort im ewigen Leben, Das bimmlifch mufieiren: AMR 
Da Freud die füll in sEwigfeit, Yun Fommt auf Creug und Traurigfeit 
Mir und auch allen geben, Ohnendlich jubiliren. 

So bier in Trübfal, Angft und Noth Da fiht man GOtt, das ewig Liecht, 
GSetreu feyn blieben biß in Tod. Don Angeficht zu Angeficht. 

5. 


Ade, du ſchnöde Eitelkeit, 
Ade, irrdiſches Leben! 
In dir iſt nichts dann Sterbligkeit 
Und lang in Unglück ſchweben. 

Bey Chriſto in dem Zimmel dort 
At Sreud und Wonne fort und fort. 


U. a. D. S. 448 mit dem Namen des Verfaffers. Das Lied iſt ein Seitenſtück zu Heinrich 
Alberts „Einen guten Kampf Hab ich Auf der Welt gekämpfet“ (oben Bd. III. Nr. 61). 





Anna Sophia, Landaräfin von heſſen-Darmſtadt, 


geboren d. 17. Dezember 1638 zu Marburg, 1657 Pröpftin des Stifts Quedlin- 
burg, 1678 Koabjutorin der Abtiffin, 1680 Abtiffin dafelbft, F 13. Dezember 1683. 
Bol. Koch, III. ©. 549. — Goedeke, III. ©. 321. 
Schriften: 

A. Der treue Seelenfreund Chriftus Jeſus . . . Abgebildet und fürgeftellet durch 
Fräulein Annen Sopbien Landgräfin zu Seifen ... VESUU, Auf Verlegung 
Andreas LKöflers, Buchhändlers zu Drefden, Drufts Georg Sengenwald, Im 
Jahr 1658. 

B. Der Treue Seelen Sreund CHRISTUS JESUS . . . Abgebildet und vorgeftellet 
Durch) PRINCESSIN ANNEN SOPHIEN, SLandgräffin zu Seifen . . . Aniego zum 
andern mähl auffgeleget . . Srankfurt am Mäyn und Leipzig, In Verleg. 6. V. R. 
in genning Brojiens Seel. Buchh. Drudts Cafpar Sorberger 5. S. Soff Buchdr. 
in Mlerfeb. Im Jahr 1675. 


228. Jejus der Seelenfreund. 


1; 2. 
Ad Jeſu! liebfter Seelen: Sreund, Du haft dich ja von Ewigkeit 
Wie haſtu mic) geliebet. Bang willig angebotten, 
Da ich bingenen als ein Seind Die Feinde zur beftimten Zeit 
Mit Sünden dich betrübet: Beſiegend' auszurotten, 
Du haft mit Lieb’ an mich gedacht, Die mich fonft hätten leicht gefällt; 
Da fonft der fchwarge Mächte Macht So haſtu mir das Freuden-Zelt 


Yrıody) alles hielt verfchloffen. | Mit deinem Sieg’ erworben. 


nn 
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3. 
Dein Serge war auf mic) gericht, 
Da ich noch nie gebohren; 
Da ich die Welt noch fabe nicht, 
Da baftu mich erfohren, 
Daß ich dein eigen folte feyn, 
Daß mich der Zöllen Angft und- Pein 
Tiemalen folte treffen. 
4. 
Ich lag’ in meiner Sünden Blut’, 
Es wolte Yriemand Fommen, 
Der mich mit einem Sreundes: Mubt 
Zeit’ auf- und angenommen, ' 
Big du durchs Waſſer und das Wort 
Mir balffeft, © getreuer Gort, 
Aus meinem Blut der Sünden. 
5. 
Vnd da ich wieder in den Roht 
Der Sünden war gegangen, 
So daß mic Jammer, Angſt und Noht 
ssielt’ allerfeits gefangen, 
Da nahmftu mid) in deine Schoß 
Vnd machteft mic) von Sünden loß, 
Die mic) verftriffet hatten. 
6 


Könt' auch wohl jemand in der Welt 
Mich haben mehr geliebet 
Als diefer SIEERR von Gimmels:3elt, 
Der mir zur Speife giebet 

Sein Blut und feinen wahren Leib, : 
Damit SER ftets vereinigt bleib’ 
Allbier mit meiner Seelen? 

mt: 

Yun deine Liebe bat fich zwar 
An meiner Seel erwiefen, | 
Dafür du it und immerdar 
Solft fchuldig feyn gepriefen, 

Jedoch haſtu darneben auch 
Nach deiner bolden Liebe Brauch 
Des Heibes nicht vergefien. 


8. 

Du haft mir taglicy Speif’ und Trank 
GSeſchenkt zu diefem Leben, 
Wiewohl ich dir gar wenig Dank 
Hab' oftermals gegeben; 

Wiewohl ich dich gar oft betrübt, 
Doch haſtu ie und ie geliebt 
Mich, die ic) dich verlajfen. 





W 

Ach SGilf, daß ich mit wahrer Lieb 
mic möge dir ergeben; 

Ad) gieb, daß ich dich nicht betrüb' 
Allhier mit böfem Leben, 

Befondern möge danfbar fein 
Dir, Jefu, vor die Angft und Pein, 
So du vor mich gelitten. 

10. 

Dieweil mic) aber diefe Welt 
Oftmalen hat bewogen 
3u lieben diefes sErden- Feld, 

So bilf, daß ich engogen 

Werd’ aller falfihen Freud’ und Auft 
Die mich mit vieler Sünden: Wuft 
Gedenfet anzufteffen. 

14 

Ach ziebe, ziehe mich nach dir 
Durch dein Wort, das du lehreſt; 
Alsdann, alsdann fo lauffen wir, 
Wenn du mid) vecht abFebreft 

Von dem, was auf der Erden ift 
Vnd was mit falfch-bedefter Lift 
Mich trachtet zu verderben. 

12. 

Zilf, daß ich Fomme dorten an, 
Wobin du mich wirft führen, 
Wohin ich felbft nicht Fommen Fan 
Als ohne dein Kegiren, 

An deinen fchönen Zimmels-Port, 
An deinen fchönen Freuden-Ört, 

Da fid) die Lieb’ ergeget. 
13. 

Vnd weil wir in der Gnaden-Zeit 
Dereinigt find gewefen, 

So hoff’ ich in der Seligfeit 
Auch ewig zu genefen. 

Weil icy mich dir ergeben hab’, 
Als werd’ ich nicht in meinem Grab’ 
Ohn sEnde fein verfchloifen. 

14. 

So wirft du dennoch ftets in mir 
Dnd ich in dir verbleiben, 

So wird mich dennoch nichts von dir 
Vnd deiner Liebe treiben. 

Kein fchmergen, Leiden, Angſt und nobt, 
Rein Schreffen, ja Fein Marter-Tod 
Wird unfer Liebe trennen. 


A. ©. 6. Zur erften geiftlihen Betrachtung, „Daß Wiemand, ohn allein Jeſus, 
ein vechter treuer Freund ſey.“ Überjchrift: „Im Thon: Es ift das Geil uns Fommen 
ber, ꝛc.“ — Demnädft B. ©. 6. Abweichung: 6. 7 feiner, 
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229. Der 45. Pſalm. 


1. 

Mein gerne dicht ein feines Lied, 
Mein ganges ich, das ift bemüht, 
Ein Liedlein aufsufegen 
Don meinem liebften Jeſu Chrift, 
Der unfer aller König ift, 

Der mich Fan hoch ergegen, 

Ablich, 

Lieblich 

Wil ich ſingen 

Vnd mit Rlingen 

Den verehren, 

Dejien Ruhm die Simmel lehren. 
2. 

Es ift Fein Menſch auf diefer Welt, 
Der meinen Augen fo gefällt 
Wie du, mein Seelenleben. 
Holdſeelig ift dein Adler Mund, 
Drüm wird auch) Gott zu jeder Stund’ 
Auf dir mit Gnaden fchweben. 

Regen, 

Segen 

Wird befliejjen 

Vnd begiejien 

Deine Lippen 

Von den hoben Simmelsflippen. 


3. 

Dein Schwerdt laß an der Seiten feyn, 

Damit du tretten Fönft herein 
Auf SGelden-Art gesieret. 
Es müſſe dir gelüklich gehn, 
Damit die Warbeit Fönne ftebn 
Von Lügen unberübret. 

Halte, 

Walte 

Mit Erbarmen 

Ob den Armen, 

Die dich preiſen, 

Deine Wunder zu beweiſen. 


4. 
Scharf find die Pfeil’ in deiner Zand, 
So daß die Leut’ in iedem Land 
Dir, dir zutguffe fallen. 
Auch da, wo fonft der Feinde Macht 
Dein Reich zu fällen ift bedacht, 
sort man dein Lob erfchallen. 





Mächtig, 
Prächtig 
Wirſt du führen 
Das Regiren 
Sonder Ende 
Durch den Scepter deiner Zände. 


b. 
Berechtigfeit haft du geübt 
Vnd böfes Wefen nie geliebt, 
Drüm bat dich Gott begojfen 
mit feines Geiftes Freuden-Oel 
Vnd dich geziert an Leib und Seel 
Mehr als dein’ Zausgenoſſen. 
seine 
Steine 
Sind dir, KRonig, 
Diel zu wenig, 
Dich zu zieren, 
Wenn du Fommeft zu regieren. 


6. 


Yun Kenn’ ich meinen Seelen: $reund, 
Der es mit mir fo treulich meint: 
Wie foll ich Ihn doch preifen, — 
Zumal weil SER fi) mir ergiebt 
Vnd feine Magd fo berglich liebt ? 
Wie foll ich mich erweifen, 

Bnüglidy, 

Klüglich 

Ihn zu loben 

Hier und droben, 

Da SER wohnet 

Dnd die Seinen reich belohnet? 


7. 

Dir, JEſu, foll mein Lebelang 
Befaget werden hoher Dank, 
Weil du durch deine Güte 
Dich anadig zu mir fenfeft ein, 
Weil du durch deinen Gnadenfchein 
sErleuchteft mein Gemühte. 

Srifte, 

Rüſte 

Mich mit Stärke, 

Gute Werfe 

Zu erfüllen 

Vnd zu dienen deinem Willen, 





Sieb, daß icdy dich alleine lieb’ 
Ond mich im Glauben ftetig üb’, 
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Billig, 
Willig 


O Jeſu, dir zu dienen, Soll mein Leben 
Daß ich bey dir in jener Freud' Seyn ergeben 
An höchſterwünſchter Seeligkeit Dir zu Ehren. 


Moͤg' unverwelfet grünen. |  Iefu, du wirft mich erbören. 


A. ©. 111. Zur fünften geiftlichen Betrahtung: „Von der Erkäntnüß unfers ge- 
treueften Seelen- Sreundes.’’ Cingeleitet wird das Lied mit den Worten: „Zierauf nim 
vor did) den 45. Pfalm Davids, welcher deinen Seelen- Freund eines Theils gar herrlich 
abbildet, und in folgendes Lied überfeget ift, nach der Geſangs-Art: Wie fchon leuchtet 
der Miorgenftern, ꝛc.“ — Demnädft B. ©. 111 übereinftimmend. 


250. Geiftlihes Liebes-Lied, 
Wie diefelbe allein zu JEſu ſoll gerichtet, und aller andern Liebe vorgezogen werden. 


Auf die Gefangsweife: Werde munter, mein Gemühte, ıc. 


€ 

Schönfter Jefu, liebftes Leben, 
Meiner Seelen Aufenthalt, 

Div hab’ ich mich gang ergeben. 
Ob ich wohl gar ungeftalt, 

Wil ich dennoch lieben dich, 
Denn ich weiß, du liebeft mich. 
Drüm wil ic) feft an dir bannen 
Vnd mit Liebe dich ümbfangen. 


2. 


Andre mögen Freude haben 
An der falfchgefchmünften Welt, 
Die mit allen ihren Gaben 
Bald vergehet, bald zerfällt. 

“ur mein Jefus foll es feyn, 
Den ich lieben wil allein’ 
Dnd von dem ich nicht wil weichen, 
Solt’ icy ſchon des Todes verbleichen. 


3. 

Andre mögen Wolluft lieben 
Dnd darinnen hundert Jahr 
Sich mit großen Sreuden üben: 
Yefum lieb’ ich immerdar. 

Andre mögen Gold und Geld 
Halten vor ihr Liebeszelt: 
Yefu wil ich mid) vertrauen. 
Ond auf Ihn beftandig bauen. 


4. 

Yun, was frag’ ich nad) der Erden 
Dnd nad) dem, was drinnen ift? 
Denn mir Fan nichts liebers werden 
Als mein Zeiland Jeſu Chrift. 

Tach dem Simmel frag’ ich nicht, 
Denn ich babe mich verpflicht 
Meinem Jefu treu zu bleiben, 
mic foll nichts von Ihm vertreiben. 


5. 

Es mag Frachen, es mag Fnallen 
Diefes vundgebaute Zelt, 
Es mag liegen, es mag fallen: 
Ich fteb? als ein ftarfer Held, 

Denn mein Jefus ift bey mir, 
Der, der wird mich für und für 
Als mein Beyftand mächtig ſchützen 
Wider aller Teuffel Bligen. 


6. 

Yefus, Jeſus ift mein Leben, 
Ihm verbleib’ ich zugetban; 
Ihm foll feyn hiermit ergeben 
Alles; was ich geben Fan: 

Meine Sinnen, Werf’ und Wort’, 
Alles fol, © liebfter Sort, 
Dir gefteller feyn zu Ehren, 
Yrichts foll mich von dir abFebren. 
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7. 

Yefum, Tefum wil ich lieben Was frag’ ich nach Zoll und Tod? 
Hier und dort in Ewigkeit, Jeſus hilft mir aus der Wobt: 
Solten mid) gleich bier betrüben | Der wird mich ing Leben führen, 
Aller Jammer, alles Leid. Da die feinen jubiliren. 


A. ©. 133. Zur fünften geiftlihen Betrachtung (f. das vorige Lied). — Demnächſt 
B. ©. 133 übereinftimmend. — Die Str. 4—7 dieſes Gejanges kommen auch als bejonderes Lied 
vor. Vgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 131. 


251. Ein Dantlied, 
Dor die große erzeigte Gnade GOttes, abgefaflet aus dem 105. Pfalm, 

nad der Gefangsweife: Allein GOtt in der Höh’ fey Ehr. 

1: 

Mein ganzes Ich fage dem Gochften dank 
Vnd preife deijelbigen Nahmen, 
Beſinge mit einem beliebten Geſang 
Den, welcher den menfchlichen Samen 

Mit Regen voll Segen von oben verehrt; 
Vnd fiehe, daß alles, was Er dir befchehrt, 
3u Feiner Zeit werde vergejfen. 


2. 

Er bat ja die fchulden und firaffen der find’ 
In Gnaden dir gänglich vergeben; 
Er ift es, der deine Gebrechen verbindt, 
Er ſchützet dein dürftiges Leben 

Vor aller verderblichen Seelengefahr, 
Er Frönet dich neben der glaubigen Schaar 

» Mit feiner großmäachtigen Gnade. 


3. 

Er ift es, der deinen mund freudenvol macht 
Vnd gleich wie den Adler erneuet. 
Er ift es, der Recht und Gerichte bewacht 
Vnd alle Moͤhtleidend' erfreuet, 

Er lehrte dem Moſe den Böttlichen Wen 
Vnd zeigte mit wunder dem Volke die freu’, 
In welchen er pfleget zu geben. 


4, 

Barmhertzig, genädig ift diefer dein GOtt, 
Er pfleget dich reich zu begüten, 
Wie folte, wie Fönt’ Ihm belieben der Tod? 
Wie folt’ SER denn ewiglich wüten? 

Tach unferer mijjethat handelt Gott nicht, 
Er läſſet nicht geben fein firenges Gericht, 
Wie wir es verdienen mit Sünden, 


Anna Sophia, Landaräfin von heſſen-Darmſtadt. 


5. 


So weit fich erftreffet das Sternengeselt 
mit feinem gewölbeten Bogen, 
So weit hat der Zöchfte die Rugel der Welt 
Mit lauter Denaden ümbzogen. 

Wie ferne die Sonne von finfterer Yracht, 
So ferne find unfere Sünden gebracht, 
Ya gäanglicy im Meere verfenfet. 


6. 


Gleich wie fich ein vater der Finder erbarmt, 
So pfleger der SiErre der Seinen, 
So berget, fo fiherget, fo Füft und ümarmt 
Er alle, die fürchtend’ erfcheinen. 

Er Fennet das arme verachte Gemächt', 
Er denfet, dz alle der Menſchen Geſchlecht 
Von Staube, von Aſchen herrühret. 


T. 


Das Leben der Menſchen ift eben wie Graf, 
Wie Kräuter und Blumen im Felde, 
So flüchtig, fo nichtig wie fonften dz Glaß, 
Ja gar wie ein Schattengemählde. 

So balde der Wind fich erhebet von Nord, 
So müffen die fchöneften Tulipen fort, 
Daß niemand weiß, wo fie geftanden. 


8. 


Die Güte des SEren verbleibet allzeit 
Hey denen, die Ihme vertrauen, 
Vnd feine Gerechtigkeit hat SER bereit 
Der gangen Welt laſſen zu fchauen. 

Bey denen, die halten an feine Gebot’ 
Vnd meiden der fünder verdamliche Rott, 
Saft SER ſich genadig befinden. 


9. 


Der Zöchfte hat feinen ftul droben gemacht, 
Don dannen SER alles regieret. 
Drüm lobet ihn, die ihr bey nachte die wacht 
GSetreulich und fiegende führet. 

Ahr Zelden, ihr, die ihr des Zöchſten Gebot 
Ausrichtet, befinget den mächtigen Gott 
Vnd laft fein Wort reichlich erwachfen, 
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10. 

Ahr Zeere, bringt ebre dem Zerſcher, 5° Seren; 
Ahr, die ihr des Zöchſten Gefallen 
Im Glauben verrichtet, laſt nabe, laft fern 
Sein hohes Lob thönend' erhallen. 

Ihr Werfe, befinget die mächtige Macht, 
Durch welche Gott alles zu wege gebracht. 
Mein gantzes Ich lobe den Zöchſten. 


A. S. 161. Zu der jechiten geiftlihen Betradtung: Don unfer jelb felbft Erkäntnüß. 
Die bvorgezeichnete Melodie paßt zu dem Metrum des Liedes nicht. — Demnädit B. ©. 161 
übereinjtimmend. 


252. Don dem Worte Gottes. 





1. 3. 
Rede, liebfter Jeſus, rede, Deine Worte find mein Steffen, 
Deine Mand giebt Acht darauf; Deſſen ich mich tröften Fan, 
Stärfe mich, denn ich bin blöde, Wenn der Teuffel mich wil fchreffen 
Daß ich meines Lebens Lauf Auf der fihmablen Lebensbahn. 
Dir zu Ehren fege fort. Diefe führen ohne Qual 
Ach! fo laß dein heilig Wort Mich bin durch den Todesthal; 
In mein Serge feyn verfchloifen, Diefe find mein Schirm und Stüge 
Div zu folgen unverdroffen. Wider alle Rreugesblige. 
2. 4. 
Ah! wer wolte dich nicht hören, Jeſus, dein Wort foll mich laben, 
Dich, du liebfter Menſchenfreund? Deine troftgefüllte Lehr 
Sind doch deine Wort’ und Lehren | Wil ich in mein Gerg vergraben. 
Alle berglich wohl gemeint. Ah! nim fie ja nimmermehr 
Sie vertreiben alles Leid; Hier von mir in diefer Zeit, 
Auch des Zonigs Süßigfeit Biß ich in der Ewigkeit 
Muß vor deinen Worten weichen: Werde Fommen zu den Ehren, 
Ihnen ift gang nichts zu gleichen. Dich, © Tefu, felbft zu hören. 
5 


Vnterdeß vernim mein leben, 
Liebſter Jeſu, böre mich: 
Laß mich feft bey dir befteben. 
Ich, ich wil dich ewiglich 

Preifen mit Zertz, Sinn und Mund, 
Ich wil dir zu jeder Stund’ 
sehr’ und Danf in Demubht bringen 
Vnd dein hohes Lob befingen. 


A. S. 194. Zur achten geiſtlichen Betrachtung: „Von dem erſten Mittel der geiſt— 
lichen Freundſchaft.“ Eingeleitet wird das Lied mit den Worten: „Zierauf ermundert 
fih ein Chriftliebendes Gemühte zu fleifiger Aufmerfung, und verfpricht, feines Zei— 
landes Wort iederzeit vor feinen höchften Troft zu balten, in folgendem Liede, nach 
der Geſangs-Art: Wie nach einer Wajferquelle, ꝛc.““ — Demnädjft B. ©. 194 überein 
ftimmend, 
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255. Dantlied, 


Das HOtt fo Kar und deutlich durch fein Wort zu uns geredet hat; 
Auf die Weife: Mun laft uns Gott dem HErren, ır. 


iW 
Dir foll man Ehre geben, 
© Jeſu, liebftes Leben; 
Die foll man Opffer bringen 
Mit Danfen did) befingen. 


2. 


Du baft uns wollen Iaben 
Mit deines Wortes Gaben, 

Dadurch wir Glauben fallen 
Vnd uns auf dich verlaijen. 


3. 


Dein Wort Fan unfer Sinnen 
Erleuchten und gewinnen, 

Bewinnen, daß wir Fönnen 
Dich unfern Zeiland nennen, 


4. 
In dem daſſelb' uns lehret, 
Wie du uns baft verehret, 
Derehret lauter Sreuden 
Durch dein ſchmertzhaftes Leiden, 
5. 
Vnd wie du haft getragen, 
Getragen fo viel Plagen 
Vor uns auf diefer Erden, 
Daß wir frey möchten werden. 
6. 


Dieß foll man fefte glauben, 
Darbey foll man verbleiben, 

Darauf foll man vertrauen 
Ond feinen Glauben bauen. 


7. 
Zuvor Funt’ ich nicht finden, 
Nicht finden noch ergründen, 


Was dod) Bott fey im Wegen: 


ZSier aber wirds gelefen. 


8. 
Wir mwuften nichts vom Leben, 
Das uns in Fott gegeben, 
Wir waren ausgefchloffen 
Don feinen Reichsgenoſſen. 








Jg. 
Der Wille war betrogen, 
mit Onverftand ümbzogen, 
So daß bey ſolchen Thaten 
Saft ſchwerlich war zu rahten. 


10. 


Yun aber ift vergangen 
Das, was uns hielt gefangen, 
Gefangen und gebunden, 

Gebunden mit Derwunden. 


11. 
Bott, der du mich erleuchtet, 
Mit deiner Kraft befeuchtet, 
Say’ an, wie foll ich loben 
Dich bier und auch dort oben, 


12. 
Weil du mit bellen Strablen 
Mir haft vor laſſen mablen 
Das, was ich habe müſſen 
Zu meiner Wohlfahrt willen. 


13. 
Die Lieb’ hat dich gezwungen 
Gezwungen und gedrungen, 
Daß du dich mir gezeiget 
Vnd gnädig ber geneiget, 


14. 


So daß man nun Fan fagen, 
Daß du in unfern Tagen ; 

Dich klärlich dargeftellet, 
Wie Sonnenklar erbellet. 


15. 
Yıunmebro find gefallen 
Vnd zwar mit großem Anallen 
Die Tempel jener sZeiden 
In der Egypter Weiden. 
16. 
Darum wil ich dich preifen, 
Mit Preifen dir erweifen, 
Wie ich zu allen Zeiten 
Div wolle Lob bereiten. 
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BR, 
Vnd ob ich meine Pflichten 
Nicht alfo Fan verrichten, 
Daß fie dir wohl gefallen, 
So lang ich hier muß wallen: 


18. 
Dod weil du mir erfchienen, 
So wil icy dir gern dienen, 
So viel ich Fan vollbringen 
Mit meinem fchlechten Singen. 


19. 

Ich wil gern alles laſſen 
Auf diefer Wandersftraifen, 
Kur daß ich ferner habe 
Dich, Bott, die gröfte Babe, 


20. 
Biß ich dich werde droben 
Ohn einigs Ende loben 
In großen Engelsfreuden, 
In Sreuden fonder Leiden. 


A. ©. 212. Zur achten geijtlihen Betrachtung (f. voriges Lied). — Demnädjt B. ©. 212. 


Abweichung: 19. 2 Wanderftrajien. 


254. Betrachtungslied, 
Der Träftigen Wirkungen, welche durch das Blut Ehrifti Jeſu ſich in dem heiligen Taufbade 


befinden. 


Auf die Gefangsweife: Ad) Gott und HErr, ıc. 


© Zeilge Slubt, 

© Fraftig Blut, 

Du, du haft mid) befreyet 
Dom Sündenkoht, 
Don Zoll und Tod; 

Du haft mich gang verneuet. 


2. 
Wie der Jordan 
Den Vaaman 
Dom Ausſatz Fonte heilen, 
So halffeft du 
In einem Yru 
Mir von den Sündenbeulen. 


3. 
Der höchſte Gort 
Ließ' auch fein Wort 
Alsbald darbey erfchallen: 
Du bift mein Kind, 
An dem ich find’ 
Ein liebliy Wohlgefallen. 


4. 
Des Söochſten Sohn 
Vons Simmels Thron 
Ram, iimb bey mir zu bleiben. 
Rein Ort noch Zeit, 
Rein Leid noch Freud 
Wird Ihn nun von mir treiben, 








B. 
Der heilge Geift 
In Gnad erweift, 
Wie er ſtets wolle ſchweben 
Mit ſeiner Güt' 
In dem Gemüht’, 
Das ich ihm bab’ ergeben. 
6. 
Der Engel Schaar 
Wil immerdar 
Zu meinen Dienften fteben 
Vnd Gott dem Errn 
Anmelden gern | 
Mein unaufborlidy Sleben. 
r£ 
Du bift die Fluht, 
Die aus der Zut 
Des Tempels Fam gelauffen, 
Die machte heil 
In Furger Eil 
viel großer Völfer Zauffen. 


8. 
Du biſt der Bach, 
Der alles Ach, 
Der alles Weh abwäſchet, 
Der unſer Schuld 
Durch Gottes Zuld 
Bang und vollfommen lefchet. 
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9. 
Dein Waſſer giebt, 
Was ung beliebt 
Zier und in jenem Leben; 
Dein ftarfer Saft 
Sat neue Rraft 
Mir jederzeit gegeben. 


10. 
Du Fanft zugleich 

Durchs Teuffels Reich, 

Durch alles übel reiſſen, 
Durch öll und Sind’ 
Vnd was man findt, 

Das uns Fan fchädlich heilen. 


LI 
Wer feinen Fuß 
In deinen Fluß 
Mit wahrem Glauben feget, 








Der wird nicht mehr 
Vons Satans sGeer 
Hier oder dort verleget. 


12. 
Je mehr ich mer?’ 
Auf deine Werk, 
Die du pflegft zu vollbringen, 
Je mehr muß ich 
Auch Toben dich 
Vnd dir zu Ehren fingen: 


13. 
© beilge Fluht, 
© Fräftig Blut, 
Du, du haft mich befreyet 
Vom Sündenfobt, 
Von Zoll und Tod, 
Du haft mid) gan verneuet, 


A. ©. 237. Bu der neunten geiftlichen Betrachtung gehörig: „„Von dem andern Mittel, 
dadurch wir in des ZEren Jefu Freundfchaft Fommen, welches ift die S. Tauffe.“ — 


Demnächſt B. S. 237 übereinſtimmend. 


255. Betrahtungslied, 
Der hohen Gnaden, welche Jejus Ehriftus uns in feinem hochheiligen Abendmahl kimeler. 


Abgefaffet nad) dem Thon: Sreu did fehr, O meine Zeele, ıc. 


3, 

Ah! Gnad über alle Gnaden! 
Zeiſſet das nicht Gütigfeit? 
Yefus hat uns felbft geladen 
Zu dem Tifch, den SER bereit; 

Yefus bitt uns felbft zu Gaſt, 
Daß wir aller Sorgen Laſt, 
Aller Sind’ und Noht entnommen 
3u dem Simmel möchten Fommen. 


2. 

Yefus Chriftus wil uns fpeifen 
Vnd aud) felbft die Köſte feyn. 
Zeiſſet das nicht Gnad' erweifen? 
© mein liebftes Jefulein, 

Solches ift an Feinem Ort, 

O mein liebfter Seelenhort, 

Sonft gehöret noch gefehen, 

Solches ift fonft nie gefcheben. 
3. 

Haft du dic) Hoc, fchon gegeben 
Dnfertwegen in den Tod, 

Daß wir möchten wieder Heben 
Frey von aller Qual und Noht; 





Aber deiner Liebe Macht 
Hat dic) auch dahin gebracht, 
Daß du deinen Leib uns fchenteft 
Vnd mit deinem Blute tränkeſt. 


4. 

Hier ſieht man dein treu Gemühte: 
Du biſt ſonſt der Artzt allein, 
Doch wilſt du aus lauter Güte 
Auch die Artzeney ſelbſt ſeyn. 

Du giebſt dich ſelbſt uns zu Theil, 
Daß wir möchten werden heil 
Don den tieffen Seelenwunden, 
Die fonft waren unverbunden. 


5. 

Ach! zu dir komm' ich geſchritten, 
O mein liebſter Jeſu Chriſt, 
Vnd wil dic im Glauben bitten, 
Weil vor mich bereitet iſt 

Itzo dein Genadentiſch, 
Daß ich meine Seel erfriſch' 
Vnd vor Bunger nicht vergehe, 
Wenn mie meine Rraft entſtehe. 
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6. 

Ach! fo wolleft du mich laben 
Mit dem rechten Simmelbrodt 
Vnd mit reichen Troft begaben 
Wider SGölle, wider Tod. 

Ah! laß deine Lebensquell 
Auch mich machen weiß und bell; 
Tränke mich, eb’ ich erfterbe 
Vnd vor großem Durft verderbe, 





7. 

Dir wil ich anigo ſchikken 
Mein gang müd- und mattes Zertz. 
Ah! das wolleft du erquiden, 
Weil es faft vergeht vor fihmerg. 

© mein Argt, du Fanft allein 
Mich von Sünden machen rein, 
Du alleine Fanft mich heilen 
Don der Sünden SEiterbeulen. 


A. ©. 245. Zur zehnten geiftlihen Betrachtung gehörig: ‚‚Von dem hochheiligen 
Abendmahl, als dem dritten Mittel der geiftlichen Seelen: Sreundfchaft.” — Demnädjt 
B. ©. 245. Abweichung: 4. 4 Argney felber. 


256. Mein Freund ift mein. 


Mel.: Ach Gott und Herr. 


1. 
Hein Freund ift mein, 
Vnd ich bin fein: 
Ihm hab’ ich mich ergeben. 
In Glüf und Freud 
Bin ich bereit 
Dir, JEfu, frets zu leben. 


2. 
Ich glaub’ an dich, 
An dir Fleb’ ich 
Vnd wil dic auch nicht laſſen, 
Biß du mich wirft, 
Du Lebensfürft, 
mit deiner Gnad' ümbfaſſen. 


3. 
Dein gan Verdienft 
Iſt mein Gewinft: 
Dein Zöllenangft und Sterben 
Sat mid) verföhnt, + 
Ja gar gefröhnt 
3u einem SimmelsssErben. 


4. 
Die Rreumeslaft, 
Die du bier baft 
Vor mich auf dich genommen, 
Macht mich befreyt 
Don allem Leid, 
Das fonft auf mich gefommen. 








b. 
Vor mich haft du 
Dich) aus der Ruh’ 
In diefe Welt begeben, 
Fa gar in Todt 
Vnd SGöllennobt, 
Damit ich möchte leben, 


6. 
Yun werd’ ich gleich 
In deinem Reid) 
Den froben Engeln werden 
Vnd ficher feyn 
Don aller Pein, 
Von allen Laftbefchwerden. 


7. 


Trotz ſey dem Tod 

Vnd aller Noht; 

Von dir kan mich nichts wenden 
Weil ich forthin 
Verwahret bin 

In deinen Wund- und Zänden. 


8. 
Trog ſey nunmehr 
Des Teuffels Zeer, 
Denn du, du baft gebunden 
Die alte Schlang, 
Die auf mich drang, 
Mic tödlich zu verwunden, 
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9, 
Trog fey der SO, 
Weil mein Gefell 
Sie gäntzlich hat zerftöret: 
Der Zöllen Macht 
Vnd dunkle Nacht 
Iſt nun gantz ümbgekehret. 


10. 
Trog aller Welt: 
Dem SErdenfeld 
Bin ich nun abgeftorben, 
Denn Tefus bat 
Ein’ andre Stadt 
Mir fchon vorlangft erworben. 


A. ©. 274. Zur elften geiftlihen Betrachtung: 





11. 
3Err Jeſu Chrift, 
Allein du biſt 
Mein höchſter Schatz auf Erden: 
Ach! laß mich nicht, 
Mein Lebenslicht, 
Von dir geſchieden werden. 


12. 
Denn du bift mein, 

Vnd ich bin dein: 

Dir hab’ ich mic) ergeben 
In Blüd und Freud, 
In Kreug und Leid, 

Im Sterben und im Leben. 


„Von dem Blauben als dem 


vierdten Mittel, dadurch wir in Jeſus Sreundfchaft gelangen.’ — Demnädjft B. ©. 274 


übereinftimmend. 


257. 258. Hierauf folgen zwen Lieder, 
in deren erften ein Chriftliebendes Gemühte feinem JEju vor den Glauben danfet; in dem 
andern aber ümb Vermehrung des Glaubens bittet. 


Das erfte auf die Gefangsweife: IEfu, der du meine Seele, ıc. 
Das andere im Thon: Wie nad einer Waflerquelle, ıc. 


TE 


Singe, lobe, meine Seele, 
Daß dir GSott geholffen bat 
Aus der dunfeln Sündenhöle 
Zu der rechten 3ions-Stadt, 

Daß SER dir in diefem Leben 
Soldye Mittel hat gegeben, 
Welche dich im Zimmelreich' 
Allen Engeln machen gleich. 


2. 


Schau nur an des Blaubens Stärke, 
Schaue nur auf feine Kraft, 
Schaue nur die großen Werfe, 
Die der wahre Glaube fihaft. 
In verdamten Göllenfachen 
Ban ers dennoch alfo machen, 
Daß man davon wird befreyt 
Sier und dort in Ewigkeit. 





| 


3. 

Ey ſo fall auch du zu Füſſen 
Bott, dem Allerböchften Bott; 
Bitte, daß SER JTefus Büren, 

Jeſus Marter, Angft und Yiobt, 

Jeſus Striemen, Wunden, Plagen, 
Die SER bat vor dich ertragen, 
Wolle gnadig feben an, 

Als ob du fie felbft gethan. 


4. 

ER wird dich von deinen Sünden 
Auch gewißlidy machen frey; 
ER wird did) davon entbinden, 
Glaub’ es nur ohn' allen Scheu, 

Bläub’ es nur, es wird gefcheben, 
Denn Bott hat allzeit gefeben 
Auf ein Zertz, das Glauben hat 
Vnd vertrauet Gottes Gnad. 
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1. 

Sefu, frärfe meinen Glauben, 
Daß er nicht gegründet fey 
Auf zerbrochne Meinungs-Schrauben, 
Daß er ohne Zeucheley 

Bleib’ allein bey deinem Wort 
Onverrüffet fort und fort, 
Daß ich mic darauf verlaiie 
Vnd mit feften Glauben fajle, 


2. 


Alsdenn mag man Yrege ftellen: 
Was frag’ ich nach ihrem Strif? 
Ja was frag’ ich nach der Zöllen? 
Ich bin frey von ihrem Tük. 

Denn du, Jefu, bift bey mir, 
Drim bleib’ ich auch ftets bey dir. 
Laß mich nichts von dir abtreiben: 
Ich wil treulich bey dir bleiben. 





3. 

Laß mic) deinen Geift regieren, 
Liebſter ZErr, nach deinem Wort 
Vnd auf deinen Wegen führen, 
Denn du bift mein treuer Zort, 

Der im Blauber mich erhält 
Wider Teuffel, Sünd' und Welt: 
Wenn fie noch fo greulich wiüten, 
Kanſt du mich doch wohl behüten. 


4. 

Du, du wirft die Ehrenkrohne 
Vngezweiffelt ſchenken mir, 
Du wirſt mir zum Gnadenlohne 
Thuen auf die Zimmelsthür. 

3ERX, ich bleibe dir verpflicht, 
ERX, ich glaub’ und zweifle nicht: 
Du wirft mir nach diefem Leben 
Aud) die Zimmelsfreuden geben. 


A. ©. 296. Zu der elften geijtlichen Betrachtung (f. das vorige Lied). — Demnädjit B. 


©. 296 übereinjtiimmend. 


259. Betrachtungslied 
Der hohen Gnaden, welche der jenige hat, der Jejum zum Sreunde hat. 
Im Thon: Wo Gott der HErr nicht bey uns helt, ıc. 


% 

Wenn ich, Err Jeſu, babe dich, 
Was frag’ ich nach dem Simmel: 
Wie Fönten doc, vergnügen mid) 
Der fchnöden Welt Getümmel? 

Wenn mir gleich Leib und Seel ver- 

ſchmacht 

Und mich ümfäht die Todes: Wacht, 
So bift du doch mein Keben. 


2. 

Wie wohl muß doch dem Menſchen 
Der YEfum trägt vergraben [Lfeyn, 
In feines gergens Rämmerlein: 

Der wird die Fülle haben, 

Dem wird es nicht an einem Guth 
Ermangeln, weil er Schivm und Buth 
Bey feinem JEfu findet. 

3. 

Sein JEſus wird ihm jederzeit 
Erzeigen Seil und Segen ; 

Er wird mit feiner Gütigkeit 
Don diefem Tammer wegen 








Ihn führen zu dem Zimmel zu 
Und mit erwünfchter Seelen-Rubh’ 
In Ewigkeit erquiffen. 


4 


So laffet nun die arge Welt 
Mit ihren Willen wüten: 
Es wird uns unſer Sienes- geld 
Mit feinem Schug bebüten. 

Uns Fan der Tod in Ewigkeit 
Nichts tbun, und ob er noch fo weit 
Auffperrte feinen Rachen, 


5. 

Wer fraget nach dem Zöllen-Wirth? 
Laſſt ihn nur Nezze ftellen: 
Es Fan ibn unfer Seelen-girt 
mit einem Wörtlein fällen. 

Wer fraget nad) der GHöllen- Macht, 
Und ob fie auch gleich Tag und Yladıt 
Yıoc eins fo fihreflich brennte ? 


Anna Sophia, Landaräfin von Hefien:Darmftadt. 


6. 
Wer feinen YEfum bey fich bat, 
Der bat in allen Schmergen 
Die befte Zülff’ und beften Ratb; 
Wer JIEſum bat im Gergen, 


Sat ſtarken Troft und Zimmels- Sreud 


Auch in den gröften Gergenleid 
Und lebet, wenn er ftirbet. 





| 
I 


| 
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#. 
Ohn dich Fan mir, HERR Tefu Chrift, 
Yrichts angenehmes werden, 
Weil fonft Fein Troft zu finden ift 
Im Simmel noch auf Erden 
Als nur bey dir: darumb wil ich 
Did) allzeit halten feftiglich 
Und nimmermehr verlajifen. 


A. ©. 302. Zur zwölften geiftlichen Betrachtung: „Von der hoben Nutzbarkeit, welche 


auf diefe Seelen-Sreundfchaft erfolget.“ — Demnädft B. ©. 302. Abweichung: 


und auff. 


240. Dantlied, 
vor die Erlöſung von jo vielfältigen Jammer und Elend, als von welhen uns unjer treuer 
Seelen-Sreund Ehriftus IEjus jo gnädig entlediget hat. 


Bu fingen nad der Weife: Nun lob, mein Zeel, den HErrn. 


3: 

Was Dank ſoll ich dir geben, 
Mein allerliebfter Seelen: Sreund? 
Wie foll ich dich erheben? 

Du haft es ja flets gut gemeint 

Hit meiner armen Seelen, 

Die vormals war befchwert. 
Dein Lob wil ich erzehlen, 
So lang' ic) Ieb’ auf Erd; 
Denn du haft mich geliebet 
Noch vor der Zeiten Zeit. 
Trotz dem, der mich betrübet 
Sinfort in Ewigkeit ! 

2. 

Seſetz, wilft du mic, fchreffen 
Don wegen meiner fchweren Sind’ 
Und mir viel Angft erwekken: 
Ich ſchlag' es alles in den Wind. 

Ich hab’ in meinem Gergen 
Denfelben, der vor mic) 

Der Sünden Straf’ und Schmergen 
Getragen williglich, 
Den, der mir bat erworben 
Des Jöchften Gnaden⸗55uld, 
Als Er am Rreug geftorben 
Vor meiner Sünden-Sculd. 
3. 

Was wilft du an mir haben, 
Du Trug gefüllte Lafter-Welt? 
Du bift mit deinen Gaben 
Je nur ein bloffes Jammer⸗zelt. 

An Jeſu wil ich Fleben, 

Der mir von Ewigkeit 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 








Sein Serge bat ergeben, 
Der auc) zu feiner Zeit, 
Wenn du dich wirft entjegen 
Vor der Pofaunen Macht, 
Mic, freudig wird ergegen 
Mit fteter Simmels-Pracdt. 


4, 


Du Satan aus der Zöllen, 
Was denfeft du mit folchem Fleiß 
Samt deinen Rott-GBefellen 
Auf fo vielfältig Art und Weis 

mich falfchlich ein zu bringen 
In deinen Jäger-Strik? 

Es foll dir nicht gelingen 

Mit aller deiner Tük; 

Denn Tefus will mich fchügen 
Für allem Ungemad). 

Du magſt gleich donnern, bligen, 
So frag ich nichts darnach. 


5. 


Ich bleibe nun entbunden 
Don allem Sammer, Angft und Pein. 
mir wird zur legten Stunden 
Der grimme Todt nicht fchädlich feyn: 

Ich werde nur gebn fchlaffen, 
Dieweil durch Jeſum Chrift 
Dem Todt fein Schild und Waffen 
Yrunmehr genommen ift. 
Ich werde nimmer fterben, 
Beſondern Jeſu Reich 
Mit groſſer Freud' ererben 
Und ſeyn den Engeln gleich. 

14 
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6. 

Mich wird niemals betrüben 
Der Zollen Noth und Ungemad, 
Weil ich durch Jeſu lieben 
DVorlänsft von allem Web und Ach 

In Bnaden bin befreyet; 

Ich fürchte mich vor nichts, 
Was mir der Satan dräuet. | 
Am Tage des Gerichts 
Werd’ ich mit Freuden ftehen 
Zu Jeſu rechten Hand 
Und famt den Srommen geben 
Ins rechte Vaterland. 





A. ©. 328. Zur zwölften geiftlichen Betrachtung (ſ. das vorige Lied). 


Anna Sophia, Landgräfin von Heflen-Darmitadt. 


7. 

Yun, Jeſu, fey gepriefen 
Für alle Wolthat, die du haft 
Aus Gnaden mir erwiefen, 
Mir armen, fchlechten Erden-Gaſt. 

Ich hab es nicht verdienet, 
Was du an mir getban, 
Dod foll dein Lob begrünet 
Sich ſchwingen Simmel an. 
Ich weis, du wirft auch bleiben 
Bey mir in aller Noth: 
Did) wird von mir nichts treiben 
Im Leben und im Todt! 


Es ift das letzte 


Lied des Buches. — 1. 7 fteht Sein, 4. 3 deinem; obige Xesarten nad) B. — Demnächſt 


B. ©. 328 übereinftimmend. 


241. Betrachtungs:Lied 


Des vielfältigen hohen Seelen:Nutens, jo man aus Gottes Wort hat. 
Nach der Gefangs-Art: Herglid thut mid) verlangen, ıc. 


1. 

Wohl dem, der JAEſum liebet 
Und deſſen Simmels- Wort, 
Der wird niemals betrübet 
Vons Teuffels Zöllen-Mord. 

Wo Tefus fid) befindet, 
Da ſtehet alles wohl; 
Wer fi) auf Jeſum gründet, 
Der lebet Lebens-voll. 


2. 

Biſt du vielleicht verirret 
Dom rechten Lebens-Port? 
Sat dich die Welt verwirret? 
Rom, bier ift Gottes Wort. 

Das wird dir Flarlich weifen 





Die rechte rechte Bahn, 
Dabin du müſſeſt reifen, 
Wenn du wilft Simmelsan. 


3. 

Bift du vielleicht betrübet ? 
Ja wirft du fort und fort 
In Rreug und Yroht geübet ? 
Kom, bier ift Gottes Wort, | 

Dieß wird dich ſchon erquiden, 
Daf, wenn gleich SOU und Welt 
Dich wolten unterdrüden, 

Du doch bebaltft das Feld. 





4. 

Saft du dich Iaffen blenden, 
So daß bald hier, bald dort 
Du tappeft an den Wänden? 
Kom, bier ift Gottes Wort, 

Dieß machet, daß die Blinden 
Sid zu dem rechten Steg 
Sin wieder Fönnen finden 
Don ihrem Trre- Wen. 


5. 

Wirft du auch gleich geführet 
Durch den ftodfinftern Ort, 
Da fonft der Tod regiret? 
Rom, bier ift Gottes Wort. 

Dieß ift dein Stab und Steden, 
Mit diefem Fanft du dich 
fürs Teuffels Lift und Schreden 
Beſchützen mächtiglich. 


6. 

Zilf, JEſu, daß ich liebe 
Dein feligmachend Wort, 
Daß ich mich ftets drin übe, 
Zilf, liebiter Seelen-Gort, 

Daß ichs in meinem Zertzen 
Bewahr durch deine Zuld, 
Damit in Rreuges-Schmergen 
Es Frucht trag in Gedult. 


A. ©. 26 des Anhangs. — Demnächſt B. ©. ©. 356 übereinftimmend, 


PXr 


— 
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242. Andadhts:Lied, 
In welchem eine oläubige Seele alle Gliedmafjen ihres Leibes dem hErrn Jeſu übergiebet. 
Nach der Gefangs-Art: Wie nad) einer Wafferquelle ıc. 


T. 

JAEſu, JEfu, du mein Leben, 
YeEfu, meiner Seelen Seil, 
Sage, was foll ich dir geben, 
Du mein auserwehltes Theil? 

Ich, ich wil mid) felbften dir, 
Dir, © JEfu, meine 3ier, 
Gäntzlich geben zu Leibzeigen, 
Nichts foll meinen Dorfag beugen, 
| 2. 

Ich ergebe dir mein Zertze, 
Diefes ſoll dein eigen feyn; 
Auch der gröfte GHöllenfchmerge 
Soll mit aller Qual und Pein 

Mid) darvon nicht Fehren ab, 
Dein verbleib ich biß ins Grab, 
Ta ich wil in deinem Lieben 
mMich ohn? Ende treulidy üben, 


3. 


Dir ergeb ich meine Augen, 
Diefe follen für und für, 


Wenn fie gleich des Kreutzes Laugen 


Beiſſet, dennoch fehn nad) dir. 
Du, © Jeſu, du mein Licht, 
Macheſt, daß mir nichts gebricht. 

Du bift meiner Augen Sonne, 


Don dir hab’ ich Freud und Wonne, 





4. 

Dir ergeb ich mein Gehöre, 
Daß daffelbe fort und fort 
Sid nach nichtes anders Fehre 
Als allein nad) deinem Wort. 

Dir ergeb idy meinen Mund, 
Daß er dein Lob mache Fund, 
Daß er dir Dandopffer bringe 
Und mit Ehrenruhm befinge. 

5. 

Dir ergeb ich meine Zände, 
Dieſe ſollen allezeit 
Deine Werck ohn einig Ende 
zu verrichten ſeyn bereit. 

Dir ergeb ich ieden Schritt: 
Jeder Schritt und ieder Tritt 
Soll geſchehen dir zu Ehren 
Und dein Ehre zu vermehren. 

6. 

Endlich wil ich dir ergeben 
Alles, alles, was ich bin, 
JAEſu, IEfu, liebftes Leben, 
Yrim es gnädig von mir hin. 


Schlägt gleich Rreug und Unglüd drein 


Sollen doch dein eigen feyn 
Meine Reden, meine Sinnen, 
Mein Bedanden, mein Beginnen. 


A. ©. 39 des Anhangs. — Demnächſt B. S. 369 übereinftimmend. 


245. Dandjagungs:Lied, 
Für alle erzeigete Wohlthaten Gottes, 
nad der Gefangs-Art: Herr Jeſu Chriſt, ih ſchrey zu dir ıc. 


1 


Yun dandet, dandet alle Bott, 
Dem auch das Rund der Erden 
Alsbald muß ſtehen zu Gebot; 
Sein Lob foll ruchtbar werden, 

Weil er fo groffe Dinge thut 
Und alle Welt durch feine Gut 
So mächtiglich bewahret, 


2, 
Er, er bat ung von Kindheit an 
Erhalten bey dem Leben ; 
Er bat uns auf die Lebensbahn 
Geführet und gegeben, 


Daß wir, die wir zu vormals tod, 
Vunmehr durch Cbrifti Anaft und Noht 


In Ewigkeit beſtehen. 
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3. 

Er hat ja ie und allezeit 
Diel gutes uns erwiefen, 
Dafür foll er in Ewigkeit 
Auch fchuldigft feyn gepriefen. 

Er geb uns nur ein fröhlich erg, 
Auf daß wir nicht in Rreugesfihmerg 
Derfinden und versagen. 


4. 


Erhalt uns auch zu unfer Zeit, 
O Gott, den wehrten Srieden, 
Daß uns nicht irgends Krieg und Streit 
Mög wiederiim ermüden. 

Laß uns in gutem Fried und Kuh 
Die Furge Leben bringen zu 
Nach deinem Woblgefallen. 





5. 

Laß deine hohe Zimmels⸗3uld 
Ob uns ohn Ende ſchweben. 
Wir haben es zwar nicht verſchuldt 
Mit unſern Simden-Leben, 

Doch weil du bift ein foldyer Bott, 
Der nicht begehrt des Sünders Tod, 
Wirftu auch uns erhören. 


6. 


Erlöß uns auch von allem dem, 
Was uns Fan Schaden bringen, 
Was uns Fan machen unbequem, 
Dein’ Ehre zu befingen. 

So wollen wir noch ferner dich 
mit Rühmen loben ewiglic) 
sier und in jenem Leben. 


A. ©. 45 des Anhangs. — Demnädft B. S. 375 übereinftimmend. 
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244. Abendmahlslied. 
M. Theoph. Balduin. 


Mel.: IEZU! meine Sreude, ır. 
‚RE 2. 


AEſu, Lieb und Leben, Saft Du doch aus Gnaden 
Der Du für mich geben Mich zu Dir geladen 
Saft den Leib in Tod Und jo weit gebracht, 
Und Dein Blut vergojffen, Daß ich, lof von Sünden, 
Daß zwey Ströme flojfen Rub und Troft Fan finden, 
Don Dir weiß und roht: Daß mein Gerge lacht. 

Sih' doch mein Verlangen an O du güldner Tag dei Seile, 
Und die Seufzer, die ich ſchicke; Da mein Leben mic) fo labet 
JEſu, mich erquide. Und die Lieb begabet! 





B. 

Süffe Liebe, fchende, 
Scönftes Leben, fende 
In mich, was Du haft! 
Der Du herrlich ehreft 
Und fo reichlich nebreft, 
Laß auch Deinen Saft, 

Der vor Deinen Füſſen ligt, 
Yıur ein Brofamlein geniejjen 
Und ein Tröpfflein flieffen. 

4. 

Doch Du willt ergögen 

Und noch höher ſetzen, 

Aiebfter, Deine Braut. 

Eſſt von meinem Tifche! 

Trinckt, daß euch erfrifche! — 
Ruffſt Du — Kommt und fchaut: 

Diefes ift mein Leib und Blut, 
Ich geb euch Mich Selbft zur Speife 
Wunderbarer Weife. 


5. 

Wol, idy will hingehen 
Und dis Wunder feben, 
Schmäden, was vor KRrafft 
Mein sErlöfer gönnet, 
Daß mein Gern fo brennet, 
‚Was vor Stärd und Saft 

Er mit fchledhtem Brot und Wein 
Seinen Sreunden vor=willzlegen : 
Reichen Simmels-Segen. 


6. 

Füll, mein Gerge, fülle — 
Diefes ift Sein Wille — 
Sammle Woltbat ein. 

Diefe reiche Güte 
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Soll nur eine Blüthe 
Und ein Vorſchmack feyn, 

Bis der Baum def Lebens dort 
Taufent Sreuden- Srüchte bringet, 
Daß man jaudhgt und finget. 


® 


Aber Fomm gefchicet, 
mit dem Kleid gefchmücdket, 
Das Ihm wolgefaällt ! 
Zertz, das glaubt und liebet, 
Den Gehorſam übet, 
sern von Luft der Welt, 
Schmieg did) an die Bruft und bitt: 
Willſt Du, Err, Dein Schäflein weiden, 
wollt Du es auch Fleiden! 


8. 

Stärde Du den Glauben, 
Daß der Feind nicht vauben 
Kan mein höchftes But! 
Du weift meine Kräfte, 
Drum hab Dein Gefchäfte 
In mir! Geift und Blut 

Reinge mic) und wafch mich wol, 
Daß es mög zum Tempel werden, 
Simmel auf der Erden. 


9. 

Hier ift mein Vergnügen, 
Das Fan mich nicht trügen, 
Wie die Welt-Zuft thut. 
Wann id Dich erwähle, 
Sat mein arme Seele 
Theil am höchſten But 

Bey des Lammes Abendmal. 
Drum laß mid Dir fein ergeben, 
JEſu, Lieb und Leben, 


Yrürnbergifches Geſang-Buch . . Krürnberg, In Verlegung Chriftopb Gerbards 
und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 779. Nr. 717. — 9. 9 fteht: Leib und 
Leben. Demnädit B. ©. 174 mit folgenden Abweichungen. 


Zwiſchen Str. 5 u. 6 ift eingefchoben: 


© Wie freundlid) zeiget, 
© Wie lieblicdy neiget 
Sidy mein Bräutigam, 
Mich suführ’n in Garten, 


Da von fchönften Arten 
Brünet jeder Stamm. 
Himmel⸗gleiches Paradeiß! 
Da, wo keine Dörner ſtechen, 
Will Ich Roſen brechen. 


9 (10). 3 Wie die Luft der Welt, 9 (10). 5 Find't mein, 9 (10). 6 Alles wohlbeſtell't. 


Hier mit der Melodie: achahe, 
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1 


Bott, du Richter aller Welt, 
Der du trägeſt mit verfchonen 
Un nicht nach Verdienſt wilPft lohnen 
Dem, der Dir zu Füſſe fallt: 

Beh’ nicht mit mir ins Gerichte, 
Gap vor deinem Angefichte 
Mid) noch Gnade finden bier! 


2. 

Ich ersitt’re, wenn der Strahl 
Des Gefeges auf mic, bliget 
Und die Pfeil: und Reile fpiget, 
Wenn die Sünden ohne Zahl 

Des Gewiſſens Unruh' treiben 
Und mit fcharffen Griffeln fehreiben, 
Daß es felbft muß Kläger feyn. 


3. 

zwar ich ulaub’te, daß dein Sohn, 
Dem nur find befand die Seinen, 
Wenn Er Fünfftig wird erfcheinen 
Auf dem lichten Wolden-Thron, 

Sie zur Rechten werde ftellen 
Und denn Engeln zugefellen 
mit der bald-verflärten Schar. 


4. 

Aber, Ah! das Leben zeigt, 
Daß der Glaube bloß im Munde 
Und im Zeuchel-Ruhm beftunde, 
Wenn gleich dz Gewiſſen ſchweig't; 

Solche wilſtu ja nicht kennen, 
Ob ſie gleich von Dir ſich nennen, 
Doch nicht deinen Willen thun. 


5. 

Soll ich dann nun immerdar 
Alß verurthelt ſein ohn' hoffen? 
VNein! das Zertze ſteh't noch offen, 
Das vor voll Erbarmen war. 

Meinen Vorſprach ich umfange, 
Der verdien’t, daß ich gelange 
Don dem Richt: Zum Gnaden-ftubl. 


245. Buß⸗Lied. 
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6. 

Zeute, weil’s noch zeute heiſſ't, 
Werff' ich mich zu deinen Füſſen, 
Ruffe: Vater, laß genieffen, 

Waß mein Troft, dein guter Geift, 
mich in feinem Wort gelehret, 

Daß der, welcher fich befehret, 

Nicht verderb- noch fterben foll! 


7 

aſtu, mein Erloͤſer, nicht, 
An dem alle Sünd gerochen, 
Uns mit theurem Eyd verſprochen, 
Gicht wird Fommen in's Gericht, 

Welcher glaub’t an deinem Nahmen, 
Seegensreicher Weibes-Saamen, 
Sondern dring’t zum Leben durch ? 


8. 

Du bift ja, der mich vertritt 
Und zur Rechten Gottes fieft, 
Daß du deinen Brüdern nüneft. 
Drumb mach’ Fräfftig meine Bitt, 

3eig dem Vater deine Schläge, 
Deine Liebe, daß Sich lee 
Der erregte Feuer-Zorn! 


9, - 

Ja, Ich hoff, Ich werde frey 
Don dem Fluch Dich widerfeben 
Und vor deinem Throne fteben 
An der Außerwählten Keih’ 

Und den feel’gen Außfpruch hören, 
Der mich bring’t zu Freud und Ehren 
Durch dein Geil’ges Mittler-Ambt. 


10. 

Laß mich nur mein Lebelang, 
Biß erfchein’t, was nicht erfchienen, 
Div mit Surcht und Zittern dienen: 
Mach’ dem Zertzen angſt uf bang! 

Dod laß Did) auch glaubig Fürfen, 
seh’ dein Zorn wird ftraffen müſſen, 
Daß Ih Gnade ſuch' und find! 


A. S. 135, Vorgedrudt ift die Melodie: cedesfgdd. 
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246. Bußlied. 


1 


weh! Ah web! Ah! was vor 


Schmergen, 

Waß vor Trauren, Angft vi Qual 
Fühl' Sch Armer in dem Zertzen! 
Schröden trifft mich überall. 

Ah! waß hab ich nun davon! 
Ewig euer ifi mein Lohn! 
Wer Fan vor dem Richter fteben? 
Web! Ach weh! ich muß vergeben! 
| 2, 

Graufam zeiger fich die Sünde, 
Die mich eingenommen hat, 

Daß ich Feinen Troft mebr finde: 
Sch weiß weder Zülff noch Rath. 
Heine Sünden find zu fchwer ! 

Meiner Sünden find viel mehr, 
Alß vil hohe Berge wägen, 
Alß der Tropffen von dem Regen! 


8. 

will ich in den Simmel blicden, 
Fallen taufend Riegel für, 
Solt das nicht mein Serge drücden ? 
Wo ift doch die Gnaden Thür, 

Der ich wenig hab geacht ? 
Wenn ich diefes recht betracht, 
Haſtu, Sünde, fie bedecdet, 
Daß fie fid) vor mir verftecdet! 


4. 


Solten gleich die Augenlieder 
Hlit dem heiſſen Thränen-Bach 
Yleen die verderbte lieder, 
Haft doch nicht mein Schmerge nad). 

sie ſteckt des Gewiſſens Pfeil! 
Wunder, daß nicht Donner-Keyl 
Mich zur Göllen niderfchlagen 
3u denn wohlverdienten Plagen! 

5. 

Uber, 6 betrübte Seele, 

Richte dich nur wider auf! 
Dend an die blut-rohte Göle 
Deines Zeylands. Eple, lauff 


B. ©. 19. Vorgedrudt ift die Melodie; eh ha (g fis) (g a) fis fis mit der Überjchrift: 


Canto solo, Aria. 


Und verbirge dich hinein! 
Da, da Fanftu ficher feyn: 
In denn theuren Liebes: Wunden 
Hab ich Troft und sZeyl gefunden! 


6 


Ob des Demants barte Spigen 
Yud groffe Miſſethat 
In das Gerg mit taufend Ringen 
Ewig faft gegraben bat, 

Wird doch, Jefu, durch dein Blut 
Mein Ser, dein erFaufftes Gut, 
Don der Schrifft loß und befreyet, 
Welche biß in Simmel fchreyet., 


7. 

Ich bin in der Irre gangen 
Alß ein Scyaflein von der Au, 
in des Satans Strid gefangen; 
Yrun ich aber wider ſchau 

Dich, 6 treuer Seelen SGirt, 
Wie du meiner Sünden Bird 
willig haft auf dic genommen, 
Bin ich auch dem Yieg entfommen, 


8. 

Laß' an mir dein bitter’s Leiden 
Nicht fo gar verlohren feyn: 
Stebe mir zur rechten Seiten! 
Löß mich von der SGöllen Pein! 

Yımm mid) zu Genaden an! 
Sprih: Ich hab genug gethan, 
Dater, vor die gantze Herde, 

Daß auc) der (die) erhalten werde, 


9 


Yun an dir will ich mic) halten, 
JAEſu, Meiner Seelen Luft, 
Bi mein Zertze wird erfalten! 
Drude mid) an deine Bruft! 
Bring mich endlich Sünden-loß 
In des ewigen Vaters Schoß, 
Zu der Außerwebhlten freude! 
Ah daß ich nur feelig fcheide! 
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247. Lob:Gejang. 
1. | Tod, was wilftu an mir fchaffen ? 
Süſſe Speife meiner Seelen, Viel zu ſchwach find deine Waffen. 
SZimmel-Brod und Lebens-Trand': Reiß mid) aus dem Leben bin, 
Wer Fan Deine Wunder seblen? IR doch fterben mein Gewinn! 
Ws vor Lob, Preif, Ehr uf Dand 6 


Soll mein Gerg und Lippen bringen ? 
Wenn fie auch fi) böber ſchwingen, 
Gehſtu taufend Sänger Chor 
Und der Engel Zungen vor. 


Mich bedündt, Jch feb’ fchon offen 
Mieines Lebens Aufenthalt. 
Das noch nicdyt verflärte hoffen 
Will zum Schauen mit Gewalt. 


2. Ach mein Leben! Spricht die Seele, 
© wie haft Du mich erquicet Führ mid) bald aus meiner Sole! _ 
Unter diefer Centner-Laft! Fleiſch vom Sleifd) und Bein vom Bein, 

Als Ich lechz'te ſchon verſtricket, Laß mich dir bald näher ſeyn! 


Don der Göllen-Schlund umbfaft, 


Da Ich lag? in meinem Blute, t. 
fühlte GOttes Zorn und Ruhte O Du bergliches Erbarmen! 
Ohne Krafft und ohne Ruh’, Ö Du Hönig-füfer Ruß! 
Bam mir Zeil und Labfal zu. © Du freundliches Umbarmen ! 
Wenn ich bier noch leben muß, 
ir So laß Meines Glaubens Leben 
Dein und Marter, Feuer-Flammen, mehr dem Simmel feyn ergeben, 
Schwefel⸗Bäche Selial Stets nad) Deinem Wort gericht. 
Schlugen über mid) zufammen; Siebfter JEſu, laß mich nicht! 
Durft und Junger ift das Mahl, 
So ich hätte ſchmecken müffen. | 8. 
Yun ich von denn reichen Flüſſen Brenne! Brenne, Liebes: Seuer, 
Deiner Güte bin getrandt, Yur von VESU Lieb’ engündt 
Weder Noth noch Todt mich Frandt. Und erkenne, wie fo theuer 
4 Sey, das aus der Seiten rinn’t, 


Da Sein Gern fi) zu uns neiget 
Und die rechte Straſſe zeiget 
Zu der fchönen Zions-Stadt, 
Da man fiete Wohnung bat. 


Yun erfahr ich, wie Du preifeft, 
Dater, deine Lieb’ an mir, 
Was Du, GEOttes Sohn, erweifeft, 
Wie Dein Hertz fey voll Begier 
Gegen mir betrübten Sünder; 9 


Wie mich unter Gottes Kinder Mich verlang’t bald zuerreichen 





sehl't der Beift, der in uns snD: Das geſteckte Lebens-3iel. 
uf auch mein Gewiſſen ſchweig't. Schröde, Tod! ich will nicht weichen, 
5. Und ob mir der Muth entfiel, 
Tron dem Feind, der mich verdammet! Stärd’t mich doch die Lebensfpeife 
JESus ſpricht mich [os u. frey. ' Und verfichert, daß die Reife 
Trog der Göllen, die entflammet ' führe zum rechten Leben bin, 
Meint, daß ich ihr eigen fey! | Da Jh VESU näher bin. 


B. ©. 239. — 3. 7 und 8 fteht geträndet, Frändet. Vorgedrudt iſt die Melodie: a a 
hdoagis e mit der Überſchrift: Aria. 
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Tobias Elausniger, 


geboren zu Thum bei Annaberg 1618, 1644 ſchwediſcher Feldprediger, Pfarrer in 
Weiden (Oberpfalz), jpäter Kirchenrat und Inſpektor dafelbft, F 7. Mat 1684. 
Bol. Koch, IH. ©. 354. — BL. f. Hymn. 1885. ©. 18. — Goedeke, III. ©. 186. 
Von ihm: 

Paffions-Slume, Oder Trauriges Schau: Bild, Der gantz mitleidigen Natur, über 
dem hoch⸗ſchmertzlichen Leiden und Sterben, Unfers gecreugigten ZERRYI JESD .. 
fürgeftellt durdy M. Tobias Clausnicern .. Vürnberg, In Verlegung Johan Andreas 
Endter und Wolffgang de Jüngern Seel. Erben. M. DC. LXII. 


248. Elaufnicers Paffions:£ied, 
So zu jeder Betrachtung mit gejungen worden. 


1. 


JEſu! Dein betrübtes Leiden, 
Deine ſchwere Creutzes-Pein 


Solle mein gantzes Dencken ſeyn, 


Allen Welt⸗Tand abzuſchneiden; 
JAEſu! Deine bittre Noth 
Kräncket mich biß auf den Tod. 


2. 

Dein geronnen-blutig⸗Schwitzen, 
Deiner Seelen Göllen Qual, 
Deine Striemen allsumal, 

Deiner Crone Dornen:-Spigen: 

Soldye deine bittre Noth 
Kräncket mich biß auf den Tod. 


3. 
Ah! was foll ich armer fagen? 
Ale Wunden, die du heaft, 
Alle Striemen, die du tränft, 
hab ich dir felbft helffen fchlagen. 
JAEſu! Deine bittre Noth 
Rrändet mid) big auf den Tod. 











4. 
Dein Gefiht ift blau geftoifen, 
Deiner Augen Sreundligfeit 
IH mit Unwuft voll gefpeyt 
Don def Teuffels Gülff-Genoffen. 
JEſu! Deine bittre Noth 
Kräncket mich biß auf den Tod. 


5. 
Daß du biſt uns nachgegangen 
Und verlaſſen deinen Thron: 
Iſt diß nun dein Danck und Lohn, 
Daß du muſt am Creutze hangen? 
JAEſu! Deine bittre Noth 
Kräncket mich biß auf den Tod. 


6 


Solte mich dann diß nicht kräncken? 


Sollt' ich nicht bey dieſer Zeit 

Fliehn der Erden sEitelfeit 

Und an deinen Tod gedencken? 
JEſu! Deine bittre Noth 

Krandet mid) biß auf den Tod. 


Faß, BERR AEſu! Laß dein Leiden, 
Deine Mlarter, Angft und Pein 
Meine legte Zuflucht feyn, 
Wenn idy foll von binnen fcheiden. 
Zilff, daß ich durch deinen Tod 
Sanfft befchlieffe meine Noth. 


A. a. D. ©. 17. — Bol. die Überarbeitung des Liedes unter der folgenden Nr. 
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249. Dom leiden und fterben Jeſu Chriſti. 


Mel.: Aus tiefer Noth ſchrey id. 


1. 

Err Yefu, deine angft und pein 
Und dein betrübtes leiden 
Laß mir für augen allzeit. feyn, 
Die fünde zu vermeiden. 

Laß mich an deine groſſe noth 
Und deinen berben, bittern tod, 
Diemweil ich lebe, denden. 

a 

Laß deiner feelen höllen-quaal, 
Dein blut:geronnen fhwigen 
Und übrig elend allsumal, 
Darinn du mufteft figen, 

Mir offtermablen fallen ein 
Und eine ftarde warnung feyn 
Vor mehren miljerbaten. 


3. 
Die wunden alle, die du haft, 


Zab ich dir helffen fihlagen, 
Auch meine groſſe fünden=laft 
Dir auffgelegt zu tragen. 

Ach liebfter heyland, fchone meins 
Laß diefe Schuld vergeifen feyn, 
Laß gnade vor recht geben. 


Vollftändiges Geſang-buch ... 








Plöen, Gedrudt und verlegt von Tobias 


4. 

Du haft verlaifen deinen thron, 
Bift in das elend gangen, 
Dertrugeft ſchläge, fpot und hohn, 
Muſtſt an dem Freuge bangen, 

Auff daß du vor uns fchaffteft rath 
Und unfre ſchwere miſſethat 
Bey Bott verföhnen möchteſt. 


5. 

Drum wil ich itzt zur danckbarkeit 
Don bergen dir Iobfingen, 
Und wann du zu der feligFeit 
mich wirft binfünfftig bringen, 

So wil ich dafelbft noch vielmehr 
Zufamt dem gangen himmelsheer 
Did) ewig dafür loben. 


6. 

Err Jeſu, deine angſt und pein 
Und dein betrübtes leiden | 
Laß meine legte zuflucht feyn, 
Wann ich von bier foll fcheiden. 

Ah hilf, daß ich durch deinen tod 
sein fanfft befchliejfe meine notb 
Und felig fterbe. Amen! 





Schmiedt. Im Jahr 1675. ©. 50. Im Regifter iſt das Lied, eine Umdichtung des vorher- | 


gehenden Gejanges Nr. 248, mit . bezeichnet. Die Überarbeitung rührt möglicherweife bon 
Chriſtoph Genſch von Breitenau (vgl. oben Bd. IV. ©. 534) her. Vgl. Bode ©. 215. 


250. Dor der Predig. 


1. 

FYebiter JEfu, wir find bier, 
Dicy und dein Wort anzuhören; 
Lende Sinnen und Begier 
Auff die ſüſſen SGimmels:Lebren, 

Daß die Gergen von der Erden 
Bang zu dir gezogen werden, 


2. 


Vnſer Wijfen und Verftand 
Iſt mit Sinfternuß verbüller, 
Wo nicht deines Geiftes Zand 
Uns mit bellem Liecht erfüllet. 
Butes denden, tbun und tichten 
Muft du felbft in uns verrichten, 
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3. 
O du Glan der SGerrlichkeit, 
Sieht von Liecht, aus Gott gebohren, 
Mach uns allefamt bereit, 
Öffne Gergen, Mund und Ohren: 
Unfer bitten, flehn und fingen 
Faß, HErr JEſu, wol gelingen. 


Frommer Chriften Betendes Gerg und Singender Mund: Oder Altdorffifches 
Set: und Geſang-Büchlein » . . Am Schluß: Altdorf, Gedrudt bey Job. Göbel, in 
Verlegung Sebaftian Göbels. Im Jahr M. DC. LXIII. ©. 35. Ohne Berfaffernamen. 
Ebenjo in „Täglihe Morgen- und Abend-Segen, Bayreuth (Gebhard) 1667." Auf dem un- 
paginierten Blatte vor dem Regifter in dem Abjchnitt: „Drey Geiftliche Lieder zc. Das 
dritte vor der Predigt zu fingen.’ Doc) findet fich Hier in 2.5 die Lesart: Gutes denden, 
Butes dichten. | 


251. Don dem Ehriftlihen Glauben. 


1. 2. 

Wyr glauben all an einen Gott, ' Wir glauben auch an SEfum Chrift, 
Dater, Sohn und heilign Geift, GOttes und Marien Sobn, 
Den der Cherubinen Rott. Der vom Gimmel Fommen ift 
Und die Schaar der Engel preift, Und uns führt ins Simmels Thron, 

Der durch feine groffe Krafft Der uns durd) fein Blut und Tod 
Alles würdet, thut und fchafft. Sat erlöft aus aller Yrotb. 

3 


Wir glauben auch an heilgen Geift, 
Der von beyden gehet aus, 
Der ung Troft und Beyſtand leift 
Wider alle Sucht und Grauß. 
Zeilige Dreyfaltigfeit, 
Sey gepreift zu aller Zeit. 


Yeu-Dollftandigers Marggrafl. Srandenburgifches Geſang-Buch . . Gedruckt 
zu Bayreuth bey Johann Bebbardt . . . 1668. ©. 132. Überfärift: C. A. D. — Mit 
Clausnitzers Namen im Nürnbergijchen Gefangbud 1676. ©. 611. 


O. 6. Herr zu Stubenberg, 
in Nürnberg um 1686. 
Bon ihm: 


Himmel-duchdringende sZersen-Seufzer . . . von Einem der täglidy wüntfchet 
0 Gott Hülf Zur Seeligfeit. Yrürnberg, in Verlegung Johann Goffmanns, ... 1686, 
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252. Neu:Jahrs:Lied. 


Mel.: Helft mir Gotts Güte preifen, ıc. 
Oder: Aus meines Hergens Grunde, ıc. 


;E 


Ylın trette icy mit Sreuden 
Das Neue Jahr jegt an: 
Bott fey zu allen Zeiten 
Bey mir auf meiner Bahn. 

Ihm dande icy mit Fleiß, 
Daß Er mid) Iaifen leben, 
Diel Butes auch gegeben: 
Ihm fey Lob, Ehr und Preiß. 


2. 


GoOtt Vatter! Deine Güte 
Sey ftetigs über mir: 
Den Leib und Seel behüte, 
Dann ich ergeb mid) Dir. 

Auch alle meine Sreund, 
Den Bruder, die Verwandten 
Schütz, ZErr! mit Deinen Zanden 
Dig Tahr durch, nicht nur heunt. 


3 


GoOtt Sohn, mit Deinem Blute 
Du mich erfauffet baft: 
Behüt vor Satans Wute, 
Zilff tragen meine Laft 
Und ftehe mir auch bey, 
Daß ic) allein Dir diene, 
Was löblich nur beginne; 
Mah mid von Sünden frey. 


4, 

Bott Geilger Geift! regiere 
Du Selbft mein Gerg und Sinn, 
Mid) auch den Wen ftets führe, 
So führt zum Simmel hin. 

Verlag mich nimmer nicht 
Im Leben und im Sterben, 
Mach mich zum Zimmels-Erben, 
Meins Gergens Troft und Liecht. 


U a. D. ©. 69. Das XXVIII. Lied, 











b. 

Bib, Err! daß Dir zu SEhren 
Ich alle meine Tag, 

Dein Lob ftets zu vermehren, 
Mit Luft zubringen mag. 

Laß mid Dein eigen feyn, 
Mein Kreug aud) willig tragen, 
In Feiner Noht versagen: 

Ach! bleib’ auch Du gang mein. 


6. 

Mein GSott! nur Deinen Willen 
Wolf Du nad) Deiner Güt 
An mir in Bnad erfüllen. 
Gewehre mich der Bitt, 

Daß ich nur diene Dir. 
Die Seuffger will ich ſchicken 
Zu Dir, Du Fanft erquiden 
Geib, Zertz und Seel’ in mir. 


dr 


Willſt Du mid) laſſen leben 
Dig Jahr hindurh, O GOtt! 
So wirſt Du mir auch geben, 
Was ich bedarff; in Noht 

Verlaß mich nimmermehr. 
Dich will ich rühmen, preißen 
Ohn' Unterlaß mit Weißen, 
Dich, O mein GOtt und Err! 


nn 


8. 

Soll' ich diß Jahr dann ſterben, 
5Err! fo geſcheh dein Will, 
Den Zimmel werd’ ich erben, 
Drum will ich halten ftill 

Und fchlaffen feelig ein. 
Die Seel die Engel tragen 
In Simmel, da Fein Klagen, 
Yur lauter Freud wird feyn., 


A 
Kai 2 
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255. Pajfions:Lied, 
von des hErrn JEſu legten Worten. 


Mlel.: Bion klagt mit Anoft und Schm. ıc. 


3: 
Sünder, Fomm! wir wollen geben 
Zu dem Kreuge Chrifti bin 
Und von ferne bören, fehen, 
Was uns dienet zum Gewinn. 
ore Seine legte Wort, 
Die da der getreue ort, 
Eh' Ihm gar Sein Gerg gebrochen, 


Hat am Kreut felbft ausgefprochen. 


2. 

Datter! ach! vergib doch ihnen, 
Dann fie wiffen nimmer nit, 

Was fie thun, was fie beginnen; 
Ach! erhöre meine Bitt. 

JEſus hat für Seine Seind 
So gebeten als ein freund; 
Hochſter! gib, daß ich ingleichen 
seinden möge Buts erzeigen. 

8 

Als Er Seine Mutter fteben 
Beym Johanne fah betrübt, 

Thät es Ihm zu Zertzen geben, 
Weil Er Beyde innig liebt, 

Sagt zur Mutter: Siehe, Weib, 
Diefer bier dein Sohn verbleib; 
3u Ihm: das ift Deine Mutter, 
Steh’ Ihr bey, mein lieber Bruder. 

4. 

Ran ich Mleine nicht verforgen 
Hier auf Erd, weil ich noch Ieb, ” 
So gib, daß ich alle Morgen 
Sie und mid) Dir ganz ergeb. 

Sorge für uns, liebfter SErr: 
Datter-Treu je mehr und mehr 
Uns als Rindern wollft erweifen, 
Dafür wir Dich ewig preifen. 


5. 

Was der Schächer dort begehret, 
Das begehre, Err! auch ich; 
Zaſt Du ihn der Bitt gewähret, 
So erhöre Du auch mid). 


U. a. O. ©. 115. Das XXXVII. Lied. 











Wann Du Fommeft in Dein Reich, 
So gedend”’ an mid) zugleich, 
Sprich: Ich fage dir, noch heute 
Wirft du feyn mit Mir in Sveude, 


0.0 

Als Du, AEſu! wollft erblaifen, 
Schreyeft Du: Mein GOtt, mein GOtt, 
Warum haft Du mid, verlaffen? 
Ad) des Jammers, ach der Noth! 

Ale Schmergen, alle Dein 
Gegen dem erträglich feyn. 
Gib, ah Gibe, daß dig Schreyen 
Moͤge uns zum Zeil gedeyen. 


7. 

Du ruffſt, IJEſu! auch noch weiter, 
Als vertrocknet war Dein Mund: 
Mich dürft. Doch Dir wird ach leider! 
Eſſig, Gall gereicht zur Stund. 

Dich dürft freylidy mehr und mehr 
Yıach dem Seil, Mein GOtt und Err! 
Wann wir bier nur Eſſig haben, 

Wir uns dort mit Necktar laben. - 


8, 

Nachdem Du fo viel gelitten, 
Sagteft Du: Es ift vollbracht. 
Simd’ und Teuffel find beftritten, 
Auch der Tod ift obne Macht. 

Bibe, daß ich einmal fo 
Vach dem Leiden ruffe frob: 

Yun, es ift vollbracht mein Leiden, 
Jetzt erwarte ich der Freuden. 


9, 

Gib, daß ich mit Dir mög fagen, 
Wann es geht mit mir zum End 
Und mein wart der SEngel-Wagen : 
Datter! gang in Deine and 

Ich befehle meinen Geift. 

Wer fo abdrudt, der wol reift. 
Err! laß mic) in Srieden fahren 
3u den lieben Engel-Schaaren. 
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©. 6. Herr zu Stubenberg. 


254. Trojt:Lied, 
von der waaren Freude in GOtt, über den Spruch, aus dem 73. Pfalm, v. 28: Das ift 
meine $reude, daß ich mich zu GOtt halte, und meine Suverfiht jege auf den Herrn, Herrn. 


Mel.: Meine Seele, laß es gehen, ıc. 
Oder: Wohl mir, IEfus, meine Freude, ıc. 


1. 

DAS ift meines Zertzens freude, 
Daß zu BÖdtt ich halte mich; 
Meine Zuverficht im Leide 
Auf den SiErren fege ich. 

Was Er hat in Seinen Zänden, 
Ran SEr leichtlicy glüdlich enden. 


2. 


Id) mag mid) zur Welt nicht balten, 
Die mir güldne Berg verfpricht; 
Ihre Lieb pflegt zu erFalten, 
Ihr Verfprechen halt fie nicht. 

Wer wolt dann auf Welt-Lieb bauen? 
Ih will meinem SoOtt vertrauen. 


3. 
Mleine Zuperficht zu fegen 
Yrur auf das, was irrdifch heift, 
Würde mich gar fchlecht ergegen; 
Gold nicht alles ift, was gleift. 
Alle eitle sErden-Sachen 
Sind vielmehr ganz zu verlachen. 


4. 

Freunde, Reichthum, Potentaten, 
Wer die hat, der meint zwar wohl, 
Es ſey ihm aufs beſt gerathen; 

Aber wann man helffen ſoll, 

Bleiben offt die Freund dahinten, 
Geld und Reichthum bald verſchwinden. 


U a. O. ©. 321. Das CI. Lied. 











2. 

Heine Freud fi) wird vermehren, 
Ewig gang vollfommen feyn, 
Wann id) in den Engel-Chören 
Mit den Engeln ftimme ein. 

© wie lieblidy wird es Flingen, 
Wann wir Sott ein Lob-Lied fingen. 


5. 


Fürſten Gnade fi) verwandelt 
Seicht in Zaß, wo dann hinaus? 
Darum diefer Flüglich handelt, 

Der darauf nicht baut fein Gaus. 
sürften fterben, GSlück auch weicher, 
Reiner fo das Ziel erreicher. 


6. 


Sollt es mich dann nicht recht freuen 
Daß ic) halte mich zu GOtt? 
Yimmermebr wirds mich gereuen, 
Dann Er ftebt mir bey in Noht. 

Seine Sreundfchafft nie aufhöret, 
Ja fi) täglich noch vermehret. 

2: 

Mleine Zuverficht ich fege 
Auf den SErren alleseit. 

Trog dem, der mich fo verlege! 
Weil mein Gott mir fteht zur Seit, 

Ran nody Welt noch Teuffel fchaden, 

Dann bey Sott bin ich in Gnaden. 


Wird Er wohl verforgen mich 
Und nad) diefem Leben geben 
Bar den Zimmel. Da werd’ ich 
Recht mit Flaren Augen feben, 
Was ich bier nicht Funt verſtehen. 


8. 
So lang ich bier werde leben, | 
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Johann Saubert d. J., 


Sohn des oben Bd. III. ©. 174 genannten, geboren 1. Februar 1638 zu Nürnberg, 
1660 Profeſſor in Helmftedt, 1673 Profefjor und Superintendent in Altdorf, 7 29. 
April 1688. 


Bol. Ko, III. ©. 520. — Goedeke, II. ©. 188. 


Bon ihm: 


D. Johann Sauberts Verreuete Rirchenandadt . 
1674. 


.. Vrürnberg, Gedrudt bey 


255. Chriſtus dei Lebendigen GOttes Sohn, 
in feinem Heil. Abendmal von einer gläubigen Seele andächtig betrachtet. 


}: 


Wach auf! mach auf die Pforten, 


Du mein gegpältes Serg: 
Er Fommt, er ift fihon Sorten, 
Der dich führt Simmelmwerts. 

Mein Gerg ſteht offen dir: 

Komm, IEſu, Fomm zu mir! 
2. 

Ein Bräutgam wird dich freien, 
Der dir ift hertzlich hold; 
Schmüd diefes Feſt mit Mejen, 
Bring Weirauc, Myrrhen, Gold. 

Mein Zertz ſteht offen Dir: 
Romm, IEſu, Fomm zu mir! 


3. 


Ich darff ibn ja wol Fennen, 
Der fo liebt meine Seel, 
Wie muß ich Ihn dann nennen? 
Er beift Immanuel. 

Ob er ein Menfch ift fchon, 
IH Er doch GOttes Sohn, 


. 4, 
Ein Menſch bei Menfchenfindern, 
Schwach, elend, fhmergenvoll, 
Dody ohne Sind: bei Sündern 
Ein BÖtt, der helfen ſoll 
Und helfen will und kann. 
So Fomm! idy mache Bahn. 


5. 

Div, JESU, ſtehet offen 
Mein Gerg mit waarer Reu, 
mit Blauben und mit SGoffen 
Auff Deine Lieb und Treu, 

Ich warte ſehnlich bier: 
Romm, IEſu! Fomm zu mir, 

6. 

Ich Fan fihon Freude fpüren 
Und füße Aabefal, 

Wann er beginnt zu führen 
Mich zu dem SGochzeitmal. 

Ich und das GOttes Lamm 

Verloben uns zuſamm. 


7. 

Es wird der Tiſch gedecket, 
Mein Schatz iſt Wirth und Roſt. 
Ich eß ihn ſelbſt: er ſchmecket 
Wie Sonig und wie Moſt. 

Yun bin ich frei vom Tod: 

O Trand! © Engelbrod! 


8 


Das leiblidy Aug bier Fennet 
Warhafftig Brod und Wein, 
Allein dev Glaub, der brennet 
Und dringet Woldensein, 

Sieht noch ein größer But, 
Woarbafftig Sleifch und Blut. 


224 Johann Saubert d. 3. 


9. 10. 

© weg, Vernunft! dig Eſſen Yun baftu mich, mein Leben, 
Kanſtu begreiffen nicht; Mein Troft und Zuperficht, 
Doch willft die Gnad ermeſſen, Mit neuer Lieb iimgeben: 
So fage du, warn fpricht Ich halt und laß Dich nicht. 

Der ZARR: Yrıimm bin! allda Welt, gute Nacht! ich reif 
Ein ulaubiges Ja, Ja! Don dir ins Paradeiß. 

ib 


Der werthe Geift mich treibe 
Yıad) Deines Willens Wort. 
Bleib, JEſu, bleib, ach bleibe 
Bey mir und führ mich fort 

Durch diefer Wallfahrt Lauff 
Yur immer Simmelauff! 


A. a. D. ©. 44. Vorgedrudt ift die Melodie: d fis a d (eis d) dd. 


256. Jejus der aufferftandene triumfirende Siegesgürft. 


3: 


TRiumf, Teiumf, GSOtt, GOtt hat überwunden, 
Er bindt den Seind in Brund hinab; 

Teiumf, Teiumf, der Seind liegt nun gebunden, 
Bott fiegt und fteiget aus dem Grab. 


2. 


Die Sonn beginnt für Freuden auffzufpringen, 
Es wallt der helle SternenChor, 

Indem er fieht den Geld binauff fich fchwingen ; 
Der Teuffel heult beim Göllenthor. 


3. 


Wie wann def Donners Wall und Schall zerfchlagen, 
Eh mans gemeint, das. Waldgebüfch, 

So plöglid muß die alte Schlang beflagen 
Den Untergang mit Angftgezifch. 


4. 


Du todter Tod! wer hat dich fo getödtet? 
Wo ift dein grimmig wilder Pfeil? 

Du ftille Zöll! wer hat dich fo verödet? 
Du haft am Siege Feinen Theil. 


5. 


sie Sieg und Sieger ficher find beifammen: 
Mein YsEfus lebet und belebt. 

Trog Teuffel, Sol und Tod! wer will verdammen, 
Wann bie das Leben bei uns ſchwebt? 
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6. 
Das güldne Kiecht, das bligt heut aus dem Tunckeln 
viel güldner als der Perfer Sand, 
Diel fundlender als der Carbunkeln fundeln, 
Diel blinfrender als Diamant. 
—F 
Sein Zimmelsglantz iſt uns nicht gang verſchwunden, 
Er fahrt berfür im hellen Trab. 
Triumf, Triumf! Gott, GOtt bat überwunden: 
GSoOtt fiegt und fleiget aus dem Grab. 


U. a. O. ©. 212. Vorgedrudt ift die Melodiereeeggeg(ced)ece. 


257. In großem Ungewitter. 
D. J. Saubertus. 


Mel.: Wann wir in hödften Nöhten feyn, ıc. 








1. 6. 
ES donnert ſehr, © lieber GOtt! | Kehr von ung Deinen Grimm und 3orn 
Wir börens warlidy ohne Spott. Und laß doc) unfer liebes Korn 
Machs mit dem Wetter nicht zu lang, Und andre Frücht nicht Fommen üm 
Es ift uns berglich angft und bang. Durch diefes Wetters Ungeſtüm̃. 
2. “ 
Ach! unfre ſchwere Miſſethat, Laß über unfer ganges Land 
Die dis und das verdienet bat, Yrur Segen, Blüd und allerhand, 
Erſchrecket uns je mehr und mehr, Was ung zum bäften fehicer fich, 
Und das GSewiſſen beiſſet fehr. Dom SGimmel treuffeln gnädiglich. 
* 8. 
Schlag nicht zu uns ein, frommer Krön dieſes Jahr mit Deinem Gut, 
Sih an deß Erren Chriſti Tod, [ GOTT! Erweck in uns getroſten Mut, 
Befihl dem Blitzen, daß es nicht Den Blitz zu ſchauen als Dein Werck 
Ein Unglück hie bey uns anricht. In kindlich-ſichrer Glaubens-ſtärck. 
4. 
Err AEſu, tritt ins Mittel ber, Die unbefugte Forcht benimm, 
Auf daß uns unſrer Bitt gewähr zu hören Deines Donners Stimm, 
Dein lieber Datter: zeig Ihm an, Und laß es wieder bald gefchehn, 
Du habeft für uns gnug getban. Daß wir die liebe Sonne ſehn. 
5. 10. 
O heilige Dreyeinigfeit, So bitten wir und glauben fäſt, 
Dein innerfte Barmbergigfeit Es werde Dir aufs allerbaft 
VNehm unfer Leib und Seel in Schug Gefallen und erhöret feyn 
Und laß uns alles feyn zu nug! Dis unfer armes Liedelein. 
IE 


Div, © GOtt Vatter, Dir, GOtt Sohn, 
Dir, beilgem Geift in einem Thron, 
Dir, göttliche Dreyeinigfeit 
Sey Lob und Preiß in Ewigkeit! 
Yrürnbergifches Geſang-Buch . . Vürnberg, In Verlegung Chriftopb Gerbards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 1087. Nr. 1036. 
Bilder, Das ev. Kirchenlied. V. 15 
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258. Sterbelied. 
D. Joh. Saubertus. 


1. 


Yun, ihr abgelebte Glieder, 
Wandert immer nah dem Grab; 
JEſus wird euch geben wieder, 
Was die Würmer frejfen ab. 

Liget ihr ſchon in dem Sand: 
Über euch hält GOttes Sand 
Und bewahret alle Rnochen, 

Daß nicht einer werd zerbrochen. 


2. 


Ich geb von dem Erdgetümmel 
In die fanfte, ſüſſe Ruh. 
Meine Seele wohnt im Simmel, 
Bis der Leib Fommt auch dazu, 
3u der waaren Sicherbeit, 
Zu der Freuden Ewigkeit, 
Zu def guldnen Tempels 3innen, 
Zu den ſchönen Serafinnen. 


3. 
immer fort nur in die Erden, 
Was der Erden zugehört; 
Dorten foll mir wieder werden 
Rein, verfläret, unverfebrt 
Alles, was verweflid, ift. 
So wird ruffen JEfus Chrift 
In den Seuer-bellen Küfften: 
Rommt, ihr Todten, aus den Klüfften! 
4. 
Da wirft du den Erren jeben, 
Du verfallnes Augenliecht ; 
Ihr, ihr Füſſe, werdet fteben 
Da für GSoOttes Angeficht, 


U. a. O. ©. 1178. Nr. 1127. 


Und du nun erftummter Mund 
Wirft ohn alle Zeit und Stund, 
Den du bie gelobet, preifen, 
eilig, Zeilig, Zeilig heilen. 


5. 


Ihe nunmehr betaubte Ohren 
Werdet, von den Banden frey, 
Wann der Leib wird neugebohren, 
Hören lauter Luftgefchrey ; 

Sauter SEngelifche Wort 
Werdet ihr bald hören dort, 
soren Lobgefaänge, Pfalmen, 

Und ihr Sande fchwingen Palmen. 


6. 


Iſt mein Grab dann nun fchier nabe, 
Ey jo leget mich darein, 
Das ich längft begierig fabe. 
Dir befehl ich die Gebein, 

Dir, mein Schöpfer, frommer GoOtt, 
ERR und Rönig Zebaoth! 
Reines, Feines bleib dabinten, 
Du wirft mich ſchon wiederfinden. 


Y 
Wird man mich dahin verfteden, 
Da es trüb und finfter ift: 

Du wirft dermaleing erweden 
Mich, © mein SERR JEfu Chrift, 
Und den Leib bin zu der Seel, 

Trautefter Jmmanuel, 
Dabin, wo ich möge fingen 
Ewig Salleluja, bringen. 


* 
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259. Der treue Zeuge. 


k 
ES fey dir rund gefaget, 
Du fchmeichelhaffte Welt, 
Daß IESus mir behaget 
Und deine Luſt mißfallt. 
Bey difem will ich bleiben 
Und ihme mic, verfchreiben. 
singegen fend id) dir 
Den Scheidebrief allbier. 


2. 

Er, er ift meine Sreude, 
Mein Troft, mein Seelenliecht, 
Mein Sirt und meine Weide, 
Don ihme lauff ich nicht. 

Ich dend auf feinen Worten 
Den ſtarcken Göllenpforten 
3u ſtehen iederszeit 
Mit treuer Tapferkeit. 


3. 

Wenn Aberglaub sur rechten, 
zur linden Unglaub fucht 
Mich grauſam anzufechten, 

So will idy doch die Flucht 
Durd) feine Gnade meiden 
Und nirgend von ibm fcheiden, 
Die Palmen follen ſchön 
Auf meinem Grabe ſtehn. 


4. 

Ihr weltlich-Fluge, pranget! 
Allein des 3Erren Mlund, 

An dem der Simmel hanget, 
Iſt aller Warheit Grund, 

Er zeugt in höchften Zöohen, 
Wo Geift und Pater fteben; 
Auf Erden zeugt fein Blut, 
Der Schag der Liebesglut. 


5. 
Es zeugen auch mit Saufen 
Die Boten, fo umher 
Durch alle Welt gelauffen, 
Und theuren Martyrer. 


Sanct Steffan führt den Reihen: 


Wie gut hat der fic) freuen, 
Dem Gottes eigner Sohn 
Derehrt die Marterfron ! 


6. 

Iſts Sache, liebes Leben, 
Daß ich aus gleicher Pflicht 
Dich) foll dem LKiebften geben, 
So fperre ja dich nicht, 

Durd Feuer, Waifer, Eiſen 
Mit ihm zu ihm zu reifen. 
wo er ift, ift gewiß 
Die Hol ein Paradis. 
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260. Oſterlied. 


1 


We das Feld uns frölich machet, 


Welches neue Blumen weift, 
Alfo freut ſich unfer Geift, 


Daß der Err vom Tod erwachet. 


Rühmet frölich und erhebet 
Bottes groffe Gütigkeit, 
Meine Sinnen, alleseit: 
Jefus, meine Blume, lebet, 

15* 


228 Caſpar heuniſch. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — ——— ——— 


Wann die Morgenrötbe fcheinet, 
Freuet fi) die muntre Welt; 
Chriftus, der erftandne zzeld, 
Tröftet auch, was vor geweinet. 

Rühmet frolih und erbebet 
Gottes groffe Gütigfeit, 

Meine Sinnen, allezeit: 
Yefus, meine Sonne, lebet. 


3. 

Soll fih eine Braut nicht freuen, 
Die den Liebften wieder bat, 
Der von ihrentwegen trat 
An des bittern Todes Reiben ? 

Rühmet frölich und erhebet 
Gottes groffe Gütigkeit, 

Meine Sinnen, allezeit: 
Jeſus, meine Liebe, lebet. 


B. ©. 42. Nr. X 





4, 

Yefus lebet, laft ung fingen. 
Diefer neugefchendte Freund, 
Der es herglidy mit uns meynt, 
Will audy uns zum Leben bringen. 

Rühmet frölih und erhebet 
Gottes groſſe Gütigkeit, 
Meine Sinnen, allezeit: 
Jeſus, meine Soffnung, lebet. 


5. 

Weil das Zaubt iſt auferſtanden, 
Beben auch die GSlieder frey 
Von des Todes Tyranney 
Und des SZöllenferders Banden. 

Rühmet frölich und erbebet 
Gottes groffe Gütigkeit, 
Meine Sinnen, allezeit: 
Jefus, mein sErlöfer, lebet. 


Borgedrudt die Melodie: dh ee (a h) (ed) hg. 
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261. Don der Ewigtfeit. 


1. 

© sEwinfeit, du Freuden-Wort, 
Das mich erquidet fort und fort, 
© Anfang fonder Ende! 
© sEwigfeit, Sreud ohne Leid, 
Ich weiß für Zertzens-Frölichkeit 
Bang nichts mehr vom SElende, 

Welches fonft in diefem Leben plant, 
Weil mir die SEwigfeit behagt. 


2. 

Rein SerrlichFeit ift in der Welt, 
Die endlich mit der Zeit nicht fällt 
Und gänglich muß vergeben. 

Die Ewigkeit nur bat Fein Ziel, 





M. C.H. 


Sie treibet fort und fort ihr Spiel, 
Bleibt unverändert fteben; 

Ja, wie der heilge Petrus fpricht, 
Sie faulet und verwelcket nicht. 


3. 


© Ewigkeit, du währeft lang. 
Wenn mir auf Erden gleich ift bang, 
Weiß ich, daß ſolchs aufbörer: 
Drum wenn ich diefe lange Zeit 
Erwäge famt der Seeligfeit, 
Die nirgend nichts zerftöret, 

So acht ich alles Leiden nicht, 
Weils Faum ein Augenblid anficht. 


i 


Johann Stierlin. 
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4. 


Was ift doc aller Chriften Quaal, 
Die Pein der Maärtrer allzumal, 
So vieles Creug und Leiden ? 
Wenn man es gleich zufammen tragt 
Und alles auf die Wange legt, 
So dann zur andern Seiten 

Dort jenes Lebens SerrlichFeit, 
Wie würd es überwogen weit! 


5. 


Sibt man denn die Verdammten an, 
Wie lang ihr Marter währen Fan, 
wie graufam fie geplaget 
Nur immer fterben ohne Tod 
Und leben in der höchſten Noht 
Dom Feuers: Wurm benaget: 

Weldy ift das eine Gerrlichfeit, 

Don diefem allen feyn befreyt! 


6. 

Im Simmel lebt der Chriften Schaar 
Bey Sott viel taufent, taufent Jahr 
Und werden def nicht müde. 

Sie halten mit den Engeln ein, 
Sie fehen flets der Gottheit Schein, 
Sie haben güldnen Friede, 

Da Chriftus gibt, wie Er verheifit, 

Das Manna, welches die Engel fpeift. 


Der bimmlifchen Freude Zeitliher Vorfchmad . . . 








7. 

Ach! wie verlanget doc, nach dir 
Mein mattes Gerne mit Begier, 
Du überſeeligs eben ! 
Wenn werd ich doc, einmal dahin 
Belangen, wo mein ſchwacher Sinn 
Stets pfleget nachzuftreben ? 

Ich wil der Welt vergeſſen gang, 
mid) fehnen nach des Zimmels Glang. 


8. 

Fahr hin, du ſchnöde Sucht und Pracht, 
Du tolle Zoffarts-Kleider-Tracht, 
Fahr bin, du fündigs Wefen, 
Du falſch-entzündte Liebes-Brunft, 
Du Gold: und Silber-Reichthums-Dunft 
Und was die Welt erlefen 

Gleich als ihr einig höchſtes But; 
Das Ewge macht mir beſſern Mubt. 


9. 

© Ewigkeit, du Freuden Wort, 
Das mich erquidet fort und fort, 
O Anfang ſonder Ende! 
O Ewigkeit, Freud ohne Leid! 
Ich weiß von keiner Traurigkeit, 
Wenn ich mich zu dir wende. 

Herr AEſu, gib mie ſolchen Sinn 
Beharrlich, bis ich Fomm dahin. 


Oder YIeusverfertigtes 
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262. Der heilende JEſus. 
über die 
Wunden: und Wunder:Eur Maldi. 


Had der Singweife: Es fpricht der Unweiſen Mund wol ır. 


1. 
Die, IEſu! geben wir das Lob 
Und wollens immer preifen, 
Daß du der Argt: Du wilt die Prob 
Im Paffion erweifen. 
Kaum fühlte Malchus, daß er wund, 
So war er widerumb gefund. 
Du follt der Artzt uns beilfen. 
'2. 
ZSier lernet, ihr Empirici, 
Wie man foll recht curiren, 
Im Augenblid, obn alle Müh, 
Mit bloffem Zand⸗anrühren. 
Wer ift, der gleiches hat getban, 
Don dem man diefes jagen Fan 
Und gleiche Reden führen? 


2. 

Ich gib mich auch in deine Cur, 
Mic armen Patienten, 
Niich immer Frande Creatur 
In Seel: und Leibs-Zuftänden. 

Wann beede find gefchlagen wund, 
So beilftu fie in einer Stund 
Mit deinen Wunder-sZanden. 


4. 

Die Welt ift wie ein Laſareth 
Doll mancherley Gebrechen. 
Wie mancher ligt in feinem Bett 
Und Fan faft nicht ausfprechen, 

Wie er fo elend, Frand und fchwach; 
Er fchreyet immer Web und Ach, 
Fühlt Brennen, Reiſſen, Stechen. 








9 


5, 

Wer will die tieffe Traurigfeit 
Der angefochtnen Seelen, 
So manchen Drang, fo manches Leid 
Hit Worten gnug erzeblen, 

Wann ihn die Hand deß Zochften rührt, 
Wann ihn die Angſt zur Göllen führt 
Und was ihn fonft Fan quälen? 


6. 

Was quälen?! JEſus theure Jand, 
Die Fan uns ja bald heilen, 
Wie groß der Schad, wie tieff der Brand, 
Wie ſchwer die SEyterbeulen. 

Wann Leib und Seel in hoͤchſter Noth, 
Wann wir fchon ligen in dem Tod, 
Kan er uns Zülff mittheilen. 


T 

Du Fanfts und weift, was uns gebricht, 
Es hat dir nie gefehlet, 
Wann man nur feine Rrandbeit nicht 
Für dir, O Arst! verbeblet, 

Wann man dich ernftlicy darumb bitt’t, 
Für dir fein Frandes Gerz ausfchütt’t 
Und dic) zum Artzt erwehlet. 


8. 

Du wilt, wann wir in deine Schoß 
Das Frande Zaupt hinlegen; 
Dein heiſſe Lieb’ ift allzugroß 
Und leichtlich zu bewegen. 

Dein Dattersgerg bricht dir gar bald, 
Es hört, es bilfft, es heilt, es balt 
Und bringet lauter Segen, 


Du wirft; Dein Wort ift Sonnen-klar 
Und Fan uns nicht betrünen. 
Was du geſagt, bleibt immer waar, 
Die Warbeit Fan nicht lügen. 
Du bift der Arst in frael, 
In KRranckheit unfer Balfam-öbl, 
Der Troft in legten Zügen. 


U. aD. ©. 221. 
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265. Ofterlied. 


Mel.: Chriſt lag in Todes Banden. 


1. 

WẽEsg, Ay und Weh! weg, Traurigfeit! 
Derlier dich aus dem Zertzen! 
In Freud verkehre ſich das Keid, 
In Wonn der bittre Schmergen! 

Yıun ift bin die Paßion, 
Weldye vor dich hat GOttes Sohn, 
O meine Seel, erduldet. 
Zalleluja. 


2. 

Vor dich hat Er im Zleifch den Tod 
Geſchmeckt und ift geftorben ; 
Sein Tod bat dich verfühnt mit GOtt 
Und darbey dir erworben 

Das Leben und ewigs Zeyl: 
Daran folleft du haben Theil 
Albier ſchon in dem Glauben. 
Zalleluja. 


3. 
Im Slauben muß das zertze hier 
Ergreiffen ſolches Leben, 
So wird ihm JESUS für und für 
Das alles völlig geben, 
Was Er durdy fein Tod und Blut 


Verdienet hat: Es fol zu gut 


Dir, Seele, alles Fommen. 
Zalleluja. 


4. 

Drum glaub, mein Zertz, und freue dich, 
Dem Tod bift du entgangen; 
Er ift verfchlungen in den Sieg, 
Und du haft nun empfangen, 

Was did) felig machen Fan: 
Darfür folt du jest und fortan 
Stets deinem JESU danden. 
Halleluja. 





5. 


Der Danck muß ſteigen in den Mund 
Aus einem reinem Zertzen, 
Und wenn du willſt zu keiner Stund 
Dein Zeyl aufs neu verſchertzen, 

So muſt du befliſſen ſeyn, 
Daß auch das gantze Leben dein 
Werd IEſu auffgeopffert. 
Zalleluja. 


6. 


Du, welchen feine Wunden voth 
mit ihrem Balſam laben, 
Bift ja vorlangft in feinen Tod 
Durch deine Tauff begraben; 

Drum wie er erflanden ift, 
Alfo muft du, mein lieber Chriſt, 
In ihm auch geiftlich leben. 
Zalleluja. 

7. 

Der ſich noch wältzt in Sünden-Koth 
Und dennoch meint, er lebe, 
Der lebt nicht. Er iſt lebend todt. 
Darum, mein zerz,, nicht klebe 

An dem, das auf Erden ift; 
Erhebe dich zu IEſu C-Srift 
Und reif dich Iof von Sünden! 
HZalleluja. 


8. 

In folhem Sal wird weder Tod 
VNVoch Goll dir Föonnen ſchaden; 
Und wenn auch je mit Creug und Noth 
Dich folt GOtt bier beladen, 

Wird IEſus die Freude dein 
Und fein Tod dir das Leben feyn: 
In Ihm follft du auch fiegen, 


Halleluja. 
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9. 

Hab Lob und Preiß, du ftarder Geld, 
Don deinem armen Kinde, 
Daß du den Teuffel und die Welt 
mit ihrem Rott-Gefinde 

Haſt unter die Füß gebracht 
Und meine Seele frey gemacht 
Don ihren firengen Banden. 
Halleluja. 


| 





10. 

Die Sind ift weg und nicht mehr da, 
Der Würger ift gefangen. 
Darum fing ich: Victoria! 
Und dif ift mein Verlangen, 

Daß ich, JEſu, Ofter- Freud 
Hier halt und dort die Seligkeit 
Durch dich obn End befige! 
Salleluja. 


seld:Gefchrey der Kinder GOTTES, das ift eu Vollfiandiges Brandenburg: 
Bapreüthifches Gefang Buch .. . Unter Verlag Johan Wolffgang »Sertels Mit 
Bebhardifchen Schriften. Bayreüth 1688. ©. 254. Unter dem Liede: J. I. S. D. 


264. Bimmelfahrtslied. 


Mel.: Nun lob, mein Seel, den Herrn. 


1. 

Eut fahrt der SIEERR mit Schalle 
Und Jauchgen von dem Gelberg auff, 
Derlaft diß Jammerthale 
Und nimmt gen Simmel feinen Lauff. 

Die Reif, fo ibm befcheiden, 
Vollführt er in der Zeit 
Und gebet durch fein Leyden 
sein in die sHerrlichFeit. 

Die Welt, die Ihn gequälet, 
War feiner ja nicht wertb, 
Darum Er ſich erwehlet 
Den Simmel vor die Erd. 


2, 

Soldy Scheiden fehmergt die Deinen, 
Sie ſehen dir mit Sehnen nad; 
Ihr Aug ift naß von Weinen, 
Die Seele mid von Web und Ach. 

Ah! willt du denn verlaſſen 
Uns, die wir Wäifen feyn, 

Und geben jene Strajfen 
Befonders und allein? 
Uns möcht das Gere brechen, 
© JAEſu, dein Valet! 
Wirft du uns nicht mehr fprechen, 
Wie vor dein Munde that? 

8. 

Doch diß uns noch erquidet, 
Daß deine holde Gegenwart 
Dem Aug nur ift entrüdet 
Und daß du auf ein andre Art 








Yrocd) ftebeft in der Mitten, 
Sift bey uns alle Tag: 
Du höreſt unfer Bitten 
Und wendeft ab die Plag, 
Die uns allhier wil- prefjen 
mit Sammer und mit Weh, 
Dieweil du bift geſeſſen 
Zur Rechten in der 30h! 


4, 

Dein SZimmelfahrt uns tröfte, 
Err VEfu, voller Majeftät, 
Dardurch du uns auffs befte 
Haſt dort bereitet unfre Stätt. 

Du wirft uns zu dir führen 
In deines Vatters Zauß, 
Mit Gerrlichfeit uns zieren: 
Drum wir ohn allen Grauß 
Den Umfang diefer Gütten 
Ablegen durch den Tod 
Und geh’n mit ftarden Schritten 
Zu dir, du Zimmels⸗GSOtt. 


5. 

Biß wir nun diß erlangen, 
So labe uns mit deinem Gruß. 
Der Glaub muß dich umfangen 
Und nehmen manchen Zonig-Ruß 

Don deinem füjfen Munde 
In deinem Gnaden-Wort. 
Ah! daß doh Fam die Stunde, 
Du unfers Zeyles Sort, 
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Daß wir dich möchten ſchauen 

In deinem Zimmelreich 

Und dir, als wir vertrauen, 

Werden an Klarheit uleih! 
6. 

Gib, daß es mög’ gefcheben, 
Erhör im Simmel unfre Bitt! 
Indeß wir dich anfleben: 

Tbeil uns die Zimmels-Gabe mit, 


Ma. O. S. 272, Unter dem Liebe: 





Daß wir nad) dem nur trachten, 
Das bey dir droben ift, 
Das Trrdifche verachten, 


Obs gleich die Welt verdrieft; 


Dann wer nur jenes Leben 
Halt feiner Liebe werth, 
Dem haft du fchon gegeben 


Den Simmel auf der Erd. 


J. J. 8. D. 


265. Bittere Welt, und ſüſſer Himmel. 


Mel.: Wer nur den lieben Gott ır. 


1. 
SO FInd idy nichts auf diefer Erden, 
Das meine Seel vergnügen mag! 
Die ZeitlichFeit ift voll Befchwerden, 
Kin jeder Tag bat feine Plan. 
Auch felbft die Luft iſt Bitterfeit: 
Im Anfang füß, am Ende Keyd. 


2. 


Alles, was die Welt theuer achtet 
Und ihrer Liebe würdig baält, 
A, wann die Seel es recht betrachtet, 
in eitel Ding. Wer diefes wehlt, 
Der ſtrebet nach der Bitterkeit 
Und Faufft fich felbft das Zertzeleid. 


3. 

LOb,Welt, dein Thun, lieb’ deine Schäge, 
Stell’ dein Benierd auf Macht und Ehr; 
In GOdtt allein ich mich ergege, 

Ohn ihn ich weiter nichts begehr. 

Durch ihn wird mir die Bitterfeit 
Zur Zuder-füffen LieblichFeit. 


4. 

Übel hat’s diefes Gern getroffen, 
So bier fucht feinen Auffenthalt. 
Mein Seel muß, was ift ewig, hoffen, 
Dann dig wird mit der Zeit nicht alt. 

Weil mein Zwed ift die Ewigkeit, 
Bringt mir die Zeit nur Bitterkeit. 








5. 
Sagt nicht GSOtt felbft in feinem Worte, 


Daß unfer Schag im Zimmel ſey? 


Drum fehn’ ich mich nach foldhem Orte, 
Dem Schag leg ic) das Gerne bey. 

Yricht Lieb’, ich leb nur in der Zeit: 
Mein Liebe hat die Ewigkeit. 


6. 

MARa muß diefe Welt mir beilfen, 
Und diß verdient ihr Bitterfeit. 

Was Himmlifch ift, das ſoll mid, fpeifen 
Und fattigen mit Süßigfeit. 

Der Vrectar-Trand. der Zzimmels-Freud 

Dringt vor dem Wermutb diefer Zeit. 
7. 

GR Em dich, O Seel, in Feinem LKeide, 
Raum Feinem Blüd die Gerrfchafft ein: 
SZalt dich gleich gegen alle beide 
Und laß es, wie es Fömmet, feyn. 

Denn alles wechfelt in der Zeit, 

Das Leyd mit Glück, das Blüd mit Leyd. 


8. 

FINDE du nun nichts auf diefer Erden, 
Das dich, mein Gerg, vergnügen Fan, 
So muß dirs dort im Zimmel werden, 
Wobin jezt zielt dein Goffnung an. 

Drum acht das Süſſe diefer Zeit 
Nicht höher als die Bitterfeit. 


U a. D. ©. 554. Die Anfangsbuchſtaben der Strophen ergeben den Namen ſSofla 
Loüsa Margräfin. Unter dem Liede: J. J. 8. D. 
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Catharina Regina von Greiffenberg, 


geb. 1633 zu Seyfjenegg, T 1694. 
Val. Goedeke, III. ©. 323. 


Bon ihr: 

Beiftlihe Sonnette, Lieder und Gedichte . . .„ geſetzet durch Fräulein Catharina 
Regina, Sräulein von Greiffenberg, geb. Sreyherrin von Seyfenegg . . . zum Drud 
gefördert, durch . . GJanns Rudolf von Greiffenberg, Freyherrn zu Seyßenegg. 
Vürnberg, In Verlegung Michael Endters. GBedrudt zu Bayreuth bey Johann 
Gebhard. Im M. DC. LXII. Jahr. 


266. Uber GOttes anädige Regierung. 





]} 5. 

YEfu, meine Freud und Wonne, Solt dir was unmüglich bleiben ? 
Meiner Goffnung fafter Sort, Vein! dein Allmacht lied’ es nicht. 
Yefu, meine Blücdes-Sonne, Solt die Sünde dich abtreiben? 
Meine SZoffnung bie und dort! Yiein! dein gnädigs Gerz dir bricht. 

Dir befihl ich meine Sachen, Dich erbarmen meine Sachen, 
Zoffend, du werdft es wol machen. Darum wirftu fie wol machen. 

2. 6. 

Ach wie werd’ ich mich noch freuen, An des Erren Gnad und fchiden 
Wann mir bilfft dein Angeficht! Sab ich meine gröfte Luft. 

Ewig müß’ es die gereuen, Ah er wird mich noch erquiden, 
Welche dir vertrauen nicht. mir ift feine Art bewußt: 

Wol mir! du wirft meine Sachen Er verhängt die Unglüds-Sacen, 

Mir ganz löblich glüden machen. Yur daß er Fan Wunder machen. 
8. 7. 

Ach mein Zerrſcher! wollft ergegen Hätt man Tofepb nit gefangen 
Die, fo dir vertrauet bat, Und dabin verfaufft vorber, 

Daß aud, andre in dich fegen SZätt’ vielleicht er nie empfangen 
Ihren Troft nach diefer That In Egypten folche Ehr: 

Und befeblen ihre Sachen Ihme muften böfe Sachen 

Dem, der alles wol Fan machen. Bine Bahn zur Zoheit machen. 
4. 8. 

Deine Allmacht wird man loben, Iſrael hatt nie erfahren, 

Preißen deine Bütigfeit, Was def GHöchften Rechte beift, 
Weil du auch im Simmel oben '  Sätt er nicht in vierzig Jahren 
Denfeft an der Armen Leid Wunderwerf an ibm beweift 

Und regiereft ihre Sachen, | Und fo manche fchwere Sachen 

seigeft, daß du alls Fanft machen. Seltfam fie befiegen machen. 
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Wann ich pflege zubedenken, 
Wie du herrſchteſt von beginn, 
Kan ich freudig in dich ſenken, 
Was ich wünfche, hab und bin; 

Ja felbft-unmügliche Sachen 
Kanſtu leicht und füglicy machen. 


10. 
Was Fan man aucy fehwerer fagen, 
Als daß folt die Sonne ſtehn 
Und auf eines Manns bebagen 
Etlich Grad zu rude gehn? 
Schafft er mit den gröften Sachen, 
Solt er nicht die Fleinen machen? 


ER 


Sonn’ und Sterne, Meer und Erden 
Seyn annody in deiner and. 
Auf dein winken Fönnen werden 
Alle Dinge umgewand. 
Dir fi) müffen alle Sadyen, 
Wie du fchaffeft, Iaffen machen. 





15. 


12. 
Drüm fo will ich dir befeblen 
Alles, was mir liget an, 
Beyd des Leibes und der Seelen: 
Du bift der, der helffen Fan. 
Dir ich heim ftell meine Sachen, 
Blaubend, du wirft es wol machen. 


13. 
Zaſtu mich aus nichts erfchaffen, 
Err, zu deinen Ebenbild 
Und, da ich im Tod entfchlaffen, 
mich erlöfet alfo mild, 
Vielmehr wirftu jegt die Sachen 
Deines Kindes trefflich machen, 


14. 


Meines Scyiffleins Steuer Ruder, 
Mieines Lebens Leitung ich 
Dir vertraue, lieber Bruder! 
Wolleft jo regieren mic) 

Und in allen meinen Sachen 
Deinen Will erfüllen machen. 


Yıun fo will ich nicht mehr forgen, 
Wie es da und dort möcht gehn. 
Mein Glüd ift in GOtt verborgen, 
Wird doch bald fich laſſen ſehn. 

GSoOtt wird alle meine Sachen 


Ihm zu Ehe gereichen machen. 
U. a. D. ©. 280. — 10. 4 fteht zu ruck. 


Erasmus Kine (Srancisci), 


geboren zu Lübeck 19. November 1627, ftudierte Rechtswiſſenſchaft, lebte als 
Privatgelehrter in Nürnberg, T 20. Dezember 1694. 


Bol. Koch, III. ©. 526. — Goedete, II. ©. 190. 


4. Die Geiftlihe Gold-Rammer . . . 


Schriften: 
durch Eraſmum Srancifci . . 


. Krürnberg, “in 


Verlegung Johann Andrew KEndters, und Wolfgang def Jüngern Sel. Erben, 


1668. 


B. rinnerung der Miorgenröte, 


der: 


Beiftlihes Sanen-Befchrey » . . durch 


Eraſmum Srancifei ... Vürnberg, In Verlegung Wolfgang Morig Endter, 
und Johan Andrew SEndters fel. Erben. ANNO M. DC, LXXVI, 
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6. Derer, Die nad) der ewigen und beftändigen Ruhe trachten, Seelen-labende Rub- 
ffunden .. . . durch Eraſmum  Srancifei . x. LEIPZIGS; Verlegts Lafpar 
Lunitzius, Buchh. Gedrudt bei Joh. Kölern, 1676. 

D. $ortfegung der Seel-labenden KRubftunden . . . Durh SErafmum Fe 
Ößnabrüd, bey Job. ©. Schwändern. An. 1679. 

E. Die RROVIE, oder Völlige Aufführung, Seel-Iabender Ruhſtunden ice „VON 
Eraſmo Sraneifei. Gedrudt im Jahr 1680. | 

F. Die Letzte Rechenfchafft Teglicher und aller Menfchen . . . Durch Erafınum Fran— 
cifei. Yrürnberg, In Verlegung Johann Andrese SEndters Sel. Söhne. ANNO 
M. DC. LXXXIV. 


267. Lied 
Dom gänzlihen Dertrauen auf den hErrn IEfum. 


In der Melodey: Id dank dir (don durd deinen ır. 
Oder: Hör! liebe Zeel! ıc. 





ii 3. 
Warum müft’ ich betrübet feyn Leb' ich in dem, fo laß die Welt 
Um Leben oder Sterben ? mit ihrem Leben fchwindens 
Der Blaube weiß von Feiner Pein Ich werde gnug, O Lebens-sZeld! 
Und laft mich nicht verderben. An deinem Tode finden, 
2. 4. | 
Leb' ich, jo Ieb’ ic), JEſu! dir, Was fcheidet meinen GOtt und mich? 
Dir fterb’ ich auch desgleichen. Laß Tod und Leben Fommen. 
Sal gang Fein Leben ift in mir, Ich halte, Geiland! mid an dic, 
Als was dein Blut Fan reichen. Du Leben aller Srommen ! 
5. 


Und weiß gewißlich, zErr, du wirft 
In beeden mich erhalten: 
Betroft will ich, O Lebens-Fürſt! 
Auf deinen Tod erfalten. 
Simmel und Erden ... von Johann:Mlichael Dilberen ... . Yrürnberg, In 
Derleg. Paulus fürften, ... Gedruckt dafelbft bey Chriſtoff Gerhard. (1667.) 
©. 392. Unterſchrift: E. F. 


268. Sehnliches Derlangen nach dem Herrn JEſu. 


In der Melodei: Ehrifl! der du bift der helle Ya ıc. 





1. m 3. 
© IEſu! aller sEngel Cron! | Ah! du Gergfüfer IEſu du, 
Der Ohren Anmuth-reicher Thon ! | Du meiner Seuffger JZwed und Rub: 
Der Lippen Dien= und Blumen:Safft! | Mein Geiſt, der fchreyet brünftiglich 
Dep Zertzens Reb' und Gimmelsfrafft! Und fehnt nach dir mit Thränen fich. 
2. 4. | 
Viel taufend mahl verlang’ ich dich: An welchem Ort ich immer bin, 
Mein Schönfter! wann erfreuftu mich? Tach Jefu, AEſu ftrebt mein Sinn. : 
Wann Föommft du doch und zeigft dich O Perle! wie fo frob bin ich, 
Daß ich mich weide fatt an dir? [miv, | Wann ich dich find’! ich halte dich. 


= »» 
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5. 
Da gibts Umfahung, Kuß um Ruß, 
Dem Wein und Bonig weichen muß. 
Ach! Zeit, verlauff doch nicht fo bald, 
An der mic, Füßt mein Auffentbalt. 


6. 
Sehr gut ift, IAEſum haben lieb 
Und haben Feinen andern Trieb, 
Ihm felbften fterben ab, daß man 
mit feinem JAEſu leben Fan. 


% 
Wann JEfus wird geliebt jo febr, 
Erlefcht die Liebe nimmermehr, 
Wird nimmer Falt und afchert nicht, 
Es wähft fiets ihrer Flammen LKiecht. 


8. 
Gewünfchte Slammen! ſehlger Brand! 
Ah! gar gewilfes Zimmelspfand! 
© aller Wolluft Thron und Lron, 
Zu lieben IEſum, GOttes Sohn! 


9 
Du Blüte Jungfräulicher Schoß! 
Du unſre güldne Kiebes-Rof’! 
Err AEſu! Preiß und Krafft und Zier 
Und Simmels:Scepter find bey dir. 


10. 
Mein Balfam! meine Luft und Wonn'! 
Ach! heller biftu als die Sonn’! 
© unvergleichlicy-edler Geld, 
Beliebter als die gantze Welt! 


Ei: 
Wie fhon fhmedt deiner Anmuthbruß, 
Als wie ein frifcher Roſen-Kuß! 
Doll ſüſſer Ohnmacht wird mein Beift 
An dem, der mein Vergnügen beift. 





12. 
Du bift die Zertzens-Freudigkeit 
Und Kiebes-Vollenfommenbeit, * 
Ein Ruhm, dadurch man GSOtt gefällt, 
© IAEſu! Geil der gangen Welt! 


13. 
Kehr wieder, liebftes Seelen-pfand, 
An deines Vatters rechte Zand. 
Der Feind erliegt durch deinen Streich, 
Mir aber bleibt das Simmelreich. 
14. 
Da, wo du hingebft, folg’ ich dir; 
Wer wird dic) doch wol nehmen mir, 
Dich, der mein Zertz mir bat entführt 
Und unfre Mienfchheit Frönt und ziert? 


15. : 

Ihr Gimmels-Bürger, ſteht berei 

mit Palmen, macht die Thore weit, 
Schreyt an den tapfern Sieges-zeld: 

Willkommen, Wollfabrt aller Welt! 


16. 4 | 
Im Frieden berrfchet IEſus CSrift, 
Der über alle Sinnen iſt, 
Im Frieden, den mein Zergt begehrt, 
Biß daß der Fried' ihm wird gewehrt. 


ur 

Mein YEfus ift: zum Vatter bin 
Gegangen und mit ihm mein Sinn: 

Mein erg, das eilt aus diefer Bruft 
Ihm, IEfu, nach als feiner Luſt. 

18. 

Den laft uns, weil wir leben bier, 
Mit Andacht preifen für und für, 

Auf daß durch feiner Gnaden Schein 
Wir dort eins mögen bey ihm fein. 


U. a. D. ©. 393. Unterſchrift: E. F. — Zu Grunde liegen die Str. 23. 24. 28—30. 
27. 32. 35. 36. 38—43. 46—49 de3 Jubilus Bernhardi: Jesu, duleis memoria. Vgl. Wacker⸗ 


nagel J. Nr. 183. 


269. Jeſus das wahrhaftige Licht. 


1. 

MEnſch, was fuchft du in der Wacht 
Diefer Welt?! Was wirft du finden? 
Hat fie was, das felig macht 
Und dich) mag an fie verbinden ? 

Bindt fie dich? Was ift das Band 
Anders wol als Strob und Sand? 


| 


2. 
3eigte fie mir Berge gleich, 
Die mit Bolde durchgeädert 
Und an blaſſem Silber reich, 
Das den Geig durd Sorgen radert: 
Yıabhm’ ich fie doch gleichwol nicht 
An für meiner Seelen Liecht, | 
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3. 
Don dem edlen Deamant 
Mögen andre prächtig fernen, 
. Don Rubinen, derer Brand 


Leuchtet gleich dem Spiel der Sternen: 


Meines Sergens edler Stein 
Muß von andrer Battung feyn. 


4. 

Meiner rechten Wolfahrt Blum 
Wurgelt nicht in diefer Erden, 
Nicht in ſchnödem Preis und Ruhm, 
Nicht in Goheit voll Befchwerden, 

Nicht in Pradt, die endlich weicht, 
Nicht in Schönheit, die verbleicht. 

5. 

Meiner Seelen höchſtes Gut 
Iſt und foll mein JEſus bleiben; 
Ihm will idy den gangen Mut, 
Mut und Leib und Beift verfchreiben, 

Ihm, der fi) auch mir verfchreibt 
Und mein Liecht und Zeil verbleibt. 


6. 
Auffer Ihm iſt alles Nacht, 
Was die eitle Welt mir zeiget: 
Nacht iſt, wo man Ihm nicht wacht, 
Yacht, wo feine Stimme ſchweiget, 
Und wer Ihn nicht Fennen mag, 
Sat im Jergen feinen Tag. 











nt 
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7. 

Denn Kr ift das Liecht der Welt, 
Aller Menfchen Seil und Leben. 
Wer Ihn nicht im Glauben hält, 
Den wird Nacht und Tod umgeben. 

Er ift Liecht und Pfort allein, 
So uns führt zum Leben ein, 


8. 

Darum feuffz’ ich, zErr, zu dir 
Aus den Yachten diefer Erden: 
Laß durch deiner Gaben Fier 
Mich ein Rind def Liechtes werden. 

© du heller Jacobs-Stern, 
Treib von mir den Schatten fern, 


9 
Daß ich in dem Schatten-Werck 
Dieſer ſchnöden SEitelkeiten 
Nicht erblind'. © meine Stärck 
Und Erleuchter! laß nicht gleiten 
Meinen Fuß von deiner Bahn 
In verivrten falfchen Wahn, 
10. 
sie fin’ ich im finftren Thal, 
Aber meiner Seelen Sonne, 
Chriftus, macht mit feinem Strahl 
Mein betrübtes Zertz voll Wonne, 
Wenn Er tröftlich mir verfpricht 
Sein verlangtes Angeficht. 


Alfo fcheint bey Mitternacht 
Mir der Mittag in den Sinnen. 
Ah! der Aufgang ift erwacht: 
Zeb dich, aller Schlaff, von binnen! 
Weich, du Yrebel eitler Zeit, 
Weich dem Blang der Seligfeit! 


A. ©. 8. Überjhrift: ‚Lied. Nach der Singweife: Meinen IEſum laß ih 
nicht, ꝛc.“ Das Lied gehört zu dem I. Abfchnitt des I. Teils: ‚Ef. 26. v. 9. Von Gergen 
begehre ic) dein def Nachts.“ 


270. Bußlied. 


Hadı der Zingweife: Wenn wir in bödften Uöthen feyn ıc. 
1. | 2, 
VOm Satan lig’ ich bier gebegt, | Erlös mich, meiner Soffnung Stab: 
Don Sünden auf den Tod verlegt, O IEſu! treib den Geyer ab, 
Wie ein gejagtes junges Wild Der feinen Schnabel an mic, legt 


Verblutet ligt, verftrict, verbüllt. Und an das Zerg der Seelen ſchlägt. 
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Bf 8. 

Du fprichft vielleicht: Wer bift du dann? An diefe nun fo ſchwache Bruft 
Wie Sünde doch verftellen Fan! Schrieb ich die Jandfchrifft an mit Luft: 

Ey Fenneft du, mein Troft und Liecht, Dig Bertz foll vor mein Leben feyn, 
Das Dendmal deiner Güte nicht? Du Argt Iſraels, ewig dein! 

4. 9. 

Erinnre, Samariter, dich: Ah GOtt, wie ift es umgewandt! 
Der unter Mördern war, bin ich, Das jcheint gefchrieben in den Sand, 

Bey Jericho lag ich halb todt, Ich falfher Boge wieh gar weit 
Ich lag und lig’ in gleicher Noth. Vom 3iel und fiel in frifches Leid. 

5. 10. 

Du warft und bift es, deifen Zand Seid ift mirs aber wieder. Laß 
mich dort fo meifterlich verband, Did) meiner Augen Blick und Naß 
Der lindes Gel und reinen Wein Bewegen! Ach! verwirff mich nicht 
In meine Wunden goß hinein. Darum von deinem Angeficht! 

6. I1. 

Du brachteſt mich gar fein zu Ruh Laß ſich verneuen Gnad' und Treu 
Und heilteſt alles glücklich zu; Bey dir, weil ſich bey mir die Reu 

Du warnteft, daß ich mich hinfort Verneut. Schau, wie ich bin fo Frand, 
Solt’ hüten für dem Rauber-GÖrt. Voll Blut, voll Kiter und Geftand! 

7. 12. 

Und ich verſprach hingegen, dir Erbarm dich! Schlag die Zand doch an 
Davor zu dienen für und für, Und heil, was niemand heilen Fan. 

Ylicht mehr der Sünden Pfad zu gehn DVerbinde den verwundten Wut 
Yıoch bey der sEitelfeit zu ſtehn. Durch deiner braunen Wunden Flut. 

13. 


Verleih mir frifhe Stärd und Kraft 
Aus deiner Adern Reben-Safft: 

So bleib’ ich ewig dandbar dir 
ergeben, und du bleibft in mir, 


A. S. 41. Das Lied gehört zum III. Abſchnitt des I. Teils: „Pſal. 6. verf. 3.4. SERR, 
fey mir gnadig: denn ich bin ſchwach. Zeile mid), 3Err: denn meine Bebeine find 
erfchroden, und meine Seel ift ſehr erfihroden. Ah du 5Err! wie lange?!” — Zu 
9, 3 it Hofea 7, 16; zu 11, 4 Pſalm 38, 6 zu vergleichen. 


271. Bußlied. 


Ha der Singweiſe: Der HErr ift mein getreuer Hirt ıc, 





1. 2. 

sERIöfer, ich bin zwar nicht wertb, Die Lafter-Bürde drücket mich 
Die Augen aufzuheben Und lähmt der Seelen Flügel, 
zZum Berge, da man Troft begehrt, Daß fie nicht hurtig ſchwinget fid) 
Wenn Sünden ung umgeben, 3u foldem Gnaden⸗5ügel. 

Jum Berge, der getrunden bat | Wie fich ein breites Waſſer vegt 
Dein Blut und unfre Mifferbat ' Und eine Slut die andre ſchlägt, 
Durch deinen Tod verföhnet. So bäuff’ ih Sünd’ auf Sünde, 
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8: ‘5. 

Doch gleichwol aber neigeft du | Bedend an deinen bittern Tod! 
Dein Zaupt vom Kreuge nider, Dein Purpur-Mantel dede 
Das windt und rufft mir tröftlich zu: Die Schanden meiner Sünden-YIobt! 
Romm ber! Fomm immer wieder! Dein guter Geiſt erwede 

mein reines Blut fleufft auch für dich; Die ungefärbte Lieb’ in mir, 

Wer ſich mir nabet, den werd’ Ich Daß ich binfort nichts, als was dir 
Zinaus nicht von mir ftoifen. Gefällig, üben möge. 
4. 6. 

Wolan! ich Fomm’ auf diefes Wort, Wie wird famt mir dein Engel-Vold 
Ich Fomm’, o ſüſſes Leben! So danckbarlich fich freuen, 

In Zoffnung, du, mein Seelen-Zort, Daß meiner Sünden trübe Wold’ 
Wirft alles mir vergeben. Ein Thränensnaffes Reuen 

Du bift getreu und Fanft ja nicht Vergeufft und deine Gnade drauf 
DVerleugnen, was dein Mund verfpricht. Als wie der Sonnen güldner Lauf 
Def tröft’ ich mid) von Zertzen. Erfcheint in meinem Zertzen. 


A. ©. 93. Das Lied gehört zu dem VI. Abfchnitt des I. Teils: „Siob Cap, 7. verf. 20. 
Zab ich gefündigtz; was foll ich dir thun, o du Menſchen-züter! warum macheft 
du mich, daß ich auf dich ſtoſſe?“ 


272. Bitte um Gottes Hilfe zum Guten. 








4; 8, 

Err, du wolleft lehren: Yıun du Fanft es geben: 
Mich verlangt zu hören Laß die Seele leben, 
Deine Recht’. Ich will Daß fie lobe dich, 
Solche deine Gaben Und bergegen fterben, 
Stets im Munde baben Was — mir zum Verderben — 
Und nie fchweigen ftill. Scheidet dich und mich. 

sort und fort Deine Zier, 
Soll mir dein Wort, Die blüh’ in mir; 
Weil es recht ift und mein Leben, Deine Zelden-Zand, die rechte, 
Auf der Zungen fchweben. Zelffe deinem Rnechte. 

2. 4. 

Beyftand deiner Zande Suche mit Erbarmen 
Sey mit mir ohn Ende! Deinen Rnecht, den armen, 
Denn ich bab’ erweblt, Welcer gang verwirrt, 
Was dein Mund befieblet; ı Wie in wüſter Zeiden 
Mein Verlangen zielet Fern von guter Weiden. 
Auf dein Seil. Mir feblt Manches Schäflein irrt. 

Zwar nicht Luft sie bin ich! 
"in meiner Bruft, Ach finde mich, 
Deiner Sagung nachzuringen, ' Der nicht mehr wird unterlajfen, 
Aber das Vollbringen. ' Dein Gebot zu faſſen. 


A. ©. 284. „Ein andres Lied. Aus den legten fechs Verficuln def 119. Pfalms. 
Yacd der Singweifer: VESU meine Freude, 20.” Das Lied gehört als zweites zum 
1. Abſchnitt des II. Teils: Pfal, 119, v. 20. Meine Seele ift zermalmet vor Verlangen 
nach deinen Rechten allezeit. 2 19 € s 8% 
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273. Jeſus unſer Balſam. 


1. 
GSEhab dich wol, du fihnöde Welt 
Mit deinen Specereyen, 
Fuft, Ehre, Reichthum, But und Geld, 
So du pflegft auszuftreuen. 


2. 
Reig, wen du wilt, mit dem Geruch 
Der SEitelfeit zu Simden : 
Wer folcyem folgt, der wird den Fluch 
Un Stat deß Segens finden, 


3. 
Dein Balfam ift mit Gifft vermifcht, 
Reigt manchen bin zu lauffen, 
Da ihn deß Satans Strick erwifcht. 
Ich mag nicht Reue Fauffen. 


4. 
Nein Balfam, das ift JEſus Chrift, 
Der edle Ruch def Lebens, 
So meiner Seelen Aabung if; 
Dem lauff’ ich nicht vergebens, 


5. 
Vergebens lauff’ ich dem nicht nach: 


Er tödtet Tod und Lafter, 


— 


Macht frey mich von verdienter Rach’ 
Und weiß wie Alabafter. 


6. 
Er gibt mir wunder-groife Krafft 
Und Anmut fonder Maſſen: 
Es ift der allerſtärckſte Safft, 
Drauf man fic) Fan verlaifen. 


BB, 431: „Lied, 








7. 
Rlopfft Noht und Tod an meine Bruft, 
Will mich der Feind erfchreden, 
So Fan der Balfam Mut und Luft 
Zum legten Rampff erwecken. 


8. 
Bott bat ibn uns in feinem Wort 
sum Beſten ausgegoifen, 
Auf daß wir follen fort und fort 
Ihm folgen unverdroifen. 


= 
Darum fo lafft uns Gerg und Mut 
Mit diefem Balfam ftreichen, 
lit Chrifti Namen, Lehr und Blut: 
Das wird ung Kräffte reichen, | 


10. 
Auf daß wir lauffen auf der Bahn, 
Die zu dem Leben führer, 
Die Chriftus felbft mit feiner Fahn 
Deß lieben Rreuges zieret. 


IL 
Du aber, Err, zeuch uns zu dir 
Mit deines Geiſtes Faden: 
Man muß nur immer lauffen bier 
In Seilen deiner Gnaden. 


12. 
3euch mich, fo folg’ und lauff’ ich bin, 
Wobin du ruffft, und werde 
Zu dir mit Danden meinen Sinn 
Erheben von der SErde. 


Vach der Singweife: ch dand dir fihon durch deinen 


Sohn, ze.” — 8.4 fteht Im. — Das Lied gehört zu dem VIII. Abichnitt des II. Teils: 
„aobe Lied Salom, Cap 1.v.3.4 Dein Nam iſt wie eine ausgefchüttere Salbe. 


zeuch mich nach dir, fo lauffen wir.” 


274. Dand:Lied, 
Dor die Gnaden:reihe Menjchwerdung JESU Ehrifti. 


Im Ton: IEfu, du mein liebes Leben, ır. 


1. 


EWig fey dir Lob gefungen, 
© du GOtt⸗gemenſchter Geld, 
Mit dem Zertzen und der Zungen, 
Daß du bift auf diefe Welt 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 





Mir zu gut’ ins Sleifch gefommen 
Und aus lauter Freundlichkeit, 
© du Sohn der Ewigkeit 
Fleiſch und Blut haft angenommen 
Und mein Bruder worden bift. 
Sey willkommen und gefüjft. 
16 
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2. 

Sey gefüjfer! dir gehöret 
Heut ein Lobgejang mit Recht, 
Weil du fo gar hoch geebret 
Unfer menjchliches Gefchlecht, 

Daß du foldyes’anvermählet 
Zaft der Göttlichen Natur, 
Unfre, die fo niedrig nur, 
Unfre Menfchheitfausermählet 
Und geſetzt auf GOttes Thron 
In der mittlenden Perfon. 


8. 

Die in Adam sang verderbet 
Und gefchwärgt durch Sünde war, 
So von ihm uns angeerbet, 

Wird jegt wieder weiß und Flar, 

Rlar und rein in dir. Don wegen 
Seiner war fie gang verflucht ; 

Du gebenedeyte Frucht 

Der Jungfrauen bift ihr Segen. 
Satan machte jie zu Spott; 

Du verbindeft fie mit GOtt. 


4. 

Du, du bift der Mittler worden 
3wifchen GOtt und Menſchen: Du 
Saft den armen Menfchen-Grden 
Wiederum in Fried’ und Rub, 

Als du wurdeft Menfch, gefeget 
Und beym Vatter ausgeſöhnt 
Und mit feiner Zuld gefrönt. 
Solche Gnad' und Liebe weget 
Meinen Glauben wider Tod, 
Wider Sind’ und Göllen-obht. 


A. ©. 44. 
Cap. 8 v.1. 


| 





5. 
Solte GoOtt nicht feyn gewonen 
Mir und ich in feiner Zut, 

Der mein Sleifch hat angezogen ? 
Haſſt auch wer fein Sleifh und Blut? 
IH fein Sohn nicht mir geboren 

Und beFleidt mit meiner aut? 

Hat Er mich nicht Ihm vertraut? 
Trug euch fihwargen Söllen-Hloren ! 
Stojjt mir um diß Selfen- Wort, 
Daß Gott felber ift mein Sort! 


6. 

Wird das Leben doch mein Leben, 
Leuchtet mir doch felbft das Liecht, 
Wird das „Geil doc) felbft negeben 
Mir zum Seil. Ach was gebricht 

Weiter uns? Das Uuell der Freuden 
Fällt in diefes Tammertbal 
Aus dem hoben Simmels-Saal 
Uns zu Troft in allem Leiden. 
Mieine Lieb’ und Seligfeit 
Iſt ein Menſch geboren heut. 


* 

O du allerſchönſter Knabe! 
© du keuſcher Jungfer-Sohn! 
Meiner Seelen reichſte Zaabe, 
Meines Glaubens edle Kron, 

Laß auch neugeboren werden 
Mich und fromm als wie diß Kind, 
Das man in der Krippen findt. 
Meine befte Sreud’ auf Erden, 
Laß vor diefen Gnaden-Schein 
Mic, div ewig dandbar feyn. 


Das Lied gehört zum IX. Ubjchnitt des IL. Teils: „Sohe Lied Salom. 
© dag ich dich, mein Bruder, der du meiner Mutter Brüfte faugeft, 


drauffen fünde, und dich küſſen müfte, daß mich niemand höhnete!“ 


275. Gottes wunderbares Kühren. 


Uach der Zingweife: Freu did fehr, O meine Seele! ıc. 


1. 

Wunderlich führft du die Deinen, 
© du Wunderbarer du, 
Bald mit Jauchhgen, bald mit Weinen 
“Tach der sEhren-Pforte zu. 

Bald in Seiden, bald am Strid’ 
Über diefe Lebens-Brück. 
Diefem ſchenckſt du reiche Güter, 
Stellft den Säuen den zum Güter. 





2. 

Andre ftedit du in die Erden, 
Andre ftebn vom Lager auf: 
So verftellft du die Geberden, 
So ift deines Wechfels Lauff. 

Bald wirft du ein Lamm gefchaut, 
Bald in einer Leuen-Zaut. 
Diefem thuft du ſchön, und jenen 
Macheſt du voll Anaft und Tbrenen. 


u 
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3. 

O wie ärgert di uns Warren! 
Unfer Sinn fragt offtmals dich: 
Warum muß denn ich jo barren? 
Wie? gedendft du nicht an mich? 

Andre fteigen hoch empor, 

Ach verweld im beften Slor. 
Aber dein verborgnes Richten 
Facyet unfrer Thorheit Tichten. 


4, 

Wir jeynd leicht, wir wetterwendig, 
Wir verändern deinen Blick; 
Du bleibft ewiglich beftandig. 
‚Wenn du Trübfal gibt vor Glüd, 

Brauchft du doch Fein?’ arge Lift, 
Als der Treu und Warbeit ift 
Und von Ylorden oder Weiten 
Immer Fommt zu unferm Beſten. 





| D. 

Dreh’ uns, ZErr, zu unferm Srommen 
So und fo herum. Gib mir, 
Daß ich ungeswungen Fommen, 
Wo es feyn Fan, bin zu dir 

Und freywillig möge fein 
Div, mein Sort, geborfam feyn, 
Wie ein Schatten von der Ruthen 
Edle Roſſe bringt zum Guten. 


6. 

Saum’ ich? fporne mir die Seiten; 
Iſt mein Sleifch ein harter Gaul, 
Der fich nicht will laſſen reiten 
Don dem Deift?! Leg ihm ins Maul, 

Err, dein KRreug-Gebiß und Zaum, 
Daß es feinen folgen Schaum, 
Sprung und Wiüten möge laſſen 
Und nur gehn die enge Strajfen. 


A. ©. 471. Das Lied gehört zu dem X. Abjchnitt des II. Teils: „FJohe Lied Salom. 


09.8. 0, 1. 


Ich fuchte deß Nachts in meinem Bette, den meine Seele lieber. Ich 


fuchte: aber ich fand Ihn nicht.” — Bu Str. 6 vgl. Pſalm 32, 9. 
Das Lied ift für die Weife des Dichters jehr bezeichnend. 


276. Lied. 
Aus dem Propheten Miha, am 7. 


Nach der Singweiſe: Chriſtus, der uns felig mant, ıc. 


* 

ICh will mit getroſtem Mut 
Auf den Erren ſchauen 
Und in Ihm mein hochſtes But 
Segen mit Vertrauen, 

Will erbarren feiner Zuld, 
Ihn mit Danden ehren. 
Seele, bab doch nur Gedult! 
Mein Gott wird mich hören. 


2. 

Freu dich nicht, du Seelen-Feind, 
Daß ich lige nider: 
GSoOtt, der Schwachen ftarder Freund, 
Wird mir helfen wieder, 

Wird mic heben wieder auf 
Und mein Liecht verbleiben ; 
Irrt ein Wöldlein meinen Lauff, 
Wird sErs bald vertreiben. 








3 

Ach will fein gedultiglich 
Seinen Zorn ertragen; 
Ja an diefe Bruft will ich 
mit der Buſſe fchlagen, 

Will bekennen meine Schuld, 
Biß Er gnädig führet 
Meine Sad)’ hinaus, mit Zuld, 
Recht und Fnade zieret. 


4, 

Diefe Goffnung unterbält 
Mich in allen Dingen, 
Daß Er mich, wenns Ihm gefällt, 
An das Liecht wird bringen. 

Sein verneuter Gnaden-Schein 
Soll mein Aug’ erquicden 
Und mein beftes Schaufpiel ſeyn 
Vach betrübten Blicken. 


A. ©. 494. Das Lied gehört zum XI. Abjchnitt des II. Teils: „Gobe Lied Salom. 
Cap. 3.0.2. Ich will auffteben, und in der Stadt umgeben, auf den Gaſſen und 


Strajjen, und fuchen, den meine Seele liebet. 


Ich fuchte, aber ich fand Ihn nicht.” 
16* 
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277. Derlangen nah Gott. 


1. 

GRoſſer Bott, der mich erfchaffen 
Hat zu feinem Lob’ und Preiß, 
Laß dein Lob bey mir nicht fchlaffen, 
Wede felber meinen Fleiß, 

Früh ein Opffer dir zu bringen ; 
Denn wer Fan jo löblicdh feyn, 
Wer fo berrlicy, beilig, rein, 
Don fo hoben Wunder-Dingen, 
So gerecht und ſchön dazu, 
Schönfter GErr und GOtt, als du? 


2. 

Du bift lauter Güt' und Warbeit, 
Du ein Quell der FreundlichFeit, 
Unausfprechlidy hell an Klarheit; 
Sicht und Strablen find dein Kleid. 

Zeil und Recht find deine Werde, 
Alle Dinge deiner and 
Dir von Ewigkeit befandt; 

Deiner Weisheit, deiner Stärde 
Iſt nichts gleich: gang nichtes ift 
Dor dir unfer Wig und Lift. 


8: 

YTiemand mag dir widerfteben: 
Wer ift mächtig doch wie GOtt? 
Wie Ers dendt, fo muß es geben, 
Denn Er heiſſt SErr Zebaoth. 

Alles laufft nach feinem Willen: 
Sein allfebndes Auge fiht 
Allen Menjchen ins Gemüt; 
Seine Gegenwart Fan füllen 
Erd’ und SZimmel, bier und dort 
Schaut und hört fie fort und fort. 


4. 
Das Vermögen feiner ände 
Iſt unendlich, alfo auch 
Seine Gnade fonder Ende 
Und Ihm täglih im Gebrauch. 


A. ©. 584. Üüberſchrift: „Lied. 
eben! ꝛc.“ 


I 








Laß mich ſehn dich, dich empfinden, 
© du ewigs Zeil! © Liecht, 
Welchem nimmer lang entbricht, 
Laß mic) deine Flamm' entzünden ! 
Ah! du reinfte Liebes-Glut, 

Brenn mir lieblich Zertz und Mut. 


5. 

Unerfattlich-fürfe Weide, 
Gib dich eins zu fchmeden mir. 
© du höchfter Troft und Freude! 
sind’ ich alles doch an bir. 

Du Fanft rechten Reichthum geben; 
Yıichts als lauter Armut if 
Da, wo du nicht, Alles! bift. 
Ach! was ift doc) diefes Leben 
Ohne dich als Zollen-⸗Noht, 
Ubertünchtes Grab und Tod? 


6. 

Schag, du reigeft mein Verlangen: 
Ah! wenn Fommt der fihöne Tag, 
Err, daß ich dich eins umfangen 
Und vollfömmlich ſchauen mag, 

Daß, © meines Deiftes Krone, 
Ich von eitlem Staube frey 
Bang mit dir vereinigt fey 
Und in deinem Reiche wobne, 

Wo dein Antlig bell und Flar 
Uns foll werden offenbar? 


u 


“run du haft ſchon längft erlefen 
3eit und Stunde mir zu gut 
Und ein folches lieblichs Wefen 
Auch mit deinem eignem Blut 
Mir verfchrieben, Unterdejjen 
Will ich barren in Gedult, 
GoOtt, mein König, deiner Zuld, 
Deines Lobes nicht vergejfen. 
Lob und Preiß jey dir bereit 
Hier und dort in Ewigkeit. 


Yady der Singweije: IEſu, du mein liebftes 
Das Lied gehört zum XV. Abſchnitt des II. Teils über „Pfal. 137. v. 4. 


Wie folten wir def Errn Lied fingen, in fremden Landen ?” 
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278. Jeſum lieben. 


© AEſu! Goffnung wabrer KReu, 
Wie gütig bift du, wie getreu 

Demfelben, welcher Flopfft und fucht! 
Was findt er aber doch für Frucht? 


2. 
Dich, Zertzens-Zucker, JEſu, dich, 
Dich felbften finder er bey fich. 
Was allen Wunfch weit überwindt, 
Das ift es, was er fucht und findt. 


| 3. 
richte ift, davon man ſüſſer fingt, 
Nichts, was den Ohren beller Flingt, 
Nichts, drauf man ſüſſer fich befinnt 
Als JEſus, GSoOttes liebftes Kind. 


4. 

Kein Mund ift, der es fagen Fan, 
Kein Buchftab zeigt es gnunfam an; 
Erfahrung bringt es einig bey, 

Was WEfum berglidy lieben fey. 


5. 
Die ſüſſe Threnen reden nur, 
Wie ſüß mir ſeiner Liebe Spuhr, 
Die Er mit wundtem Fuß gedrückt, 
Das Zertz erquicket und entzückt. 


6. 
© Wunder-⸗Fürſt, O Sieges-Kron, 
O unausſprechlich-ſüſſer Lohn! 
Verlangens-zZweck und Seelen-Tantz, 
Verliebter Zoffnung grüner Krantz! 


F 
Wie heiß iſt deiner Liebe Glut! 
Wie ſüß doch brennt ſie meinen Mut! 
Sie gieſſt ihr Blut für mich, ihr Liecht 
Bringt uns zu GSoOttes Angeſicht. 


A. ©. 606. „Lied, 


| 





8. 
Es ift Fein frifches Rofen-Blat, 
Das fo viel holder Anmut bat. 
Doll ſüſſer Ohnmacht wird mein Beift, 
Wenn fie mir die Gedanden fpeift. 


g. 
Sie ift ja lauter Milch und Moſt, 
Die angenehmſte Seelen:KRoft, 
Die fonder Eckel uns ergegt 
Und doch den Gunger lieblid) wegt., 


10. 
Wer fie gefchmedt, den hungert fehr 
Vach ihr, getrunden, dürftet mehr: 
Er firebet nur nach AEſus Gunſt, 
Schägt alles andre Staub und Dunft. 


11: 
Wer diefe Liebes-Traube ledt, 

Dem wird befandt, wie VEfus fchmedt. 
Wie glüdlidy ift, der fatt und voll 
Don ihr wird! was gebricht ihm wol? 
12. 

Gewünfchtes Slämmlein! felger Brand! 
© wunder:lieblichg Pfand und Band! 
Dich lieben, IEſu, GOttes Sohn, 

Das ift doch aller Liebe Kron. 


13. 
Ich lige Frand vor Liebe hier, 
Mein Gerg ift weg und wohnt bey dir. 
Wenn fihaut mein Auge fidy) gefund 
An dir! wenn Fürjer mich dein Mund? 


14. 

Mein Leben, Fehr doch bey mir ein! 
Dein Blid, der foll mein Labſal feyn. 
Komm oder hol mich bin zu dir, 

Daß ich dich berge für und für, 


Yrach der Singweife: Allein auf GOtt feg dein Ver— 


trauen, 20.” Das Lied gehört zu dem I. Abichnitt des III. Teils: „Gobe Lied Salom. 


Cap. 5.0.8, 


Ich befchwere euch ibr Töchter Jerufalem, findet ihr meinen Freund, 


ſo faget Ihm, daß ich vor Liebe Frand lige.” 
Daß der Dichter fich des heil. Bernhards Jubilus: Jesu duleis memoria (vgl. Wader- 


Nr. 268 


‚nagel I. Nr. 183) zum Vorbilde genommen, wird aus dem Liede erfichtlih. Vgl. auch oben 


eu 3 
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279. Liebe zu Jeju. 


Und der Sing-Art: Herr Chrift, der einge GOttes Sohn, ıc 








| 1, 6. 

DU bift ja gan mein eigen, | Ich wünfche zu behalten 
Err IAEſu, und ich dein, Diß Raiferthbum bey mir 
Yıichts foll von dir mich beugen, Und nimmer zu erFalten 
Ich Fan fonft Niemands feyn. In flammender Begier, 

Dir hab ich mich ergeben, | für diefen Schag zu forgen 
Weil du auch dich, mein Leben, Deß Abends und am Morgen 
Zaft ganz gegeben mir. Durch bergliches Gebet. 

2. yf 

Was ich allbie befige | Ach folt’ ich fie verlieren 
Ohn dich, ift Ball und Pein. Aus meiner Seelen Schoß, 

Dein’ edle Liebes-FZitze Was Fönte mich doch zieren ? 
It Iauter ſüſſer Wein. ' Ich ſtürbe nadt und bloß. 

aß leuchten ihre Flamme | Drum foll gleich Magdalenen 
In mir und geuß die Amme Mein Auge von dir Schönen 
Der Blut, dein Gel, dazu. Mit Thräanen bitten fie, 

B. 8. 

Wie haft du doch fo hefftig © Allerfchönfter, lehre 
Geliebt mic) armen Staub! ' Mid) deiner Liebe Sinn, 

Gib, daß ich möge Fräfftig Daß fie mid) recht befehre, 
Dich edle Liebes-Traub’ Wenn ich verirret bin, 

In meiner Bruft empfinden mich, weil ich bie muß wallen, 
Und dich mit mir verbinden 1... Im Strauchlen oder Fallen 
Durch treue Gegen-Brunſt. Erhalt' und richt' empor. 

4 | 9. 

Yrimm wer aus meinem Zertzen, | Du Lindrung meiner Schmergen, 
Was deines Willens nicht; ' Du Stärde, wenn ich ſchwach, 
Leſch aus die fremde Kergen Komm, tröfte mich von Zertzen 
Durch deiner Wangen Liecht. ' Auf mein gefeuffgtes Ach. 

Gh wünfche nie zu Fennen | Dein Zauch mach’ in mir blühen 
Ein anders Zertzen-brennen ' Den Blaubeng:-Todht und glüben, 
Als deiner Lieb’ in mir, Wenn er verlefcben will. 

D. 10. 

Wie freundlich aus der Maſſen Und wenn ich nun foll fcheiden 
Iſt ihrer Anmutb Blick! Don diefen Rummer-Plan, 

Wie liebreich Fan uns faffen So nimm mich durch dein Leiden 
Und ziehn ihr feidner Strid! | Erkaufften freundlich an, 
Wie fängt mich ihr ergegen Bey dir mich zu behalten 


mit ſolchen güldnen regen, | Dort, wo man vom erfalten 
Bewirdt von lauter Zuld! Und fcheiden nichts mebr weiß. 


A. ©. 648. Das Lied gehört zum III. Abfchnitt des III. Teils: „Hohe Lied Salom. 
Cap. 2. v. 16. 17. Mein Sreund ift mein, und ich bin fein, der unter den Kofen 
weider, biß der Tag Fühle werde, und der Schatten weiche.” 
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L 
Die Liebe leider nicht Geſellen, 
Im Fall fie treu- und redlich brennt. 
3wo Sonnen mögen nicht erbellen 
Seyfammen an dem Firmament. 
Wer Zerren, die einander feind, 
Bedienen will, ift Feines Freund. 


2. 


Was bindft du denn auf beiden Seiten, 
© Seel? ift GOtt der Err dein Schag, 
Was baben denn die SEitelfeiten 
Bey dir vor Anfpruch, Theil und Play? 

Soll Er dich nennen feine Braut, 
Kanſt du nicht andern feyn vertraut. 


“t 
Im Fall du Chriftum wilft behalten, 
So halt Ihn einig und allein; 
Die gange Welt foll dir erfalten 
Und nichts als lauter Greuel feyn. 
Dein Fleiſch muß fterben, eb die Noht 
Der Sterblichfeit ihm bringt den Tod. 


4. 


Warum folt id) doch das umfangen, 
Was ich fo bald verlajfen muß, 
Was mir nach abgefürgtem Prangen 
Brächt ewig Edel und Verdruß ? 
Solt' ich um einen Dunft und Schein 
Kin Scheufal Geilges Geiſtes feyn? 


A. ©. 678. 
Dingen! rc.” 


ieh. 


280. Ungeteilte Liebe. 











Vach der Singweife: 
Das Lied gehört zu dem IV, Abjchnitt des III. Teils: „Sohe Lied Salom, 





b. 

Die Augen diefer Erden lachen 
Swar weitlich in der SterblichFeit, 
Beweinen aber in dem Rachen 
Der Göllen ihr unendliche Leid. 

Die Engel-Traub' hergegen trandt 
Den, der mit Threnen bier fich Frandt. 


6. 
Ah GSOtt! wo find fie, die vor Jahren 
Ergeben aller Eitelkeit 
Und in die Welt ſo brünſtig waren 
Verliebt? deß ſchnöden Leibes Kleid 
Sind Würmer: ihre Seele ſitzt 
In ewig-heiſſer Blut und fchwigt. 


{X 
Die Welt fendt ihre Todten nieder 
Und wedt fie nimmer wieder auf; 
Mein Schag rufft feine Todten wieder 
zum unbefchrandten Lebens-Lauff, 
Verklärt ſie wie das Morgenrot, 
Wenn jene nagt der andre Tod. 


8. 

Was hab ich denn, o Welt! zu ſchaffen 
Mit deiner leichten Rofen:Rron ? 
Fleuch bin und gieb fie deinen Affen, 
Laß mir def Rreuges Dorn und Sohn, 

Defig ich IJEſum nur allein, 

Iſt alles, was zu wünfchen, mein. 


Wol dem, der weit von hoben 


Cap. 7. v. 10. Mein Freund ift mein, und Er halt fi) auch zu mir,“ 


281. Ich habe Luft abzufcheiden. 


1. 

Mr vergeht zu leben 
Sänger alle Luft, 
Ja der Erden Reben 
Sind mir Gall’ und Wubhft. 

Meines Gergens Sehnen 
Steiget über fich, 
Mein Gebet und Threnen 
Wünfchen, SEfu, dic. 





2 


Was ift doch zu lieben 
An der eitlen Welt? 
Was bat ohn Betrüben 
Sie uns vorgeftellt 

Ihre ſüſſe Freuden, 
Die fo zart und weich, 
Trachten uns zu fiheiden 
Don dem SZimmelveich. 


28 
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3. 

mich foll fie betriegen 
Künfftig nimmermebr. 
Weg mit ibren Zügen! 
Weg mir ihrer Ehr! 

Weg mit ihren Schägen! 
“richts Fan meinen Mut 
Mehr forthin ergegen 
Als das Gimmel-But. 


4. 

Was folt’ ich entfernen 
Länger meinen Sinn 
Don dem Reich der Sternen, 
Da ich Bürger bin? 

Ich hab’ abzufcheiden 
Brünſtig-heiſſe Luft 
Und an dir zu weiden, 
IEſu, Aug' und Bruft. 


5. 

© wie frölicy fingen 
Werd’ ich immerdar 
Und die Seyten zwingen 
Samt der Engel Schaar, 

Dich, mein Err, dort oben 
An der Freuden-Kron 
Ewiglich zu loben 
Recht vor deinem Thron. 











6. 

Ach wie werd’ ich glängen 
Dort fo hell und weiß, 
3ieren mich mit Rrangen 
In dem Paradeis! 

In den Lebens: Bächen 
Trind’ ich mic) da fatt. 
Mangel und GBebrechen 
Finden dort nicht ſtatt. 


T 


Sleuch mit deinem Wagen, 
Sonne, bring mein 3iel 
Mit dir bergetragen! 
Was vermweilft du viel? 

Komm, gewünjchtes Stündlein, 
Das mic) als ein Kind 
BÖttes in das Bündlein 
Jenes Lebens bindt! 


8. 
Länger bie zu leben 
Schwindt mir alle Luft. 
sErde, deine Reben 
Sind mir Gall’ und Wubft. 
Meines Sergens Sehnen 
Steiget über ſich: 
Ach! gieb meinen Threnen 
Bald, o Zimmel, dich! 


A. ©. 802. — 5.6 jteht den. — Das Lied gehört zum IX. Abſchnitt des IIT. Teils: 
„sun Philippern, am 1. Cap. Es ligt mir beydes bart an: Ich babe Luft ab- 


zufcheiden, und bey Chrifto zu ſeyn.“ — Der Verf. hat diejen Gejang wie auch das unten 
Nr. 290 mitgeteilte Lied dem Simon Dachſchen „ES vergeht mir alle Luft Länger hie zu eben“ 
(vgl. oben Band III. Nr. 86) nachgebildet, natürlich ohne fein Vorbild zu erreichen. — Als 
Mel. ift „O wir armen Sünder” genannt. Daher fteht Hinter jeder Strophe das „Kyrie 
eleifon, Chrifte eleifon, Kyrie eleifon.“ 


282. Lied. 


Mad) der Zing-Art: Der Tag hat fi geneiget, ıc, 
Oder: Id dank dir, lieber HErre, ır. £) 


1. 2. 

EIn Tröpfflein von den Reben Wer von dir möchte feben 
Der ſüſſen Ewigkeit Yur einen Blid, © Gott! 
Ran mehr Erquickung geben Wie wol würd’ ihm geſchehen! 
Als diefer eitlen Zeit Die Welt wär’ ihm ein Spott 

Geſamte Wolluft: $lüffe : Mit allem ihren Wefen: 
Und wer nach jenen ftrebt, So berrlih und jo rein, 

Tritt unter feine Fülle, So lieblib, fo erlefen 
Was bier die Welt erbebt. Iſt deiner Augen Schein! 
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3. 


Den wahren GEOtt zu ſchauen, 
Das ift die Seligfeit 
Und aller Simmels-Auen 
Ihr fhönftes Blumen-Rleid. 
Wie war nad) feinen Bliden 
Der Abrabam fo frob! 
Wie wünfcht er zu erquicden 
Sich an dir, A und ©! 


4. 

Sprach mit Triumph und Prangen 
Der liebe Jacob nicht: 
Ich habe GOttes Wangen 
' Und Flares Angeficht 

Seſehn und bin genefen ? 
Wie glangte Moſes Haut. 
Als er bey GOtt geweſen 
Und feinen Mund gefchaut! 


5. 

Du reichlichſte Belohnung 
Der Auserwählten Zahl, 
Wie lieblich iſt die Wohnung, 
Da deiner Gottheit Strahl 

Sich offenbarlic) zeiget ! 
© herrlich-edler Tag, 
Dem diefe Sonne fteiget 
Und ihn erleuchten mag! 


6. 

© Sieht, das ewig brennet, 
Dem Feine Macht bewuft, 
Das Feinen Nebel Fennet! 
Gefellfchafft, reich an Luft, 

Da GSoOtt und SEngel Fommen 
Mit Menfchen überein 
Und ewiglich die Srommen 
Befegnet werden feyn! 








Vollkommne Liebe bringet 
Dort immer neue Sreud’: 
Aus ew’ger Lieb’ entfpringet 
Ein’ ewge Sröligfeit. 

SOtt felbft ift folhe Wonne, 
Iſt folder Liebe Preis, 
IR feiner Blumen Sonne 
Im bunten Paradeis. 


8. 

Sein Liecht wird in uns leuchten, 
Sein Gel’ und Gonig-Safft 
Soll unjre Lippen feuchten. 
Don feiner Stärcke Rrafft, 

Auch) Weis: und Schönheit werden 
Wir gang erfüllet feyn 
Und fpieglen die Beberden 
In feinem hellen Schein. 


9. 

Was wünſcheſt du für Gaben? 
Du wirſt ſie finden dort 
Und in dir ſelbſten haben 
Den Reichthum fort und fort. 

Denn GSOtt, für welchem Kronen 
Und Perlen Staub und Spott, 
Wird felber in ung wohnen 
Und wir in unferm Gott. 


10. 


Wenn werd’ ich einmal Fommen 
3u folhem Freuden-Quell? 
Wär ich doch aufgenommen 
Und fchon bey dir zur Stell, 
Err Chrifte! Krim mein Sleben 
So lang in deſſen an, 
Biß ich dich felbiten ſehen 
Und recht befchauen Fan. 


A. ©. 878. Das Lied gehört zum XII. Abſchnitt des III. Teils: „Pfal. 42. verf. 3. 
Wenn werde idy dahin Fommen, daß ih GOttes Angeficht fchaue !” 


285. Lied. 


Uach der Zingweife: Warum betrübft du did mein Herz ıc. 


L: 

We felig ift ein frommer Chrift, 
Der in dem Errn geſtorben ift: 
Ihn bat der Fühle Tod 

Aus diefem vechten Jammerthal 
entzogen aller Angſt und Qual. 





2. 
ser ift der Sünd’ und böfen Welt 
Entgangen, die uns Arme hält 
Umfangen leider! noch. 
Er bat vollendet feinen Krieg! 
Er hat den lang-gewünfchten Sieg! 
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3. 6. 

Wir andre müſſen Frümmen noch | Ihm wifcht mit fürfer Sreundlichfeit 
Uns unter einem harten Joch ' Der Err das Threnen⸗naſſe Leid 
Im Rerder unfres Leibs, Selbft von den Wangen ab. 

Da Sorge, Surcht und Schreden wohnt Er bat, was uns noch jegt gebricht, 
Und Trübfal unfer nicht verfchont. Und fiber SOtt in feinem Liecht. 

4, 2 

Er aber ruht obn Web und Ach | Er hört, was der beredtfie Mann 
In feinem fanfften Schlaf-Bemad, In dieſer Welt nicht fagen Fan: 

Don allen Sorgen frey: ' Rein fterblihe Aug’ und Ohr 

Rein Rummer rührt ihm mehr die Bruft, Sat ſolche Ruh und FSreuden-Stand 
Rein Rreug vermyrrhet ihm die Auft. Dernommen, wie ibm wird befandt. 

5. | 8. 

Sein Geift, der ift in GOttes Zand Wer wolte denn nicht berglicdy gern 
Und fchauet das gelobte Land, Auch alfo fterben in dem SiEren? 
Dabin Fein Tod nicht fchmedt. ' Wer wolt’ bie bleiben noch 

Ihn Frangt das fihöne Paradeis | Und nicht bey IEſu Chrifto feyn, 
mit einem rechten Ehren-Preis. Der uns am treuften liebt allein? 

9 


Komm, Chrifte! Fomm und fpann uns aus! 
Führ uns in dein Sapbirnes Gaus, 
Bring uns zu deiner Kuh, 

Daß wir famt allen Engeln dich 
Dort frölig rühmen ewiglidh. 

A. ©. 987. Das Lied gehört zu dem XIV. Abjchnitt des III. Teils: „Offenb. Job. 
am 14. v. 13. Selig find die Todten, die im Seren fterben, von nun an: Tal der 
Beift fpricht, daß fie ruhen von ibrer Arbeit.” 

Örundlage des Liedes ift der Gefang: „DO wie jelig jeid ihr doch, ihr Frommen“ von 
Simon Dad. Vgl. oben Bd. III. Nr. 79. 


284. Troft aus Gottes Allwiſſenheit. 


Had der Zing-Art: Vatter unfer im Gimmelreid ıc. 





1. 8. 

We tröftlic ift es, daß ein Chrift | Mein Sinn und Fünfftige Begier 
Ran glauben und verfichert ift, ' Sind längft bey Ihm, eb fie bey mir: 
Daß GSoOtt um alle Dinge weiß, Wie Fan mein tieffes Seuffgen dod) 
Daß nichts gefcheh’ obn fein Geheiß, ' Ihm jegt denn feyn verborgen noch? 

Daß Ihm deß GHergens Meinung Fund, Rein Wind, kein Blitz, der fleucht fo ſchnell, 
Eh als ein Wörtlein fpricht der Mund! Als wie mein Wunfch bey Ihm zur Stel”. 

2. 4, 

Wenn fein allfebndes Aug’ und Ohr Ihm fhwindt Fein Seuffger wie ein 
Nicht ſchauet' oder hörte vor, ' Br famlet all in feinen Schlauch [Rauch: 
Was uns auf unfrem Zertzen quält, ' Die Threnen, fo fein glaubigs Rind 
Als biß es unfre Bitt' erzeblt, Vergeuſſt. Bein Zebrlein, das zerrinnt 

So würd’ es übel um uns ftebn: hm, der auch jeden Tropffen zeblt 





Wir müften gar zu Brunde gehn, Und nimmermebr im Zeblen feblt. 
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5. 

Er ſamlet ſie umſonſt nicht ein, 
Macht aus dem Schmertzen-Waſſer Wein. 
Auf jedes Zehrlein ſchenckt Er mir 
Ein Reben-Beerlein dort dafür, 

Da wir mit Ihm bey ſeinem Wein 
Ohn Ende werden frölig ſeyn. 





6. 

Gib, Seele, gib dich in Gedult! 
Vertrau deß Erren feiner uld, 
Der, was dir dient, am beſten weiß 
Und dich zu ſeines Namens Preis 

Bringt nach dem Leiden dieſer Zeit 
Zur ewig⸗ſüſſen Seligkeit. 


A. S. 1128. Das Lied gehört zu dem XVIII. Abſchnitt des III. Teils: „Pſalm 38. v. 10. 
ZErr, vor dir iſt all mein Begierd und mein Seufftzen iſt dir nicht verborgen.” 


285. Pſal. 95. v. 8. 
Beute, jo ihr jeine Stimme höret, jo verftodet euer Here nicht. 


Lied. 


Mach der Zing-Weife: Es fprict der Unmeifen Alund wol, ıc. 


B 

DEr Zeil-Verſitzer Schaar gedendt: 
Solt’ ich für Sünd' erbeben ? 
IH Chriftus doch dafür gebendt: 
Was darff ich Chriftlidy leben? 

Er hat für mich ja gnug gethan: 
Ich fliffte, was ich will und Fan, 
GSoOtt muß es mir vergeben. 


2. 

Die Zoll ift folher Sinnen voll! 
Sie fchreiten fort in Sünden. 
Und wenn es glaubens gelten foll, 
Saft fich Fein Glaube finden: 

Warum? es rührt’ ihn nur der Mund 
Allein; deß Gergens rechter Grund 
Ließ feine Krafft verfchwinden. 


3. 

Es ſteht nicht, wie ihr Thoren meint, 
Der Blaub’ in unfern Zänden, 
Daß ihr eudy weigert und verneint 
zu gürten eure Lenden, 

GSoOtt zu erfuchen in der Zeit 
Um GBnad’ und um Barmbergigfeit, 
Die uns den Glauben fenden. 


4. 


Es ift nicht anug, daß jemand fich 
Ein Sünden-Rind erfennet 
Und bleibet gleichwol freventlich 
Don Laftern ungetrennet, 





Denn ob es wol ein wahres Wort, 
Daß Chriftus ift der Sünder Sort 
Und ihren Arsgt fich nennet: 


5. 


So meint Er folche Sünder doch, 
Die in der Zeit der Gnaden 
Mir Threnen ihrer Sünden Joch 
Ihm auf die Schultern laden. 

Es heißt zwar: Rommt, ch bin bereit; 
Doch euch, die ihr gefrändet feyd, 
3u heilen euren Schaden. 


6. 


Der Blaub’ ift Feine Rübnbeit nicht, 
Die vuchlos Wefen übet, 
Beſondern eine Zuverficht, 
Die Reu und Demut liebet, 

Don BOdtt ftets ibre Stärde fucht 
mit Flehen und durch gute Frucht 
Sid) zu erfennen gibet. 


7, 


Denn wer auf Gnade Böfes tbut 
Und fündigt auf die Güte, 
Wird fchuldig an def SErren Blut 
Und findet Zorn und Wüte. 

Ein’ Argeney ift nicht dafür, 
Daß du mit Gifft mutmwillig dir 
DVerderbeft das Beblüte, 
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8. 


Drum barre ja nicht, bis der Tod 


Schon Fommt heran getretten. 
Es ift gefährlich, in der Noht 
Erſt wollen lernen beten. 


VNimm dir für Träg- und Sicherheit 


Dielmehr Gebet und Wachfamfeit 
Zu deines Glaubens Rähten. 


B. ©. 434. — 4. 6 fteht Sünden. 


| 





9. 


Ah YEfu, lehr uns deine Zuld 
Und Gnade recht erfennen, 


Laß wachfam, brauchft du gleich Gedult, 


Div unfre Lampen brennen! 
Dein Bel erbalt uns ihren Schein, 

Daß Feine Kracht, wenn du herein 

Brichſt, dich und uns mag trennen. 


286. Pialm 90. verj. 12. 
Herr, lehr uns bedenden, daß wir fterben müffen, auf daß wir klug werden. 


Lied. 


Im Ton: Bon HH will id) nidt laffen. 


1: 

DJe ZoM und das Verderben 
Sind dir, Err, offenbar: 
Wie, wo und wenn wir fterben, 
Erſihſt du Sonnen=Flar. 

Wir aber wilfens nicht, 
Wenn uns auf dein Gebieten 
Def tenfchen: Sreifers Wüten 
Den Lebens-Faden bricht, 


2. 

Jetzt feyn wir noch bey Kräfften 
Durch deiner Güte Macht; 
Es Fan ung aber befften 
Ans Bette noch die Nacht 

Bin’ unverhoffte Qual. 
Der Tod bat taufend Thüren, 
Da eine nur mag führen 
Zum güldnen Lebens-Saal. 








5. 


3 


Und diefe bift du eben, 
Du bift, O treuer sZort, 
Die Pforte felbft zum Leben. 
Ad) lehr uns durdy dein Wort 
Und beilig-guten Geift 
Diß alles vecht bedenden, 
Das geile Fleifch zu Fränden, 
Eh es der Tod zerreijit. 


4. 

Es ift gefährlich barren, 
Bis Schwachheit ſich erregt, 
Bis ſchier die Hlieder ftarren, 
Die Ader nicht mehr fchlägt, 

Bis mir gefrümmten Wurm 
Hund, Ohr und Aug’ entwichen 
Und ſchon das SGerg beftrichen 
Wird durch def Würgers Sturm. 


Heut, Seele! laß uns jcheiden, 
So feget uns der Tod 
In rechte Lebens: freuden. 
Romm an, du bleiche Noht! 
Mach’ ungeftalt und Falt! 
Auf Chriftum will ich fterben 
Und durch fein Blut mich färben 


3um Seben, 


B. ©. 620. 


Err, Fomm bald! 
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287. Daniel 9. v. 9. 
Dein, HErr, unfer GOTT, ift die Barmhergigfeit und Vergebung. 


Lied 


Oder Troft:Rede dei befehrten Schächers an die Heinmütige Sünder. 


Mad) der Sing-Weife: Herglic thut mic verlangen 2c. 


L 

Wyſſt ihr Fein Zertz zu fallen 
Noch mit getroftem Mut 
Euch gläubig zu verlaſſen 
Auf euers Zeilands Blut 

Für groſſer Forcht der Zöllen, 
Wann in der Bruſt erwacht 
Das Zündlein, deſſen Bellen 
Auch währt bey ſtiller Nacht: 

2. 

So bört! ich Fan euch fagen, 
Ob jemand auf der Welt 
Soll zweifeln und versagen, 
Der GSOtt zu Fuſſe fallt, 

Mit Reusserfchlagnem SGergen 
Sudt Bnad’ und Bütigfeit 
Durch feines Sohnes Schmergen 
Noch in der Bnaden-Zeit. 

3. 

Mich, den ihr fehet bangen 
ur Rechten bey dem Lamm, 
Zat vecht das Recht gefangen 
Und bier an diefen Stamm 

Um mein Verdienft gefchlagen. 
Denn meine Tyranney 
Ließ Feinen nach Behagen 
Auf freyer Strajfen frey. 

4. 

Ach GoOtt! wie meine Tugend 
Vollbracht, das weift du, GOtt! 
Ich war ein Feind der Tugend, 
Der Tempel mir ein Spott: 

Bin lieber dort gefeifen 
Bey unverfchämter Nacht, 

Wo aller Zucht vergeſſen 
Und böfe Brunſt erwacht. 
5. 

Mit harten Slüchen fihänden 
Die höchſte Seiligkeit, 

Beym Rartenfpiel verfchwenden 
Geld, Ehr, Gerücht und Zeit, 


| 





3u alb und Bangen fauffen 
Ein unvernünfftins Glas, 
Zu fchmeiffen mich und vauffen, 
Wann Sirn und Burgel naß: 


6. 

Das war das Jagt⸗Gehetze 
Wodurc, ich tieffer Fam 
Dem Satan in die Yiege. 
Denn als mein Gütlein nahm 

Ein End’ und ich zu zehren 
Nichts weiter übrig fand, 
Auch mich nicht wolte nehren 
Mit arbeitfamer Sand, 


{8 

Bewann ich Luft zu haben, 
Was eines andern war, 
sing an die Runft der Raben, 
Begab mich endlich gar 

Hinaus nach folchen Plägen, 
Da man belauren Fan 
Und aus dem Wege fegen 
Die Güter, Roß und Mann, 


8. 


Beraubte da die Leute, 
Yabm erftlidh nur das Gut, 
Stürgt’ aus Begier der Heute 
Auch aber endlich Blut. 

Ah! Blur hab’ ich vergoifen ! 
Blut farbte meine Sand! 

Wie offtmals ift gefloifen 
Die Unfchuld in den Sand! 


9: 
Offt mufte fie erfalten, 


Wann mirs gleich nichts gelohnt: 


Es ward da Feiner Alten 
Geehrtes Zaupt verfchont 

Voch zarter junger Knaben; 
Der Jugend beſten Flor 
Warff ich dem Wild' und Raben 
In finſtern Sträuchen vor. 
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10. 

Du Sreuel diefer Erden, 
Du viel-verfluchte Zand! 
Du Würdigfte, zu werden 
Der tieffften Göllen Brand! 

Du Mörderinn def Lebens! 
© Satans-Dienerinn! 
Wird diefes fo vergebens 
Dir alles geben bin? 

11. 

Soll ich noch Gnad' erlangen, 
Der Feinem gnadig war? 

Ah Mord-Kind foll mit Prangen 
Auf dieſem Rauber-Zaar 

Die Kron der Ehren tragen, 

So Frommen ift bereit? 
Was werden biezu fagen 
Recht und Gerechtigkeit? 

12. 

Voch hör’ ich auf mein Bitten 
In folder Angft den Spruch: 
Ych, der für dich gelitten, 

Ich nehm’ auf mich den Fluch. 

Ich will an dich gedenden 
(Heut wirft du bey mir feyn 
Im Paradiß) und fchenden 
Dir meiner Blumen Schein. 


13. 

O Wunder:grojie Güte! 
Er zablt, was ich nicht Fan, 
Was meine böfe Wüte 
Und rauhe Sauft getban. 











Er wufte meine Stüde; 
Voch (wer hätt’ es gedacht?) 
Gibt Er fo fanffte Blide 
Und fpricht: Es ift vollbracht ! 


14. 


Die ihr nun auch gewandelt 
Yıach eures Sleifches Raht, 
Seht, wie der Err nicht handelt 
Yıach unfrer Miſſethat. 

Der, fo um mein Verbrechen, 
Iſt auch für did gehenckt 
Und wird dein Thun nicht rächen, 
Wo wabre Reu dich Frändt. 


15. 

Dod laß dich ja nicht treiben 
Mein Beyfpiel, in der Welt 
Yıur ruchlos zu verbleiben, 
Bis daß der Tod fich meldt! 

Iſt etwan wer geftürget 
Durch einen Sell vom Dadı 
Und ihm Fein Glied verfürget, 
So fpring du ihm nicht nad) ! 


16. 

SoOtt fchleufft den Gimmels-Barten 
Zwar gern dem Glauben auf, 
Doc haſſt Er langes Warten, 
Liebt ungefäumten Lauff. 

Lauff und thu Buß’! Ob Sünden 
Dich haben dann befledt: 
Der Richter wird nicht finden, 
Was dein sErlöfer dedt. 


B. ©. 901. — Vgl. hierzu das oben Bd. III. Nr. 96 mitgeteilte Lied von Simon Dad). 


288. Der harrende Kreut:Träger. 


Und) der Melodey: Wol dem, der in Gottes Furchten fleht ıc. 


F 

VErzage nicht, betrübtes Zertz! 
Begegnet dir gleich mancher Schmerg 
Und Anfechtung in diefer Welt: 

Das ift die Weife, die Gott hält. 
2. 

Er Fältert unfer Chriftentbum, 
Bewahrt damit deß Glaubens Ruhm, 
Auff daß wir werden gang befreyt 
Don SZülfen leerer sEitelfeit. 





3. 

Wer fichb in diefe Preſſe ſchickt, 
“licht murret, wann er wird gedrüdt, 
Der wird ein fchöner, Flarer Wein 
Den Augen feines Zerren feyn. 

4. 

Den legten Drud gibt ung der Tod, 
So ift vorüber alle Not; 

So folget Sreybeit, Sreud’ und Luft, 
Die Feinem Menfchen bier bewußt. 
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5. b. 
Die Zoffnung lindert alles Leid Behalt mich, Err, in deiner Zucht, 
Und zeiget mir die Ewigkeit. Damit ich werde nicht verrucht. 
Sie bat mir alles Breug verfürft Sey nur dabey mein Troft und Schild 
Durch Chrifti Kreutz, das alles büjft. Und Fältre mich denn, wie du wilt. 


u ©: 170. 





289. Die wol: oder übel angemaßte Gerechtigteit Ehrifti. 
Lied. 
Im Thon: Ach GO und HErr. 


1. 
. Ich bin befledt 
‚ Und angeftedt 
- Mit Sünden ohne Maſſe. 
Doch glaub ich dig 
In Reu gewiß, 
Daß Bdtt mich nicht verlajfe. 


2. 
Er nimt die auff, 
So ihren Lauff 
3u Ihm in Demut richten. 
Solt’ ich denn feyn 
Zur Göllen-Pein 
Verſtoſſen? ach! mit nichten! 


3. 
Herr AEſu Chrift! 
Mein Troft, der ift 
Auff dein Verdienft gegründet, 
Das alle Noht, 
Yobt, Sünd’ und Tod, 
Tod, Teufel überwindet. 


4. 
Du haft erlöft 
Und mid) getröft 
Mit David, Magdalenen. 
Manaſſe zeugt, 
Du feyft geneigt, 
Auch mich nicht zu verbönen. 
5. 
Ein Mörder Fam, 
© fanfftes Lamm! 
Am legten Lebens-Faden, 
seh’ denn fein Geiſt 
Don ihm gereift, 
Bey dir noch an zu Gnaden. 


D. ©. 474. 


| 








6. 
Yıicts ift zwar bier 
Als Sünd’ an mir, 
Die ſich will immer vegen 
Und Fühlen: Doc) 
Ich weiß auch noch 
Was Butes auffzulegen. 


7. 

Was ift mein Gut? 
Schwamm, Robr und Ruht', 
Ein Rrang mit Blut befafftet, 

Ein Creug, ein Stabl, 

Das in dem Mal 
Fünff tieffeer Wunden bafftet. 


8. 
Das baft du mir 
Zum Schmud und 3ier, 
Erlöfer, Selbft gegeben. 
Hiedurch trau’ ich 
Mir ficherlich 
zukommen in das Leben. 
8; 
Doch muß ich auch 
Den fchwargen Rauch 
Der Lafter Fünfftig haſſen 
Und fein verneut 
Die Zeiligkeit 
Dep Wandels bliden laifen. 
10. 
Und bierzu leift, 
5Err Chrift, dein Geiſt 
Mir Rrafft, dif zu erweifen 
In Werden. Ich 
Will ewig dich 
Dafür, mein Seiland! preifen. 
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290. Das Ende der Srommen und Böjen. 


Lied. 


Uach der Melodey: Was mein HOtt will, das gefdeh ıc. 


A 

Infort empfind' ic) fchlechte Luft, 
Di Elend mehr zu bauen 
Und diefer Erden Staub und Wubft 
“od länger anzufchauen. 

Mein Aug’ ift naf 

Ohn unterlaß, 
© Err! von heiſſen Thräanen, 
Weil ich nad) dir 
mich ſtündlich fchier 
Muß mit Derlangen fehnen. 


2. 

Ad, ſaget mir, die ihr die Welt 
So hoch und brünftig liebet, 
Was ifts, fo euch an ihr gefällt, 
Das nicht zu legt betrüber? 

Was fie euch beut 

Für SGerrlichfeit 
Und Luft an allen Enden, 
3ielt nirgends auff 
Als euren Lauff 
Dom Simmel abzuwenden. 


3. 

© Nein! mich foll fie nimmermehr 
Hit ihrer Lift berriegen. 
Hinweg mit ihrer Furgen Ehr, 
Pradt, Ubermut und Lügen! 

Denn wie der Yiord 

Die Wolden fort, 
So treibt mit ihren Schägen 
Die Welt ein Spiel. 
Bott bleibt mein Ziel 
Und Chriftus mein SErgegen. 


| 4. 
| Mir ſteht ein Wohnhaus auffgeräumt 
Hoch über alle Sternen. 
Der ift ein Thor, wer bie fich fäumt; 
Mein „Seiland windt von fernen. 
Wie voller Luft 
Wird meine Bruft, 
Daß diefer Laft der Erden 
Ich eins foll los 
Und in den Schooß 
Der Luft verfeget werden! 


5. 

Da. wo der ſchönen Engel Schaar 
Deß Göchften Preis erklingen, 
Will ich mit Freuden hell und klar 
In Davids Säiten fingen, 

Werd’ ewig feyn 

Ohn Leid und Pein, 

Beym Spiegel-blanden Bronnen 
Def Lebens gehn 

Zum Trund und ſtehn 

Im Blange gleich der Sonnen. 


6. 

Ah Sonne! was verweilft du viel? 
Schwing deine güldne Slügel! 
Ihr Stunden, Iaufft und bringt mein Ziel 
Mit ungebemmtem Zügel, 

Das meinen Geift 

Der Welt entreißt, 
Da es nur fürmt und neget, 
Und frölig dort 
' An jenen Port 
' Der Rube mich verfeget. 





E. ©. 326. — 4. 10 jteht verfegt. — Der Gejang ijt nad dem Bd. III. Nr. 86 


mitgeteilten Liede Simon Dachs gedichtet. 


Bol. oben Nr. 281. 


291. Trojt:Lied. 


2: 
Mein betrübter Geift, was Flageft 
Du und zaneft 
Uber jo viel Zertzen-Leid? 
Alle rauhe Wogen braufen, 
Stürme faufen, 
Aber beut du ibnen Streit. 


2. 
| Richte deine najfen Blicke 
| Zum Gefchide 
Gottes väterlicher Zuld: 
Ihre Weisheit, die betrübet, 
| Was Sie lieber, 
| Und erbaut uns durch Gedult. 


j 
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3 | 5. 
Alles, was aus GOTT geboren Iſt es mir gleich jegt verborgen, 
Und erforen Ob auf Hiorgen 
Zu der grojjen Ehren-Kron, Oder heut dag Ziel gefegt: 
Aft bemüht, zu überwinden Ah! fo will id) dennoch bauen 
Rreug und Sünden Mein Vertrauen 
Und deß fchwargen Unglüds Sobn. Auf den Argt, der mich verlegt. 
4. 6. 
Unter diefen bittren Threnen Veig dich, Gerg, vor ihm in Demut 
Wahft das Sehnen Bey dem Wehmut: 
Yrad) der wahren sSerrlichFeit. Er verwundet und verbindt. 
Heid’ ich bier gleich tieffe Schmergen Alles mag zu Bodem geben: 
In dem sJergen, GOtt bleibt fteben, 
‚ Daurt es doch nur Furge Zeit. Und ich bin fein liebes Rind. 


J 


F. S. 175. Die Anfangsbuchſtaben der 1. und 4. Zeile in jeder Strophe ergeben den 
Namen Maria Juliana. 


292. Daß GOttes Allmacht ein feiter Grund unjerer Auferftehung jen. 


Lied. 
Im Ton: Es ift gewißlid an der Beit. 
1; 4, 

Oer, unvernünfftige VDernunfft! Der Blaube, welcdyer unfer Sieg, 
Hör auf, dich zu betriegen! Muß deiner Thorbeit lachen. 

Es muß die eingefcharrte Zunfft Was foll der eitle Rlügel-Rrieg ? 
Nicht ewig unten ligen. Rann BGdtt nicht alles machen ? 

Sie wird zwar der Derwefung Raub, Wer bieß diß Alles, was gebracht 
Ein Breuel, Würmer-Roft und Staub, Ans Licht ift, aus fo tieffer Nacht 
Soll dody den Tod befiegen. Der Vichtigfeit erwachen ? 

2. | 5. 

Sie foll doch wieder auferftebn, Wer fchuff den Stern-bewirckten Kreys, 
Soll neu=belebet werden. Iufft, Feuer, Waffer, Erde? 

Wie aber, fragft du, Fann das gehn? Es Foftete ja fonder Schmeiß 
Was in der fchwargen Erden Yur diefes Wörtlein: Werde! 

Derfault, von Würmern aufgezebrt, Durch Werden ward es, was da ift, 
Soll das noch, Spiegel-bell verfläbrt, Und überfam gemefne Srift, 

Aebendig ſich geberden ? Die Zeit, zum Slügel:Pferde. 
3 6. 





Legt Manchen unbegraben Der Sonnen auf und nider. 
Das Recht nicht bin, nachdem er todt, Dig Werde! blühmt das Angeficht 
Den Adlern und den Raben? Der Erden jahrlich wieder ; 

Was fo verweft in Lufft und Grufft, Und diefes Werdens groſſe Rrafft 
Bann foldyes, wann der Zöchſte rufft: Erfrifcht den Baum mit Laub und Safft, 
Steht auf! den Odem haben? Begrühnt ihm feine Glieder, 

Fiſcher, Das ev. Kichenlied. V. 17 


Wird das Gebein nicht Sand und Kot? | Durch diefes Werde! gebt das Licht 
| 
| 
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7 F | 
Der, fo aus einem Erden-Kloß | 
Den Menfchen bat erfchaffen, | 
Kann gleichfalls ung dem Grabes: Schoß | 
Mit gleicher Krafft entraffen; 
Und der die Erde wieder fchmüdt, 
Läſſt, ob der Tod uns gleicdy erdrüct, | 
Mic, doch nicht ewig ſchlaffen. | 


9. 


8. 

Ich glaube, ZErr! du Fannft und wirft 
Mich wieder auferweden. 
Bieb nur, daß ich, O Lebens: fürft! 
sErfcheinen mög’ ohn Schreden, 

Und ruff mir nicht in deinem Grimm, 
Wenn deiner Hlacht:Pofaunen Stimm 
Die Gräber wird entdeden. 


Dig zu verbüten laß uns vor 
Don Sünden auferfteben 
Und wolgerüftet durch das Thor 
Dep Grabes zu dir geben, 

Auf daß wir dort vor dem Gericht 
Aus deinem bellen Angeficht 
Den Gnaden-Winck erfeben. 


F. ©. 822. — 5. 1 fteht: bewindten. 


295. © Ewigteit, du Freudenwort. 


In feiner eignen Melodey. 


I: 

© Ewigkeit! du Sreuden- Wort! 
© Freud, die ewig gebet fort, 
O Anfang fonder Ende! 
© sEwinfeit, Zeit obne Zeit! 
Ich weiß vor groſſer Frölichfeit 
Nicht, wo ich mich binwende. 
Mein gang entzüctes Zertz ift voll 
Der Freude, die da Fommen foll. 


2. 

Rein Freud ift doch in aller Welt, 
Das endlich mit der Zeit nicht fällt 
Und gar wird aufgehoben. 

Die Ewigkeit har nur Fein Ziel, 

Der freuden unverandert Spiel 

Wird nimmer auffgefchoben. 

Ia, Paulus der befennet frey, 

Daß fie gang unausſprechlich fey. 
3. 

© ewig Sreuden:voller Bang! 
© Ewigfeit, verzeuch nicht lang, 
Wir warten dein mit Schmergen; 
Drum wenn ich jene Gimmels-Pracht 
Ju famt der groſſen Freud betracht, | 
Erfveu ich mich von Zertzen. 
Nichts ift zu finden weit und breit | 
So lieblidy als die Ewigkeit. 





4. 

Was acht ich irdfche Luft auf Erd? 
Dies alles ift Faum nennens wertb, 
Es Fan nicht lange währen. 
Was wär es, wenntgleich einer lebt 
Und funffgig Jahr in Sreuden Ic ie 
So wird ichs nicht begehren. 
Denn diefe Freud fallt felten ein 
Und Fann dazu nicht ewig fein. 


5. 

Es ift die Freud ohn alle Wahl, 
Wabhrt manches Jahr, als obne Zahl 
Die Menſchen ſich ernebren, 

Als manchen Stern der Simmel best, 
Als manches Laub das Erdreich tragt 
Und Dögel ſich vermehren; 

Sie bleibet ewig unverlegt, 

Rein sEnd und Ziel wird ihr geſetzt. 


6. 

Yun aber, wenn du immerbdar 
Diel hundert taufend, taufend Jahr 
In folcher Luft neftanden 
Und famt den Engeln folcher Frift 
Mit Freud und Wonn ergeget bift, 
Iſt doch Fein Schluß verbanden. 
Die Zeit, die niemand zeblen Fan, 
Die fanget flets von neuen an. 
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5 H; 

Sucht einer gleich bie in der Welt 
Ergegung in fein Bold und Geld, 
Es ift vergänglich Wefen! 

Rein Freud ift es, nur lauter Müh, 
Und ſtete Sorgen macht es früb, 
Ya das, was er erlefen, 
Bringt ihm auf jeden Bloden-Schlag 
Angſt, Rummer, herbes Ungemach. 

8. 

Ach was ift das? es wird der Schein 
Der ewgen Luft nicht ivdifch feyn 
Und mit der Zeit fich enden. 

Es wird ſich der erwehlten Schaar 
In Sieb und Sriede immerdar 
Mit groſſen Jauchtzen wenden; 
Und diefe unzerftörte Freud 
Sol währen biß in Ewigkeit. 

9 


Ah Bott, barmbergig und gerecht, 
Wie lohneft du dem frommen Knecht 
Mit triumpbirnder Wonne. 

Auf Furges Leiden diefer Welt 

SZaft du fo lange Freud beftellt: 

Komm nur, o Bnaden-Sonne. 

Yun merd auf diß, o Hienfchen-Rind: 

Sey fromm, es Fommt der Tod gefihwind. 
10. 

Die irdfche Luft ift voller Tüd 
Und Fan doch Faum ein Augen-Blick 
Und langer nicht ergegen. 

Flieh ſolche Luft nur allezeit; 
Sier Fan man ja in Ewigkeit 
Die Seel in Sreuden fegen. 
Bin fchöner Taufch, recht wol gewagt, 
Der uns in SEwigfeit bebast. 
Er 

So lang ein Gott im Zimmel lebt 

Und über alle Wolden fchwebt, 
Wird ſolches Jauchgen währen. 
Rein fcharffe Kält noch blaſſe Gig, 
Rein Anaft, Fein feuer oder Blig 
Wird diefe Ruh verbeeren; 

Sie bleiber unverrüct allein, 
So lange Gott ein Bott wird feyn. 











12. 

Die Freude bleibet immerdar, 
Als anfangs fie befchaffen war; 
Sie Fan ſich nicht vermindern. 
Da ift Fein Arbeit, fondern Rub 
Und nimt an Sröligfeit ſtets zu 
Bey jenen frommen Rindern ; 
So folget auf die Thränen-Saat 
Die Freuden-Erndte in der That! 

13. 

Wad) auf, betrübter menſch, vomSchlaf, 
Ermuntre dich, verlaßnes Schaf, 
Denck auf das Freuden-Leben. 

Wach auf, es kommt die ſchöne Zeit, 

Es kommt die frohe Ewigkeit, 

Die Jeſus dir wird geben. 

Wer weiß, ob er nicht kommen mag? 

Komm heut, erwündſchter Freuden Tag. 
14. 

Die Luſt iſt Laſt in dieſer Welt, 

Die nur den Uppigen gefällt; 

Der Fromme wird ſich hüten. 

Laß ja doch keine Sicherheit 

Dir deine Zertzens-Fröligkeit 

Durch Erden-Luſt verbieten. 

Vor allen dingen hab in acht 

Dein Zeyl, das Chriſtus dir gebracht. 

15. 

Du hoch erlöſtes Menſchen-Kind, 
Des Geiſtes voll, geh ab geſchwind 
Don diefem Erden Zügel 
Und fchwing dein Gerge da binein, 
Wo hundert taufend Engel feyn; 
Mad) deiner Seelen Flügel, 

Wo lebt ein jo beredter Mann, 
Der jene Freud ausfprechen Fan? 
16. 

O sEwigfeit, du Freuden-Wort! 

O Freude, die da gehet fort! 

O Anfang fonder Ende! 

© Ewigfeit, Zeit obne Zeit! 

Ich weiß für groſſer SrölichFeit 
Ylicht, wo ich mich binwende! 
Yıimm du mich, wan es dir gefällt, 
O Tefu, in dein Sreuden-3elt. 


Altes und Neues Geſang Buch . . . Auf Roften Chriftlicher Freunde befordert. 


Am Schluß) Bedrudt 


zu Zalberſtadt 


bey Joh. David DBergmail, . 


« +: 169. 


©. 553. — 6. 4 der, 7. 6 erlajfen. — Ohne Verfafferangabe. Ob das Lied, gleich Nr. 261 
eine Parodie des Riſtſchen: „O Ewigkeit, du Donnerwort”, von Erasmus Francisci herrührt, 
bleibt zweifelhaft; in feinen Werfen habe ich es nicht gefunden. 





€ 112 


260 RR ‚Gottfried Händel. ) 





Gottfried Händel, 


geb. 1635 zu Ansbah, Prediger in Frauen-Aurach 1660, 1670 in Heilsbronn, 
1674 Hofprediger und Konfiitorialrat in Ansbach, T 1695 dajelbit. 
Bol. Rod, IH. ©. 447. — Goedeke, III. ©. 191. 
Schriften: 

A. Bute Nacht Kitelkeit! Grüß dich GOTT YGerrligfeit! ... Don M. Gottfried 
Zändeln ... Vürnberg, Gedrudt und zu finden, bey Wolf Eberhard Selßeder, 
1667. 

B. Die Verunrubigte und Beruhigte Chriften-Seele ... von Gottfried Jandeln ... 
Onolzbach, zu finden bey J. R. 1678. 

C. Muth in Unmuth: Oder: Zeilige Aufmunterung def Zerzens . . . durch... 
andächtige neue Lieder, Welche ... verfajfet ... bat Gottfried Zändel .. . 
Onolzbach, Gedrufft bej Jeremias Kretſchmann . . . (1691). 


294. Lebendiges Waſſer. 


Im Thon: Wie fhön leudtet der Morgenſtern! 


1. 

IA TVEfu auffgefpaltner Seit 
Iſt Oel und Wein für mich bereit 
Zur Stärde meinem Zertzen. 
Wo Chriſti Waſſer flieſſet ein, 
Da wird die Seele weiß und rein 
Und loß von allen Schmertzen. 

Ewig 

Werd ich 

Voller Freuden 

Ohne Leiden 

sEfum loben, 

Der im Simmel hoch erhoben. 


A. Bl. 5jv b. 


2. 


So bald ich trind von IEſu Blut, 
So wird ergpidet Seel und Muth, 
Ich ſeh das ewig Leben. 

Dieß Waſſer quillt im Simmel ein, 
Wo man wird ewig frölic, fein, 
mit aller Luft umgeben. 

sei mein 

Brünnlein, 

Der du fließeft 

Und ergiefeft 

Dich in Gnaden, 

Zeile meiner Seelen Scyaden! 


295. Himmelfahrtslied. 
M. Gottfr. Händel. 
Mel.: Allein GOtt in der Höh fey Ehr, zc.‘* 


9 

DU fährſt gen Zimmel, IEſu Chriſt, 
Die Stätt mir zu bereiten, 
Aufdaß ich bleibe, wo Du biſt, 
zu ewiglichen Zeiten. 

Du fährſt, mein Zeiland, in die 3h, 
Aufdaf ich in die 0h auch geb. 
Diß Fan mich recht ergögen. 


2. 

Du fährft, mein YEfu, Woldensan 
Und drinaft durch alle Zimmel, 
Damit ich Dir nachfabren Fan 
Aus diefem Welt-Setümmel, 

Du bift, mein VEfu, aus dem Leid 
Gegangen in die bafte Freud, 

Daß fiete Freud mich labe, 
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wo IEſus ift, da Fomm ich bin, 
Bey Jrefu will id) bleiben. | 
Drum ſteht zu IJEſu ftets mein Sinn, 
Nichts foll mich von Ihm treiben. 

Ob ich ſchon dult bier manche Noht, 
So werd ich doch nach meinem Tod 
Bey JEfu vecht erquicket. 








4. 


So zage nicht, du meine Seel, 
Laß nur den Rummer fahren 
Und dich nicht allzufcehmerglich qual: 
Ich werd nad) Furgen Jahren 
Belangen aus dem Jammerthal 
Sin in den fchönen Zimmels-Saal, 
Da IEſus mic wird tröften. 


Yürnbergifches Geſang-Buch ... Yrürnberg, In Verlegung Chriftsopb Ber: 
hards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVIL ©. 297. Nr. 259. 


| 296. Jejus der Birte. 


ar 

mEin SZirt, mein IEſus, ruffet mir, 
Ich nehm in acht die Chriſt-Gebühr 
Und Fomm zu meinem sZirten. 

Komm, Schäfflein, Fomme zu mir ber, 
Lauff, Schäfflein, lauff. fo vuffer er, 
Ich will dich wohl bewirten ! 

Ich Fomm zu meinem Sirten. 


2. 

Ich höre feiner Stimme zu, 

Sie führet mich zur waaren Rub, 
‚ Bereit von meinem Sirten. 

An feinem tbeuerbaren Tifch 
Mein Gerz und Seele ich erfrifch: 
Mein Sirt Fan wohl bewirten! 
Ich komm zu meinem sZirten. 





5. 


3. 

Verlang ich eine Augen-Schau? 
Ic werd auf eine grüne Au 
Geführt von meinem SGirten. 

Zum reinen Waſſer $Er mich leit 
Und tränfet mich mit Süffigfeit: 
Mein Yirt Fan wohl bewirten! 
Id Fomm zu meinem Sirten. 


4, 

Und wenn ich in der Irre geb, 
So wirft Er mid) mit dem Stab Web 
Yradı) weiß der treuen Zirten. 

Drauf bringet Er mich in den Stall, 
Läſſt mir nichts mangeln überal: 
Er läſſt mich wohl bemwirten ! 
Ih Fomm zu meinem sGirten. 


Und wann die ganze Welt vergebt, 

Wann alles in den Slammen ftebt, 

Da will ich meinem SGirten 
Auf fchnellen Füſſen folgen nad) 

Ans allerfchönfte Stern-Bemadı, 

Da wird Er mich bewirten. 

Ich bleib bey meinem Zirten! 


B. ©. 170. 


297. Ruhe in Jeſu Wunden. 


ICh bab ein Bett gefunden, 
Das ift mir lieb und wertb: 
In meines JEfu Wunden 
Ich ruhe obnverfebrt. 


| 
| 


Da will ich fanfft einfchlaffen 
Und vaften trefflich wohl, 
Der Satan mich nicht raffen 
Aus diefem Bettlein foll. 
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2. 
Wie fanfft ift doch das Bette, | 

Darein ich mich gelegt! | 

HZier fchlaff ich in die Wette, | 

Rein Unrub bier fich vegt. | 
Zier ſchläfft ſichs trefflich ſüſſe! 

Diß glaub, du Chriſten⸗ Freund, | 

Und diefes zu gleich wilfe: 

Zier ſtöhrt mich nicht der Feind! | 

B., ©. 225. 


3. 

Ihr Wunden, Ihr mein Küſſen, 
Sehr zart und trefflich weich, 
Laſſt mich der Ruh genieſſen 
Bey Euch, ja! ſtäts in Euch. 

Wolan, Ihr Augenlieder, 
Schlieſſt allgemach EKuch zu, 
Weil ich gelegt mich nieder! 
Ich ruh in guter Ruh! 


298. Seelige Schatz-Kammer. 


Im Thon: Wenn wir in höchſten Nöhten ſeyn ꝛc. 


1, 

Wach auf, mein erg, und fih hinauf 
Durdy Blauben in den Simmels-Lauf | 
Und fage mir, was dir beliebt 
Für allem dem, das Freude gibt. 





2. 
Der Sonnen-Blang und güldne Zier 
Nicht übel wird gefallen dir, 
Auch wird die belle Sternens3inn 
mit Luft erfüllen deinen Sinn. 


3. 

Beſih zugleich die ganze Welt, 
Das weite, breite SErden-3elt, 
Betrachte Keichthbum, Gab und Saab 
Und fchau, was dich am beften lab. 


4, 
Du wirft hernach ohn Abred jeyn, 
Daß das fo liebe JEſulein 
Vor allen Dingen. Geld und Gut 
Allein erquide deinen Mubt, 





Davidifche SeelensZarf: oder: Das 


Onolzbahifche Befang- Bud . . 
Rretfchmann . . . 1684. ©. 331. 


neue . 
.Onolzbach, Bedrudt und verlegt durch Jeremias 


5. 

Und dag in feiner Wunden Play 
Allein der böchfte, befte Schag, 
Das befte But, jo dich erfreu, 
Vor allen anzutreffen fey. 


6. 

Drum, JEſu, fey du meine Luft, 
Du Welt, verbleib mie unbewuft, 
Du Geig, aus meinem SGergen zieh, 
Du Geld, nur eilig von mir flieb. 


Ts 
Ihr Schäge, weicher alle weg, 
Ich hab fchon meinen rechten Sten 
Befunden, wo man Fomt zum But, 
Das recht erfrifchet Muht und Blut, 


8. 
Ich bleib in dir, bleib du in mir, 
Mein TEfu, immer für und für. 
Gib, daß ich doc) in meinem Lauf 
Yur dich, den böchften Schag, erFauff. 


.. Boch Fürſtl. Brandenburg: 


299. Troſt dei Gewifiens in dem Göttlihen Datters Nahmen. 


1. 
VAtter! Ich bin ja nicht werth | 
In dem Simmel und für Dir, 
Daß ich arme Afch und Erd | 
Bringe jest ein Wörtlein für! 
Doch ich bitte: Datter, fchone 
Und nicht nach den Werfen lobne, 


2. 

Was Dir nicht gefallen bat, 
hab ich freventlich verübt. 
Morgens, Abends, früb und ſpath 
Hab ich meinen GOTT betrübt. 

Doch ich bitte: Vatter, fchone 
Und nicht nach den Werfen lobne. 
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3. 4. 
sEitelfeit verebrte ich ! | Yun, du milder VDatters-Sinn, 
Diefer Erden fchnöde Wuft Stärde mich durch deine Treu! 
Zielte ftets gefeſſelt mich; Raff mich nicht im Zorn dabin, 
Gold, niht GOTT, war meine Luft. sried und Büte bey uns ſey! 
Doc, ich bitte: Vatter, ſchone Ach du lieber Vatter, ſchone 
Und nicht nad) den Werfen lobne. Und nicht nach) den Werfen lobne. 





C. ©. 57. 


Daul Weber, 


geb. 18. September 1625 zu Lauf bei Nürnberg, 1650 Raftor in Raſch und Vikar 
in Altdorf, 1652 Diafonus an St. Egidien in Nürnberg, 1661 an St. Sebald, 
endlich Senior dajelbit, F 13. Juli 1696. 


Vgl. Goedeke, III. ©. 192. 


3500. Abendmahlslied. 


T: | 4. 
| 
Wol mir, JEfus, meine Freude, | sie haft du das Brodt, das Heben, 





Ladet mich zu feinem Mahl. Sie haft du den Frohnen Leib, 
Auf, mein Serg, und did) bereite, Den er in den Tod gegäben 
Eile zu dem Kirchenfaal. Dir zu gute, daß er bleib 
Laß den SEyver nicht erfalten, Deine Roft und, meine Seele, 
AEſus wil das Nachtmahl halten. Seelenhbunger dich nicht quale. 
2. 5. 
Auff, mein Gerg! in vollen Sprüngen Siehft du, was da kommt gerunnen, 
Eyle deinem JEſu zu, Wie mit rothem Lebensfafft 
Auch dir fol es igt gelingen, Slieffen fünff frey offne Brunnen? 
Hier ift wahre Seelenruh: SEfu, deiner Liebe Rrafft 
Ruhe fol fie, frey von Sünden, Allen Armen hieher windet, 
Bey des Erren Nachtmahl finden. Spricht: ihr Lieben, alle trinfet. 
3. 6. 
Ah in dem fein SGerg beftreitet | HBungrig Fomm ich auch nach Gnaden, 
Noth und Tod mit gleicher Wacht, ' Durftig nach Barmbergigfeit, 
Hat Er dir den Tiſch bereitet Der ic) gleichfalls bin geladen 
Und aus reiner Lieb bedacht, Zu des Lammes Zochzeitfreud. 
Wie er ſich mit dir mög legen | Himmliſch Manna mid, ergöget, 


Und zu feinem ‘Erben fegen. AIEſus Blut die Seel beneget. 
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Bott geb, daß ich dieſes Schencken 
Chriſti Leibs und Bluts allhier 
Yebm zu feinem Angedencken 
Und betrachte für und für, 

Wie fein Leib, am Creug entblöjfet, 
Und fein Blut mich bab erlöfet. 


Tleuvermebrete Geiftlihe Waſſerquelle . . 


8. 
Yıun wil ich mit Dand und Ehren 
Meines JsEfu, weil ich bin, 
Sieb und Lob mit Lob vermehren, 
Mein durch ihn erneuter Sinn 
Sol in Jefu fi) erfreuen; 
Bott wird darzu nad verleihen. 


. Zu Berlin, Gedrudt uni verlegt 


von Chriftoff Runge. Anno MDCLXX. ©. 400. — „Vach feiner fonderlichen Melodie.“ 


Hier erjcheint das Lied ohne VBerfafjernamen. 
zugerichtetes Buß-, Beicht- und Communion Büchlein 


Paul Weber wird genannt in dem Werte „Neu 


... durch Johann Kikling, Nürnberg 


1676," auch in dem Altdorfer Geſangbuche 1676. ©. 181. 


301. Abendlied. 


1: 

DIe Macht ift für der Thür 
Und ligt fchon auff der Erden, 
Mein YEfus tritt herfür 
Und laft es lichter werden: 

Bei dir, mein sEfulein, 

If lauter Sonnenfchein. 


2. 

Ich babe diefen Tag 
Viel sEitelfeit getrieben: 

Du haft den Uberfchlag 
Gemacht und aufgefchrieben ; 

Ich felber,balte mir 

Die fchwere Rechnung für. 
3: 

Soll meine Sünde mir 
Yun auffgefchrieben bleiben, 
So, bitt ich, wollft du fie 
mit deinem Blute fchreiben, 

Denn diefe Schrifft allein 
Schreibt Feine Schulden ein. 
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4. 

Solt etwa meine Schuld 
Wo angefchriben fteben, 

Da ſteht iegt GOttes Zuld, 
Die Fan mir nicht entgehen: 

Dein Rofinfarbes Blut 

Macht alle Rechnung gut. 
5. 

Wolan, ich lege mich 
In deinem YTabmen nieder, 

Und morgen ruff ich dich 
5u meiner Arbeit wieder, 

Denn du bift Tag und lacht 
Auff meinen Nutz bedadıt. 

6. 

Ich wünfche nur von dir, i 
Yichts von der Welt zu träumen, 
Drum, bitt ich, wollft du mir 
3u meiner Seele räumen. 

Ach belffe meinen Geiſt 


ur träumen, wer du feyft. 


Ach fchlaffe, wache du, 
Ich fchlaff in deinem Namen: 
Du fpridhft zu meiner Ruh 
Ein Fräafftigs Ja und Amen, 
Und darum ftell ich dich 
Zum Wächter über mich. 


Frommer Chriften Goldener 


SZergens:Schag .. 


. Braunfchweig, Verlegtes 


Caspar Gruber, Buchh. Im Jahr 1686. ©. 45. — AUS Melodie ift irrig: „OÖ Bott | 
du frommer’’ vorgeſchrieben. — Ohne Verfafferangabe. Über Webers Autorſchaft vgl. Fifher, 


Kur. I. ©. 126 und Suppl. I. ©. 33. 
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Johann Ehriftoph Arnihwanger, 


geb. 28. Dezember 1625 zu Nürnberg, 1651 Stadtvifar dalelbit, 1652 Diafonus 

bei St. Egivien, 1654 SFrühprediger bei St. Walpurgen, 1659 Diafonus bei 

St. Lorenz, jpäter Archidiakonus, T 10. Dezember 1696. 

Bol. Rod, IH. ©. 517. — Goedete, II. ©. 191. 
4 Schriften: 

A. EVAMTGELISTSIE Spruch und Gebetreimen . . . verfaifet durch M. Job. 
Ehriftoph Arnfchwanger . . . Vürnberg . . . Bey Michael SEndter (1653). 

B. M. J. C. Arnfchwangers Neue Geiftlihe Lieder . . . Yrürnberg, Bedrudt bey 

Chriſtoph Gerbard, M. DC. LIX. 

Ce. Der Chriftlihen Zarten Schul-FJugend, Evangelifche Anweifung, zur Bottfeligfeit 
... don Joh. Chriſt. Arnfchwangern. Nürnberg, Gedruckt bey Wolf Eber— 
hard Selfeder. Im Jahr 1663. 

D. IESUS voller Schmach und Schmergen ... von M. Job. Chriſtoph Arn— 
fhwangern ... Jm Jahre... M. DC. LXIII. NURNBERGS, Gedrudt bey 
Wolf Eberhard Selßedern. 

E. Chriſti Zufünftiger Thron und Lohn ... Durch M. Joh. Chriftopb Arn— 
fhwangern . . . In Verlegung Paulus Sürften . . in Nürnberg. GBedrudt bey 
Chriftopb Gerhard dafelbft (1665). 

F. „eilige Palmen, und Cbriftliche Pſalmen. Das ift: Unterfchiedliche Neue Geiftliche 
Lieder und Geſänge ... Welche . . . Abgefaſſet und herfürgegeben in dem hoch— 
löblich Sruchtbringenden Palmen-Örden Der Unfchuldige. Yrürnberg, Bedruct 
bey Chriſtoph Gerhard, Und zu finden bey Chriftoph Endters feel. Sandels- 
Erben. ANNO M. DC. LXXX. 


502. Das Evangelium an dem erften Sonntage des Advents. 
Matth., 21. Cap. 
Don der Einreitung des hErrn JEſu zu Jeruſalem. 


1. 
Töchter Zion! nim in adıt, 
Schaue den geringen Pracht; 
Der bier in des Voldes mitten 
Auff dem sEfel Fömt geritten, 
If der König, der in dir 
Sol regieren für und für. 
2. 
5Err der Ehren! big wilfommen 
Und mit Freuden angenommen, 
3euch nur ein und faum dich nicht, 
Weil mein Serg ſich zu dir richt 
Und mein Beift fich wil bequemen, 
Dih mit Freuden auffzsunemen. 
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303. Das Evangelium an dem XI. Sonntage nach dem Feſte der 
h. Dreyeinigkeit. 
£ucae 18. Cap. 
Don dem ruhmrähtigen Pharijeer und buffertigem Söllner. 


1. 

DA ein Pharifeer gebt, 

In dem Tempel Gottes ftebt, 
Folgt ein Zöllner feinen Schritten, 
Beede willens, Bott zu bitten. 

2. 

Yener fpricht: ch dande dir, 
Bott def Simmels! berglich bier, 
Daß Ich in fo firengen Orden 
Bin ein Seilger Gottes worden, 

8. 

Der Ich nicht, dem Zöllner gleich, 
Bang leb auffer deinem Reich, 
Sondern wegen vieler Tbaten 
Billig werde wol beratben. 
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4. 

Diefer aber ftund von fern, 
Sudhte Gnade bey dem Errn, 
Sagt: er fey ein armer Sünder, 
Ein Sinanger, Wuchrer, Scyinder, 

5. 

Aber fein befebrter Sinn 
Stind auf Gottes Gnade bin, 
Die er auch da gleich erlangte 
Für dem andern, der jo prangte, 

6. 

Dann wer fich erböbt, wird legt 
Widerum berabgefegt, 

Und wer niedrig lebt auf Erden, 
Wird mit Ruhm erböhet werden, 


Err, gib, daß durch deine Gnad 
Ich nach diefes Zöllners Pfad 
Meinen Fuß in Demut richte 
Und Fein Stolz mid) nicht vernichte. 


A. ©..91. 


504. Oiterlied. 


x: 

auf! Ihe Chriften! laßt uns fingen, 
Dem Erren Jeſu Ehre bringen, 
Der von den Todten Fömt berfür, 
Chriftus VEfus ift erftanden 
Und bat den Tod gemacht zu fchanden, 
Bebrochen durch die Grabes Thür, 

© welche große Freud! 
O Blang der Zerrlichkeit! 
Sallelujah ! 
Es hat der Geld 
Den Tod gefallt, 
Der allen Menſchen nachgeftellt. 

2. 

Ö du groſſer Fürft im Kriegen, 
Wie wunderlich kömſt du zu fiegen! 
Da deine Feinde voller Freud 
Meinten dich gedämpfft zu baben, 
Dieweil du in der Grufft vergraben 
Geweſen obn empfindlichFeit, 








Hebſt du das Zaubt empor, 
Bricht mit Gewalt bervor. 
allelujah! 

Gewalt noch Liſt 
Nicht ſchädlich iſt: 
Erſtanden iſt der heilge Chriſt! 


3. 

Der warhafftig todt gewejen, 
Iſt nunmehr wiederum genefen 
Und lebet bis in Ewigkeit. 

Er ift aus der Angſt geriſſen; 
Wer wird binfort zu rechnen wiſſen 
Die Länge feiner Lebens Zeit? 

Yıun jest Ihn wol der Tod 
Mehr nicht in Angft und Not. 
Halleluja! 

Des Todes Mord 
Kan Ihm hinfort 
“richt ſchaden weder bie noch dort. 


| Johann Ehriftoph Arnſchwanger. 


267 





4. 

Liebſter IJEſu! bis wilkommen, 
Nachdem du haſt die Macht genommen 
Dem bittern Tod und in gemein 
Allen Seinden, die mit Zauffen 
Vol Srimmes wider dich gelauffen. 
Die alle nun gedämpffet ſeyn! 

Triumf! wir freuen uns 
Des ſiegereichen Thuns. 
Hallelujah! 

So komm heran, 
Du Zeldenmann, 
Den niemand gnug erheben kan. 
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Komm und theile mit die Beuten 
Uns, deinen lieben Chriſtenleuten, 
Die du erlanget haft im Krieg; 
Die Gerechtigfeit, das Leben, 
© IAEſu! wolleftu uns geben 
Und was mehr rürt von deinem Sieg. 

Den Teufel und fein Reich 
Betrifft die Peft und Seuch. 
Zallelujah! | 
© reiche Beut: 

Troft, Fried und Freud 
Bringt Jeſus und die Seligfeit. 


6. 

Wann binfort die Sind wil beilfen, 
Die Sele zur Derzweifflung weiljen, 
Weil ihre Zabl wie Sand am Meer, 
Ban fie weiter nichtes fchaffen. 

Denn Chriftus, der im Tod entfchlaffen, 
Hat ausgetilgt der Sünden Zeer, 

Und die Derechtigfeit 

Sein Auferftehn erneut, 

Zallelujah! 

Gott lob! die Sünd 

An uns nicht findt, 

Was zur Verdamnus noch verbindt. 


Wann die Zoll ung wil erſchrecken, 
Dem Zertzen Forcht und Sorg erweden 
Und fperret ihren Rachen auf, 

Ran fie nichts an uns volbringen. 
Trog, daß fie jemand fol verfchlingen ! 
Wir find nun Gottes Vold uf Gauf. 











Die Zölle ligt zerftört, 
Denn Chriftus hats verbeert. 
Sallelujah! 
Der Göllen Macht 
Wird nicht geacht; 
Sag, Zölle, wo dein Sieges Pradt? 


8. 


Wenn der Tod uns wil betrüben 
Und ftellt ficy feinen Brimm zu üben, 
Bedrobet uns mit feinem Pfeil, 

Ban er uns doch nicht verlegen, 
Der Troft Fan uns vielmehr ergengen, 
Daß Chriftus unfers Lebens Zeil. 

Des Todes Ungeſtalt 
Sat nicht an uns Gewalt. 
Hallelujah! 

Es iſt ein Gifft 
Dem Tod yeftifft, 
Daß felbft der Tod den Tod betrifft. 


9. 


Ob wir demnach müſſen fterben, 
Wir werden darum nicht verderben, 
Der Tod ift uns des Lebens Pfort. 
Denn weil Chriftus auferftanden, 
Bleibt Feiner in des Todesbanden, 
Er ift der Edle Lebens Hort. 

Der Leib erleidt den Tod, 

Die Sel ift obne Tor. 

Hallelujah! 

Es Fömt die Zeit, 

Die uns befreit 

Des Sterbens und der SterblichFeit. 


10. 


Drüm, O Jeſu! fol dich preifen, 
Den ftarden Uberwinder heilen 
Die frey gemachte Chriften Schar. 
Du bift, den man billih rümer: 
Preis, Lob, Dand Ehre dir geziemet 
Jetzt und ins Fünfftig immerdar. 

Wir find nun wol getröft, 
Durd dich vom Tod erlöft. 
Sallelujah! 

Wir leben wol 
Und Sreuden vol; 
Trog, daß uns was betrüben fol! 
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11. 


Doch weil immer an uns Flebet 
Die Forcht des Todes, weil man lebet, 
Das Sleifch erzittert für dem Grab: 
Ey! jo Fomm, du Uberwinder, 
Mach unfers Gergens Traurens minder, 
Hilf uns der Franden Sorgen ab. 
Sprich du uns tröftlich zu, 
Wie wol der Tod uns thu. 
Hallelujah! 
Dein Wort allein 
Laß bey uns ſein, 
Wann uns betrübt des Todes Pein. 


— — 





‚Das Dreyzehende Lied. 


12. 

Unterdeſſen hilff im Leben 
Uns fleiſſig allzeit achtung geben, 
Von Sünden erſtlich aufzuſtehn, 
Damit wann wir aus der Erden 
Am Jüngſten Tag erwecket werden, 
Wir frölich dir entgegen gehn 

Und in verflärter 3ier 
Dir gleich feyn für und für, 
Zallelujah ! 
© Löw und Lamm 
Aus Juda Stamm: 
© daß wir Fämen bald zuſamm! 


Don der fiegreichen Auferfiebung Jeſu 
Chrifti von den Todten, daran auch unfere Fünfftige Auferftebung zu erlernen. 


Ran 


auch gefungen werden, nach der Weife des Liedes: Wachet auf! rufft uns die Stimme.“ 
Vorher geht S. 97 die neue Melodie Heinrich Schwenmers: eis de eisd h eis cis. 


505. Don dem heiligen Geilt. 


1; 

JEſu! der du haft verbeilfen 
Nlitzutbeilen deinen Geift, 

Deinen Geift, der uns fol weifen, 
Was die rechte Warbeit beift, 

Der uns tröften fol und laben, 
Wann wir Angſt und Rummer haben, 
Der uns auf der rechten Bahn 
Sol geleiten Zimmel an: 


2. 


Meine Sele trägt verlangen, 
Ruffet dir mit Seufzen zu, 
Um den Tröfter zuempfangen, 
Der ihr ſchaffe Fried und Ruh. 

Laß Ihn aus des Zimmels Höhen, 
Liebſter IEſu! zu mir geben; 
Sende diefen wertben Gaft, 
Wie du mir verfprochen baft. 


3. 

© du Geift der heilgen Sreuden, 
Komm bernider, faum dich nicht. 
Deine Tröftunge mich weiden. 
Romm und meine Sinnen richt, 

Meine Sinnen, die offt irren, 
mit Bedanden fi verwirren, 
Daß ich halte Schwarg für Weis, 
Lügen für die Warbeit preiß. 





4. 

Aber du, & Liecht der Wearbeit, 
Wann du zeigeft deinen Schein, 
Der mit Gimmelifcher Rlarbeit 
Leuchtet in dag Zertz binein, 

So erfenn ich voller Freuden, 
Wie ich recht fol unterfiheiden, 
Was das Zeugnus Gottes ſey 
Und was Tand und Triegerey. 


- 


). 

Die Bebott, die mir gegeben, 
Daß ich Sie bewahren fol, 
Daß ich darnach folle leben, 
Die erfenn ich freilich wol: 

Sie find mir ins Gerg gefichrieben. 
Ich pfleg aber mehr zu üben, 
Was 3u wider dem Gebott 
Und mich fordert zu dem Tod. 


6. 

Aber du, O Geift der Gnabden, 
Jeigeft mir den rechten Weg, 
Zeift mich armen Sündenmabden 
Weichen von dem Söllenfteg. 

Deine Treibung mic, regieret 
Und zum Guten leit und führet, 
Daß ich als ein Gottes Rnecht 
Lebe beilig und gerecht. 
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Wil der Satan mich bereden 
Anzugeben GOttes Lieb 
Und den Nechſten zubefebden, 
Schafft dein beilig guter Trieb, | 

Daß der Zimmel und die Erden | 
mir folt eb zu wider werden, 
Als daß GOtt, der mir fo hold, 
Ich nicht berglich lieben folt. 


8. 

Wann mid) meine Sünde naget, 
Die ich offt und viel gethan, 
Und mein Zertz mir leider! fjaget, 
Daß ich nicht befteben Fan, 

Wann der Zochfte mir wird laſſen 
in verechtes Urtheil faſſen, 
Weil der Sünden Zahl ift mehr 
Dann der Sternen groſſes Zeer: 


9. 

So erfreueftu mid) wieder, 
Sprihfi mir liebe Troftwort zu, 
Daß mein Gerg und meine Glieder 
Fühlen neue KRräfft und Rub. 

Chriftus bat, das ift dein fagen, 
Alle Sünden Laſt getragen; 
für den Zorn fich anade find, 

Ich ſey Bottes Liebes Kind. 


10. 

O wie manches Liebes Leiden, 
© wie manche fchwere Yiot, 

Die Fein Chrift nicht mag vermeiden, 
Rrändte mich bis in den Tod, 

Wann mid) nicht dein Wort ergegte, 
Daß ich meine Zoffnung fegte, 
Rünfftig nach der eidensseit 
Folgte Freud in Ewigkeit. 


11. 

Wann mir SGülffe wil gebrechen, 
Die faft alle fällt dahin, | 
SZeiſt du Glaubensvol mich Sprechen: 
Dater, dejjen Kind ich bin, 


B. ©. 116. 








„Das Sünfzebende Lied, 


Gaben gepriefen, und daß Er in uns wohnen wolle, gebeten wird. 
werden nach der Weiſe des Liedes: IEſu! der du meine Sele.’ 


Zilff, beil, vette, fpeife, trande, 
Schünge mich und mein gedende; 
Schone, höre meine Bitt 
Und mit Gnaden mich befchütt! 


12. 

Und daß ich, gewiß erhöret, 
Nicht vergebens bitten fol, 
Meines Wunfches wol gewähret, 
HBülff- und Troft: und Segensvol 

Werde haben zu empfangen, 
Was mir reiget mein Verlangen, 
Sprihft du mir beftändig für, 
Daß Fein Zweifel ift in mir. 


13. 

Und wer bat doc ein Dermügen, 
Daß er alles jagen Fan 
Und erzeblen nad) benügen, 

Was uns gutes wird getban, 

Was von dir uns wird erwiefen, 
Wertber Beift, der bochgepriefen, 
Der mit heilgem Lob erhöht, 

GOtt vom waren GEOtt ausgeht? 


14. 


Drum fo Fomm, du Simmelsfergen! 
Bottes Flamme, beilge Blut! 
Komm zu uns in unfre SGergen, 
Komm und nim mit uns für gut. 

AR die Wohnung nicht zum beften, 
Daß fie diene ſolche Gäſten: 
Romm, © lieber! fie ift dein, 
Schmück fie vecht, wie fie fol feyn. 


15. 

Yefu, deifen Beift Er heiſſet, 
Der Ihn Macht zu fenden bat, 
Der durch Thn uns ftäts erweifet, 
Was wir dürffen, Gülff und Kat: 

Laß uns diefes Oehl begießen, 
Laß uns diefes Liecht genießen, 
Laß ung fühlen diefen Wind, 

Der uns Simlifch macht gefinnt! 


Don dem SG. Geift, deſſen fonderbare 
Ran gefungen 
Vorangeſchickt ift 


©. 114 f. die eigene Melodie Baul Heinlens: ache ah gis gis. 
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506. Don den Apoſteln und Märtyrern. 


1. 

Err AEſu, aller Menfchen Hort, 
Durch dejjen beilig theures Wort 
Wir Simmelan gelangen, 

Wir rümen deine groſſe Gnad, 
Die unter uns fich nicht nur bat 
Erſt neulich angefangen. 


2. 
Du felbeft haft ja für der Zeit 
Im Stande deiner Nidrigkeit 
Das Wort ung fürgetragen, 
Das Wort, das unfre Sel erfreut 
Und prediget die Seligfeit 
mit Fräfftigem bebagen. 


3. 


Als aber nach volendtem Lauf 
Die Zeit war, daß du Gimmelauf 
Zum Dater folteft Fehren: 

Haft du aus hochbedachtem Kat 
GBeordnet, die an deiner Statt 
Dein Wort uns follen lebren. 


4. 
su erft baftu das Predigamt 
Durch die Apoftel in gefamt 
Beordner zu verwalten, 
Daß, was du felber ausneftreut, 
Durch fie wird ferner ausgebreit 
Und deine Rirch erhalten. 


5. 
© frommer Gott, wie baben Sie 
Sic fo getreulicdy ie und ie 
In deinem Dienft erwiefen, 
Daß fie auch, was Gefahr und Wot 
Voch was gebieret Schand und Tod, 
Sich nicht erfchreden liefen. 


6. 

Was wird für Marter ausgedacht, 
Die nicht an ihnen ift volbracht, 
Wann fie dein Wort geredet! 

Sie find mit Ruten ausgeftäupt, 
Sie find gefteiniget, enthäubt 
Und jämmerlich ertödet, 








7. 

O Sreudigfeit! O Zeldenmuth! 
Sie haben auch des Feuersglut 
Und was noch mehr, erlitten, 

Und alſo für dein GSöttlich Ehr 
Und für die Warheit deiner Lehr 
Bis auf das Blut geftritten. 


8. 
So auch, da folgends nach und nach 
Diel hundert taufend Ungemach 
Der Teufel bat erwecket 
Den Lehrern in der Chrifterbeit, 
Ja allen Chriften allezeit, 
Hat fie doch nichts erfchredet. 


9. 

Sie find durch Rlufft und Berg gejagt, 
Mit vieler Angft und Leid geplant; 
Man hat fie preis gegeben 

Der Löwen und der Wölffe Grimm 
Und mit noch mehrer Ungeftümm 
Vertrieben aus dem Leben. 


10. 


Doch aber bat dein theures Wort 
Auf ſolche Weife fort und fort 
Yrur täglich zugenommen: 

So ift das Wort der Seligfeit 
Yrur defto Harder ausgebreit 
Und weiter fort gefommen. 
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So hat die gange Welt erfennt, 
Daß du der Kirchen Regiment 
Selbft baft in deinen Zänden, 

Daß weder Feuer oder Schwerd 
Die Scaäflein deiner Weid und Gerd 
Yricht Fönnen von dir wenden. 


12. 
Yun, Serr! wie folches ieder zeit 
mit hohem Dand die Chriftenbeit 
In der Gemeine preifet, 
Wann wir betrachten, wie dein Wort 
So wunderlich ift Fommen fort, 
Das unfre Sele fpeifet: 
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13. 15. 

Alfo ift unfre Bitt an dich, Wann aber folte mit der Zeit 
Daß du, © Gere! genadiglid) Verfolgung und Trübfeligfeit 
Noch ferner wolteft walten Auch über uns fich finden, 

Bey deinem Wort mit deinem Schug So hilff, daß wir auch willig feyn 
Und wider aller Seinde trug Wie die Apoftel in gemein 
Die Chriftenbeit erhalten. Das Creug zu überwinden. 

14. 16. 

Das Evangelium, das du | Laß uns mit einem zeldenmut 
Uns diefer Zeit in ftiller Ruh Auch gleichfals unfer Leib und Blut 
Saft reichlich laffen hören, Für deine Lehre wagen, 

Laß das Vertrauen gegen dir Damit die Vrachwelt dir zum Lob 
So wol die Liebe für und für Don unfers Glaubens guter Prob 
In unfern SGergen mehren. Auch Fünfftig möge fagen. 

17. 


© Err! laß dir befoblen feyn 
Der Chriften beilge Rirch Gemein; 
Erhalte fie auf Erden 

Im Rrieg und Sieg, in Leid und Freud, 
Dig dort die Gimmels SerrlichFeit 
Wird offenbaret werden. 


B. ©. 139. „Das Achtzehende Lied. Don den SG. Apofteln und lieben Mär— 
tyrern des 5Errn Jeſu, welche das Wort der SEvangelifchen Warbeit nicht nur 
gelehrt und befannt, fondern auch mit ihrem Blut beftätiget haben, und, daß uns 
Bott auch bey ſolcher freudigen Befantnus und des Glaubens Standhafftigfeit 
‚erbalten wolle. Kan gefungen werden nad) der Weife: Romt ber zu mir, fpricht 
Bottes Sohn.” Voran geht S. 137 f. die neue Melodie Paul Heinleins: d (g a) (b ©) 
afg(fes) d. — Str. 12, 6 fteht Die ftatt Das. — Aufgenommen: Nürnberg (Saubert). 
1676. ©. 341. 


507. Sum Kirchweihfeit. 


1 2. 

Komt her, Ihr Chriften! voller Freud, Wir gehn in diefem Gottes Saus 
Erzehlet Gottes SreundlichFeit, Ein Jar nun wieder ein und aus 
Komt her und laßt erklingen Und hören da verkünden 
Die Stimm des Dandens unferm Bott, Den edlen Schag, das Gnaden Wort, 
Laßt uns dem SErren Zebaot Das ung entdecdt des Lebens Pfort, 
Mit frobem Zalſe fingen. Vergebung unfrer Sünden. 

Singer! Singer! 

Bringet Bringet 

Schöne Weifen! | Schöne Weifen! 

Saft uns preifen ı Saft uns preifen 

Gottes Gaben, ' Gottes Gaben, 

Die wir bier genojfen haben. Die wir bier genojjen haben. 





272 


—— 








3. 

Da feben wir mit Freuden an 
Die Dienfte, die man leiften Fan 
Dem Seren in Seinem Tempel; 
Da hört man mit VPerwundern zu, 
Was Gott für grojfe Thaten thu, 
Die Wunder ohn Exempel. 

Singet u. ſ. w. 

4. 

Da kömt die Chriftenheit zu auf 

Und opffern Gott ſich felber auf 
Zum Dienft und Wolgefallen. 
Da ift Hebet und anders mebr, 
Was Gott gehören fol zur Ehr: 
O Bott beliebtes Wallen! 

Singet u. ſ. w. 


5. 
Da wird Gerechtigkeit gelehrt, 
Da wird Sottſeligkeit gehört, 
Da wird der Slaub enzzündet. 
Bedult, Lieb, Zoffnung, Feufche Zucht 
Und was noch mebr des Deiftes Frucht, 
Wird alles da gegründet. 
Singer u. ſ. w. 
6. 
O groſe Wolthat, die Gott thut! 
O heilges Gnadenreiches But! 
Komt ber! Fomt, liebe Cbriſten! 
Da wont der Err der Zerrlichkeit: 
Wol denen die fich allezeit 
3u feinem Dienfte rüften! 
Singet u. f. w. 


3; 

Das ift der Ort, den David liebt, 
Dabin er Seine Seufger aibt, 
Da Ihm das Reich genommen. 
Er wunfcht nicht feine Rönigs Zierd; 
Wann werd ch, fagt er mit Begierd, 
In Bottes Tempel Fommen ? 

Singer u. ſ. w. 


8. 

Und zwar wie folte doch jegund 

richt feyn vol jauchgen unfer Mund? 
Was taufend andre meiden, 
Die gerne mit der Rirchgemein 
Im Haufe Sottes wolten jeyn, 
Genieſſen wir mit Sreuden. 

Singer u. f. w. 


\ 





9. 

Wie mancher Ort ift nun zerftört, 

Da vor ward Gottes Wort nelebrt; 
Die Rirchen find verfallen. 
Hier ſtehn noch Thür und Pfeiler feſt; 
Wir hören Gottes Wort aufs beſt 
In Seinem Tempel fchallen. 

Singet u. f. w. 


10. 


Da andre mit betrübtem Klang 
Anftimmen müſſen ihr Gefang, 
Ja gar wol manche fchweigen: 
Wir fingen da noch voller Freud; 
Man hört der Orgel Lieblichkeit, 
Der Lauten und der eigen. 

Singer u. f. w. 


113 


Das nun bedend, du Chriftgemein, 

Und bier jegund mit Dand erfchein, 
Laß dich mit rümen bören! 
Gelobt ſey Bott, durch deifen Güt 
Hier dieſes Kirchhaus ward behüt 
Für Feindlichem zerſtören. 

Singet u. ſ. w. 


12. 

Ja, der du hier haft Feur und Gerd, 
Dein Fam wird billich hbochgeebrt, 
O Bott von groſſen Tbaten! 
Gelobt ſey Bott an diefem Ort, 
Allwo fein heilig theures Wort 
Bisher fo wol geratben! 

Singet u. ſ. w. 


18: 

O Err! noch eines bitten wir: 
Laß uns auch Fünfftig für und für 
Allbier zufammen Fommen! 
Bewar die Kirch und Die Gemein 
Und die darinnen Lehrer feyn, 

So werden dir die Frommen 

Singen, 

Bringen 

Schöne Weiſen 

Und dich preiſen 

Um die GSaben, 

Die fie zu genieſſen baben, 
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B. S. 146. „Das Neunzehende Lied. An der Rirchweih, darinnen GOtt für 
die Erhaltung Seiner Kirchen gedancket, und üm fernere Ausbreitung Seines Worts, 
fo wol auch des vechtfchaffenen Bottesdienftes gnädige Befchirmung gebeten wird. 
Ran auch gefungen werden, nach der Weife des Liedes: Wie ſchön leucdyt uns der 
Morgenſtern.“ — 6. 2 fteht beilger. — Vorangeſchickt iſt S. 144 F. die neue Melodie Paul 
Heinleins: a dfecd(ch) a. Aufgenommen: Nürnberg (Saubert) 1676. ©. 350. 


508. Don der Sufriedenheit. 


1. Wie Gott es fchict, 
FRiſch auf, betrübter Beift! in mir, So wird beglüdt 
Thu ab das zage Klagen. Der Menſch auf diefer Erden; 
Was wiltu felbft dich für und für Was er im Rath 
mit eiteln Sorgen plagen? Beſchloſſen bat, 
Sey wolgemut Muß einem ieden werden, 
Und nim für gut: 5. 


Bott wird dich ſchon vergnügen 
Und alles wol, 

Was werden fol, 

Zu deinem beften fügen. 


Drüm fol auch jeder allezeit 
Den Willen Gottes lieben 
Und lernen die Zufriedenheit 
In feinen Werden üben. 

9, Bott bat fein Ziel, 

Gibt diefem Viel, 

Saft jenen minder haben; 
Und der ift Flug, 

Der bat genug, 

Dandt Bott für alle Baben. 


Das trauren wendet Feine Not, 
Es mindert nicht das Leiden: 
Man gräme fid) bis in den Tod, 
Bleihwol, was Bott bejcheiden, 

Das muß gefchehn; 





Was er verfehn, 6. 
Ban niemand bintertreiben. Was bilffts den Zund, der wiederbellt 
Sein Sinn geht fort, Des Zimmels Wacht Laterne, 
Er weiß den Grt, Dem Hiondenfchein, der niderfällt 
wo es fol enölicy bleiben. Und fcheinet durd) die Sterne? 
| So bat aud) der 
R: Nichts als befchwehr, 

Rein Krancker wird daher gejund, Der fich nicht hält vergnüget, 
Läſt er ſich ſchon verdrieifen, Murrt gegen dem, 
Daß er jo manche liebe Stund Der doch bequem 
Mit Schmergen fol beſchlieſſen. Und weislich alles füget. 

Das Angeficht 
Wird jünger nicht, ?. 
Wann man fich gleich befchwebret, Es ift der Menſch in diefer Welt 
Daß es fey alt Yricht beifer zuvergleichen 
Und ungeftalt, ı Als einem, der Comoedi hält, 
Don KRungeln ſehr gefähret. Da der muß diefem weichen 

| Und dem allein 
4. Ergeben feyn, 

Es mehrt fich nicht des Armen Gut, | Was er bat zuverwalten. 
Wann er den Reichen neidet; Da bat das Lob 
Es wird nicht flugs durch hoben Mut | Yricht, der gebt ob, 


Der nidre Stand gemeidet. '  Wur der fich weiß zuhalten. 
Fiſcher, Das ev, Kirchenlied, V. 18 
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8. Was Bott gefällt, 
Demnach du meine Sel! in mir, Iſt wol Beftellt 
Sey nur fortbin zufrieden ; — unſern Sachen; 
Das Trauren hilfft doch nirgend für Drüm nim für gut, 


Was er dir thut 
Wird niemand bejjer machen. 


B. ©. 216. Im Anderen Buch: „Das neunte Lied. Don der Zufriedenbeit, wie 
ein jeder Menfch, mit dem enigen, was Ihm Bott thut, fol zu frieden feyn, und 
wider Gottes Willen nicht murren. Kan gefungen werden nach der Weife des Liedes: 
Was mein Gott wil, gefcheb allzeit.’ ©. 214 f. fteht die neue Melodie Baul Heinleins: 
ggchdehecdh. 


Als dich nur zu ermüden. 





309. Um einen jeligen Tod. 








1: ds 
EIn Tag gebt nad) dem andern bin; Darüm, O Bott! fo lehre mich, 
Je länger Ich je näher bin Daß Ich hieran vernünftiglich 
Dem Tode, den Ich leiden muf 3u aller Zeit gedenden fol 
Und der mir nachfchleicht auf dem Fuß. Und fo mein End erfennen wol. 
2. 8. 
Und ob Ich fihon nicht willen mag, | Laß mich fo führen meine Zeit, 
In welder Stund, auf weldyen Tag Daß Ich fey allemal bereit, 
Das legte Ziel mir ift geftecdt, Wann du dem Tod ruffft über mich, 
Daran der blajje Tod mich ftredt: Auf daß ich ſterbe feliglich. 
3. | 
So ift doc) Feine Stund auch nicht, Auf Chrifti Marter, Angft und Not 
Darinn er nicht auf mich gericht Faß mich vertrauen bi zum Tod; 
Das SEifen, das vom Bogen fahrt Dann wer im Glauben fährt dahin, 
Und mir des Lebens Krafft verzehrt. Dem ift das fterben ein Gewinn. 
4. 10. 
Wann Ich bis über Meer hinzög Er ftirbt und lebt doc) allezeit 
Und über alle Berge flog, In feliger Volfommenbeit, 
Ja Fröh Ich in die Berg binein, Er lebt und ift in Ewigkeit 
Wird Jh doc auch nicht ficher feyn. Don aller Not und Tod entfreyt. 
5. 11. 
Und warn Jdy mir die Goffnung macht, Drüm, warn der Tod mir thut Gewalt 
Es hette bif zur Todes Macht Und macht mich bleidy und ungeftalt, 
Voch lange bin, des Lebens Zeit | So gib mir, zErr! des Glaubens Schild, 
Erſtreckte ſich bey mir noch weit: Der mir fürſtelle Chriſti Bild, 
6. | 12. 
So darff wol in der nechften Stund | Daßelbe laß mic) feben an, | 
Das 3iel mic) treffen, daß mein Mund Wann Ich fonft nichts mehr feben Fan; 
Den allerlegten Seuffger thu | Und wann Ich nichtes mehr vernim, 
Und alle Sinne geben zu. So laß mic bören Chrifti Stimm, 
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13. 
Chriftum laß fühlen meine änd, 
Ob alles Fühlen bett ein End; 
Auf Chriftum, Err! laß leben mich, 
In Chrifto fterben ſeliglich. 
14. 
Und wann cd) einft mit Fried und Freud 
Zinfahr aus diefer Sterblichkeit, 
Der Leib legt feine Schmergen ab: 
So bilff ihm ehrlich in das Grab. 
15. 
Die Sel im Engliſchen Geleit 


Befördre zu der Seligfeit, 


Damit fie ohne Leid und Qual 
Leb in des Himmels Sreudenfal 


| 








16. 
Und warte, bis der Leib verflärt 
Don Todten auferwecer werd 
Und wiederiim vereint mit ihr 
Im Simmel lebe für und für, 


1X. 
Da von der Außerweblten Schar 
Behalten wird das Jubel Yar 
Und von der Engel Lobgetön 
Yrıur lauter Sallelujah gehn. 


18. 
© Err, mit Sehnen wart ich auf: 
Ah! kom, verfürge meinen Lauf. 
Im Blauben hab Ic) jegt den Schein: 
Die That wird auch nicht ferne feyn. 


B. ©. 242. Im Anderen Buch: „Das dreizsehende Lied. ft ein Gebetgefang, 
darinnen der Menſch Bott bittet, daß Er ihn durch einen feligen Tod von binnen 
abfordern, und in das SEwige Leben verfegen wolle. Kan gefungen werden, nad) 
der Weife des Liedes: 3Err Tefu Chrift, war Menfch und Gott.’ ©. 241 geht die 


eigene Melodie Heinrich Schwemmers (eis e d cis cis h h a) voran. 


310. Don der himmliichen Freud und Seligfeit. 


1. 
© Wie fröli, © wie felig 
AR das Gimmel Leben! 
Diefes Leben bier auf Erden, 
Das wir führen mit befchwehrden, 
Ban ihm nicht verglichen werden. 


2. 
© wie frölidy, © wie felig 
Sind des Zimmels 3eiten! 
Wer dafelbft wird binverfeget, 
Wird von Feinem Tod verleget, 
Ewig aber wol ergeget. 


3. 
© wie frölid, © wie felig 
Sind des Zimmels Freuden! 
Da Fein Leid nicht unterdrücket 
Und Fein blajfer Tod zerftücket, 
Was einmal das Zertz erquicket. 


4. 
© wie frölih, O wie felig 
Iſt des Zimmels Wohnung ! 
Yliemand, als wer rein von Sünden, 
Darf dafelbft fi) unterwinden 
Bott und Engeln bey zu finden. 





b. 
O wie frölidy, © wie felig 
Iſt des Gimmels Sreundfchaft! 
Was nur treue Liebe beijjet, 
Die Fein arge Liſt zerreiſſet, 
DVollenfommen ſich erweifet. 


6. 
O wie frölich, O wie felig 
Sind des Zimmels Schäge! 
Was das Gerg pflest abzumatten, 
Buldne Bleche, Silber Blatten, 
Sind dargegen nichts als Schatten. 


YP 
O wie frölidh, © wie felig 
Sind des Zimmels Reden! 
ac) des Zöchſten Lobe fragen, 
Wie es gnug ſey fürzutragen, 
Iſt der Außerwebhlten fagen. 


8. 

O wie frölich, © wie felig 
Iſt des Gimmels Friede! 

Da find lauter Sicherbeiten: 
Man darf nicht wie diefer Seiten 
Teufel oder Tod beftreiten. 

18* 
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9 11. 
© wie frölid, O wie felig | O wie frölih, O wie felig 
Iſt des Himmels Würde ! Sind des Gimmels Bürger! 
Lauter Könge, die regieren, Unfchuld Fleidet fie wie Seiden, 
Derer Zaubter Cronen zieren, Ihre Speiſe find vol Freuden, 
Pfleger Bott da auf zu führen. Wobnen, da fie Bott nicht meiden. 
10. 12. 
© wie frölich, © wie felig | O wie frölich, O wie felig 
ft des Zimmels Sonne! ' If des Zimmels Gnüge! 
Beine Kracht den Tag verfebret, | Da find alle gute Gaben, 
Sinfter nicht das Liecht zerftöret, ' Die den Leib und Sele Iaben. 
Gott wird in dem Liecht geebret. Wer recht glaubt, der fol fie haben. 


B. ©. 262. Im Anderen Buch: „Das fechszebende Lied. Iſt ein Geſang, von 
der himmlifchen Freud und Seligfeit, wie diefelbige an allen Stücden volfommen feyn 
werde. Ran gefungen werden nad) der Weife: Ach! wie nichtig? ach! wie flüchtig 2” 
S. 260 f. ift die eigene Melodie Paul Heinleins (g b a db e fis fis) vorangeſchickt. 


311. Don der erjchredlichen Höllenpein. 





ik | 4. 
zWey Ort, © Menfh! haftu für dir, | Iſt etwas überal bewuft, 
Dieweil du lebft auff Erden, | Das fhrödlic anzuhören, 
Die nach dem Tode fteben für, Ran was der Menfchen Freud und Luft 
Und wird dir eines werden, ' In Traurigfeit verfehren, 

So bald du deine Zeit befchließt, | Bringtetwas Schmergen, Dein undYTot, 
Yrad) dem du felber dir erkießt Macht was verlangen nach dem Tod: 
Und eines wilt erweblen. So ift es in der Göllen, 

2. 5. 

Eins ift des Zimmels Freudenort, | Da muß der Menfch, der Fömt hinein, 
Da Bott mit Seinen wohnet; Sich ewig laffen quälen 
Das ander ift der Zöllen Pfort, ' Und leiden unerbörte Pein 
Da man den Sündern lobnet. Am Leib und an der Selen, 

Dort geht es wol, da übel zu, Den Wurm, der nimmer wird ertödt, 
Da ift viel Pein, dort hat man Rub, | Das feur, das ewig nicht vergebt, 
Dort lacht man, da ift weinen, ' Wird er beftändig fühlen. 

3. 6. 

© Zölle — welch ein Wort ift das! | Die Anaft, die fein gewillen bat, 
Nichts wird dardurch bedeutet Die Sorcht in feinem Zertzen 
Als Sammer obne Ziel und Mas Zur Straf für manche freveltbat 


Und was für dual bereitet Macht ihm viel taufent Schmergen. 
Den Seinden Gottes in gemein, Was er gethan bat und gefant, 

Den Teuffeln, die verworffen feyn, Das Fömt ihm für und nagt und plagt 

Und allen freveln Sündern, Die Sünden volle Sele, 


— 





7. 

Die Augen, die nach Pracht geſchaut, 
Die teile Zuren Ohren 
Und die dem Aügenmaul getraut, 
Die Zung, die falfch gefchworen, 

Der Mund, der Läſterung geredt, 
Die Zand, die freventlich getödt, 
Die Lafterhafte Füſſe, 


8. 

Ya alle Blieder in gemein, 
Die fi) in Sünden üben, 
Wird Fünftig die verfluchte Pein 
In $Ewigfeit betrüben, 

Daß fie die ietzt gefuchte Freud 
Mit defto gröfferm Zergenleid 
3u büffen werden haben. 


B. ©. 272. 
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Es wird der Teuffel ungeſtalt 
Die Augen, und das Rlagen, 
Das in der Göllen wiederballt, 
Die Ohren heftig plagen. 

Der Lügenmund trindt Gallentrand, 
Der fcharffe Schwerfel Pech GBeftand 
AR dem Geruc, zu wider. 


10. 


O Menfh! darüm erkenne wol, 
Was ji) dort wird begeben; 
Dend, was man hun und laifen fol, 
Und führ ein Chriftlich Leben. 

© Bott! regier uns allezeit, 
Daß wir recht thun und dort dem Leid 
Entfliehen in der Zöllen! 


Sm Anderen Buch: „Das achtzehende Lied. Don der erfchrödlichen 


Böllen Pein, darinnen die Verdamte an allen ihren Bliedern, darmit fie fich ver: 


fündiget, werden leiden müſſen. 
gewißlich an der Zeit.’ 


Ran gefungen werden, nach der Weife: Es if 
©. 271 iſt die eigene Melodie Heinrih Schwemmers (gcehh 


(e d) (es f) d vorangeſchickt. — Die grelle Malerei erinnert ganz an die Höllenlieder von 


Sohann Kift. 


512. Don der Ewigfeit. 


RR 
© Menſchen Kind! es ift ein Ding, 
Das achte nimmer nicht gering; 
Dielmehr gedend in deinem Sinn 
Mit Sleiffe, weil du lebft, dabin. 


2. 
Es ift ein Ding, das ſich vergleicht 
Der Schnur, die üm den Simmel reicht, 
Da man nicht, wo fie fäbet an, 
YIody, wo fichs endet, finden Fan. 


3. 
Es ift ein Ding, daß eb noch war 
Als Hlonat, Wochen, Tag und Jar, 
Und doch, wenn Tag und Jar volendt, 
VNoch lange nicht wird feyn zu End. 


4. 
Es ift ein Ding, das länger nicht 
Wird ſeyn als Gottes Angeficht, 
Doch gleichwol auch nicht wird vergehn, 
So lang die Gottheit wird beftebn, 





5. 
O Wunderding! Was meinftu wol, 
O Menſch, daß foldyes Ding feyn fol, 
Das bleibt wie GOtt, auch wann die Welt 
Vach fpaten Jaren niderfallt? 


6. 
Was ift es doc, das ohne Zahl 
Begreiffet alle Zahl zumal 
Und gröffer nod) denn ingemein 
Die gröfte Zahlen pflegt zu feyn, 


* 

Das länger währt denn alle Zeit 
Und doch nicht, was die Zeit, erleidt, 
Die kömt und wiederüm vergeht 
Und, wann ſie iſt, nicht lang beſteht? 


8. 
Was iſt es, das fo obne zZiel, 
Für dem, was fonft zu gros und viel, 
3u Flein und wenig, Zahl und Zeit? 
Es ift die graue Ewigkeit. 
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” 17. 
Die Ewigkeit ift fo bewandt, | Drüm, lieber Menſch! bedende wol, 
Die freilich langer bat Beftand | Was ewig mit dir werden fol: 
Denn, außer Gott, was wird erdacht; Die Ewigfeit bringt Leid und Freud, 
Die Ewigkeit wird nicht volbradıt. VNachdem man lebet in der Zeit. 
10. 18. 
Die Ewigkeit hat Feine Mas, . Wer feines Lebens Zeiten fürt, 
Bleibt ftats wie iegt ohn unterlas; Wie es dem Chriften Volck gebürt, 
Die Ewigkeit hat Feine Zeit, Belanget zu der Zimmels Freud, 
Ihr Zirckel ift unendlid) weit, Die wird dann feyn in Ewigkeit. 
ai 19. 
Wenn fo viel taufent Jare bin Wer aber an der SErden Flebt, 
Als Sterne an der Gimmelsbühn, Bis an fein End in Sünden lebt, 
Die nicht zu zehlen diefer Zeit: Dem wird zu Theil der SZöllen Leid, 
So wer es nicht die Ewigkeit. Das auch wird feyn in SEwigfeit. 
12: 20. 
Wann taufend Jar ein Körnlein wer O Simmels Freud! O SZöllen Leid! 
Des Sandes üm das Ufer ber, Das beedes währt in Ewigkeit, 
Das fich erftrecdet lang und Breit: Yrach dem der Mlenfch fich diefer Zeit 
So wer es nicht die SEwinfeit. Da oder dort hin macht bereit, 
13. 21. 
Wann taufend Jare würden feyn Drum, Menſchenkind! fihau, was du 
Ein Tropffen in das Meer hinein, Daß du nicht einmal traben muft [thuft, 
Das im die Welt gebt tieff und weit: Zur SEwigfeit, da dein Geſell 
So wer es nicht die Ewigkeit. Der Teuffel felbft ift in der Söll. 
14. 22. 
Sieng alle taufend Jar zurücd Was ewig beift, ift eine Sad, 
Don allen nur ein Augenblid, Die ſich nicht andern laßt hernach: 
Die nun gefcheben find bis heut: Es bleibt das Ewig GHöllenLeid 
So wer es nicht die Ewigkeit. So lang als Ewig Simmelfreud, 
15. 23. 
Wann aller Menfchen nur ein Saar Drüm, weil du noch baft Zeit für dir 
Man zeblet alle taufend Jar: So zahme deine Zuft-Begier: 
Was Fäme nicht für eine Zeit! Thu recht und fchick dich allezeit 
Voch wer es nicht die Ewigkeit, Zur frölidy felgen Ewigkeit. 
16. 24. 
Die Ewigkeit erduldet nicht, Die Ewigkeit wärt lange Zeit, 
Daß man mit zahlen von ihr fpricht. Dod lang ift nicht die Ewigkeit; 
3ehl taufend, taufend, taufend Jar: Wilt aber haben lange Freud, 
Es ift die Ewigkeit nicht gar. So ſuch fie in der Ewigkeit. 
25. 


© allerfüfter Jeſu Chrift, 
Der du darüm erfchienen bift, 
Behüt uns für der GZöllen Heid, 
Bring uns zur felgen Ewigkeit. 

B. ©. 283. Im Anderen Buch: „Das zweingigfte Lied. Don der unendlichen 
und unwandelbaren SEwigfeit, welche dem Menfchen immerzu für Augen fchweben fol. 
Ran gefungen werden, nad) der Weife: SZErr Jefu Chrift! war Menſch und GOtt.“ 
©. 282 ijt die eigene Melodie von Albrecht Martin Lunßendörffer (ee dis h (ch) (ed) h) 
vorangeſchickt. 
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315. Am 1. Sonntage des Advents. 
Matth. 21. 


DiEr du zu Salem ziheft ein, 
Komm auc) in meines Sergensfchrein, 
© SESU! und verleib, daß ich 
Dir ſtäts zu Dienft ergebe mich. 


c. Bl. Aiijb. 


514. Ein Kurkes Morgen-Seuftzerlein. 


SoOtt fey gelobt! der Tag bricht an, 
GoOtt walts! id) gebe meine Bahn. 
GoOtt! führe mich nach Deinem Willen, 
Laß mid) den Tag heut wohl erfüllen! 


C. B. Biv. 


315. Epijtel 
Am Sechſten Sonntag nad) dem Heft der Erſcheinung Ehrifti. 
2. Detri 1. 16—21- 


Im Ton: Kommt her zu mir, fpridt GOttes Zohn ıc. 


y 
Auf! auf! meingerg, unddu, meinSinn! 
Leg allen Zweiffel von dir hin, 
Der ſich in dir befindet! 
Daß Chriftus ſey dein Geil und ort, 
Bift du in GOttes wahrem Wort 
Wie Selfen veft gegründet. 


2. 
Wohl dem, fo der Propheten Lehr 
In feinem Sergen gibt Gehör 
Und glaubt, was diefe fagen: 
Sie find es, die aus Gottes Mund 
Der Zimmels Warbeit fihern Grund 
Uns haben fürgetragen. 


3. 
Ihe Wort ift gleichfam wie ein Liecht, 
Das unfer dundles Angeficht 
Kan hell und febend machen, 
Die wir fonft von Natur als blind 
Und am Verftand verfinftert find 
In Beift und Seelen-Sachen. 


4. 


Drüm, weil die fonderbare Gnad 
Uns audy von HÖtt befchienen hat, 
Daß wir vom Simmel baben 

Das belle Licht, deß Hochften Wort, 
Das leuchtet zu der Lebens-Pfort 
Und unfer Gert Fan laben: 


5 
So laſſt uns dann befliſſen ſeyn 
Und allezeit nach dieſem Schein 
Mit unſern Augen ſehen. 
In dieſem Licht iſt uns gezeigt, 
Wie gütig und wie wohl geneigt 
Sich GOtt pfleg uns zu naben. 


b. 
Sind wir nicht allezeit bewandt, 
Daß unſer düſterer Verſtand 
Das Wort kan deutlich faſſen: 
Von dem das Licht uns bricht herein, 
GSOtt, wird auch deſſen Glantz und Schein 
Uns nicht ermangeln laſſen. 
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7. 
Es wird uns ſchon der Morgenſtern 
Herfürgegeben von dem Errn 
Und unſer Zertz beſtralen, 
Biß dort in Vollenkommenheit 
Die Sonne der Gerechtigkeit 
Uns sang wird übermablen. 
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8. 

Ya wobl, GErr AEſu! bilff, daß wir 
Auf dein Wort achten für und für 
Und deines Lichts uns freuen, 

Biß fchier durch deine groffe Macht 
Uns wird nach diefer finftern Wacht 
Das ewge Licht erneuen., 
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316. Über die Epiftel des Sonntags Judica, 
bebr. 9, N—I5. 


Im Ton: Chriſtus, der uns feelig mad, ır. 


1 


Wus hat doc) def Viehes Blut, 
Das fo mild gefloifen 
Und zum beilgen ©pfer-gut 
Täglich ward vergoffen 

In der alten Salems-Stadt 
Zu der Jüden Zeiten, 
Vach def grojien GOttes Rabht 
Sollen vorbedeuten ? 


2. 


Das beftimte GOttes Lamm, 
Chriftus, ward gemeinet, 
Der vom Simmel zu uns Fam 
Und für HGOTT erfcheinet 
Auf dem hoben Creug-Altar 
Als ein Öpfer-Gabe, 
Daß die gantze Menſchenſchar 
Ihr Erlöfung babe. 


3. 


Denn was man dafelbft vergoß, 
Konnt uns nicht von Sünden 
Völlig machen quit und loß, 

Daß fein Schuld zu finden. 

Ach! wie folte doc) das Blut 
Don den Schaf und Rindern 
Unfer Sünden ftrenge Flut 
Irgend Fönnen hindern? 


A. a. O. ©. 147. 





4. 

Chriſtus aber, da Er kam, 
Iſt das Lamm geweſen, 
Das die Sünde von uns nahm 
Und halff uns genefen. 

Chriftus Blut, das machet rein 
Don der Sünden Schaden 
Alle Mienfchen groß und Flein, 
Die damit beladen, 


5. 

Ei! ſo kommt zu dieſer Flut, 
Kommt, ihr Menſchenkinder! 
Unſers trauten IESU Blut 
Reiniget die Sünder. 

Drum, die ihr beflecket ſeyd, 
Laſſt euch bier benegen: 

Eurer Sünden Zäßlichkeit 
Ran di Blut erfegen. 


6. 

Ta, mein VESU! waſch auch mich 
Rein durch deine Wunden, 
Daß ich nun und ewiglich 
Unbefleft erfunden 

Und mit foldyer Zeiligkeit 
mög erfüllet werden, 
Die mich bütet allezeit 
für der Sind Befchwerden. 
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517. Paffions:Gejang. Don des Herrn JEſu Traurigkeit im Garten. 


Mad der Weife: Chriftus, der uns elig ıc. 


14 

WsEr ift der, der feine Noth 
Zier fo ſehnlich Flaget, 
für Betrubnis biß zum Tod 
In dem Zertzen zaget? 

Ah! biftu es, JEſu! nicht, 
Mleiner Selen Wonne, 
Meines Gergens Zuverficht, 
Meines Lebens Sonne? 


2. 
Ia, ach! freilich, Du bift der, 
Den ch febe fteben, 
Wo man gebt von Salem ber 
Auf des Öhlbergs Göben, 
Voller Angſt und Bangigfeit, 
Voller Qual und Schmergen, 
Die mit höchſtem Trauerleid 
SZäuffen fi) im Gergen. 
3 


Aber warüm Franfftu Dich, 
Sele meiner Selen? 
Was pflegt alfo jammerlich 
Deinen Beift zu quälen? ' 

Angſtet Dich des Todes Pein? 
Foörchſtu Dich zu fterben ? 
Wiltu nicht mebr Mlitler feyn, 
Mir das Geil erwerben? 


4. 
Ah! ja wol, die fchwere Laft, 
So nicht zuergründen, 
Die du auf dem Zalſe haft, 
Aller Menſchen Sünden, 
Martern deinen treuen Sinn, 
Daß Du voller Zagen 
Traurig gebeft ber und bin, 
Führeſt ſolche Rlagen. 
5 
Alſo traurig gehts daher, 
Wen der Tod berücket, 
Da das Zerg, von Sünden ſchwer, 
Das Gewiſſen drücdet: 
Ah! die Sünde, die man weiß, 
Daß fie GOtt wil rächen, 
Macht fo ängſtig, bang und heiß, 
Wann das Gern fol brechen. 








6. 

zwar leidt IEſus ſolche Qual 
licht für Seine Sünden, 
Er mögt in des Simmels-Saal 
Ewig Freud empfinden, 

Sondern Er, das heilge Blut, 
Wil damit verwehren, 
Daß def Zöchſten Eiferglut 
Uns nicht ſol verzehren. 


Ffürohin, wenn uns der Tod 
Yraget in dem SGergen 
Und in legter Sterbensnoth 
Mehren wil die Schmergen, 
So hat YEfu Traurigfeit 
Für uns überwunden 
Und in unferm KRummerleid 
Reihen Troft erfunden. 


8. 
Doch weil wegen fremder Schuld 


IJEſus voller Jagen 


An dem Öblberg hat erduldt 
Solche Selen-Plagen, 

sei! fo laft uns nun der Zeit 
Für der Sünde büten, 
Daf fie nicht in Ewigkeit 
Im Sewiſſen wüten. 


9. 

Kränkt die Sünde den fo ſehr, 
Der fie nicht begangen, 

O! wie würde fie vielmehr, 
Die fie hält gefangen, 

Uns, vermehren Qual und Pein 
Und uns zagbaft machen, . 
Wann fie in der Seelen-Schrein 
Endlich wurd erwachen, 

10. 

Drüm, ihr Sünden! gute Nacht, 
Die ch nun verlaife; 

Meines IEſu trauren macht, 
Daß Ich euch jetzt bajfe. 

JAEſu! hilf, warn Ich fortbin 
Deiner Anaft gedenfe, 

Daß Ich meines Zertzens Sinn 
Stäts zum guten lenfe. 


D. ©. 30. — 8.7 irrig Jaß, 8.8 m ftatt Im. — Demnädjit F. ©. 196 des I. Teils, 


Abweichung: 8.5 nun bey Zeit. 
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518. Oiter:Gejang. 


Yad der Weife: JEſu! du mein liebfles Leben ır. 


J 


FReue dich, du Chriſten-Sele! 
JEſus, der vor kurtzer Zeit 
In des finſtern Brabes:Zöle 
Lag in tieffter Yridrigfeit, 

JEſus, unfer Liecht und Sonne, 
Seines Vatters Glan und 3ierd 
Und der Engel Auftbegierd, 

Aller Menſchen Freud und Wonne, 
Bricht mit Sreuden wieder für 
Durch verfchloffene Grabesthür. 


2. 


O der übergroſſen Freuden! 
JEſus ſteht von Todten auf, 
Der den Tod hat müſſen leiden 
Yıach volendtem Erdenlauf, 
Daß Er uns vom Tod und Sterben 
In der Zöllen machte frey 
Und durch Seine Lieb und Treu 
Don dem ewigen Derderben 
Uns erlöft und wir hinfort 
Lebten an der Engel Ort. 


3. 


Wie uns nun Sein Tod gegeben 
Freiheit von des Todes Pein, 
Alfo follen durch Sein Leben 
Wir aucdy neu befelet jeyn, 

YTeu im Geift, daß wir der Sünden 
Uns entziehen und allzeit 
Heben in Gerechtigfeit, 
Biß der Tag ſich einft wird finden, 
Da wir felig aus dem Tod 
In das Leben gehn zu GOtt. 


D. ©. 493. — Demnädit F. ©. 300 des I, Teils. 


3. 4 auch nun, 6. 1 In jtatt Ta. 











4. 


Unterdeifen, weil wir wiljen, 
Daß, der todt geweſen iſt, 
Yunmehr aus dem Tod entrijfen 
Lebt hinfort zu jeder Frift, 

Dürffen wir getroft mit Sreuden, 
Wann uns Noth und Tod fiht an, 
Da Fein Mienfch nicht belffen Fan, 
Uns in fichrer Sofnung weiden, 

Er fey, der durch Seine Kraft 
Uns gewiffe Sülffe fchafft. 


5. 


Er wird auffer allem Zweiffel 
Unfern Seinden ingemein, 
Simd und Zölle, Tod und Teufel 
Starf genug und mächtig jeyn, 
Daß fie uns nicht übermögen, 
Und in allem andern Theil 
Zeigen Seine Zülff und Zeil. 
Seine Gnade wird Er bägen 
Uber uns in diefer Zeit 
Und in fpater SEwigfeit. 


6. 


Ya, Err JEfu! la auf Erden 
Uns dir ſtäts befohlen feyn. 
Hilff uns von den Sündbefchwerden, 
Steh bey uns in Todes Pein. 

Laß uns Dir ftäts feft vertrauen, 
Weil wir leben in der Welt, 
Biß wir in dem Simmelselt, 
Aus dem Tod erwedt, dich fihauen 
Und ohn ferner Todesqual 
Bey Dir feyn im Simmelsfal. 


Abmweihungen: 2. 9 daß wir, 
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319. Ein Lied 
Don der Zukunft Jefu Ehrifti zum Gericht. 


Uach der Weife: Es ift gewißlich ıc. 


KR 

© Chriften Menfch! vergiß ja nicht, 
Was Fünftig wird gefcheben, 
Wann CsSriftus fi) wird zum Gericht 
In Lüften laffen feben, 

Da Er wird in dem Wolfen-Rleid 
Brfcheinen voller SerrlichFeit 
mit aller Engelſcharen. 


2. 


Da wird Er aus der Zimmels-Bühn 


An groffer Kraft erfcheinen 

Und nicht wie leichfam zuvorhin 

Durch Rnechts-Heftalt verneinen, 
Daß Er der Err der Zerren fey, 

Da wird Er frei und ohne Scheu 

Sich herrlich offenbahren. 


3. 

Was dann von Hlenfchen je einmal 
Gewefen ift auf Erden 
Und in dem tieffen Erdenthal 
3u Staub hat müſſen werden, 

Wird von den Todten auferftehn 
Und für Gerichte müffen gehn, 
Sein Urtbeil anzuhören. 


E. ©. 12. 





4, 

O! wie ein richtiges Gericht 
Wird man dafelbft erfahren! 
Der Richter, der das Urtbeil fpricht, 
Wird nichts am Rechte fparen. 

Rein Adel, Reichtuhm, Ehr und Pradyt 
Das Recht dafelbften Linrecht macht, 
Den Richter zu bethören. 


5. 


Vach dem ein jeder Menſch gethan, 
Der body war und der nider, 
Yrad) dem wird freilich jederman 
Sein Urtheil hören wieder, 
Dardurchden Srommen Gnadund Lohn, 
Den Sündern aber Spott und John 
Wird ewig feyn befiheiden. 


6. 

© bilf, Du trauter JEſu Chrift! 
Daß wir von Sünden lajfen 
Und nur, was gut und beilig ift, 
In unferm Leben faifen, 

Auf daß wir wirdig mögen feyn, 
Wann Du brihft zum Gericht herein, 
3u ſtehn für Dir mit Freuden. 


520. Abend:Gejang am Freytag. 


Mad der Weife: Meinen JEſum :c. 


1 
GoOtt, der Wunder tbut allein, 
Sei gelobet und gepriefen! 
Lob fol Seinem Kamen feyn, 
Der Sid) herrlich hat erwiefen; 
Aller Welt Bezirk, das fol 
Werden Seiner Ehre vol. 


2. 
Täglich, warn das Morgenliccht 
Wieder pflegt berfür zu geben, 
Wil idy thun nach meiner Pflicht, 
GoOttes Ehren⸗-Lob erhöhen ; 
Täglich aud) fol Ihm mein Mund 
Danfen in der Abend-Stund. 





3. 

Er hat ſtäts ſein Ohr gericht, 
Mich zu hören, wann ich ſchreye; 
Seine Zülff ermangelt nicht, 
Wann ich mein Bebet erneue. 

Meine Zuflucht in der Noth, 
Die mid) drenget, ift mein GOtt. 


4. 

Drüm, SERR! billich preiß ich Dich, 
Daß Du auch aus milden Gnaden 
Diefen Tag jo vätterlich 
mic bebütet baft für Schaden 

Und das Ungelüf verwehrt, 

Daß mic, Feines bat verheert, 


ZIE 41: Johann Ehriftoph Arnjchwanger. 





5. 
O! was fühl icy nicht für Freud 
Uber diefem im Gemüte! 
Meine Sele preift allzeit 
GoOttes ungemefne Güte, 
Und mein Mund ſpricht obne Gör: 
Unſrem BOTT fey ewig Ehr! 


6. 

Aber, HERR! ich bitte Dich: 
Straffe beut nicht meine Sünden, 
Sey nicht zornig gegen mic, 
Laß mid) ferner Gnade finden; 

Yım aud) heut in diefer acht 
Samt den Meinen mich in Acht. 


7. 
Err! ſey Du der Schild für mich, 
Daß Fein Ubel mich berübre. 
meine Sele traut auf Dich, 
Deine Gnade mic) regiere, 
Dir, Err! ruff ich, hochſter GOTT, 
Du volendeft meine Noth. 








8. 
Du, der Güter Tfrael, 
Scläffeft nicht, Du wirft mich leiten. 
Sreue dich, & meine Sel! 
Er erettet mich vom ©leiten. 
Sein Wort ift ein belles Liecht, 
Daß mein Fuß ſich ſtöſſet nicht. 


g, 
ZIERR! erheb Dein Angeficht, 
Daß ich jegund fchlaff im Frieden; 
Wann Dein Aug auf mich gericht, 
Trog deñ finftern Unglüfsfchmieden, 
Dann Du, SIEERR, mein GOTT, allein 
Wirft mein Seil und Zülffe feyn. 


10. 


“Tun, in Deines Namens Kraft 
Wil ich mich zu Bethe machen. 


Schlafft, ihr müden Augen! fchlafft: 


Bott, Du wirft felbft für mi wachen, 
Dann mid) wieder wie erneut 
Weden in der Morgen-zeit. 


eue Bet-Rammer . . . Vrürnberg, In Verlegung Johann Andreas Endter, und 
Wolfgang def Jüngern Seel. Erben. M. DC. LXXVIL ©. 489. — Demnädjit F. ©. 82 
des eriten Teils. Abweichungen: 4. 3 gnädiglich, 10. 3 müde. 


321. Betrachtung des ewig jeligmahenden Worts GOttes. 


Uach der Weife: Der Herr ift mein getreuer Hirt. 


1 

© SiEele, welche Seligfeit 
Iſt dir albier auf Erden 
Don Deinem Schöpffer zubereit, 
Wann Er dir Fund läſſt werden 

Den ſüſſen Zimmels-Nectars-Saft, 
Sein Wort, das lauter Labungs-Kraft 
Und Leben mit ſich führet! 


2. 

GSleichwie ein Schäflein ſich ergezt 
Am Rlee auf grüner Zeiden, 
Wenn ficy fein Sirt dafelbften fest 
Und läjft es frölich weiden: 

So auch Dein Wort zu aller Zeit 
Diel taufend Woblsufriedenbeit, 
© GOtt, in mir gebieret., 





3. 

Denn was ich) fuche, find idy dort; 
Was mir Yrobt ift zu haben, 
Das zeiger fich in Deinem Wort: 
Dein Wort, das Fan mid) laben. 

Dein ädles Wort begreifft in jich, 
Was tröftet und erfreuet mic) 
Im Sterben und im Leben. 


4. 

Aus Deinem honig-ſüſſen Wort 
Fern ich Dich felbit erfennen, 
Auch JIEſum lern ich meinen Sort 
Und Lebensbeil zu nennen; 

Ya, diefes Wort zeigt mir den Geift, 
Das Pfand des Erbs, das Du verbeift 
Uns Sterblichen zu geben. 
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5 


Wenn Sünde, Teuffel, ZoU und Tod 
mich wollen faft erfchreden, 
So Fan dein Wort in folcher Noht 
Gewiſſen Troft erweden, 

Weil Chriftus hat dem Tod ein Bift, 
Der Göllen Seuch und Peft geftift, 
Den Teuffel überwunden. 


6. 

Wenn mir die Welt viel Trübfal macht. 
Ich muß im Kummer leben, 
Verfolgung trift midy Tag und Yacht, 
Gefahr hat mich umgeben, 

Es findt ſich Krandbeit, ja der Tod: 
So hab in Deinem Wort, Err Gott, 
Ich nochmal Troft gefunden. 


! 

Dein Wort ift meines Lebens Licht, 
Das lehrt mich richtig geben 
Und bey den Frevel-Sündern nicht 
Auf ihrem Pfad zu fteben. 

Dein Wort ift meiner Seelen Speis, 
Es ift das Zoltz im Paradeis 
Und lauter Kraft des Lebens. 








| 





8. 

Wie folte nun nicht fort und fort 
Dig meine Sreude beijjen ? 
Ach Err, erhalte mir Dein Wort, 
Laß es ja niemand reijfen 

Aus innern meines Zertzens Schrein: 
Ohn Deines Wortes Glanz uf Schein 
Iſt alles Thun vergebens. 


9. 

Faß meine Rede Tag und lacht, 
Mein Denken und mein Sinnen 
Auf Dein Wort täglid) fein bedacht 
Und nichts jo lieb gewinnen 

Als diefe deine Süſſigkeit: 

Es fol in allem Trauer-Leid 
Mein Troft Dein Wort verbleiben. 


10. 


Komt endlidy gar der Tod herbey, 
Laß IEſus Wort mid) hören, 
Daß Er mein Auferſtehung fey, 
Und denn mit Freuden kehren 

Aus diefer Welt, dieweil Er fpricht, 
Daß diefe nimmer fterben nicht, 
Die nur an Ihn fäſt glauben. 


A. a. O. ©. 745. — Demnädit F. ©. 362 des erſten Teils übereinstimmend. 


322. Betrachtung der himmliſchen Seligfeit. 


Mac der Weife: Hertzlich tubt mid verlangen, ıc. 


‚8 

GLechwie mit Durft ümfangen 
Kin Zirſch nach Waſſer fchreyt, 
So träget auch Verlangen 
Yadı Deiner Ewigkeit, 

Err AEſu, meine Sele, 
Die wünfcher mit Begier 
Aus diefer Keibes-sZöle 
3u Fommen bald zu Dir. 


2. 


Wann doc), wann werd ich Fommen, 
Hlein Zerg voll Seufzen fpricht, 
3u ſehen mit den Srommen, 
© GOtt, dein Angeficht? 
© AEſu, mein Vergnügen, 
Fady Dir verlanget mich. 
Wann wird die Zeit fidy fügen, 
3u leben ftäts im Dich? 








5 

Ah! daß ich möchte hören 
Die ſüſſe Lebens:Wort, 
Die alles Leid verfehren, 
Wie bey dem Schächer dort: 

Zeut wirft du mit mir leben 
Im Paradeifes Schloß 
Und ewig bey mir fchweben 
In Abrams Vatter-Schoß. 


4. 


© wie werd ich vol Sreuden 
In Salems Thoren ſtehn! 
Ah! muß ich ferner leiden 
Verzug, dahin zu gehn? 

Wie iſt mir doch jo bange 
Vach diefer Seligfeit, 
Wie wart ich fchon fo lange 
Auf foldye Freuden-Zeit! 
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5. 
Was man fich) auserlefen 
Und jezt bildt lieblich ein, 
Das allerfchönfte Weſen 
Wird nichts dargegen feyn. 
Rein Menſch hats noch vernommen, 
Auch ift es diefer Zeit 
In Feines Zertz noch Fommen, 
Was BGtt dafelbit bereit. 
6. 
Da wird, © Freud und; Wonne! 
Sich JEſus ſtellen dar 
Diel fchöner als die Sonne, 
‘richt, wie er vormals war 
In Rnechts-Beftalt erfchienen: 
Wir werden allezeit 
Ihm fehn die Engel dienen 
In feiner GerrlichFeit. 
YP 
Wir werden frölich hören 
Der SEngel Mufic-Rlang, 
Die YEfum fräts verebren 
Mit einem Lobgefang. 
Auch werden wir erbliden 
GOtt jelbft von Angeficht: 
©! was Fan mehr erquiden 
Als GSott in feinem Liecht? 
8. 
© Freud! & lieblichs Wefen ! 
O Wolluft ewiglich! 
O ſeeliges Geneſen! 
Ah GSOtt, wie ſehn ich mich? 
Wie wünſcht mein Zertz zu Fommen 
Aus diefer Rummer-Welt! 
Wann werd ich aufgenommen 
In SoOttes Wohn-Gezelt? 
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9. 

Wie offt mit naffen Wangen 
Yrach feinem Vaterland 
Entdecket fein Verlangen, 

Der lebt in fremdem Sand: 

Alfo wünſch ich auf Erden 
Zur Simmel-Vatters-Stadt 
Bald abgeführt zu werden, 

Da freud ift ewig fatt. 
10. 

So ſchick es dann mit Freuden, 
© JEfu! bald mit mir: 

Mein Wunfch ift abzufcheiden 
Und bald zu feyn bey Dir. 

Fahr bin, was irdifch heifjer 
Und was mit falfchem Scein 
In Pracht und SGoffart gleiſſet: 
Sep Chrifto will ich feyn. 

i% 

Doc fo es abzufcheiden 
DVilleicht ift noch nicht 3eit, 

Ich muß noch) mehres leiden 
In diefer SterblichFeit: 

Err! thu nah Deinem Willen, 
Laß mic, in Deiner Zuld 
Des Leidens Maß erfüllen; 
Indeſſen gib Gedult. 

12. 

Zilff mir die Sünden meiden, 
Tröft mich in Angſt und Yrotb, 
alt feft bey mir im Leiden 
Und dann, wann Fömt der Tod, 

So lehre mid) bedenden, 
Daß Du auf foldhe Weis 
Und anderft nicht wilt ſchencken 
Dein Sreuden:Paradeis. 


A. a. D. ©. 816. — Demnächſt F. ©. 147 des dritten Teils. Abweichungen: 9. 4 im 
fremden, 10. 7 Im, 11. 3 mebrers, 12. 1 Sünde, 


525. Donnerstags Morgen:Segen. 
Uach der Weife: © Ziherheit! du Peft der Zeelen, ıc. 


1. 

Err JEſu Chrift! DuKiechtder Sreuden, 
Das zwingt die dunfle Kracht zu fcheiden, 
Des Todes Schatten beller macht: 
Danf, Ehr und Preis wil ich Dir geben, 
Der Du fo gnädig Leib und Leben 
Mir haft bebüter diefe Kracht, 

Daß mir das belle Tages Liecht 
Jetzt wieder fcheint ins Angeficht. 





2. 

mich hätte Fönnen leicht verlegen 
Der Nächte Grauen und KEntfegen, 
Des Teufels Trug und Phantafey, 
Mich hätte Fönnen binterfchleichen 
Die Peftileng und andre Seuchen 
In großer Anzahl mancyerley: 

Du aber haft durch Deine Zand 
Das Böſe gnäadig abgewandt, 
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3: 

Gleich wie ein Zirt bewacht fein Gerde, 
Daß ihm Fein Schaf verzudet werde, 
So baft Du auch gewacht für mid). 
Du bift der Schild für mic) gewefen, 
Daß meine Seele ift genefen: 

Du, lieber GOtt! haft Vätterlich 

Durch Deine groſſe Gütigfeit 
Gefteuret allem Sergenleid. 


4. 


Wie? fol ich nun des Danks vergeifen, 
Mein GSott, der Du fo ungemeifen 
Dein Woblthun haft erzeigt an mir? 
Ich wil von Deiner Macht erzehlen 
Und Deine Güte nicht verbelen, 

So oft der Morgen leucht herfür: 

Du meine Zuflucht in der Yrotb, 

Mein Zülff und mein getreuer GOtt. 


5. 


Du bift, der meine Seel erfreuer, 
Mein trübes Angeficht erneuet, 
Daß es fi) wieder munter macht. 
Wohl an, fo laß es dann gefcheben, 
Sleich wie jegt von des Zimmels ohen 
Die güldne Sonne wieder lacht, 

Daß Deine Güte gegen mir 
Brech alfo mit dem Tag herfür. 


6 


Der Du bift in dem Hienfchen Örden 
Ein zartes Rind gebohren worden 
zu meiner Seelen Seligfeit, 
Ah! laß aucd Deinen milden Segen 
Wie einen fruchtbarn Morgen-Regen 
Für mid) feyn diefen Tag bereit, 

Daß, was mir nöthig ift und nug, 
Ih haben mög und Deinen Schug. 








E 

Dein lang meindüftres Zertz entzünde, 
Das Liecht für Zinfternis fich finde, 
Auf Dunkelheit des Tages Schein, 
Auf daß die rechten Seelen-KRergen, 
Der Morgenftern, in meinem Zertzen 
Niog allzeit hell und glängend feyn 

Und ich erlange durch Dein Wort 
Die Leuchte zu des Aebens Port. 


8. 

Mein GoOtt! zu jeder Morgenwache 
Ich mir gewiſſe Goffnung made 
Auf Deine groffe SreundlichFeit. 
Ah! fo behüt mich heut in Gnaden 
Für allem Ubel und für Schaden, 
Sey Du mein Zeil zur Trübfals Zeit: 

Dein flarfer Arm mid) leit und führ, 
Auf daß Fein Unfall mich berühr. 


9. 

Ob manche Zi mic) drängt und quälet, 
Die Mittags-Sonne faft entfeelet 
So ſey doch Du der Schirm für mid. 
Bedecke mich in Deiner SGütten, 
Behüte mic) auf meinen Tritten, 
Treib alles Unglüf hinter ſich; 

Wend alle Plagen von mir ab, 
Daß Seel und Leib Vergnügung hab. 


10. 

Die böfe GBeifter in der Göllen, 
Die Sünder, ihre Rotbgefellen, 
Thu weg, ſteh wider fie mir bey. 
Hingegen Gutes zu volbringen, 
Das fördre, 3ERX! und laß gelingen, 
Auf daß ich Dir gefällig fey. 

Ah! lehre Du uns Dein Gebott, 
Ju meiden Sünde, Schand und Spott. 


F. ©. 67 des eriten Teils. „Der XIII. Geſang.“ Über dem Terte die eigene Melodie 


Sohann Löhners: fabedlba)(be)yaf. 


524. Don der Geburt des hErrn JEſu. 


Uach der Weife: Dom Himmel hoch, ıc. 


r, 
BOTT jey gelobt und bochgepreißt, 
Der uns fo große Gnad erweißt, 
Hat feinen Sohn uns mitgetbeilt, 
Der unfre Sünden-Schäden beilt. 


| 


2. 
GSelobet feift Du, JEfu C-Srift, 
Der Du ein Menſch gebohren bift, 
Ein Menfch, dev andern Menſchen gleich 
Und doch an Gimmels-Bütern reich. 
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3. 
Gelobet feift Du, 3Err und Sort, 
Durch Den das lang verheiſſen Wort 
Des Zimmel-DVatters ift erfüllt 
Und unfer Serg nunmebr geftillt. 
4. 
Denn da wir fungen biebevor 
Mit aller Zeilgen Vätter Chor: 
Ah daß die Gülff aus Zion Fam 
Und Jacobs Laft ein Ende nahm! 
D. 
Ah! daß Du doc des Zimmels-Dach 
3erriffeft und Dich nad) und nad) 
Verfügteft durch der Wolfen Bahn 
Zu unferm nidern Erden-Plan: 
6. 
So fteben wir getroft jegund 
Und freuen uns mit Zertz und Mund 
Und ruffen mit der Engel-⸗Zeer: 
GSoOtt in der Hohe ſey die Ehr! 
7. 
Es iſt erſchienen GOttes Gnad 
Und was Er uns verheiſſen hat: 
Der Zweig aus Jeße bringet Frucht, 
GSoOtt hat Sein liebes Volk beſucht. 
8. 
Es iſt gebohren GOttes Sohn, 
Der große König in Zion, 
Der Zeiden-Troft, Immanuel, 
für Dem erzittern Tod und Zoll. 
9 
Jetzt ſehen wir, daß immerdar 
Beſtändig ſey, gewiß und waar 
Des Herren Wort: was Er verſpricht, 
Das bleibt und feblet ewig nicht. 
10. 
Drum, meine Seele! freue dich; 
Gedenk, wie alles wunderlic) 
Sid fchiden muß, was GOtt verheißt, 
Dardurch Er Seine Treu beweißt. 


| 








19. 
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11. 
Yun bat es ferner Feine Noth 
mit Dir: was Fönnen Gl und Tod 
Dir fchaden, Demnah YEfus C-Zriſt 
Der Hienfchen SGeiland worden ift? 
12. 
Er als ein Menſch ward überal 
Verſucht in diefem sErden-Thal, 
Auf daß sEr auch zu aller Zeit 
Uns bülff in unſrer Dürftigfeit. 
13. 
Er ward ein Menſch uns Menſchen aleich, 
Damit wir in dem Simmelreicd) 
Ihm wieder ähnlich in gemein 
Und BÖttes Kinder mögten feyn. 
14. 
Biſt Du nun jegund arm und ſchwach, 
Erduldeft manches Ungemach, 
Schau ber auf JEſum: Der gibt dir 
Rraft, Reichtum, alle Freud darfür, 
15. 
Da alle Simmels-Seeligfeit 
Iſt dir durch Chriftum zubereit, 
Die GOtt uns allen hat verfehn, 
Eh nod) der Welt Bau war gefchehn. 
16. 
Preiß demnach, Ehr und Dank, Err 
Sey Dir zu all und jeder Frift, [Cbrift, 
Daß Du haft unfer Sleifch und Blut 
An Did) genommen uns zu gut. 
17. 
Ach! hilf, daß wir die theure Gunſt, 
Das Zeichen Deiner Liebes-Brunft, 
mit beilger Andacht, Luft und Sreud 
Erwegen in der Chriftenheit. 
18. 
Und wie Du unfertwegen baft 
Gern wollen feyn ein Erden Gaft, 
So bilff auch, daß wir mit Begier 
Test heben unfer Zertz zu Dir, 


Daß unfer Sofnung, Wunſch und Sinn 
Sid, febne zu der Sternen-Bühn 

Und unfer ganger Lebens-Lauf 
Beſtändig ziele Zimmel-auf. 


F. ©. 169 des erſten Teils. „Der XXXIII. Geſang.“ Über dem Liede die eigene 
Melodie von Paul Heinlein; e eba edef. — 9. 3 Des Errn. 


Johann Ehriftoph Arnichwanger. 
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525. Pakions:Lied, von den 7 Worten des Herrn Ehrifti am Ereuß. 


Uach der Weife: JEſu! Der Du meine Seele, ıc. 


1. 

MlsEine Seele! nim zu Zerzen, 
Wie dein trauter TEfus ftebt 
Doller bittern Todes Schmerzen 
An dem Creutzes-⸗Baum erböbt. 

Sihe, wie Sein Mund verbleichet 
Und Sein Lebens-Beift entweichet ; 
Zore, was Er tröftlich fpricht, 

Eh Sein mattes Gerz zerbricht. 
2. 

Datter! fpricht Er vol Erbarmen, 

Gebe bier nicht ins Gericht, 
Räche nicht an diefen Armen, 
Was fie thun und wiſſens nicht! — 

Seele, dich zu unterweifen, 

Daß du folleft dich befleiffen, 
Deinen Seinden durch Gedult 
3u verzeihen ihre Se: 


Seiner Mutter * Bewegen 
Stellet Er Johannem für. 
Schaue, ſpricht Er, hier zu gegen 
Deinen Sohn, den laß Ich dir — 

Seele, dich mit Troſtes-Blicken 
In der Creutz-Angſt zu erquicken: 
Wenn du aller Zülff entbloͤſt, 
So ſey JEſus, Der dich tröft. 

4 


Da der Schächer Gnaden-gierig 
JEſu Reichsgenoß wil feyn, 

Jeigt ihm IEſus Zülf gewierig 
Seines Troftes Sreuden-Schein — 
Seele, daß du folt erkennen, 
JEſus fey das Zeil zu nennen 

Aller, die noch in der Zeit 
Suchen Buß und ——— 


IEſus höchſt Br. maſſen 
Klagt dem Vatter Seine Noth. 
Ach wie haſt Du mich verlaſſen, 
Rufft Er, © mein GOtt! mein GOtt! — 
Seele, daß du mögteft willen, 
Wann aud) wir uns leiden müſſen, 
Es ſey in der gröften Noth 
GSoOtt doch gleihwohl unfer GOtt. 
F. ©. 267 des eriten Teils. 
Baul Heinleins: hesdh he fis fis. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 











„Der LII. 


6. 
YEfus voller Gerzens:grämen 
3eiget Seine Bangigfeit, 

Läßet Seinen Durft vernehmen, 
Den Er Schmerzzempfindlich leidt — 
Seele, daß Er dich wil lehren, 
Du und die Ihm angehören, 
Seyen von dem Durft befreyt, 

Wo die Zölle Feuer fpeyt. 


% 

IAEſus aleichfam voller Freuden 
Rufft getroft: es ift volbradıt — 
Was Ihm nemlich Gbtt zu leiden 
Don der Welt her zugedacht — 

Seele, did) gewiß zu machen, 
Daß aud) deine Leidens-Sachen 
Seelig werden ausgemacht, 
Endlich beißen OR volbracht. 


AEſus an des —— Ende 
Schreyet nochmal überlaut: 
In des Zimmels-Vatters ände 
hab Ich meinen Geiſt vertraut — 

Seele, daß du folt betrachten, 
Wann das Leben wil verfchmachten, 
Deine Seele deinem GOtt 
Zu befebhlen vor dem Tod. 

9 


Ey fo nimm es dann zu Zerzen, 
Heine Seele, tröfte dich 
Deines IEſu Todes-Schmerzen; 
Lerne von hm beilfamlid, 

Wie du glauben, hoffen, lieben, 
Beten und Geduld folt üben, 
Endlich GOtt ergeben aud) 
Deinen lezten Lebens: Zauc). 

10. 

JEſu, Dir fey Dank gefungen, 
Unbefleftes Gottes: Lamm, 

Der Du haft für mich gerungen 
Und, daß Feine Göllen-$lamın 

Ewig mir nicht folle fchaden, 
Meine Schuld auf Dich geladen: 
Laß mic Deiner Leidens-Pein 
Allzeit unvergejjen feyn. 

Geſang.“ Bor dem Liede die eigene Melodie 
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526. Das Heilige Datter Unſer. 


Uach eigener Weife. 


1 


Vxtter! Der Du oben an 
Wobneft auf dem Wolfen-Plan, 
Deſſen Rinder wir zu beijfen 
Wir uns billicy feelig preifen: 

Hore gnädig, was jezund 
Wir Dich bitten mit dem Mund 
Und mit ganzem Zerzens⸗Grund. 


2. 

Heilig ift Dein Nahm und wertb, 
Daß Er werde hochgeehrt. 
Solche Ehr Ihm zu vergnügen 
Stärke Du uns das Vermügen; 

Aber Sünd und falſche Lehr, 
Als zu wider Deiner Ehr, 
Hinder Du, ſteur und verwehr. 


3. 

Schaffe, daß Dein Gnadenreich 
Zu uns Fomm; und dort zugleic) 
Zilff auch, daß wir einft mit Sreuden 
Uns in jenem feelig weiden, 

Wider Satans Trug und Lift, 
Defen Reich im finftern ift, 
halte Deine Zand gerüft. 


4. 

Wie die Engel für und für 
Haben ihre Luſt-Begier, 
Deinen Zeilig guten Willen 
In dem Simmel zu erfüllen, 

So laß uns auch allezeit 
Hier auf Erden feyn bereit 
Dir zur Folg in Lieb und Leid. 


5. 


Unſer täglich liebes Brod 
Und was ſonſten nug und noth, 
3u erftreden diefes Leben, 
Wolleft Du auch heut uns geben, 
Daß durch unfre Müh und Fleiß 
Nicht ermangle Tranf und Speiß, 
Die wir brauchen Dir zum Preiß. 


6. 


Trage mit uns auch Geduld 
Wegen unfrer Siünden-Schuld, 
Laß uns Gnade für Dir finden 
Und vergib uns alle Sünden, 

Uns, die wir den Zorn und Rach 
In des Nechſten böfer Sad) 

Auch von zZerzen laſſen nad). 


7 


Weil der Satan ift bedacht, 
Wie er uns durch Lift und Macht 
In Verfuchung möge bringen, 
Ad! fo Taf ihm nicht gelingen. 

Wende Du des Seindes Spiel, 
Daß er, weit geführt vom 3iel, 
Nicht erlange, was er wil, 


8. 


Endlich laß uns durch den Tod 
Seyn erlöft aus aller Noth. 
Yılmm an unferm lezten Ende 
Unfre Seel in Deine Zände; 

Sring fie, aller Qual befreyt, 
Don dem düftern SErden-Leid 
Ju des Zimmels Seeligkeit. 


9. 

Dig, O Datter! bitten Dich 
Wir als Rinder inniglic). 
Du wirft es zu Ohren fallen 
Und nicht unerhöret laſſen. 

Denn das Reich, die Kraft allein 
Samt der SerrlichFeit ift Dein, 
Drum wirds nicht vergebens feyn. 


10. 

Amen! ja, wir werden fehn, 
Was wir bitten, wird gefchebn: 
GoOtt wird uns in JEfu YIabmen 
Gnädiglich erbören, Amen! 

Amen! ja, es fehler nicht 
Unfre Blaubens Zuverficht, 

Daß Sott felbeft Amen fpricht. 


F. ©. 13 des zweiten Teils. „Der III. Geſang.“ Uber dem Liede fteht eine eigene 


Melodie von Paul Heinlein; defdg(f es) d. 
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527. Gebet:Lied, um gnädige Dergebung der Sünden. 


Yad der Weife: Aus der Tiefen rufe id, ar. 


1 


Aus der Tieffen, zErr und GOtt, 


Ruff ich Die in meiner Noth: 
Thue freundlich Dich berfür, 
Yleig Dein gnadig Ohr zu mir. 


2. 
Aus der Tieffen ftell ich Dir 
Meines Gerzens Sehnen für: 
Ad)! erhöre mein Gefchrey, 
Mid mit Deiner Gnad erfreu. 


8. 
Aus der Tieffen in die Soh 
Ih Dir, Err! entgegen geb. 
Ah! erhebe Dich, mein GOtt! 
Komm zu mir auch in der Yrotb. 


4. 
Aus dem tieffen Sünden Pfubhl 
Ruff ih zu dem Gnaden-Stuhl: 
Datter! fchau, ich bin Dein Kind, 
Ach vergib mir meine Sünd. 


5. 

Aus der tieffen Zollen⸗Nacht 
Ruff ich in der Morgen-Wacht 
Zu des Zimmels Gütigfeit, 
Daß ich finde Troft im Leid. 

6. 

Aus der tieffen Sorgen-Laft 
Ruf ih, GErr, und fuche Raft: 
Meine Sünden find die Laft, 

JEſu Wunden meine Raft. 


7. 
Aus der tieffen Zerzens⸗Qual 
Ruff ich nach dem Gnaden-Mahl, 


Das, mein TEfu, felbft durch Dich 


Du bereitet haft für mic. 


8. 
Aus der Tieffen, Fran? und wund, 
Ruff ich: ZErr, mac) mic) gejund. 
Was Fein Rraut, Fein Pflafter tbut, 
Heiler IEſus durch Sein Blut. 


9. 
Aus der Tieffen fihwingt mein Gerz 
Sid) vol Glauben Simmelwerts, 
Da mein VEfus mich vertritt, 
Seinen Vatter für mich bitt, 


10. 
Aus der Tieffen mein Gehör 
Mit Verlangen wartet fehr, 
Big Du ſagſt, daß mein Geſchrey 
Nicht umfonft gewefen fey. 


IE 
Aus der Tieffen mit Begier 
Stref ich meine Zand berfür, 
Darmit, JEfu, balt ich Did), 
Bi Du Gülff-gewähreft mid). 


12. 
Aus der Tieffen wünfch ich mir, 
JEſu! bald zu feyn bey Dir, 
Weil doch fonften außer Did) 
Nichts ift, das erfreuet mich, 


13. 
Aus der Tieffen ruff ich auf, 

Wenn ich meinen Lebens-Lauf 
Enden und befchlieifen fol: 

Thu, Err! meiner Seelen wohl. 


e 14. 
Aus der tieffen Grabes⸗Gruft 
Vriemand mehr dem andern vufft, 
Aber vuffe mit der Zeit 
Mir daraus zur Zimmels-Freud. 


Aus der Tieffen fey gepreift, 
Vatter, Sohn und Zeilger Geift! 
Test auf Erden, bif es dort 
Ewig währt am Zimmels-Port. 


F. ©. 24 im zweiten Teil. „Der V. Gefang.’ -Die über dem Liede jtehende eigene 
Melodie (ce ce ce g © 4 h) iſt von Albrecht Martin Lunßendörffer. - 2,3 ie ZaQ 
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328. Buß: und Beicht:Lied. 


ad der Weile: O HSrre GOtt, beanade mid, ıc. 


1. 


Ach GOtt! ich denfe nun daran, 
Wie manche Sünden ich gethan 
Und leider! oft getrieben, . 

Was Dir nicht Fan belieben. 

Ich habe freylich oft volbradıt, 
Was mic Dir ganz zu wider macht: 
Dem Srevel war ergeben 

Mein ganz geführtes Leben. 

Yezt wacht mir das Gewiſſen auf, 
Das zeigt mir, wie ein grojfer Zauff 
Der Straff und wohlverdienten Pein 
Mir albereit befchlojfen feyn, 

Die ich darfür fol tragen. 


2. 


Die in der Tauf geleifte Pflicht 
Zab ich nicht treulich ausgericht: 
Ych bin an manchen Orten 
Mit frevelbaften Worten, 
mit Ungeduld, mit Sünden-Luft, 
mit Zaß, Neid und dergleichen Wuft, 
Auch gar mit böfen Thaten 
Zum fchweren Fall geratben. 

Die Zeit der Tugend gienge bin 
Yricht allezeit nady Deinem Sinn: 
Ach ja, was mein verfehrter Wahn 
Erwehlte, das hab ich getban 
Und feinen Scheu getragen. 


3. 


Ich folte fHäts in meinem Mut 
Nur trachten nach dem Zimmels-Gut, 
Allein das Erden wallen 
Sat mir oft mebr gefallen. 

Es folte meine Luft und Freud 
Zum beten fteben allezeit, 

So war mir mein Derlangen 
Mit sEitelfeit gefangen. 

Du folteft meine Zofnung feyn, 
So fällt mir oft nichts minder ein. 
Mein Leib, den ich betäuben fol, 
In aller Sünd- und Schanden vol, 
Das Zerz ift überwunden, 








4. 


In Summa: meine Ded und Rleid 

IR lauter Ungerecdtigfeit; 

Wie faule Waſſer flieffen, 

Sid mit Geſtank ergiejjen, 

So bin ih auch, O GSOtt! für Dir: 
Ich finde felbft nichts Gut an mir, 
Ic weiß nicht zu ergründen 

Die Tieffe meiner Sünden. 

Diel Tröpflein Waſſers find im Meer, 
Viel gröffer ift der Sünden: sSeer, 
Die mich zu ihrem Rnecht gemacht 
Und denen ich jo Tag als Macht 
Bißher gedienet babe. 


5. 


Wie Fan es nun wol anderft feyn, 
Als daß ich auch die Straff und Pein 
Tricht werde Fönnen meiden? 

Wer Fan fie aber leiden ? 

Wann mir, was meine Miſſethat 
mit Sug und Recht verdienet bat, 
Solt über Zalſe Fommen, 

So würd ich hingenommen 

Und in dem finftern SGöllen-Loc 
Das unerhörte Teufels-Joch 
Mit einem 3etter-tMord-Gefchrey 
So lang, big GSott nicht ewig jey, 
Vol Jammer müſſen tragen. 


6. 


Drum aber, lieber 3Err und Gott, 
Weil ih die Schmerzen, Schmad u. 
Gern wolte nicht empfinden, [Spott 
So laß idy mich jest finden 
Und trage Reu und Leid darfür, 

Daß ich fo oft und viel von mir 
Das Unrecht laſſen feben, 
Für Dir, mein GoOtt! gefcheben. 

Ich ſchäme mic und bin betrübt, 
Daß ich nur immer das geliebt, 

Was mid fo heßlich, ſchwarz und wild 
DVerftellet zu des Teuffels Bild, 
Zum Söllen-Brand mich macher., 
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7. 


Ah Bott! fib nicht auf meine Sünd, 
Schau vielmehr IEſum an, Dein Rind; 
Laß mic) durch Ihn erwerben 
Die Sreyheit vom Verderben. 

Thu, was du wilt, bau, fchneid und brenn 
Und eine Straf mir zuerfenn, 

Belege mich mit Plagen, 

Die Mlenfchen Föonnen tragen: 

ur fchone meiner nad) der Zeit, 
Verſtoß mich nicht zur Zöllen-Leid. 
Wann nur die Straf, die ewig währt, 
Mich an der Seelen nicht gefährt, 

So bin ih fhon zufrieden. 


8. 


Es ift mit fafter Zuverficht 
Mein Blaub auf Jeefum Chrift gericht, 
Der Sid) zum Tod ergeben, 
Daß ich mögt ewig leben: 
Den halt ich Dir derhalben für, 
Daß Er mir werbe Gnad bey Dir. 
© Err! Schau an Sein Leiden, 
Dardurch mir ja befcheiden 
Vergebung und GBerechtigfeit, 
Die unzerftörte Zimmels-Freud. 
Rein beßer Mittel weiß ich nicht, 
Du haft mirs felber zugericht, 
, Drum wil ich darbey bleiben. 





9. 


Damit ich aber auch fortbin 
Mic, geb auf einen rechten Sinn, 

Bin neues Leben führe 
Und das mit Tugend ziere, 

So gib, daß mir Dein guter Geift 
Betreue Zülff und Beyftand leift 
Und Deinen Zeilgen Willen 

Mich treibe zu erfüllen. 

Ah Err! ohn Seine Zülff und Gnad 
Wird all mein Thun zur Miſſethat; 
Drum bilff, daß Er nicht von mir weich, 
Mach mich durch Ihn an Glauben reich 
Und allen guten Werfen. 


10. 


So werd id) dann nad) diefer Zeit 
Dir dienen in Gerechtigkeit 
Yıady Deinem Wobhlgefallen, 

Auf Deinen Wegen wallen ; 

Ja, fo werd ich mit allem Fleiß 
Div auch besablen Danf und Preis 
mit ſolchen Opffer⸗Gaben, 

Die Du verlangſt zu haben. 

O GOtt! Du Gort in Iſrael! 
Erzeig Dich gnädig meiner Seel, 
Auf daß ſie voller Freud und Wonn 
Ju Deinen Thoren in Zion 
Komm in das Zimmel-Leben. 


F. ©. 33 des zweiten Teils. „Der VII. Befang.” Über dem Liede eine eigene Melodie 


von Baul Heinlein:zgg°basgf es. 


Durd das Freylinghaujenjche Geſangbuch 1714 hat das Lied eine kaum verdiente weitere 
Verbreitung gefunden. Es ift gedehnt und ſchwerfällig und jchlägt in Str. 4 u. 5 nad) dem 
Borgange Johann Riſts einen grellen Ton an, der dem Dichter fonft fremd ift. 


529. Gebet⸗Lied, um ein gutes Gewiſſen. 


Uach der Weife: Vatter Unfer im Himmelreid, ıc. 


z 


© Zeiliger, gerechter GOtt, 
Du groffer Gerrfcher Zebaoth, 
Der Du nady Deiner Weißbeit Rabt, 
Die alles wohl erfonnen bat, 

Den Menfchen wunderbar gemacht 
Und herrlich an das Liecht gebracht: 





2. 


Du haft den Menſchen zugericht 
Und ibm ein fonderbares Liecht 
In feinem Zerzen angezündt, 
Dardurcd er Forcht und Troft empfindt, 
Vachdem Er thut zu jeder Frift, 
Was löblidy oder fträflich ift. 
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8. 

Diß ift nun des Gewiſſens-Liecht, 
Dardurch der Menjc ibm felber fpricht 
Das Urtbeil und erfennen Fan 
Don allem, was Er hat getban, 

Obs recht ift oder nicht für GOtt, 
Z3eucht Ehre nach fich oder Spott. 


4. 
Ab GSOtt! ich armes Menſchen-Kind 
In meinem SGerzen auch empfind 
Und febe, leider! wann ich mir 
Mein Thun und Laſſen ftelle für, 
Daß mein Gewijjen fey befledt 
Und daf ich Deinen Zorn erwedt. 


b. 
Dann was Du mir, O Zöchſter Hort! 
Befohlen haft in Deinem Wort, 
Das hab ich, leider! nicht volbracht 
Und alfo Dein Gebott veracht: 
Daher mich mein Gewiſſen drückt, 
Wanns die verdiente Straf erblidt. 


6. 

Weil aber Dein geliebter Sohn, 
Nein WEfus, der Genaden:Thron, 
mit Seinem Blute Fräftiglicy 
Von Sünden hat erlöfet mich, 

GBebeiliget und rein gemadıt, 

So fey Dir Lob und Dank gebracht. 


4» 

Woblan, ich ruffe, GEre! zu Die 
Und bitte Dich, Du wolleft mir 
Don wegen Chrifti Todes Pein 
Benädig und barmberzig feyn 

Und als ein Vatter deinem Kind 
Erlaſſen alle Schuld und Sünd. 


8. 

Ah Gott! Dein SGeilig auter Geift 
Mir treue Zülff und Beyftand leift, 
Auf daß der Satan fürobin 
“Gicht übertäube meinen Sinn, 

Dielmebr das GSute fich in mir 
Vermehr und wachfe für und für. 





| 
| 
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8 
Behüte mich für Sünd und Schand 
Und allerley Bewijjens- Brand, 
Teig aber mein Gemüt und Sinn 
Beſtändiglich zur Tugend bin 
Und lajje mich ſorgfältig feyn, 
Daß mein Gewilfen bleibe rein. 


10. 


Ah! des Gewiſſens Reinigkeit! 
Was ift das nicht für Wonn und Freud, 
An Armut, Trübfal, Todes-Laft 
für Reichtum, Troft und Seelen-Raft! 
Yun diefen Schag und Freudenzdier, 
Mein GSoOtt, bewahre fläts in mir, 


11. 
Erhalte mein Serz allezeit 
Zu waarer Gottesforcht bereit, 
Daß es ein Daß zu ehren fey, 
Für böfen Lüften trage Scheu, 
Dem Glauben nachjag und der Lieb 
Und mic) in guten Werfen üb. 
12. 
Ob aber ich aus Bloͤdigkeit 
Und Sleifches Unvermögenbeit 
Begienge Süund und Miſſethat, 
So richt mich wieder auf durch Gnad, 
O GEOtt! und hab mit mie Geduld; 
Vergib mir folche meine Schuld, 


13. 
Wirff mic) in Deinem Zorn nicht bin, 
Erneue mein Gemüt und Sinn, 
Daß ich ins Fünftig mehrern Sleif 
In meinem Chriftentbum erweiß 
Und mich zu aller Schuld-Gebühr 
Gefliffen balte gegen Dir. 


14. 

Ah! ja, mein Err und GOtt! verleib, 
Und in mie Schwachen mächtig fey, 
Daß ich durch Deines Geiftes Stärf 
Hinaus führ alles gute Werf 

Und werde, was Du felbft erwedt, 
Zu Deines Mabmens Ruhm volftredt. 


F. ©. 188 des zweiten Teils. „Der XXXVI. Geſang.“ Über dem Liede eine eigene 
Melodie von Albrecht Martin Qunßendorffer: f b b ed (es e) (fer) d. — 11.3 Vaß (— Gefäß) 


zu ehren, vgl. 1. Theſſal. 4, 4. 
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550. Um gebührliche Sorafalt für die Chriftlihe Kirche. 


Uach der Weife: JEſu! Du mein liebftes Leben, 2c. 


IM 


TEfu, meiner Seelen Wonne, 
Die Du herzlich Dir vertraut, 
Yefu, Deiner Kirchen Sonne, 

Die Du felber haft erbaut, 

Durch Dein eigen Blut gepflanzet 

Und auf ihren Grund gefest, 

Daß fie ſtehn fol unverlest, 

Auch mit Gnaden hältſt umfchanzet, 
Daß fie nun und ewig wohl 
Unbewent verbleiben fol: 


2. 


Dir ſey Danf der reichen Gnaden, 
Die Du aud an mir bewährt, 
Daß Du gleichfalls mich geladen 
Und zu einem Glied erklärt 

Deiner Chriftlichen Gemeine, 
Daß ich Theil fol andern gleich 
Haben an dem Simmelreic) 
Und hinfüro feyn der (die) Deine, 
So zu Deinem Dienft allzeit 
Unabläffig fey bereit. 


3. 


Ad) vegiere meine Sinnen, 
Daß ich als ein guter Chrift 
Alles richte mein Beginnen, 
Was mir immer müglic, ift, 

Wie ih Deiner Kirch auf Erden 
Fördern mög in allem Stüd 
Ihren Wohlftand, Geil und Glük, 
Sie audy mög erhalten werden 
Und die ädle Sriedens-Ruh 
Ihr gedeyen immerzu. 


4. 


Laß uns bey einander leben, 
Wie es Chriften wohl ſteht an, 
Ylach der Liebe fleißig fireben, 
Wandeln auf der Tugend: Bahn, 

Daß wir felbft einander bauen 
Als die lebendige Stein 
Und das Wachsthum der Gemein 
Immer greöffer fey zu fchauen, 
Biß wir Vollenfommenbeit 
Baben in der Ewigkeit. 


5. 


Die Du reichlich baft erfüllet 
Mit den Gütern diefer Welt, 
Laß von BZerzen ſeyn gemwillet 
Ihr beſchertes Gut und Geld 
Chriſtgebührlich anzuwenden, 
Daß die Rirch hab ihren Schutz 
Und was ſonſt ihr Noth und Nutz. 
Laß fie ſtäts mit offnen Gänden 
$sordern Deinen Ruhm und Ehr 
Und die wahre Chriften Lehr. 


6. 


aubt und Seiland der Gemeine, 
Yımm Dich felbft der Rirchen an, 
Komm und ihr mit Zülff erfcheine: 
Du bift, Der fie pflanzen Fan, 

I aß fie nicht zerriffen werden. 
Du ihr König, laß fie nicht, 
Ihre Sachen richt und fchlicht. 
Du ihr YZirt, gib Deiner Zeerde 
Für den Wölffen Sicherheit 
Und Die feelge Wonne-Weid. 


F. ©. 211 des zweiten Teils. „Der XL. Geſang.“ Voran geht eine eigene von 
Heinrih Schwemmer gefertigte Weife: (a h) (eis d) (e d) (eh) eis (ha)hh. 
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331. Andachts⸗-Lied, daß die Seele ſich in GOtt vergnügt. 


Mac der Weiſe, des Liedes im Chriſt. 5. Davids hHarpffen-Sp.: Ich kan nicht mehr, ır. 


1. 

mein Theil it GOtt! 
Wohl dem, der jo Fan fagen, 
Der bat je nichts zu Flagen. 
Denn Feine Noth 

Wird alle die berühren, 
So diefen Reimen führen: 
Mein Theil ift GOtt. 


2. 

Mein Theil ift Gott! 
Was wil ich mehr verlangen? 
Es mögen andre prangen 
mit gelbem Roht. 

Fahrt wohl mit euren Schäzen, 
Die ihrs euch laſſt ergözen: 
Mein Theil it GOtt. 


3. 

Mein Theil it GOtt! 
Was wil ich mich dann Franken, 
Mein Ser; mit Unmuth tranfen, 
Wann man mir drobt, 

Wann mid in 3orn und Zaſſen 
Die Menjchen-Rinder fallen ? 
mein Theil ift GOtt. 


4. 

Mein Theil ift GOtt! 
Laſſt immerbin entwerden 
Den Zimmel und die Erden. 
Err Zebaoth, 

Weil ih nur Dich Fan haben, 
Was Fan mich beſſer laben? 
Mein Theil ift GOtt. 





9. 


5. 

Mein Theil iſt GOtt! 
Drum bin ich voller Freuden, 
Don GSEOtt Fan mid) nicht ſcheiden 
Auch felbft der Tod. 

Der Tod führt bin zum Leben, 
Das Hdtt wird ewig geben. 
Mein Theil it GoOtt. 


6. 

Mein Theil it Gott! 
Gebt hin den Leib den Mladen, 
Ih fchlaff in Gottes Gnaden. 
Schmad, Yobn und Spott 

Mich ferner nicht betrüben. 
Wohl denen, die GSott lieben! 
Hein Theil it GOtt. 


N: 

Mein Theil ift Gott! 
Drum, was dabin nicht reichet, 
mit Sott fidy nicht vergleichet, 
Acht ich für Koht. 

Nein Ehr und mein Vergnügen 
Ran GEOtt, fonft niemand, fügen. 
Hein Theil it GOtt. 


8. 

Mein Theil it GOtt! 
Ade, du Erden Wefen! 
Mein völliges genefen 
Bringt mir der Tod, 

Fahr wohl, was irrdifch heiſſet, 
Das mit Betrug oft gleijfer! 
Mein Theil it GOtt. 


Mein Theil it GOtt, 
Der alles ift in allen. 
Drum laß ich ftats erfchallen 


Auch nach dem Tod 


Und fprech aus frobem Munde 
Don ganzem Zerzen-Grunde: 
Mein Theil it GOtt. 


F. ©. 254 des zweiten Teild. „Der XLIX. Geſang.“ Über dem Liede eine eigene 


Melodie von Heinrihd Schwennmer: eis ha a. 
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552. Andachts:Lied, darinnen fich die Seele erklärt, von JIEſu nicht zulaſſen. 


Uach der Weife: Meinen Ikfum laß id nidt, ar. 


ir 
MEine Seele, balte feft, 
Deines YEfu Lieb ergeben: 
JEſum lieben ift das beft 
Und das rechte Gimmel:Leben. 
Seelig, der mit Warbeit fpricht: 
Meinen YEfum laß ich nicht. 


2. 
JEſus ift das höchſte But: 
Wer fol JeEfum dann nicht faſſen? 
IEſus labet Gerz und Mutb: 
Ey! wer fol dann IEſum laſſen? 
Drum mein Serz begierig fpricht: 
Meinen SEfum laß ich nicht. 


3. 


Was man wünfchen Fan und man, 
Bringet JEfus uns zu wegen; 
JEſus beilet alle Plan, 

Er bat lauter Zülff und Segen. 

Drum mein Herz vergnüget fpricht: 
Heinen JEfum laß ich nicht. 


4. 

Wann das Unglüfs- Meer fich vegt 
Und die Creuges: Winde braufen, 
JEſus ihr Getümmel legt, 

Wehret ihrem Stürmer-Sauffen. 

Drum mein sJerz erfreuet fpricht: 
Meinen TEfum laß ich nicht. 


5. 

Wann die Sünde fi) empört, 
Sprüzet Feur und Göllen- Slammen, 
JEfus ihre Macht zerftsrt, 

Daß fie nicht mehr Fan verdammen. 

Drum mein Zerz vol Glaubens fpricht: 
Meinen JEfum laß ich nicht. 


6 
Wann der Teuffel als ein Feind 
Unfre Seele wil ermorden, 
So ift JEſus unfer Freund, 
Unfer Seeligmadyer worden. 
Drum mein Ser; vol Troftes fpricht: 
Meinen SEfum laß ich nicht. 


| 








” 
Fället fhwere Krankheit an, 
Die Fein Menſch vermag zu beilen, 
JEſus ift, Der helffen Fan, 
Der Fan Raht und That mittheilen. 
Drum mein Gerz ohn Zaren fpricht: 
Meinen IEfum laß ich nicht. 


8. 
Kommt der lezte Feind, der Tod, 
Ich muß in das Grab hinfahren: 
In der lesten Todes⸗-⸗Noth 
Wird mein IEſus mid) bewahren. 
Drum mein Gerz auch fterbend fpricht: 
Meinen SEfum laß ich nicht. 


9. 

IJEſus iſt mein Troſt, mein Liecht, 
Meine ſüſſe Weinbeer-Reben, 
Meiner Seelen Zuverſicht, 

Meine Freuden-Zier, mein Leben. 

Drum mein Zerz beſtändig ſpricht: 
Meinen IEſum laß ich nicht. 


10. 
Ja, mein JEfu! ich wil Did) 
Ewig nimmermebr verlaifen ; 
Did, O IEſu! Dich wil ich 
An mein Gerz und Arme fallen. 
Wann aud) gar das Gerz zerbricht, 
Meinen YEfum laß ich nicht. 


11. 
YEfus nimmt fich meiner an, 
Wann mir Seel und Leib verfchmachten. 
Wann ich nicht mebr veden Fan, 
Wird er meine Seufzer achten. 
Drum mein Gerz von Serzen fpricht: 
Meinen JEfum laß ich nicht. 


12, 

Wann der Lebens-Safft zerrinnt, 
Wird mich IEſus Geiſt befeuchten; 
Wann die Augen werden blind, 

Wird mein VEfus mich erleuchten. 

Drum mein „Jerz vol Geiſtes fpricht: 
Meinen Efum laß ich nicht, 
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13. 
Wann fi) das Gebör verfchleicht, 
JEſus Stimme wirds bewegen, 
Und wann alles füblen weicht, 
Wird fih JEfus nochmal regen. 
Drum mein Gerz vol Jofnung fpricht: 
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14. 
Yıun fo laß auch Du mich nicht, 
JEſu! wie Du mir verbheiffen. 
Thu mir, wie Dein Wort verfpricht: 
Yliemand fol mich Dir entreijfen. 
Drum mein Zerz vol Liebe fpricht: 


Heinen Efum laß ich nicht. Meinen YEfum laß ich nicht. 


15. 
© wie frölich werd ich dort 
Meine Seel im Simmel weiden, 
Wann dafelbit am Sreuden-Port 
Mich und YEfum nichts wird fcheiden, 
Da ich, JEſu! werd im Liecht 
Ewig feben Dein Geficht. 

F. ©. 19 des dritten Teils. „Der IV. Geſang.“ Über dem Liede fteht eine eigene 
Melodie von Heinrih Schwemmer: ah ce ae ee. — Die Schlußzeile der Strophen ift in den 
Liedern jener Zeit oftmals in ähnlicher Weile verwendet worden. Das Lied iſt nicht ohne 
Wärme, wird aber von Eintönigfeit und mannigfahen Wiederholungen gedrüdt. Mit Weg- 
laſſung der legten Strophe findet es fich in dem Bayreuther Geſangbuch 1688. ©. 816 ohne des 
Dichters Namen. 


555. Sehnliches Derlangen nad) dem ewigen Leben. 
Mad der Weife: Ich dank Dir, lieber HErre, ıc. 


4: 


SO mach es nun ein Ende, 
Ah Err und GSOtt, mit mir: 
Yımm bin in Deine ände 
Die Seele, die zu Dir 

Mit febnlichem Verlangen 
Rufft voller Bangigkeit, 

Sleich wie ein Zirſch, umfangen 
Mit Durft, nach Waffer fchrept. 


2, 

Mein Aug bat fchon erblider 
Des Glaubens Augen=Liecht, 
Den Du uns felbft gefchidet 
Und tröftlich zumericht, 

Daß Er uns Seil fol geben, 
Das bimmelifche Geil. 

Drum man ich nicht mebr Fleben 
An diefem Erden Tbeil. 


3. 
O Zeil! O Gottes Wefen! 
© Zeiland aller Welt! 
Der Du uns macht nenefen 
Und an dem Sternen Feld 








Uns fchaffeft Rub und Wonne: 
Ich freue mich auf Dich, 
Du belle Gnaden Sonne! 
Romm und erleuchte mich. 


4. 


Es ift doch auf der Erden 
Kur lauter Eitelkeit, 
Ein Jeben vol Befchwerden, 
Sort, Gofnung, Sorg und Streit, 
Heimtückiſches Beginnen, 
Verfluchte Sinterlift, 
Betrügliches Erſinnen 
Und was vom Argen ift. 


5. 


Drum weg mit folchen Sachen, 
Die nichts dann Phantafey 
Und lautern Abweg machen 
Durch falfche Trügerey! 

Mein YEfus voller Rlarbeit, 
Den ich im Zerzen bab, 
Iſt lauter Gottes Warbeit, 
Daran ich mich erlab, 
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6. Zu irgend andern Dingen, 
Ah ja, die waare Freude, | Als daß es fonder Ziel 
Die waare Zimmels Koft, Sich Gimmel auf erfchwingen, 
Die waare Seelen Weide, | Bey JEſu bleiben wil? 
Der waare Zerzens Troft, 
Das waare Zeil der Sünder, | 
Die waare Geiftes Rub, 


8. 
Ey nun, fo laß gefchehen, 





Ein Schag der Gottes Kinder, Err JEſu! obn Verzug, 
© Eefu! Der bift Du. Daß ich Dich möge fehen — 
7. Das ift mir ſchon genug — 
Wie fol fih dann nicht febnen Wie bier im Glaubens Spiegel, 
Mein Seelichen nach) Dir? So dort von Angeficht. 
Wie folte fi) gewehnen © Seele, nim dir Flügel, 
Des Zerzens Luft Begier Bleib hinter Efu nicht. 


F. ©. 152 des dritten Teils. „Der XXX. Gefang.” Vor dem Liede eine eigene 
Melodie von Heinrih Schwenmer: e fis a (g fis) (g a) fis fis. 
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St. Sebald, 1676 Prediger bei St. Jakob, 1685 Antiftes an St. Lorenz, 1687 
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Das Xeltefte Alterthbum ... Durdy Andreas Unglenf ... Vürnberg, Drudts und 
verlegts Wolfgang Moriz Endter . . . 1696. 


554. Don der Nachfolg dei Leidens Chrifti. 
M. And. Unglenck. 
Mel.: Meinen Ikfum laß id nid, ıc. 


1; 3. 

TRauter IEſu! geb uns für | Yudas der Verrähter küſſt 
In dem Leiden, in dem Leben. AIEſum. Ah! Er wird gefangen, 
Zilff, Gere! dag wir folgen Dir, In den Banden Chriftus büjft, 
Weil Du Did) für uns gegeben. | Was der Sünden-Menſch begangen. 

O Du fchöne Tugend Zier, Ju deß Himmels Srepbeits-Thür, 
Trauter YEfu! geb ung für. Trauter WEfu! geb uns für. 

2. 4. 

Da am Gelberg ward erbigt Petre! Was verlaugneft du 
JAEſus, der ift auserfobren, Dreymal Deinen wehrten Meifter ? 
Kniet, betet, blutet, fchwigt, Hin ift die Gewiſſens Rub. 

Daß wir ja nicht feyn verlohren. Schau Ihn an! Dein JEfus beifit Er. 

Sum Gebet und Buß-Gebühr, | In Beſtändigkeit zu Dir, 





Trauter JEfu! geb uns für, Trauter JEſu! geb uns für, 
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5. 

Ich bin Chriftus, GOttes Sohn! 
JEſus da für Caipha faget. 
Herr! ich glaube, O Gnadenlohn, 
Wer nach diefem Glauben fraget. 

Daß auch das befennen wir, 
Trauter JEſu! geb uns für. 


6. 

YEfus für Pilato ftebt, 
Falſch-beklaget Er da leidet; 
Drauf hin zu Zerodes gebt, 
Weiß die Unſchuld Ihn bekleidet. 

Ach! in Unſchuld dort und hier, 
Trauter JEſu! geb uns für. 


{F 
O Gifft:volle Juden-Schaar! 
Du willt Barrabam loßbaben, 
IEſum brinsft in Tods-Gefahr: 
Undand, das find deine Gaben. 
In der Dand- und Schuld-Gebühr, 
Trauter JEſu! geb uns für. 








8. 

Ach! jerzt tragt zu Seinem Tod 
JEſus felbft die Creuges-Bdürde, 
© daß ich in meiner Voht 
Simon von [yrene würde! 

In GBedult, © fchönfte 3ier, 
Trauter JEſu! geb ung für. 


9. 
Sihe da! das VEfus- Bild 
Ach! jegt an dem Creuge banget, 
HÖttes Zorn und Ungnad ftillt, 
Swifchen zweyen Moͤrdern pranget. 
Durch das Creug zur Lebens-Thür, 
Trauter JEſu! geb uns für, 


10. 

Jetzt mein JEfus gar verbleicht, 
Seine Seel vom Leib abfcheidet, 
Simmel⸗auf zum Vatter weicht, 
Da fie fi) in Sreuden weidet, 

Ah! dag wir nachfolgen Dir, 
Trauter JEſu! geb uns für. 


Würnbergifches Geſang-Buch . . . Mürnberg, In Verlegung Chriftopb Ger— 
bards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 247. Nr. 214. Die erite 


Zeile der obigen Überfchrift fteht über der Seite. 


555. Katechismuslied. 
M. And. Unglenck. 


- 

GEhet in die Chriften-Schul, 
Laſſt ung Chriften-Schüler werden. 
Moſe auf def Meifters Stuhl 
Lehrt uns das Gefeg auf Erden. 


2. 
Ich will meinen GOtt und Errn 
Sieben, förchten und vertrauen 
Rindlich, berglich; es fey fern, 
Daß ich wollt auf Mlenfchen bauen. 


3. 
Meine Zunge fluche nicht, 
Sey auch nicht gewohnt zu fchwören! 
Mein Geſpräch foll feyn gericht 
Dir, © Err! zu Preiß und Ehren. 








4. 


Schwinge dich, Gerg! Gimmelsauf, 
Wann def Erren Sabbat Fommet! 

Ruhe von dem Arbeits-Lauff, 
Suche, was dort ewig frommet! 


5. 
Eltern ebre, liebes Kind! 
mit GSehorſam, Treu und Liebe. 
Seye deinem Feind gelind 
Und ibm Guts für Böfes nibe! 


6. 
© du ſchone Reuſchheits-Zierd! 


Yung und Alte du befröneft. 


© du böfe Belt-Benierd! 
Lieb und Glauben du verhöbneft. 
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7. 
Weg, du falfcher Lügen-Geiſt! 
Wen, ihre böfen Luft-Bedanden! 
GoOtt mic) Warbeit reden beijft, 
Tapffer ftreiten ohne Wanden. 


8. 
Gebet in die Chriften-Schul, 
Laſſt uns Chriften-Schüler werden! 
Chriftus auf deß Meifters Stuhl 
Lehrt uns glauben recht auf Erden. 


9. 
Du, mein GOTT, Drey-Einig bit, 
Sroſſer Schöpffer aller Dinge! 
Simmel, Erden und was ift, 
Überall Dir Ehre bringe! 


10. 
YESU, wahrer Menſch und GOTT, 
Trauter Zeiland und SErretter! 
Ach! erlöfe mich) vom Tod, 
Don dem Böollen-Feuer-Wetter! 


I1. 
Zeiliger Geiſt, hochſter Bott! 
Zeiliglich mein Zertz entzünde, 
Wann ich werd erweckt vom Tod, 
Daß ich dort den Zimmel finde! 
* 
* * 
12. 
Gebet in die Chriſten-Schul, 
Saft ung Chriften-Scyüler werden! 
Chriftus auf def Meifters Stuhl 
Sehrt uns beten recht auf Erden. 


13, 
Datter unfer aller gleich, 
Dein Nahm ſoll gebeiligt werden, 
Romm zu uns mit Deinem Reich; 
SAIERR, Dein Will gefcheb auf Erden ! 














14. 
Gib uns unfer täglich Brot, 
Daß davon wir mögen leben, 
Und vergib der Sünden Noht, 
Wie auch wir dem Seind vergeben, 


15. 
Führ uns in Verfuchung nicht, 
Alles Übel von uns wende. 
Dann Dein ift das Macht-Gericht, 
Amen! Es fey wahr und Ende! 
* 


* * 


16. 
Bebet in die Chriften-Schul, 
Laſſt uns Chriften-Schüler werden! 
Chriftus auf def Meifters Stuhl 
Tauff, Beicht, Nachtmal lehrt auf Erden. 


47 
Zöre, mein getauffter Chrift! 
Du bift ein Rind GOttes worden. 
3weymal du geboren bift, 
Und das ift der Chriften Orden. 


18. 
Saft du fehwere Sünd gethan? 
Thue Buß, dem Priefter beichte, 
Der dich abfolviren Fan: 
Reuig GSott dein gHerg erleuchte! 


is 
JEſus bat bey Seinem Tifch 
Seinen Leib und Blut geftifter, 
Dadurch wird gefund und frifch, 
Was die Sünde hat vergiftet. 


20, 
Ende dich nun, Chriften- Schul! 
Wir find Chriften-Schüler worden. 
Führ uns nun zu Gottes Stuhl, 
3u der Himmels: Bürger Örden. 


U. a. D. ©. 600. Nr. 561. Darüber die Melodie:ggdchag. 


556. Leich⸗Geſang. 


F 

SU allen Menſchen dringt der Tod, 
Auf alle erbt die Sünden-YTotb. 

Der Tod ift nun der Sünden Sold: 
© böfer Sold! O böfes Gold! 


In dem Ton: Herr IEfu Ehrift, meins Lebens Kiedt ! 


2. 

Es heiſſt bei Adam: Und er ftarb. 
Seth gleicher Weiß den Tod erwarb, 
Der Enos folgt, und Renans Leich 
Ligt eingefarfet tod und bleich, 
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3. 

Es Fomt auch Mahalaleel 
DVerblaifet in die Grabes- Sol, 
Und Jared fchliejft die Augen zu. 
Sechs Pätter fint in fanffter Rub. 


4. 
Dem Leibe nad) fie Afchen fint, 
Die Seele doc) den Simmel findt. 
Da fizet fie in GOttes Schoß 
Dom Creug und von der Sünde lof. 


d. 
Ta, felig fint, die fterben wol 


In GSoOtt dem Erren Blaubens:voll. 


Der Geiſt fpricht, daß fie ruhen gar 
Don ihrer Arbeit immerdar. 
6. 

Der Tod ift bei GOtt werth geacht 
Derfelben, die nad) dem getracht, 
Was oben ift, da Chriftus ift. 

Err AEſu! du ihre SGeiland bift. 


Des Verfaſſers Schrift: 


ER Johann Heinrich Keuliih (Lalifius). 


& 

Es ift ein elend SJammer-Ding 
Diß Leben, theils hoch, theils gering. 
Mit Sorgen es gefränker wird, 
3u lest nimt weg der Tod die Bürd. 


8. 

Doc ift das Keiden diefer Zeit 
Yricht werth dort jener Zerrlichkeit, 
Die einft foll werden offenbar, 
Wann jener Tag macht alles Flar. 


9. 

Sey nun zu frieden, meine Seel! 
Dich forthin keine Qual mehr quäl! 
Mein Aug vom Weinen nicht mehr thrent, 
Mein Suß an Feinen Stein mehr rennt. 


10. 
So nimm, O Err! nun meine Seel! 
Verzeihe mir auch alle Fehl! 
Wo meine Blaubens-Vätter fint, 
Da geb’ ich hin, ein HOttes- Kind. 


Das Aeltefte Altertbum .. . Yrürnberg 1696. ©. 787. 
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557. Dankſagung zu GOTT, 
als mid) GOtt zu diefer Seit von meinen Feinden fichtiglich errettet, 
vnd fie ganz zu Schanden gemadhet. 


1 


LObe, lobe, meine Seele, 

Deinen Erren, deinen GOtt, 

Daß er dic) aus diefer Noht, 

Auß der tieffen Leuen-SZöle 
maäctiglidy hervorgeriffen 

Und dehn ftolzen Feind zerfchmilfen, 

Daß er bald zertrennet hat 

Ihren falfchgefinnten Ratb. 


—2 

Alles, was ich bin, Mein Leben, 
Seele, Geiſt, mein armer Muht, 
Auch mein ſchwaches Fleiſch und Blut 
Soll dehm Erren Ehre geben. 

Daß er mich ſo bald erfreuet 
In der Mohrt, die ic) geſcheuet: 
Id bin loß, GSoOtt ſey gelobt, 
Ob der Feind ſchon ſcharf getobt. 


3. 

Meine falſche Feinde dachten 
Mir zu rauben meinen Troft, 
Wolten endlidy gar verbojft 
Meine arme Seele fchlachten : 

Aber du haft ftarf geftritten, 
Meine Seele aus dehm Mlitten 
Ihrer Klauen weagerafft 
Durch die Stärke deiner Krafft. 


4, 
Die Gedanken ihrer Sinnen, 


Ihre falfche Geucheley 
Haft du famt dehm Mordgeſchrey 
Laſſen wie ein Way zerrinnen. 


Wie die Butter an der Sonnen 


Yricht beftebet unzerronnen, 
Alfo ftebet auch der Mann, 


Der mit dir dehn Ramff nimt an. 


5. 


Sey nu wieder wohl zu Sriede, 


Siebfte Seele, liebfter Geift, 
Aber laß nicht ungepreift 
Deinen GoOtt mit deinem Liebe, 
Daß er noch zu allen Zeiten, 
Wenn die böfen Zungen flreiten, 
Willig und gar mächtiglich 
Wiederum errette dich. 


6. 

Hore, höre ſolches Siengen, 
Das id) dir in meiner Yrobt, 
O du gar getreuer Gott, 
Laſſe durch die Lippen Flingen. 

Bleibe ferner, ſtärkſter Ritter, 
Meiner Seelen treuer SGütter, 
Daß ich auf der rechten Bahn 
Ewig frölicy) fingen Fan. 


[£ 


Lobe, lobe, meine Seele, 
Deinen Erren, meinen Bott, 
Daß er dic) auf aller Noht, 
Auß der tieffen Lewen-Zöle 

Maächtig bat bervorgeriffen 


Und den ftolzen Feind zerfchmilfen, 


Daß er bald zertrennet bat 
Ihren falfchgefinnten Rabt. 
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A, ©. 78. Das Lied folgt mit etlichen andern den Pfingftandachten mit der Überfchrift: 
„Weil id) eben an difem Sochbeiligen Tage folgende auffgefeger, babe ich fie bieber 
fegen wollen.” — 5. 3 ungepriefet; obige Lesart nad) B. 

Demnächſt B. ©. 504. Abweichungen: 1.2 meinen GOtt, 1. 5 Mächtig bat berfür, 
1.7 getrennet, 1.8 Seinen Salfchbeit-vollen, 2. 4 dem Zöchften, 5.5 auch zu andern, 
5.6 böfen Menfchen, 5. 7 gang, 6.1 diefes Singen, 6.2 nach meiner, 6.3 du Grund: 
getreuer, 6. 8 Jmmer frölich, 7.3 aus diefer, 7. 4 fo tieffer, 7. 8 Seinen Salfchbeit- 


vollen. 
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558. Todesverlangen. 
Lad der Weife: Sreu dich fehr, O meine Seele, ıc. 
1. Daß du, ESP, wolteft ihn 
ACH wenn Fommet doch die Stunde Aus des Todes Leibe ziehn, 
Und der lezte Augenblik, von der Sind und allem Böfen 
Daß ich dir von Zerzen⸗Grunde, Aus dehm Leibe ihn erlöfen. 
WESD, meine Seele fchiff? 5 
Mid) verdreuft mein Leben falt: E 
Ach wenn wird def Leibes Laft Wie viel heiſſe Herzens-Thränen 
Don mir werden weggenommen, Haben mic) doch ſchon befeucht ; 
Daß ich Fönne zu dir kommen? Don dehm grojien Seelen-Sähnen 
Din ich ganz und gar verbleicht, — 
2. Und du höreft mich noch nicht? 
ERXX, wie lange foll ich weinen? © du fchönes Simmel-Licht, 
Soll die Aebens-Sonne mir Wenn werd ic) dich doch anfchauen 
Denn nu nimmermehr erfcheinen ? In dehn fchönen Sternen-Bauen? 
Ach wie lange foll ich bier 
Alfo gar verlajien feyn? 6. 
Ad), erbarme dic doc, mein: Wenn wilft du mich [doc] erfreuen 
Eile doch mit meinem Ende Ach wenn wirft du doch einmahl 
Und nim mic, in deine Zände. Meine Seele mir verneuen? 
g, © du fchöner Sternen-Saal, 


Wie vil Aenafte foll ich noch 


Es ift bier doch nichts als Rlagen z t . 
Rt b 2 Bu Heiden in des Leibes Joch, 


Nichts als lauter Zerzeleid; i { s 
R — 
Keiner Fan es anders fagen. Eh mein Geift wird weggenommen 


Unfre ganze Lebens-Zeit Und ich werde in dich Fommen? 
Iſt nur lauter Angft und Noht. | : 

Ah komm doch, du fürfer Todt, 

Fodre mich doch zu dehm Leben, 

Ich wil gar nicht widerftreben. 


Ich wil nur gedultig leiden 
Und indeß bereiten mich, 
SESD, zu dehn groffen Sreuden, 





4. Die mir find bereit durch) dich. 
Ach wie offt hab ich gebetben, Romme, Fomm du, wenn du wilt, 
Ah wie manche lange Vacht O du ftarfer Seelen-Schild, 
Iſt mein Geift für dich getretten Hole meine arme Seele 
Und bat heiſſe Seuffzer bracht, Aus der Kranken Leibes-Zöle, 


A. ©. 146. Das Lied gehört zum 23. Sonntage nad) Trinitatis. — 6. 1 doch fehlt im 
Tert, ift wohl analog 6. 2 zu ergänzen. 


559. Auf die Siegreihe Himmelfahrt CHRISTI. 


L 2. 
Ir Simmel, freuet euch, | Er bat numehr dehn Lauff 





Ihr Wolfen, lajfet nider Der Zeitligkeit vollendet: 
Die feuchte-vollen Glider ! Der ihn berabgefendet, 
Der Zeiland wil das Reich, ' Wil, er foll wieder nauf. 
Daß er uns bat erworben, Vor fein verfchmachtet Schwizen 
Als er für uns geftorben, Soll er nun ewig fizen 
Mit Sieges-Recht befihreiten ' Ju feines Vaters Kechten 


Und uns die Babn bereiten. | Und für uns Arme fechten, 


sah 3 
2 
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B. 

Ihr Chriften, weinet nicht. 
Er wird zwar aufgezogen, 
Er ift hinauf geflogen, 

Doch, wie er uns verfpricht, 

So follen feine Sande 
Bis an des Rundes Ende 
Beſtändig bey uns bleiben, 
Dehn Argen von uns treiben. 


4. 

Er wird in Furzer 3eit, 
Gleich wie er aufgenommen, 
Don dannen widerfommen 
Und mit der Zeitligfeit 

Und allen eiteln Sachen 
Einmahl ein Ende machen, 
Die Seinigen erlöfen 
Dom Tod und allem Böfen. 


D, 

Drum freuet euch vielmehr, 
Daß er vorangegangen 
Und für ung wil erlangen, 
Wornac wir uns fo ſehr 

In diefem Leibe fähnen: 
Er bat ung wollen babnen 
Die vauben Zimmel-Wege, 
Die hochgefezten Stege. 


A, ©. 152. Demnächſt B. ©. 719 mit der Melodie; g ecedeo)(dg)e. 





6. 


Wenn wir dann mit der Jeit 
Auch müſſen durch daſſelbe 
Hochheilige Gewolbe 
Ins Schloß der Ewigkeit 

Aus dieſem Leben reiſen, 
Wird uns die Straſſe weiſen 
Des Erren Zimmelsflihen 
Und frölidy nad) ſich zihen. 


v£ 

Drum freuet euch heut recht, 
Ahr Menfchen und ihr Geifter, 
Denn unfer Seelen-Mleifter 
Sat wider das Gefchlecht 

Der Mienfchen bocherbaben, 
Gegeben fihöne Baben, 
Die Chriftus ausgetbheilet 
Und uns damit gebeilet. 


8. 

Der du Zur rechten Zand 
Des groſſen Vatters fizeft 
Und voller Allmacht blizeft, 
Auch über alles Land 

Das groffe Zepter führeft 
Und prächtiglich regiereft, 
Bleib, bis ich zu dir lende, 
Bey mir bis an mein ENDE. 


Abweichungen: 


2. 5 fein verblutet, 2. 8 Und feine Rirch verfechten, 3. 3. Auch übern Sternen-Bogen, 
3.6 deß Zimmels, 4.6 Dermals ein, 5. 1 Auf! freuet euch, 5. 7 Simmels-Wege, 
6. 7 Simmel-flieben, 6. 8 Uns Arme, 7. 1 euch doch, 7.7 So IsSriftus, 8.5 Dein 


mächtig, 8. 6 Und alle Welt. 


540. Andacht von dem Greuel der Erb:Sünde. 


1. 


ACh! wie hat das Gifft der Sünden 
Mid an Seel und Leib verderbt, 
Daß nichts Guts an mir zu finden, 
Mid beyneben auch enterbt 
GoOttes Bildes und der Gaben, 
So die erften SEltern haben 
In der Unfchuld noch erlangt 
Und darinnen fchön geprangt, 
Eh fie Satan hat gefangt. 
Slider, Das ev, Kirchenlied. V. 


| 





2. 

Mir ift nicht Dermönen blieben, 
Dich, du höchſtes But, mein HGÖtt, 
Suerfennen noch zu lieben 
Und zu fürchten, In der Yrobt 
Dir, du höchſter Sort, zu trauen 
Und auf dich allein zu bauen, 

Ah! die angeerbte Sind 
Macht mich zum verfehrten Rind, 
Dem Verftand und Serge blind. 
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3. 

Mein Will ift dir gang zuwider: 
Was du wilt, das will er nicht. 
Ya verderbt feyn Kräfft und Glieder: 
Was du haſſeſt, das gefchicht, 
Leider! © wie gar verfehret 
“ft, was du gan gut befcheret: 

Ych zwar will das, was da gut, 
Doch verderbter Mut und Blut 
“ur das ſchnöde Böſe thut. 


4. 


Ob ich zwar im Bad der Tauffe 
Bin aus BÖtt und neu geborn, 
Daß, wie groß der Sünden Gauffe, 
Ich degweggen nicht verlorn, 
Dannoch, weil die Wurgel bleibet 
Und zu neuer Sünde treibet, 

Wird mein Geift offt hochbetrübt, 
Daß das Gerg nur Böſes liebt 
Und das Sleifch die Bosheit übt. 





b. 

Ah! fan ich offt: wer wird löfen 
Mich vom fchweren Sünden- Joch, 
Das mit übervielem Böſen 
Mir anflebt die Stunde noch? 

Wie ein Brunn fein Wajfer quillet 
Und fi Tag und Wacht nicht ftillet, 

So fteigt aus def Gergens-Grund, 
Aus dem Zertzen in den Mund 
Sind, nur Simd faft alle Stund. 


6. 

JEſu, Abgrund aller Güte, 
Der in allem belffen Fan, 
Dich) rufft mein betrübt Gemüte 
Aus def SElends Abgrund an, 
Wolft an dein Empfangen denden, 
Deſſenthalben gnädig fchenden, 

Was ich von Natur geerbt, 
Was mich, Err, vor dir entfärbt 
Und mich täglich mehr verderbt. 


B. ©. 136. Nr. VI. — 6. 4 fteht Als def. — Mit der Melodie: eeedddeis cia. 


541. Morgengejang. 


1; 
WsErde munter, meine Seele! 
Auf! erwache eilend doch; 
Du, mein Leib, der Seelen SGöle, 
Lege ab def Schlaffes Joch. 
Wache, wache eilend auf, 
Wende dich zu GSOtt binauf. 


2. 


Wende dich zu dem, der droben 
In dem hoben Simmel wacht; 
Laſſe deine Kräffte loben 
Den, deß Zimmel-hohe Macht 

Did) vergangne Ylachtes Zeit 
Hat behüt vor vielem Leid. 


3. 

Ob der Feind mit vielen Liften 
Und jein Anbang auch zugleich 
Thäten alle Kräffte rüften, 

Sat doch fein verfluchtes Reich 

Dir in diefer fchweren VNacht 
Keinen Schaden zugebracht. 





4. 


Dann da deine Augenlieder 
Samt dem gangen Wefen dein 
Sic) zur Rube lieſſen nieder, 
Wolte IJEſus felber feyn 

Deines Leibs und Seelen Schug, 
Deiner Feinde ftarder Trug. 


5. 


Wol dem, den der Geld bededet 
mit den Flügeln feiner Macht, 
Der wird nimmermehr gefchredet 
Don dem Grauen fihwarger Yadıtz 
Seine Zimmel-hohe Stärd 
Dämpffet alles Teuffels- Werd, 


6. 
Dig erwege mit Begehren, 
Seine treue Gütigfeit, 
Wolle ferner dir gewebren 
Schug und Schirm vor allem Leid, 
Rühm aucd ferner feine Treu, 
Singe Ihn obn alle Scheu, 
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Werde munter, meine Seele! 
Auf! erwache eilend doch, 
Du mein Leib, der Seelen Sole, 
Lege ab def Schlaffes Joch. 
Wace, wache eilend auf, 
Wende dich zu GSOtt hinauf, 


B. ©. 263. Nr. III. Mit der Melodie: (e fis) (g a)hg fis e dis h. 


542. Morgengejang. 


1. 
O du Schöpffer aller Dinge, 
Dem bey diefer Morgen3eit 
Ic, ein fchuldigft Opffer bringe, 
Sey genädig und bereit, 
Meine Seuffger anzuhören, 
Meiner Bitt mich zu gewähren. 


2. 


Ic, erfenne deine Güte, 
Die mich heunt bewahret bat, 
Bitte, daß fie mich bebüte, 
Daß ja Feine böfe That 

Oder was dir mißbeliebet, 
Beute werd von mir verübet. 


3. 
Seite felber meine Wege, 
© du Brundsgetreuer GOtt; 
Führe mid) die Amtes-Stege, 
Sey bey mir in aller Yrobt. 
Hleine Worte, Thun und Denden 
Wollſt du dir gefällig lenden. 





($ 


4 


Wende, was mir und den Meinen 
Moͤchte bös und ſchädlich ſeyn. 
Wolleſt auch mit Zülff erſcheinen 
Allen Chriſten groß und klein. 

Was den Yramen VEfus nennet, 
Schütze, weil es dich befennet. 


5. 
Richte auch die Gnaden-Augen 
Auf die Armen, welche noch 
Von der Mutter-Bruſt an ſaugen 
Deß Unwiſſens ſchweres Joch. 
O verzeihe denen Seelen, 
Die dein Volck unwiſſend quälen. 


6. 
Thue weg die dundle Dede, 
Welche fie geblendet hat. 
Eile, JEſu, und erwede 


Aus dem Schlaf der Miſſethat 


Alle, die der Satan zwinget, 
Daß ihr Mund mit mir bald finget: 


O du Schöpffer aller Dinge, 
Dem bey diefer Morgen-Zzeit 
Ich ein ſchuldigſt Opffer bringe, 
Sey genädig und bereit, 

Meine Seuffger anzuhören, 
Meiner Bitt mich zu gewähren. 


B. ©. 387. Nr. III. Mit der Melodie: eeahecdee. 
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Pfarrer in Bopfingen, T 1702, 73 Jahre alt. 
Bol. Wetzel, Hymnop. IV. ©. 231. — Zedler, Univerfal-Leriton XII, 1735. ©. 5. 


545. Ein Geiſtliches Lied 
Uber den Spruch Jos. 1, 5. Ehbr. 13, 5. 
Der HErr hat gejagt: Ich will dich nicht verlafien noch verfäumen. 








D. h. P. B. 
1: 5. 

ICh wil dich nicht verlaſſen | Ran auch ein Weib dermajfen 
Yıoch fihlagen in den Wind. '  Seyn ftörrig und verrucht, 
Wann du diß Wort Fanft fallen, Daß fie gar Fünnte lajfen 
© außerwähltes Rind, Ihr' eigne Keibesfrucht? 

Mit berzlichem Vertrauen, Und folt ihre möglich fallen, 
Spricht dein getreuer GOtt, So muß mein Gerz in mir 
So darf dir gar nicht grauen Doc, brechen, fieden, wallen 
für irgend einer Yrotb. Für Liebe gegen dir, 

2. 6. 

Ich hab dich nie verlajfen Drum will Jch dich nicht laſſen, 
Don deiner Kindheit an, ' Auch nicht verfaumen dich 
Dilmebr dir ohne maſſen | Troz denen, die dich bajfen: 

Dil Liebes und Guts getban, Das glaube ſicherlich. 

Ja dir zu allen Zeiten Ficht Satan an die Seele, 
In manchem Jammerſtand Daß er, der Böfewicht, 

In taufend Fährlichkeiten ' Sie ängftige und quaäle: 
Geboten meine Sand. Getroſt! Ich laß dich nicht. 
3. 2 

So werd ic) dich noch minder | So feine Braut, die Welte, 

Test laffen und fortbin, ' Die in den argen ſtekkt, 
Weil meine liebe Rinder Sieht wider dich zu Felde 
Mir ligen frats im Sinn; Und did ihr Grimm erfchröfft, 

Und was ich dir verbeijfen, So du bift ſchwach und fchmächtig 
Das muß gebalten feyn, Und div Dewalt gefchicht, 

Solt auch der Abarund reifen, '  Dieweil dein Feind zumächtig: 
Der Simmel fallen ein. Getroſt! Ich Taf dich nicht. 
4. | 8. 

Ich Fan dich auch nicht laſſen | Stürmt auf dich Ungelüffe, 
Ohn Abbruch meiner Ehr, Voth, Mangel, Ungemad, 

Als welche foldyer maſſen ' Die freunde gehn zurüffe 
Befchmäblert würde ſehr, Und fragen dir nicht nach, 

Wann ich nicht in dem Werfe | Ya beimlich dir nachftellen 
Erwiſe, daß ich fey zZuwider ihrer Pflicht 
Dein König, Zirt und Stärke, Und trachten dich zufällen: 


Dein Pater voller treu, Getroſt! Ich laß dich nicht, 


' _ mayer . . 
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9. 


Und wann du gleich entblöſſet 
Bift aller Menfchen Treu, 
Dich jeder drükkt und fröjfet, 
So fteh doch Ich dir bey, 

Und wann div alle Tage 
An Ratb und 5ülf gebricht, 
Mit nichten drum verzage, 


Dann ch, Ich Taf dich nicht. 


10. 

Obs gleich zuweilen fcheinet, 
Als wär es auf mit dir, 

. Dein Gerz aucy) felber meinet, 
' Du feyft entfallen mir, 

Weil auf dein heiſſes Flehen 
Die Gülf nicht ſtrakks gefchicht: 
Harr immer, du wirft feben, 
Daß Ich dich laſſe nicht. 


11. 

Wann dich zulezt der Schmerze 
Deß Leibs aufs Bette ſtrekkt, 
Der Tod dir ſtöſſt ans Zerze, 
Die Zähne graufam blefft 





Und dir für Angſt und Leiden 
Der Falte Schweiß außbricht 
Und muſſt von binnen fcheiden: 
Betroft! Ich laß dich nicht. 


12. 


Ta, Ich will dich nicht laſſen 
Im Leben und im Tod, 
Daheim und auf der Straifen, 
In Feur- und Waffersnoth, 

In gut und böfen Tagen, 
In Freud und Trauerzeit, 

In Leibe: und Seelenplagen, 
3 und in SEwigfeit. 


13. 


Sierauf gibt fich zu Ruhe 
Mein Gerz, mein Geift if fill. 
Woblan, fag ih, GOtt thue 
Mir immer, was Er will. 

Er mag es mit mir fügen, 
Wie es Jhn daucht aufs beft: 
Ic laſſe mir genügen, 

Daß Er mich nicht verläſſt. 


Singendes aus- und RKirchen-Paradeis . . . In Verlegung Johann Daniel 
Rollwagen, Buchbinders zu Vördlingen. 


. 169. ©. 3%. 


544. Um $rieden. 


1. 

zu dir, Zr Yefu, fliehen wir 
Und fallen dir zu Füſſen, 
Weil wir jonft nirgend auffer dir, 
Wie wir befennen müjfen, 
Rein Zülf zu finden wilfen. 

Ad) ſchaue doch mitleydig an, 
Was uns von allen Seiten 
Für Schaden hat der Feind gethan 
Mit Morden, Brennen, Beuten: 
Ad) bilf uns armen Leuten! 


2. 
Was Fan für Lift und Wüterey 
Die Hölle felbft erfinnen, 
Die er nit folt’ ohn alle Scheu 
Auch wider uns beginnen, 
Und ift bier Fein entrinnen. 


Dann wir fo eine groffe Macht 
Don Roffen, Mann und Wagen, 
Darauf er trozt und uns verlacht, 
Seynd vil zu ſchwach zufchlagen: 
Doch wolln wir nicht versagen. 


3. 


Du bift ja, der von alters ber 
Den Vamen hm erworben, 
Daß, warn die Feinde wüten fehr 
Und Menſchen Zilf verdorben, 
Dein Arm bleib unerftorben. 

Wann alle Wetter fihlagen ein, 
Kein Rettung will gefcheben, 

So laſſeſt du den Sonnenfchein 
Deß Glükks und Zeils erft feben, 
Eh wir zu Trümmern geben. 


Augfpurg, Bedrufft bey Jacob Kopp: 
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4. 

Darum auf, auf! du frarfer Geld, 
Und ftelle dich zu wehre, 
mit unferm Kaifer geb zu Feld 
Und der Verbundnen SGeere 
Glükk, Geil und Sig befchehre: 

So wirftu Ehre legen ein 
An dem, der nur mit Pochen 
Ohn allen Fug und Rechtens Schein 
So manchen Aid gebrochen ; 
Das laß nicht ungerochen. 





5. 

Laß den Tyrannen Deine Macht 
Und Eifer recht empfinden, 
Daß er werd einſt zur Reu gebracht, 
Wann wir ihn überwinden 
Und ibn die Jande binden. 

Ah Err, erzeig ung ſolche Gnad 
Und firaffe nit bieniden 
Mit Rriegen unfer Miſſethat, 
Die Did) und uns gefchiden ; 
Ad gib uns doc) den Friden! 


U. a. D. ©. 472, überſchrieben: D. H. P. B. — 4. 2 fteht wehren. — Das Lied be- 


zieht jih wohl auf den Pfälziſchen Erbichaftstrieg 


1697). 


gegen Ludwig XIV. von Frankreich (1688— 


545. Sterbelied. 
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mein Leben geht zu SEnd’: 
Ah GOtt, zu mir dich wend’, 
Auf daß ichs feeliglicy vollend'! 
Ich fchrey’, ich gilf’: 
Ah Fomm’, ach Fomme mir zu bülf, 
Damit ich nicht mit Ach und Web 
Mit Leib und Seel zu Grunde geb. 


2. 


Swar ich nicht läugnen Fan, 
Daß ich von Rindheit an 
Dil Böſes wider dich gethan, 
Und meiner Sind 
Ift mehr, als Sand am Meer ſich findt, 
Dadurch ich felbft mich deiner Zuld 
Seraubt und taufend Zöoll'n verfchuldt. 


3. 


Doch aber gehe nicht 
In dein geftreng Gericht 
mit mie blutaemen Böfewicht, 
Dem wohl bemufft, 
Wann du zurechten hätteſt Auft, 
Daß ich auf taufend nah Gebühr 
Yricht eines Fönnt antworten dir, 


A. a. O. S. 573. 


4. 


Ach denke nicht daran, 
Was Ich, vilmehr fih’ an, 
Was dein Sohn hat für mich gethan 
Und wie ſein Blut 
Belöfchet deines Eifers Glut, 
Ya alles wider gut gemacht, 
Was ins DVerderben mic, gebracht. 


5. 


Darauf verlaß ich mid) 
Und glaube feftiglich, 
Du werdeft mein erbarmen dich, 
Daß nicht zu Spott 
Ich werd’ in meiner lesten Noth 
Voch meines SGeilands Todespein 
An mir verlohren müſſe feyn. 


6. 


IS auft nun mein Stündlein auf, 
So führe mich herauf 
Auß difem KRerfer in dein Jaus, 
ins Paradeis, 
Dahin noch heut’ auf dein Geheiß 
Ich die mit Freuden fanft und ftill 
In IEſu Yramen folgen will, 
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346. Ben Begräbniß eines an groſſem Leibsſchmerzen, 
oder an den Fraiſchel, Arbeit und ſchwärer Noth verblichenen Kindes. 





Dun: 
1. Den Fein Feind, Fein Unglüffsjchmid, 
CDJebſte Eltern, weinet nicht, Kein Gewalt nod, Lift zerftöret: 
Daß ich bin von eudy genommen; Frid, der alles Weh verjchlinget, 
Denker an die Qual der Gicht, Frid, der eitel Lachen bringet. 
Welcher ich nunmehr entfommen 
Und nach fo vil Arbeitftunden t. 
Endlich habe Rub gefunden. Ad) ihr Kiebfte, wann nur euch, 
Die ihr wallet noch auf Erden, 
| 2, In dig Seid» und Sreudenreich 
Ach wie manche lange Nacht möcht ein Blikk gegönnet werden, 
Habt ihr mit betrüübtem Zerzen Würdet ihr erftsunt mid) fehen 
Scylaflos mit mir zugebracht Für dem Stul deß Lammes fteben. 
Wegen meiner Leibesfchmerzen, 
Und wie in fo vilen Tagen 8. 
Zabt ihr nichts getban als Klagen! Sehen würdet ihr an mir 
Yichts als Ehr- und Sreudenzeichen, 
3. Solchen Wunderglanz und 3ier, 
Yun GSott Lob, den fauren Streit, Dafür Sonn und Hiond erbleichen, 
Den idy Lebenslang empfunden, Hören nichts als fröliche Klingen 
Zab ich zu erwünfchter Zeit Und das dreymahl Heilig fingen, 
Ist auf ewig überwunden, 
‚  Alfo daß ich gern vergeſſe 9. 
Der empfangnen erzensftörfe. Alles Leyden, alle Pein, 
So mid) in der Welt beftritten 
4. Und ich armes Wirmelein 
Yunmebr hab idy Frid in Gott, Außgeftanden und erlitten, 
Frid für Krankheit und für Seuchen, Kan nicht in Vergleichung Fommen 
Fride für der ſchwären Noth, Mit der kleinſten Luſt der Frommen. 
Frid für Straf- und Unglükksſtreichen, 
Frid für allen Sündenfällen, 10. 
Frid für Welt, Tod, Teufel, Göllen, Aa, für jedes Zäherlein, 
Das mir Wangenab geflojfen, 
3. Wird mir ſüſſer Wolluftwein 
Frid mit GOtt, dem böchften But, GSleichſam Stromweis eingegojfen, 
Fride mit der Schaar der Srommen, Und für jedes Quintlein Leyden 
Die in beiffer Liebes-GSlut Schenkt mir Gott vil Jentner Freuden, 
} zum Bruder 
mid De | angenommen, 11. 
sride mit den Cherubinen, Solter ihr dig feben nun, 
sride mit den Serafinen. Was Fein Aug noch nie gefeben, 
Würdet ihr den Außfpruch thun, 
6. Daß mir mehr als wohl gefcheben: 
Diß ift erſt der vechte Frid, Ya ich weiß, ihr würdet müſſen 


Welcher unaufbörlid währet, Straffs für Sreuden Thränen gieſſen. 


Sa Ehriftoph Tiege (Eitius). 








12. 13. 
Dann will ich die Treu und Müh, 


Ey jo gebt euch dann hierauf, — 
Kranken 


Zerzens Eltern, doch zufriden, Die ihr ämſig 
Yiebmet ohne Murren auf, 
Daß wir dißmal ſind geſchiden: 

Zeit und Stund wird bald erſcheinen, 
Daß wir wider uns vereinen. 


eurer 
habt erwiſen ſpat und früh, 
Euch vil taufendmal verdanfen 
Und für fo vil Thränenflürfe 
Schenfen hundert taufend Rüſſe. 
U. a. D. ©. 610. — Es finden fidh —— an den Gerhardtſchen Geſang: „Mein 
herzer Vater, weint ihr noch“ (oben Bd. III. Nr. 398). 





Ehriftoph Tietze (Titius), 


geb. 10. Januar 1641 zu Wilfau in Schlefien, 1666 Pfarrer in Laubenzeddel in 

Franken, 1671 in Henfenfeld bei Nürnberg, 1685 Dialonus in Hersbrud, 1701 

Archidiakonus, dann Dberpfarrer dajelbit, FT 7. September 1703. 

Bol. Koch, II. ©. 523. — Goedeke, Ill. ©. 287. 
Schriften: 

A. Sünden: Schmergen, Troft im Zertzen, Todtens-Kergen.... von CHRISTOPHORO 
TITIO ... VÜRNDBERS, Gedrudt bey W. E. Selfedern, Im Jahr 1663. 

B. „Yimmel-Reife, Seelen:Speife, und Engel-Weife, welche Reim- und Geſang-Weiſe 
weifet ... Christoph. Titius . , . Vürnberg, Gedrudt und verlegt von Wolf 
Eberhard Selßedern, 1670. 

C. €. TITU ... Vorige und neue Morgen⸗ und Abend: .„ . . Lieder. ANNO 1701. 
Yrürnberg, BGedrudt bey Chriftian Sigmund Froberg. 


547. Erwedte Sündenjchmergen, 
oder 
Bewegliche Hergenjeuffger umb Vergebung der Sünden. 


In feiner eigenen Melodey. 


1} Denn den Rindern fteht es frey, 
LCJebſter Vatter, ich, dein Kind, Dätter anzufleben. 
Komm’ zu dir geeilet, Datter, deine Vatters Treu 
Weil ich fonften niemand find, Laß mich armen feben. 
Der midy armen beilet. 
Meine Winden find fehr groß, | 3. 
Groß find meine Sünden. Liebſter Vatter, wilftu dich 


Mach mich von denfelben loß, 


Datter laſſen nennen, 
Laß mich Gnade finden. il ne 


Ey jo muft du lajfen mich 


2. Datter:Sinn erfennen, 
Führſtu vätterlich Gefchlecht Denn das were vil zu fchlecht, 
Und baft Vatter-Sitten, Bloſſen Nahmen führen 
Ey fo hab ich Rinder-Recht Und nicht thun nach Vatter-Rect, 





Und darf Fühnlich bitten. Was fich will gebühren. 
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4. 

Yun fo nim dich meiner an, 
Wie die Vätter pflegen. 
Meine Buß’ und Threnen- Bahn 
Laß did) doch bewegen. 

Heine Sünden bringen Schmerg, 
Die ich hab begangen. 
Ah! du liebes - Vatter-sserg, 
Laß mich Gnad erlangen. 


5. 

Haſtu doc) in deinem Wort 
Gnade mir verfprochen. 
Laß mid) an der Bnaden-Pfort 
Yricht vergeblich pochen. 

Laß der matten Seuffger Stärd 
Durdy die Wolden dringen 
Und von deinem Zimmel-Berg 
Mir Densde bringen. 


6. 

Ich Taf doch nicht eher ab, 
Biß du mir geweret 
Gnade, die ich von dir bab 
Inniglich begehret. 

Segne mich, jo laß ich dich 
Eher nicht, ich hange 
Wie die Rlet am Kleid, biß ich 
GSnad von dir erlange. 








% 
Du bift GSOtt und heiſſeſt Out, 
Weil du Sutthat übeft 
Und, gleichwie ein Vatter thut, 
Deine Rinder liebeft. 
Diefer Gutthat laß mic auch, 
Datter Gerg, genieſſen, 


Laß auf mich nach deinem Brauch 


Deine Gnade flieffen. 


8. 

Ach verzeih mir, ach vergieb, 
Was ich mißgebandelt, 
Weil ich nach der Sünden: Trieb 
Öftermals gewandelt. 

Meine Sünden ich verfend, 
Err, in deine Wunden. 
Ach! derfelben nicht gedend, 
Laß fie feyn verfhwunden. 


d: 

Rlagt mich mein Gewiſſen an 
Und will mich verdammen, 
Will der fchwarge Zöllen-:Mann 
Did zur Rach anflammen: 

Ey jo dende mit Bedult, 
Daß ich Staub und Afchen 
Und daß mich von meiner Schuld 
ab dein Blut gewafchen. 


A. BI. A jv. Nr. I. — Demnädjft B. ©. 80, C. ©.40. Abweichungen: 1.2 BC Dir 
allein zueile, 1.3 B C niemand anders, 1. 4 BC Als dic), der mich heile, 1.5 BC 
Wunden, 1.7 BC Sprich (C Mac) mich Wund- und Sündenzlos, 2. 1 BC väterliche, 
2.2 BC Saft du Daters, 2, 4 BC Rindlich-Fühn zu bitten, 226 BC Hltern, 2.7 BC 
Datter-Treu, 3. 7 B Doch nicht, 4.6 BC ich ie begangen, 4.7 BC du treues, 5.2BC 
Sülffe mir, 5. 4 BC Unerbört nicht. 5. 7 BC Mir von, C Gimmels, 5. 8B C Buld 
und Gnade bringen, 6. 1 BC s£ber laß’ ich doch nicht ab, 6. 7 B C Rlettenweif? 
an dir, bis, 6.8 BC Was ich wil, erlange, 7. 3 BC Wie ein rechter Vater thut, 
7.7 BC Gnad auf, 7.8 BC Überflüffig flieffen, 81 BC Treuer Dater, ab, 8.6BC 
In des ZiErven (C sZeylands) Wunden, 8. 8 B C Achte fie verfchwunden, 9. 2B C 
Wil, mid) zu, 9. 3B C Did) der, 9.4ABC Zu der, 9.5BC 6 fo, 9.7 BC Ja daß 
mic) von aller, 9. 8 BC Chrifti Blut. 


548. ® du Schöpfer aller Dinge. 


In der Melody: Werde munter, mein Gemiüthe ıc. 
1. 
© Du Scdyöpffer aller Dinge, | 
Hore! höre mein Gebet, | 
Das id) jezund vor dich bringe, 
Weil mein erg in Aengſten ftebt. 


Meine Sünden ängften mic, 
Darumb Fomm ich auch vor dich 
Und befenne meine Sünden. 
| Ad) laß mich Genade finden. 
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2. 

Weil du heiſſeſt alle Fommen, 
Die beladen find, zu dir, 
Bin ich auch nicht ausgenommen 
Voch gefchloifen von der Thür 

Der Genaden, fondern du 
Wilſt und wirft mich noch darzu 
Don den Sünden, die mich drücken, 
Bang entbinden und erquicden. 


3. 

Dein Wort bleibet ungebrochen, 
Was du einmal haft geredt. 
Yun haft du ein Wort gefprochen: 
Such mein Antlig mit Gebet; 

Darum Fomm ich auch vor dich, 
Such dein Antlig: ach laß mich 
Für dir, ZErr, Genade finden, 
Sprich mich loß von meinen Sünden. 


4. 

Sib’, die Zandſchrift, die ich gebe 
Dir in deine Zänd, O GOtt! 
Hier fprihftu: So waar ich Iebe, 
Ic will nicht des Sünders Todt, 

Sondern daß er fich bekehr 
Don den Sünden und begehr 
Ewiglidy mit mir zu leben, 
So will idy die Sind vergeben. 


5. 

Yun wolen, du wirft nicht liegen, 
Ich halt mich an deine Wort, 
Will darauf in Demut biegen 
Meine Knie an diefem Ort 

Und befennen meine Sind. 
Ich bin das verlohrne Kind, 
Daß, vom Teufel oft verblendet, 
Deine Güter bat verfchwendet. 











6. 

Yun, was foll ich weiter fangen? 
Ich will mir an meine Bruft 
Mit dem armen Zöllner fchlagen, 
Denn es ift dir wol bewuſt, 

Daf ich hab gefündigt dir. 
Ah Err! ſey genädig mir, 
Ich Fall dir in deine Armen, 
Laß dich über mich erbarmen. 


% 


Ich verlaugne nicht die Sünden, 
Ich verlaugne nicht die Schuld; 
Aber laß mich Gnade finden, 
Trage nur mit mir Gedult. 

Alles, was ich fchuldig bin, 
Will ich zahlen, nimm nur bin 
Die Bezahlung meines Büren, 
Der ſich ließ vor mich erwürgen. 


8. 

Yun, © Datter aller Gnaden, 
Sihe dejjen Leiden an: 
Diefer bat erfegt den Schaden 
Und für mich genug gethan. 

Deſſen Marter mich getröft: 
Diefer hat mich ja erlöft, 
Und in feinen tieffen Wunden 
Hab ic) Fried und Ruh gefunden, 


9. 

Komm’ darauf und will geniejfen, 
YEfu, deinen Leib und Blut, 
Mir zur Tröftung in Gewiſſen 
Und zu meiner Seelen gut. 

Bib, daß würdig ich genief 
Dih, © Err, und fchmed’, wie ſüß 
Und wie freundlich du bift denen, 
Die ſich nach dir, AEſu, ſehnen. 


A. Bl. Avb. Nr. I. — Demnächſt B. ©. 83, C. S. 42. Abweichungen: 1.1 BO ZiErr 
und, 1.2 BC Zör! erböre, 1.4 BC Für die hohe (C höchſte) Mlajeftät, 1.8 C laß 
mich doch Gnade, 2.5 C Deiner Gnade, 3.4 BC Sudt, 3.5 BC So geruffen ftell ich 
mich, 3.6 BC für dein Antlig, ach laß dich, 3.7 BC Auf dein Wort genädig (C Wort 
auch gnädig), 4. 1 BC Yn der Jand-Schrifft, 4. 2 B C Zu erwegen, waarer GÖtt, 
4.3 BC Sprichft du felbft: A. 6 BC Ewig leb’ auf mein Begehr, 4 7 BC So wil 
ich die Sünd vergeben, 4.8 BC Und ihm geben ewigs Leben, 5.1 BC Waarer Gott, 
du Fanft nicht, 5. 2 B Gierr, ich trau auf, C ch vertraue deinem, 5.3 BC Unter: 
tbänig (C Untertbänigft) wil ich, 5. 5 B erkennen, 6. 1 BC SErr, was, 6.2 BC Ad! 
ih wil, 6.4 BC Sagen: Dir ift wol, 6.5 B Daß und was ich dort und bier, 
6.6 BC Te gefündiger für dir, 6.7 BC Sey mir gnädig, in dein’ Armen, 6.8BC $all 
ich, laß dichs doch erbarmen, 7.4 BC SZabe doch, 8.6 BC Denn er bat, Str. 9 fehlt BC. 
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549. Ic armer Menſch, ich armer Sünder. 


In der Melody: Wol dem, der weit von hohen Dingen ır. 


J 5. 
ICh armer Menſch! ich armer Sünder! Waar ift es, übel ſteht der Scyade, 
Steh bier vor GOttes Angeficht. Denn niemand beilet auffer du; 
Ah Bott! Ah Bott! verfahr gelinder Ach aber, ach! genade, Gnade! 
Und geh nicht mit mir vor Gericht. Ich laß dir doch nicht eber Ruh. 
Erbarme dich, erbarme dic), Erbarme u. fe w. 
Bott, mein Erbarmer, über mich! 6 
2 


Nicht, wie ich bab verfchuldet, lohne 
Und handel nicht nach meiner Sünd: 
O treuer Datter, fihone! fchone! 
Erkenn mich wieder vor dein Kind. 

Erbarme u. ſ. w. 


Wie ift mir doch fo berglich bange 
Don wegen meiner grojjen Sünd, 
Biß ich Benad von dir erlange, 

Ich armes und verlornes Kind! 

Erbarme u. f. w. 


Yo 
3. 
or’ und erhör’ mein feuftzendSchreyen, Sprid nur ein Wort, fo werd ic) leben, 
Du allerliebftes Vatter-Zerg! Sag, daß der arme Sünder hör: 
Wollft alle Sünden mir verzeihen Geh’ hin, die Sünd ift div vergeben, 


SZinfürter fündig’ nur nicht mehr. 


Und lindern meines Gergens-Schmerg. 
Erbarme u, ſ. w. 


Erbarme u. ſ. w. 





4. 8. 
Wie lang ſoll ich vergeblich klagen? Ich zweifel nicht, ich bin erhöret, 
Hörſtu denn nicht? Zörſtu denn nicht? Erhöret bin ich zweifels frey, 
Wie Fanftu das Gefchrey vertragen? Weil fi) der Troft im Zertzen mehret. 
Hör, was der arme Sünder fpricht: Drum will id) enden mein Befchrey: 
Erbarme u. f. w. Erbarme u. f. w. 


A. Bl. Avij. Nr. II. — 1.3 fteht Bott! Acht Bott! — Demnächſt B. ©. 86, 
C. ©. 44. Abweichungen: 2. 1 BC angft und bange, 2.3 BC ZGilff, daß ich wieder 
Gnad erlange, Str. 4 fteht B C vor Str. 3, 3 (4). 1 BC Mein Fläglich und beweglich 
Rlagen, 3 (4). 2 BC Ah Err, wie lang erbhörftu nicht?, 3 (4. 6 B C SErhöre mich, 
erhböre mich, 4 (3). 1 BC GZör ah! erbör mein, 4 (3). 3 B C Die Sünden wolft du 
mir, 4 (3). 6 BC Erhére mich! erhöre mich, 5.2 BC Den . . als nur du, 5.3 C Ach! 
fpri Gnade, Gnade, 5.4 BC laffe dir nicht, 5.6 BC © mein Erbarmer, Str. 7 fteht 
B C vor Str. 6, 6 (7). 2BC Sprich, daß, 6 (7). 3 BC Ich babe dir die Sünd, 6 (7). 4 
BC fündige nicht, 6 (7). 6 BC © mein HKrbarmer 7 (6). 1 BCidh wol, 7 (6.2 BC 
bandle, 7 (6). 6 BC ZiErr, mein, 8. 1 BC zweiffle, 86 BC 3Err, mein. 


350. Lobgejang. 
Nah Empfahung des Heil. Abendmals. 


In der Melody: Wie fhön leuchtet der Morgenftern ıc. 





1. 
Auf, Auf, mein Zerg! fing ein Befang | Billig, 
Und opfre GOTT dem Zöchften Dand, willig 
Daß du jegund genojfen Chriftum preife 
Sein waaren Leib und auch fein Blut Für die Speife, 
Empfangen, daß Er dir zu gut Die Er eben 
Ans Lreugesftamm vergoffen. Beute dir in Mund gegeben. 











316 Ehriftoph Tietze (Titius). 
2, 4. 

Was würde thun ein Bettler, der YEtu, mein Zepyland, ich bin dein, 
Don einem reichen Zerren wer ' Und du dagegen bift auch mein; 
sur Tafel eingeladen ? Yrichts mag feyn, was ung beyde, 
Id) mein’, er würde ja mit Dand Niichts hohes, auch nichts nidriges, 
Für überreichte Speiß und Trand Vergangenes noch Fünftiges, 
Erkennen folhe Gnaden. Mehr von einander fcheide. 

Und du Du bift, 

Wollft nu Err Chrift, 

Yricht zu Ehren Hleine Wonne, 

GoOtt dem Erren Meine Sonne, 

Danck erweiſen, Zeil und Leben. 

Daß SEr felbft dich Een fpeifen? Dir will idy mich gan ergeben. 
3. 5. 

Dereine dich anigt mit mir Ich bin fein auserwehltes Rind, 
Und fage Chrifto Dand darfür, Yichts mag mir fchaden meine Sind, 
"Mein SZerg und mein Gemüthe: Er Fennet mein Anliegen. 

O Chrifte IEſu, GOttes Lamm, In Ihm iſt mir ſtets für und für, 
Geſchlachtet an des Creutzes Stamm, So lang ich leb und wandel hier, 
Ich preiſe deine Güte. Ein ſattſames Begnügen. 

Denn ich Ich Leb 
Hab dich Und ſtreb 
Yrun im Leibe, Nicht nah Schägen, 

Dein ich bleibe, Mein Ergögen 
Weil ich lebe. ft dort oben. 
Dir zu eigen ich mich gebe. Diefen werd ich ewig loben. 


A. Bl. A 11b. Nr. IV. — Demnädjft B. ©. 99, C. ©. 54. Abweichungen: 1.1BC auf, 
mein Befang, 1. 2 BC meinem Jeſu Dand, 1.3 BC Daß jegund ih, 1.4 BC Bar 
feinen Leib, 1.5BC mir, 1.6 BC Am, 1.12 BC mir, 2.2 BC groſſen Gerren, 2. 7—10 
BC Eher, Zöhber Sol zu Ehren Ich dem Erren, 2.12 BC mid, 3.1 BC Wolanı 
vereine dich mit, 3. 7—9 B C Dir ich Gier mich SEinverleibe, 4 1 BC Mein Seiland, 
Jeſu, 4 4 u. 5 B C Auf Erden oder auf der See, Im Abgrund oder in der Zöh, 
4. 7-11 BC Sceine, Meine Lebens-Sonne, Freud und Wonne, Sey mein Leben, 
5. 1—12 B C Ich bin dein auserwehltes Kind, Was Fan mir fchaden meine Sünd? 
Ich hab in legten Zügen, Im Tod und Leben für und für, Mein Jeſu, nur allein 
an dir Ein anugfames Genügen. Leiden, Scheiden Ich nicht meide, Weine Freude 
Sud ich droben, Jeſum werd ic) ewig loben. 


551. Troft:Lied. 


In der Melody: Eharitilla, fhönftes Bild, ıc. 


1. 2. 

SoOlt es gleich bißweilen fcheinen, | SZülfe, die Er aufnefchoben, 
Als wenn GSott verlaß die feinen, Zat Er drum nicht aufgeboben ; 
© jo glaub und weiß ich dif: 3iilft Er nicht zu jeder Friſt, 
Bott bilft endlih noch gewiß. Silft Br doch, wenns nötbig ift. 


—— 


—— — 
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3. 
Sleichwie Vätter nicht bald geben, 
Wornad ihre Rinder ftreben, 
So halt Bott audy Maß und 3iel, 
Er gibt, wen und wenn Er will. 


4. 

Seiner Fan ich mic, vertröften, 
Wann die Noth am allergröften. 
Er ift gegen feinen Kind 
Mehr als vätterlich gefinnt. 


5. 
Trotz dem Teufel, trotz dem Drachen, 
Ich kan ihre Macht verlachen. 
Trotz dem ſchweren Creutzes-Joch, 
GOtt, mein Vatter, lebet noch. 
6. 
Trotz des bittern Todes Zähnen, 
Trotz der Welt und allen denen, 
Die mir ſind ohn Urſach Feind: 
GSoOtt im Simmel ift mein Freund. 








7 
Laß die Welt nur immer neiden; 
Will ſie mich nicht länger leiden, 
Ey ſo frag ich nichts darnach, 
Bott iſt Richter meiner Sad). 


8. 

Wil fie mich gleich von fich treiben, 
Muß mir doch der Simmel bleiben; 
Wenn ich nur den Simmel Rrüg, 
Hab id) alles zur Genüg. 


9, 

Ich will ihr gar gerne laſſen, 
Was ich fonften pfleg zu baffen. 
Sie hab ibr der Erden Rot 
Und laß mir nur meinen GSoOtt. 


10. 
Ad) Err, wenn ich dich nur babe, 
Sag id) allem andern abe, 
Legt man mich gleich in das Grab, 
Ah Err, wenn ich dich nur hab. 


A. Bl. Bij. Nr. VI. — Demnädft B. ©. 117, C. ©. 83. Abweichungen: 1.2 B C Als 
verlajfe (C verlieſſe) Bott die, 3. 2 B Kindern dig, nach dem fie ftreben, 4. 1 C ge- 
tröften, 4. 3 B C feinem, 4. 4 B Über-väterli, 5. 1 B Trug des böllfchen Drachen— 
Rachen, 5.2 B Seine Macht Fan ich verlachen, C ch Fan feine, 6. 1 B des grimmen, 
8.1 B von ihr, 83 BC Ffrieg, 9. 1BC Ihr wil ich, 9. 2 BC wolte bajfen, 9. 4 BC 


Ich behalte meinen GOtt. 


352. Betrachtung der Eitelfeit. 


In der Melody: IJEZU, meine Freude ıc. 


1 

Was iſt unfer Leben 
Und nach dem wir ſtreben? 
Eitel Eitelkeit. 
Was iſt unſer tichten, 
Wollen und verrichten? 
Eitel Müh und Streit. 

Eitel iſt, 
Was ihm erkieſt 
Sier ein Menſch in feinem zzertzen, 
Eitel Angſt und Schmertzen. 


2, 

Ad) wie ift fo nichtig, 
Ach wie ift jo flüchtig 
Unfer Lebens-Zeit! 
Wenn wir auf die Erden 





Raum geboren werden, 
Bebt fchon an der Streit. 

Da ift Leid 
Und Traurigfeit, 
Da muß man mit böfen Leuten 
Unaufborlich ftreiten. 

8: 

Diefes unfer Leben 
Pflegt ſich anzubeben 
Mit viel Creug und Noth. 
Da ift eitel Neiden, 
Sorgen, Angft und Leiden 
Und zu legt der Todt. 

Diefe Welt 
Mir nicht gefällt, 
Doch ift noch ein ander Leben, 
Darnach tbu ich ſtreben. 
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4. 

Dich, O Welt, ich haſſe, 
Drum ich dir nun laſſe 
Dein Ergötlichkeit, 
Weil ich mir erleſen 
Für dein eitles Weſen 
Yrur die Zimmel-Freud 

Und dabin 
Steht nur mein Sinn: 
Stetig bab ich die Bedanden _ 
In des Simmels Schranden. 





— — — — — — 


5. 

Err, wenn ich nur babe 
Dich zur MWlorgengabe, 
O jo fey und bleib 
Die Welt ungeachtet; 
Ob mir fchon verfchmachter 
Meine Seel und Leib; 

Bift du doch, 
O IAEſu⸗ noch 
Meines Bertzen Luft und Freude, 
Mein Theil, Seil und Weyde. 


A. Bl. Bv. Wr. IX. — Demnädjt B. ©. 23, C. ©. 70. Abweichungen: 2.3 BC Unſre, 
3. 10 BC Dem idy wil nachftreben, 4.5 BC eitel, 4.6 BC Jene Zimmels-Freud', 4. 10 
BC In den, 5.3BOC sy fo, 5.4 BC Alles ungeadtet, 5.5 BC Wenn mir gleich 
verfchmachtet, 5. 6 B CO Beydes, Seel, 5. 9 C Zergens, B C Troft und. 


3555. Der hriftliche Glaube, 
mit Fleiß, jo viel möglich, mit wenig geänderten Worten Gejangweije gegeben. 
3. T.: Allein Gott in der Höh u. f. w. 


1 


ICh glaub an SOtt den Vater, Errn 
Des Zimmels und der Erden, 
Derfelben Schöpffer, aller Stern’ 

Und was genant mag werden; 

An JEfum Chriftum, feinen Sohn 
Und unfern Errn, geboren von 
Maria, der Jungfrauen, 


2. 


Belitten unter Pontio 
Dilato, body erbaben, 
Becreugiget und eben jo 
Beftorben und begraben, 

Gefahren nider zu der Gl, 
Am dritten Tage wieder fchnell 
Erſtanden von den Toden, 








3. 


Zum Pater in fein Vater-Land 
Gen Simmel aufgefabren 


‚Und figt zur rechten Gottes sand, 


Belobt von grojfen Scharen, 
Don dannen er im SEnde bie 

Zufünfftig ift, zu richten die 

Hebendigen und Toden. 


4. 

Ich glaub audy an den beilgen Geift, 
Vach welchem heilig feine 
Geſamte Chriften-Rirche beifft. 
Der SGeiligen Gemeine, 

Vergebung aller Sind’ jegund, 
Des Sleifches Auferftebung und 
Ein ewigs Leben, Amen. 


B. ©. 52. — Demnädft C. ©. 33. Abweichung: 3. 5 am Ende. 


554. Buß⸗Lied. 


3. T.: Hertzlich thut mid verlangen. 


1. 

Was ſoll ih Sünder machen? 
Die Sünde Flagt mich an, 
Die Zoll bat ihren Rachen 
Erſchröcklich aufgethan. 

Mich ängſtet mein Gewiſſen 
Und unbehertztes Zertz; 
Du wirſt verzweiflen müſſen, 
Schreyt Satanas, ab Schmerg! 





2. 

© web! ich bin betrogen. 
O Satan, arger Gaft, 
Du baft wol recht belogen, 
Da du efaget haft: 

Du wirft mit nichten fterben. 
Jetzt ſtehſt du wieder dar 
Und fprichft: du muft verderben. 
Auch diefes ift nicht waar. 
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3. 


Ich weiß ja wol, SOtt ſchweret, 
Daß er def Sünders Tod 
“richt liebet noch begebret. 
O GOtt, du treuer GOtt, 

Dieweil du haſt geſchworen, 
So glaub ich deinem Eid, 
Ich ſoll nicht ſeyn verlohren, 
Wann mir die Sünd iſt leid. 


4. 

So gnädig du geweſen, 
So gnädig biſt du noch. 
Ich habe ja geleſen, 
Daß deine Gnad, ſo hoch 

Der Simmel von der Erden 
Walt über uns allzeit: 
Wer will denn zaghafft werden? 
Sie währt in Ewigkeit. 


C. ©. 46. 











5. 


er will mich denn verdammen? 
Der Vatter nimmt die Sind 
Und leget fie zufammen 
Auf fein Ihm gleiches Rind. 
Der Sohn bat fie getragen, 
Der Tröfter tröfter mich: 
Wie follt ich dann versagen? 
Wer freut ſich mebr als ich? 


6. | 

Dep höchſten Gutes Güthe 
zur Buſſe mich bewegt 
Und tröftet mein Gemüthe, 
Durdy neuen GBeift erregt. 

O GOtt, ich will dir danden, 
Denn deine Büt und Treu 
Hat weder Maß noch Schranden, 
IR alle Morgen neu, 


Konrad Seuerlein, 


geb. 28. November 1629 zu Schwabach, Vikar in Nürnberg am Egidien-Gymnafium, 

1654 Pfarrer zu Eſchenau, zu Fürth und Bürg, 1663 Diafonus an St. Egidien 
in Nürnberg, 1666 Diakonus an St. Sebald, 1669 Prediger an St. Jakob, 1676 
an U. 2. Frauen, 1683 an St. Sebald, T 28. Mai 1704. 


Bol. Wetzel, Hymnop. I. ©. 222. 


555. Die geiftlihe Morgen:Röthe. 


Conr. Feuerlein. 


I 

ES will mir öfters hefftig grauen, 
Wann ſchwere Nächt und Zeiten feyn. 
Ich Fan nicht, wie ich wünfche, fihauen 
Der Seelen reinen Sreuden-Schein, 

Weils trüb hergeht. 
Doch wart’ ich auf die rechte Zeit, 
So Fommt noch wol, was mid) erfreut: 
Die Morgenröht! 





2. 

Mein Tacob, wann ich dein gedende 
Und finne deinem Rämpffen nach, 
So find ich wol, daß dein Gelende 
Litt' in der Züfte Noht und Plag: 

Es wurd verdreht! 
Doc bat dich auch zur felben Feit 
Mit groffer Segens:Rraft erfreut 
Die Morgenröbt. 
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Ich Fan nicht ohne Trübfal leben, 
Es wird mir oft der Tag zur Macht. 
Die Dundelbeit will mid) umgeben, 
Die Zertz und Augen finfter macht, 

Wann Yobt entfteht! 

Doch währet dis nur Furge Zeit, 
Bald Fommt, was mich aufs neu erfreut: 
Die Morgenröht! 


4. 


Die Morgenröht ift Gottes Gnade! 
Dann fie ift alle Morgen neu. 
Sie bilfft, daß mir Fein Unfall fchade, 
Wie groß auch mein Betrüben fey. 
Es geb, wies gebt! 
Ich weiß ſchon, daß nad) trüber Zeit 
mich wiederum dis Liecht erfreut: 
Die Morgenröht! 


5. 


Und wann fihon auch die Wacht der 
Sinden 
mit Sorcht und Schreden auf mic, fällt, 
Wann fi) will im Gewiſſen finden, 
Was die Derdamniß in fıch halt 
Und macht mich blöd, 


So Fommt doch, was auf Reu und Heid 


Mich, wann ich glaube, hoch erfreut: 
Die Morgenröht! 


6. 


GoOtt nimmt mich an mitgroſſen Gnaden, 
Wann ich von Zertzen Buſſe thu. 
Ich werde aller Laſt entladen, 
Wann ich zu meiner Seelen Ruh 

Die Auft ertöd’ 
Und blid in JEſu offne Seit! 
Es blickt heraus, was mich erfreut: 
Die Morgenröht! 


Krürnbergifches:Befang Bud . 
bards und Sebaftian GSöbels. 








A. C. M. DC. LXXTYI. 


7 


Kein Morgen Fan fo lieblicdy fchimmern 
Mit feinem braunen AugensLiecht, 
Als wann nad) meiner Seelen Fümmern 
In mir de Troftes Liecht anbricht. 
Dann da entftebt 
Der Aufgang, der vor diefer Zeit 
Ram aus der Joh! Und mich erfreut 
Die Morgenröht! 


8 


So leb ich immer SOtt ergeben 
Und förchte nicht die Todes-Nacht. 
Wofür die voben Sinnen beben, 
Ich eben nicht fo fchredlich acht. 

Der Tod vergeht! 

Wann ich gefchlaffen Furge Zeit, 
So Fommt, was ewig mich erfreut: 
Die Morgenröht! 


9. 


Die Morgenröhte Fommt gegangen 

Vach VNoht-, nad) Sünd-, nach Todes- 
Vacht. 

Wer ihrer wartet mit Verlangen, 
Denfelben fie vecht frölich macht. 

Wer aber ſchnöd 
Das Dundle liebt, fo von HGtt fcheidt, 
Don dem bleibt wol in sEwigfeit 
Die Morgenröbt, 


10. * 


Ich will mir nun nicht laſſen grauen, 
Wie hart die Vächt und Seiten feyn; 
Ich werde doch wol endlich fchauen 
Der Seelen reinen Sreuden-Schein, 

Obs trüb bergebt. 

Wart ich nur auf die rechte Zeit, 
So Fommt gewiß, was mich erfreut: 
Die Morgenröht! 


.. Vürnberg, In Verlegung Chriftopb Ger— 


©. 1105. Wr. 1053 mit boran- 


geichicter eigener Melodie: (de f) escadabal(ag)a. 
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Georg Chriſtoph Shwämlein, 


geboren 25. September 1632 zu Nürnberg, Schul-Kollege und 1670 Rektor an ber 
Säule zu St. Jakob dafelbft, T 4. November 1705. 
Bol. Koch, III. ©. 522. — Goedete, III. ©. 288. 


Bon ihm: 


zwey Gefänge . 
im Jahr 1661. 


. . gefegt von Georg Chriftopb Schwäanlein . 


. + Gedrudt 


356. Dom Nahmen JESD. 


Uach der Weife: Werde munder, mein Gemüthe, ıc. 


di. 
miEinen Geift will ich auffchwingen, 
Und mein Mund foll ein Gefang 
Don dem Nahmen Jefu fingen, 
Dejien Leib am Creuge bang. 
Jeſus war das Gottes Lamm, 
Jeſus ift ein ſüſſer Nahm, 


Jeſus war zum Zeil erkohren 


Und ein waarer Menſch geboren. 
2. 

Yefu Nahm wurd auserlefen 
Don dem Engel angedeut, 

Eh Er war ein Menfc gewefen, 
Doch Bott her von Ewigkeit. 

Jeſus beift Er dort und bie, 
Beugen folln ſich alle Anie 
In der 56h und Erden freylic 
Vor dem Nahmen Tefu eilig. 

3. 

Jeſus beift ein Seeligmacher, 
Jeſus heiſſet unfer Zeil. 

Komm berzu, du Seelen-Schwacher ! 
Komm und eil dich, nicht verweil! 

Jeſus wird dein Seel erquiden, 
Jeſus läſſt fie nicht erfticken. 
Jeſus macht uns alle feelig; 
Sündenfrander, fey nur frölich. 

4. 

Jeſus bat für mich gebüinfet, 
Jeſus hat mich ausgeföbnt. 
Jeſus bat mein Joch verſüſſet, 
Jeſus mir den Zimmel gönnt. 

Jeſus bat für mich gefämpfft, 
Jeſus hat die Sol gedämpfft, 
Jeſus hat mir Gnad erworben, 
Jeſus ift für mic) geftorben. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 





D. 

Jeſu Leiden, Jefu Wunden, 
Jeſu Marter, Jeſu Pein 
Tröften mich in allen Stunden, 
Endlich auch im Sterben mein. 

Jeſu Todt ſtärckt meine Seel, 
Jeſu Schweiß ift mir ein Gel, 
Jeſu Schmergen volles Leiden 
Thut den Simmel mir befcheiden. 


6. 

Jeſum lieb ich, Jefum Iob ich, 
An Ibn glaub ich als ein Chrift. 
Sein verbleib ich, auff Ihn bau ich, 
Weil das Leben in mir ift. 

Jeſus, aller Seelen Schag, 
Sindet in mein Sergen Platz. 
mit Ihm will ich mich verloben, 
Ob Er gleich im Simmel oben. 

T 

Wann ich trinde, wann id) ejfe, 
Wann ich fchlaffe, wann ich wach, 
Wann ich bete, wann ich lefe, 
Tracht ich meinem Jefu nad). 

Wo ich gebe, wo ich bin, 

Liget Jeſus mir im Sinn. 

Wolte Gott, ich ſtünd obn mängel 

Vor Ihm wie ein beilger Engel! 
8. 

Daß ich freudig, daß ich frölich, 
Daß ich in der Gnade leb, 

Daß ich einmal werde feelig 
Und dort bey den SEngeln fchweb, 

Macher Jefus nur allein. 

Ich bin fein, und Er ift mein; 

Armutb, Trübfasl, Creug und Leiden 

Soll von Tefu mich nicht fiheiden. 
2] 
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9 

Welt, ich will dir willig laſſen 
Freud und Güter, Ehr und Gold. 
Yefum will ic nur anfaifen, 

Dem ift meine Seele bold. 

Ach werd haben Güter dort 
Bey dem Jefu fort und fort. 
Wann ich Jefum werde feben, 
Wird mein Freude auch angehen. 


A. a. DB. a 1b. 





10. 

Frommer Jefu, du wirft merden, 
Wie ich mich bier febn nad) dir. 
Treuer Jeſu, Ach thu ſtärcken 
Meinen Glauben, ſchwach in mir. 

Fieber Jeſu, laſſe mich 
Hey dir leben ewiglid) ! 

Schöner Jeju, Gimmels:-Sonne! 
Krön mich mit der Lebens-Krone. 


557. Don der Buß. 


Im T.: Lingen wir aus Herzen. 


5 

Als der Tieffen ruffe ich, 
Err, zu dir, erhöre mich. 
Deine Ohren gnadig reich, 
Merk die Slebens-Stimm zugleich. 

2. 

Aus der Tieffen ruffe ich; 
Sünde geben über mich. 

Wiltu rechten, Err, mit mir, 
So befteb ich nicht für dir. 
3. 

Aus der Tieffen ruffe ich; 
Will denn niemand hören mich ? 
Ei fo bör du, TEfu mein, 

Du wirft ja der Zelfer feyn. 
4. 

Aus der Tieffen ruffe ich, 

Ah Err, gar erbärmiglich. 
Creuz und Leiden halten an, 
JEfus mich erretten Fann. 


‘ 





D. 

Aus der Tieffen ruffe ich: 
Warum, IEſu, laftu mich ? 
Ich, GErr, warte, feufze ach! 
Bis zur andern Morgenwach. 

6. 
Aus der Tieffen ruffe ich; 


IEſus Gnade tröftet mich. 


Ob es mir gleich gebet hart, 
Id) doc) der Erlöſung wart. 

| 7. 

Aus der Tieffen ruffe ich; 
JEſus wird erretten mich. 
YEfus machet, daß ich rein 
Werd von allen Sünden mein. 

8. 

Yıunmebr hab ich ausgerufft; 
YEfus, Fomm und mad mir Luft. 
Seele, ſchwing dich in die Soh, 
Sage zu der Welt: Ade! 


Vermehrtes Geſang-Büchlein ... von Henrico Ammersbach . . In Zalberſtadt 
Gedrukkt bei Johann-Eraſmus Synigfch, 1673. ©. 959. Ohne Berfafjerangabe. — Im 
Nürnberger Geſangbuch 1676 ©. 653 mit der Überſchrift: 6. C. Schvvänlein. 


558. Meinen Jejum ich erwähle. 


%. €. Schvvämlein. 


MEinen IEſum ich erweble, 
Keinen liebern find ich nicht. 
Auf Ihn freut fich meine Seele, 
IEfus bleibt mein Lebens-Liecht. 


Darum, darum ruff ich bier 
Mit Begier: 
Romm, O VEfu! bole mid, 
Meine Seele lieber Dich! 


+ 
| 
| 
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2. 

Meinen IEſum ich erweble, 
Weil Er hat mein Sind gebüſſt. 
YeEfu Blut:Schweiß ift ein Oele, 
So den bittern Tod verfüjlt. 

Darum, darum ruff ich bier 
Bi u. |. w. 

3 

Meinen IEſum ich erwehle, 
Weil Er ſchön und lieblich iſt. 
Stündlich ſuchet meine Seele 
Der liebreiche IJEſus Chriſt. 

Darum, darum u. ſ. w. 





b. 


4. 

Meinen IEſum ich erwehle: 
Ich flieh in der groſſen Noht 
Hier in Seine Wunden-Zole; 
JEſus läſſt mich nicht im Todt. 

Darum, darum u. ſ. w. 


5. 

Meinen IJEſum ich erwehle: 
Ich hab mich in Ihn verliebt. 
IESu Braut ift meine Seele, 
Sie fih Ihm zu eigen gibt. 

Darum, darum u, f. w, 


Meinen YEfum ich erwehle, 
Abm will ich einft ruffen zu: 
JEſu! mich zu denen zeble, 
Die da haben ewig Ruh. 

Darum, darum u. ſ. w. 


Vürnbergifches Gefang- Buch . . . Yrürnberg, In Verlegung Chriftoph Ger: 
bards und Sebaftian Göbels A. C. M. DC. LXXVI. ©. 740. Nr. 687 mit der vor- 
gedrudten Melodie: ggag(ah)chh. 





Johann Ehrijtoph Beer, 


geboren 17. September 1638 zu Nürnberg, lebte dajelbit als Kandidat des Predigt: 
amts ohne öffentlihe Anftellung, 7 25. Dezember 1712. 
Vgl. Bode, Quellennachweis 1881. ©. 42. 
Schriften: 
A. Sonntägliche Seelen- freude . . von Johann Chriftopb Beeren. Yrürnberg, Zus 
finden bey Johann Goffmann . . . 1668. 
B. Der GBeiftlihe KReiß-Gefert . . . von Johann Chriftoff Beern. Yrürnberg, Zu 
finden bey Johañ Goffmann . „ . 1670. | 
C. GBeiftliher Seelen-Garten . . . von Johann Chriftoff Beern, NUXVBEXG, 
Gedrudt und verlegt von Wolff Eberhard Selseder, 1673. 


559. Keujahrslied. 


WJe kan ich gnugſam Ioben, 
GoOtt! deine Güt und Treu, 
Die Du mir baft von oben 
Stets lajfen werden neu! 


Du baft frifch und gefund 
Mich, Herr, bigber erhalten, 
Mein Ampt recht zu verwalten 
Auch biß auf diefe Stund. 

2]? 
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2 

Auß was vor Angft-Gefahren 
Haſt Du mich lof gemacht! 
In allen meinen Tahren 
Saft Du vor mich gewacht. 

Wann id jegt meinte jchon, 
Ich fey in Feindes SHanden 
Und foll mein Leben enden, 
Dann waren fie davon. 


3. 

Du batteft fie zerftreuet 
Blei wie der Wind die Spreu; 
Du batteft mich verneuet, 
Ich war loß, ledig, frey. 

Mein Sleifh drang auf mid) zu 
Und wollte mid) bey 3eiten 
Don Dir, mein Schag, ableiten, 
Verſprach mir fichre Rub. 


4, 

Diß Geuchlerifche Wefen 
Vahm mich zwar Anfangs ein. 
Ic dachte zu genefen, 

Da war es falfcher Schein. 

Ich nabm dep Jammers wahr; 
Ah Gott! Ach hilf mir Armen, 
Rief ich, Ach! hab Erbarmen, 
Err! nimm weg die Gefahr. 


5 


Raum batteft Du erböret 
Mein Tammer-Angft-Befchrey, 
War id aufs neu verfehret 
Durch Sattans Büberey: 

Der machte mir recht bang; 
mit feinen Lüſt und Tüden 
mich Armen zu berüden, 
Thät er mir befftig drang. 


6. 

In diefen grojfen Möbten 
Haſt Du mir bergefandt 
Den grojien Troft:Propbeten, 
Der fi) zu mir gewandt. 

Dein allerliebfter Sobn 
Wolt bier auf diefer Erden 
Wie ich ein Mlenfche werden, 
Stieg von dem Simmels-Thron. 


I 





* 

Er wurde mir geboren 
zum Schutz, zur Zülff, zum Zeil: 
Der hat mich außerkoren 
Zu feinem liebſten Tbeil. 

Befchneiden ließ er fich, 
Daß meine Sünden: Wunden 
Bald würden fanfft verbunden 
Und alle Todes Stich. 


8. 

Sein Nahm ſoll JAEſus heiſſen, 
So rief der Engel auß, 
Dann ſein Volck wird Er weiſen 
Dort hin zum Sternen-5auß. 

Das wird Er fprechen frey 
Dom düftern Söllen Rachen, 
Er wird es feelig machen 
Und hören fein Befchrey. 


9; 

Ad) Yrahme, der erquicet 
Mir Seel und Mard und Bein. 
3Err! laß ibn fein gedrücket 
In meines SGergens Schrein. 

Laß mic) in aller Noht 
Und Angſt daran gedenden 
Und meine Sinne lenden 
3u Ihm bin in den Todt. 


10. 

Mein IEſu! fey der meine 
Die ganze Lebens-Zeit; 
Mein YEfu! Dich vereine 
Hit mir in Zertzens-Freud. 

Hein Seil, mein Zuverficht, 
Laß mich an Dir befleben; 
Mein YEfu! laß mich leben 
In Dir, mein Freuden-Liecht! 


11. 

Laß alle meine Thaten 
Durch diefes gantze Jahr, 
Mein IEſu! wol gerabten, 
Befhüg mich vor Gefahr. 

Err! laſſe meine Schritt 
In deinem ſüſſen Nahmen 
DVollführen, Amen! Amen! 
Erhöre meine Bitt, 


| 
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12. 
Wie Fan ich fattfam loben, 
GoOtt! deine Hüt und Treu, 
Daß Du mir haft von oben 
In diefes Welt-Bebäu | 


A. ©. 35. Überſchrift: „Andachts-Lied. 


Befandt den liebften Sobn: 
Laß mich durch Ihn erlangen, 
Daß id) dort möge prangen 
In fchöner Zimmels-Kron. 
Im Thon: zzelfft mir GOttes Güte 


preifen.” Das Lied gehört zu: „VI. Am 3. Vreuen Jahrs-Tage, Evang. Luc, 2. 
JEfus, das befte Hefchend eines Chriften. Uber die Wort: Sein Nahme foll JESUS 


beiffen.’’ — 4. 7 ſteht ich, Ah! Ach! hab. 


560. Sum Palmjonntage. 
Andahts:Lied. 


Im Thon: Nun freut eud lieben Chriſten gemein. 


1. 

Sey taufendmal gegrüft von mir, | 
Mein Schag, mein „Geil, mein Leben! 
Mein Brautigamb! O meine 3ier, 
Dem ich mich gantz ergeben. 

WillEommen, treuer Menfchen= Sreund! 
Vor Sreuden meine Seele weint, 
Wann fie an Dich gedendet. | 

2. 

Du bift auf Liebe gegen mir | 
In diefe Welt gefommen, | 
Du haft aus Liebe vor mich bier 
Die Menſchheit angenommen. 

Du ritteft dort zu Salem ein 
Auf einem fchlechten sEfelein, 

Es war Fein Pracht zu feben. 
3. 

Das GZofianna hörteſt Du 
Mit Luft vom Volck erfchallen, 
Das feine Kleider bracht berzu, 
Dir, YEfu, zu gefallen, 

Und breitete fie auf den Weeg, 
Seftreuete bebend die Steeg 
Mit frifchen Palmen-3weigen. 

A. ©. 119. Das Lied gehört zu: „XXIL 








4. 

Ich will Dich auch, mein Lebensfürft! 
Segt gleicher Weiß begaben: 
Mein Zertz, das einig nach Dir dürft, 
Sollt Du zu eigen haben. 

Ach fihe da, nimm es doc an, 
Ich bring es Demutsvoll heran, 
Nichts beſſers Fan ich geben. 


- 


. 

Verachte nicht diß Liebes-Pfand, 
Ob es gleich elend fcheinet; 
Ah nimm es bin in deine Sand: 
It es mit Dir vereinet, 

So wird es werden fihön und rein, 
Yıicht wie vorhin bemadelt feyn, 
Frey von dem Wuft der Sünden. 


6. 

Und wo Du folcdhes einmal baft 
Zu eigen aufgenommen, 
So laß es ja durch Sünden=Laft 
Yicht mehr weg von Dir Fommen. 

Ach laß es ewig, ewig bier 
Dereinet feyn, mein Schatz! mit Dir, 
So werd idy felig, Amen. 
Am PalmSonntasg, Evang. Matth. 21. 


Das IREſu zugeeignete Chriftensgerg. Uber die Wort: Aber viel Dolds breitet die 
Kleider auf dem Weeg, die andern bieben Zweige von den Bäumen, und ftreueten fie 


auf dem Weeg, ꝛc.“ 


361. Auf Oftern. 
Andahts:Lied. 
Im Thon: Erftanden if der Heilig Chriſt. 


* 
Erſtanden iſt dein Eigenthumb, 
© Chriſten-⸗Zertz! die Sarons-Blum. 





2. 
Die in der Erd erftorben war, 
Die lebet fortbin immerdar. 


326 Johann Ehriftoph Beer. 





3. 
Die in der herben Paffion 
Verlohren hatte ihre Aron, 


4. 
Die ift jegund mit böchftem Slor 
Gebrochen wiederum hervor. 


5. 
Ah! diefe Blume TsEfus beift, 
Der dir den Weeg zum Simmel weißt. 


6. 
Der herrſchet über Sind uf Tod 
Und wendet von dir alle Yiobt. 


13 
Der hat def Teuffels Reich zerftsrt, 
Verheert und ganglich umbgefehrt. 


8. 
Der figet in des Zimmels-Zelt 
Und wird dort richten alle Welt. 


-J 
Der macher dich in feinem Reich 
Den allerfihönften Engeln gleich. 


10. 
Wie! folteftu nicht fröhlicdy feyn 
Und alles Trauren ftellen ein? 


11. 

Ja! Jauchze, Jauchze, Chriftensgerg ! 
Reif auß dem Zergen allen Schmerg. 
12. 

Ah! wünfche Glück dem Sieges-Hlann, 
Der fo viel Butes dir gethan. 
13. 


Willfommen, sweygeftammter Seld, 
Dem alle Welt zu Füſſen fällt. 





14. 
Willfommen, theurer Sienes- fürft, 
Yeah Div hat mich ſchon lang gedürft. 


15. 


Willfommen, edle Saronsblum, [Rubm, 
Mein Zülff, mein geil, mein Schag, mein 


16. 


Ich dande Dir, O Gottes-Lamm! 
Vor deine Pein am Creutzes⸗Stamm. 


17. 


Ich dande Dir, daß durch dein Blut 
GSeleſchet ift der Göllen-Glut, 


18. 
Ich dande Dir, dag du für mich 
Haſt in den Tod gegeben Dich. 


19. 


Ich dande Dir, Gere Jefu Chrift, 
Daß Du vom Todt erftanden bit. 


20. 
Laß mich, © Schag! in Sreud und Leid 
An Dich gedenden allezeit. 


21. 


Laß mich von Sünden fteben auf 
Und efifig feyn im Tugend-Lauff. 


22. 
Laß mich im Tod, O Lebens-Liecht! 
Def Todes-Gifft verlieren nicht. 


23. 
So werd ich frölich ſcheiden ab 
Und ruben fanft in meinem Grab. 
24. 


So werd ich, wann Du brichft berein, 
Auch ewig Fönnen jeelig feyn. 


Ach Fomme, Fomme, Fomme bald, 
Mein Schug, mein Schag, mein Aufenthalt! 


A. ©. 123. Das Lied gehört zu: „XXI. Am SG. Öftertage, Evang. Marc. 16. 
JEfus, die neubelebte Pafjions Blume, Uber die Wort: Er ift auferſtanden.“ Hinter 


jeder Zeile: Zalle-Zalle-⸗Zalleluja. 


Johann Chriftoph Beer. 
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< 362. Pfinaftlied. 


Im Thon: IEfu, Der Du meine Zeele. 


1; 


Ertzens IEſu, meine Wonne ! 
Meiner Seelen fchönfter Tbeil! 
Mleine Sreude! meine Sonne! 
Meine 3ierde, Schmud und Seil! 

Meine Liebe, mein Verlangen! 
Du bift zwar von mir gegangen, 
Zaſt verlaifen diefe Welt 
Und regiert im Sternen-zelt. 

2. 

SDoch baft Du mir bergejchicet 
Deinen heilig guten Geift, 

Der mich offt mit Troft erquidet, 
Der, weil Er ein Tröfter beift, 

Meinem hochſtbedrangtem Zertzen 
In dem gröften Seelen-Schmertzen 
Und wann idy an Dich gedadıt, 
Nicht geringe Freud gebracht. 





3. 

Safe mich den nicht verlieren, 
Weil ich leb auf diefer Erd. 
Wann mich von Dir will abführen 
Die verfluchte Sattans-Zeerd, 

O fo will ih Ihn feft halten 
Und Jhn einig laſſen walten: 

In deß Sergens innern Schrein 
Soll Er eingefchlojjfen jeyn. 
4. 

So werd ih Jhn nicht betrüben, 
So wirft Du, mein theurer Schag, 
Nicht nachlajfen mich zu lieben, 
So werd ich ein reiner Plag 

Und ein Tempel BGttes heiſſen, 
So werd ich von Tugend gleijjen, 
So werd ich auch dort bey Dir 
Ewig leben für und für. 


A. ©. 145. Das Lied ift nicht als Pfingitlied verfaßt, jondern gehört zu ©. 144: 
„AXVU. Am Sonntag Cantate, Evang. Job. 16. Dep “Heiligen Geiſtes Einwohnung 
in den slaubigen Zertzen. Uber die Wort: Es ift euch gut, daß ich bingebe, denn fo 
ich nicht hingehe, fo Fommet der Tröfter nicht zu euch.’ In dem Geſangbuch „Neuerweckte 
Himmeljchallende Liederfreud,” Altdorff (Treu) 1691 © 175 ift es überſchrieben: „Chriſt. Beer, 
theol. Candid.“ während es in dem Hanauer Gejangbud) 1680 S. 447 noch anonym fteht. 


565. Andachts:Lied. 
Nach geendigter Reife. 


Im Thon: 3Eſu, der du meine Seele 


I; 
Yun hab icy Bott lob vollendet 
Meine vorgehabte Keiß, 
Yun ift ſolche ganz geendet. 
ob und Ruhm und Dand und Preiß, 
JEſu Chrifte, dir gebühret, 
Weil du mich haft felbfi geführet 
Fin und her mit deiner and 
Durch fo manche Stadt und Land. 


2. 
Daß ic) unverfehrt geblieben, 
Kommet einig ber von dir; 
Daß Fein Feind mich aufgerieben, 
Schreib idy dir zu, meine Zier. 





Daß mich Rrandheit nicht verfebrer, 
Zaft du gnädig abgewehret: 
Kurz, du, JEfu, bifts allein, 
Dem ich bier muß dandbar feyn. 


3. 

JEfu, du haft mich bemachet 
Mit der Engel Schuz-Geleit, 
So dag mein Gerg igund lachet 
Und ift voller Luft und Freud. 

Ich muß preifen, ich muß loben, 
YEfu, dich, der du dort oben 
Herrſcheſt und auf diefer Bahn 
So viel Guts an mir getban. 
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Ach ich bitte dich, erzeige 
Mir noch ferner deine Gnad; 
Endlich gieb, daß ich erreiche, 
Wornach ſtets verlanget bat 


Meine Seele bier auf Erden: 
Laß mich ewig feelig werden, 
Führe mich aus diefem Leid 
Fin zur Freuden-Ewigkeit. 


B. ©. 147. Die Überjgrift ift aus C. ©. 481. 


564. Tijchlied. 


3. T.: JEſu, der du meine Beele. 


l; 

Groſſer GOtt, wir arme Sünder 
Bitten dich aus Gergengrund: 
Sihe auf uns, deine Kinder, 
Speiß uns, Err, zu diefer Stund, 

Laß uns unfern Trand gedeyen; 
Err, du wolleft auch verleihen, 
Daß wir ferner obne Noth 
Vehmen unfer täglich Brod. 


2. 

Laß uns ja nicht feyn vermeſſen, 
Liebſter Datter, 3Err und GOtt, 
Liederlich hier zu vergeſſen 
Deine Wort und dein Gebot. 

Laß uns nicht das But verprajfen 
och auf Menfchen Gülff verlaifen 
Oder fangen ohngefähr, 

Dig Fomm uns von felbften ber. 


C. ©. 466. 





8; 

Laß vielmehr uns wol erfennen 
Und darum ftets loben dich, 
Daß du feyeft der zu nennen, 
Der allein forgt Vätterlich 

Für uns bier in diefem Heben, 
Der da könn und wolle eben 
Allem Sleifch, was ihm gebricht, 
Daß du niemand läſſeſt nicht. 


4. 

Yıun wolan, auf deine Bnade 
Segen wir uns bin zum Tijch. 
Senne, Datter, und berabte, 
Unfern matten Leib erfrifch. 

Laß die Mahlzeit jo gefiheben, 
Daß wir freudig von ihr geben 
Und von uns die Arbeits-Laft 
Wieder werde angefaft. 


565. Andachts⸗Lied. 


5u fingen, wann man von der Communion nacher hauſe gefommen. 
3. T.: Wie fhön leuchtet der Morgenftern. 


1. 

WYefreundlich muß der Err doch feyn, 
Dann uns mit feinem Bnaden:Schein 
Der GSott der Lieb anblidet. 
Ah liebfter 3Err, ach gröftes Gut, 
Das Himmels-Brod, dein Sleifch und Blut 
mich berglich bat erquicket, 

Hein BGtt, 
Dein Tod 
Hat geneben 
Mir das Leben: 
Deine Wunden 
Sind zu meiner Ruh erfunden. 





2. 


Euch Engel Gottes Sohn bat nicht 
Benommen an, zu mir Er ſpricht: 
Ich bin dein Bruder worden. 

Mein Sleifch und Blut foll Zeuge feyn, 
Wie ich dich recht von Zertzen mein; 
Ich bin in deinem Orden. 

Dein Mund 
Den Bund 
Mit Derlangen 
hat empfangen; 

VNehmet, ejfet 
Und def Todes nicht vergeifet. 


Georg Adam Herrnfhmid. 
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3. 

Err JEfu, diefer Gnaden⸗Tiſch 
Macht unfer mattes Serge frifch. 
Ah Chriften, febet, ſchmäcket, 

Wie muß die Liebe jeyn fo groß, 
Die uns des höchſten Vatters Schoß 
In feinem Sohn aufdedet. 

Die Brunft 
mir Bunft 
Sieblich brennet 
Und uns nennet 
GoOttes Rinder. 

Ach wie liebt der 3Err uns Sünder! 
4. 

Weil midy mein SErr fo herglich liebt 

Und für mich Fleiſch und Blut hingibt, 

So will ih ibm auch ſchencken 

Mein Gerg zu einem Gnadenfchrein, 

Das foll ftets an fein IEſulein 

Aus Liebes-Brunſt gedenden. 

Sein Sleifch | 
Mad) Feufch 
Meine Slieder. 

Sieben Brüder, 

Saft uns lieben 

Und in feiner Lieb uns üben. 
5 

Diel Körner machen nur ein Brod: 
Ein Leib ift in den bittern Tod 
Für alle hingegeben. 
© TEfu, aller Zimmel Zier, 

Du bift vereiniget mit mir: 
Ih will ftets an dir Fleben 
C. ©. 557. 








Und ſeyn 
Bang dein 
mit dem sJergen 
Und in Schmergen 
Nicht. ablaſſen; 
Du wirft mich in Gnaden faſſen. 


6. 

Mein Err, ich bin dir einverleibt, 
Mein Zertz dein liebes Gliedmaß bleibt. 
Sollt ich gleich beute fterben, 

So hab ich diefes Liebes-Pfand 
Don meines treuen Bruders Jand, 
Das Zimmelreich zu erben. 

Sein Blut 

Macht Muth, 

Abzufcheiden 

Und mit Freuden 

He imzugehen 

Und mein IEſulein zu ſehen. 


{# 

Romm, wann du willt, Immanuel, 
Komm, Fomm und nimm bin meine Seel, 
Ich muß vor Kiebe brennen. 

Ich bang an dir fo fäftiglich, 
Daß Sünde, Tod und Teuffel mid 
Yıcht Fönnen von dir trennen, 

Ih weiß 
Den Preiß 
Und die Wonne: 

Mich die Sonne 
Wird ergögen 
Und die Gimmels-Rron auffegen. 





Georg Adam Herrnihmid, 


1673— 1702 Diafonus in Bopfingen, 1702—1714 Stadtpfarrer dajelbft. 


Bol. Rod, IV. ©. 349. 


366. Begräbnislied. 
Uber die troftreiche Worte dei; B. der Weißheit im 3. Cap. vom 1. biß 9. Ders. 
(%. A. herrnſchmid. 


12 
FReude! der Berechten Seelen 
Sind in BOttes lieber Zand; 
Beine Qual Fan fie mehr quälen, 
Sin ift Elend, Kreuz und Schand, 
Und ihr Glükk ift übergroß, 
Weil jie rubn in GOttes Schoß. 





2. 

Ad) das man ein Wechfel beijfen: 
Von der Welt gen Zimmel nauf! 
Überfeelig find zupreifen, 

Die vollbradht fo guten Lauff, 

Die durch fo viel Kreuz und Keyd 

Kommen feyn zu wahrer Freud. 
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3. 7. 

Leute zwar, die nichts verſtehen | Yun ſiht man fie ſchön verfläret 
Von der Seelen Gerrlichkeit, Und der Sonnen Lichte gleich. 
Meinen, es jey ganz gefcheben, Ess entjezt jich, wer es böret 
Wann der Menſch auf difer Zeit - ' Im verdammten SZöllenreich: 

Fähret zu der Todenzabl, | Yimmer hätten fie gedacht, 
Achten das für Pein und Qual, Daß ein Chrift jo teur geacht. 

4. 8. 

Seelig aber find verfchieden © die mehr als groffe Warren 
Und auß manchem Kampf und Streit Lachten den GBerechten auf, 
Rommen zu dem vechten Friden Sagten, daß er würde barren 
Jene hbochbeglüffte Leut. Banz umſonſt auf Gotteshaus; 

Herze, Mund und Zunge fchweigt Doch er geht gefrönt hinein, 
Über ihrer Seeligfeit. Das mag groffe Freude feyn! 

5. 9 

Alle Noth iſt außgeſtanden, | “run beberrfcht er feine Feinde, 
Bar Fein Tod fich reget mehr, Richtet der Gottlofen Schaar 5; 
Sol und Teufel wird zufchanden, Alfo hoch freigt Gottes Freunde, 
Blüffe folget, Kron und Ehr; Dann fein Wort bleibt ewig wabr. 

Lauter gutes wird befchehbrt Was er je verbeiffen bat, 
Dem, der in den Zimmel fahrt. Wird erfüllet in der That. 

6. 10. 

Ach die liebe Gotteskinder Reiner Fan ihm das entführen, 
Sind verfucht wie feines Bold, Was im Blauben fib vertraut: 
Hielten ihre Prob nicht minder; Unſer Gerz foll allweg fpühren, 
Chriſtus bleibet ihnen bold, Daß er auf die feine ſchaut. 

Ylimmts zu Sreud und Ehren an, Ri Mehr als grojje Seeligfeit 
Weil ihre Glaube recht getbhan. HÖdttes Lieben ift bereit. 

1, 


Ey fo foll mich auch nichts Fränten, 
Wann es an ein leyden gebt: 
Ich will jener Freud gedenken, 
Die noch zuerwarten ftebt. 

Simmel, du bift mein Gewinn, 
Tragt, ihr Engel, mich dahin! 


Singendes SZaus- und Rirchen-Paradeis . . . In Verlegung Johann Daniel 
Rollwagen, Buchbinders zu Vördlingen. Augſpurg, Gedrufft bey Jacob Kopp: 
mayer ... 169. ©. 614. — 5, 5. 6 jteht: befchehrer — fähret. 


567. Uber Weißh. 4. v. 7. sequ. 
G. A. herrnſchmid. 


1 
She, der Gerecdte, . Dann er kommt zu wahrer Ruh, 
Ob er gleich zu zeitlich ſtirbt, Wandert bald dem Simmel zu. 
Fällt nicht bin fo ſchlechte Wohl dem, dem fo gut gefchicht: 


Yıoh im Tode gar verdirbt. So weinet nicht. 
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2. | 5. 

Zwar es ift ſehr ehrlich, | Durch vil bös Exempel 
wo fid) bobes Alter findt, Wird verführt manch junges Blut, 
Aber auch gefährlich, | Daß auc Gottes Tempel 
Wanns beflefft mit viler Sind. Niicht allweg bleibt rein und gut. 

Fromme Kinder, junge Leut | Sleifchesluft verfehret vil: 
Zeiſſen alt auch vor der Zeit. Seelig, wen Bott zu fid) will! 
Wohl dem, dem fo gut gefchicht: Wohl dem, dem fo gut gefchicht: 
So weinet nicht. So weinet nicht. 

3. 6. 

Wer Gott woblgefället Eine fromme Seele 
Und in deſſen Zulde ſteht, Iſt vollkommen bald; 

Wird bald hingeſellet, Obs den Jahren fehle, 
Wo der sEngel-Ulenge gebt, IN er doch genugfam alt, 

Daß Er von der Sünderzahl Dann wer feinem GEOtt gefällt, 
Weggenommen werd zumabl. Mit dem eilt er auf der Welt. 
Wohl dem, dem alfo gefchicht: Wohl dem, dem alfo gefchicht: 
So weinet nicht. So weinet nicht. 

4. fE 

Er wird bingerüffet, Yun ich will mit Freuden 

Daß ihn Boßbeit nicht verfebr, Meine Wallfahrt legen ab, 
Daß nicht werd verfiriffet Williglich binfcheiden 
Seine Seel durch falfche Lehr. Und mich machen in mein Grab. 

Ach weldy eine groſſe Gnad, Wer in Simmel Fommen Fan, 
Seyn befreyt von Miſſethat! Tritt getroft von difer Dahn! 
Wohl dem, dem fo gut gefchicht: Wohl mir, dem fo gut gefchicht: 
‚So weinet nicht. So weinet nit. 

U. a. O. ©. 616. 


Anton Ulrich, Herzog zu Braunfchweig:Wolfenbüttel, 


geboren 4. Dftober 1633 zu Hitader, 1685 Mitregent, 1704 regierender Herzog, 
trat 1710 zur römischen Kirche über, T 27. März 1714. 


Bol. Rod, III. ©. 537. — Goedete, III. ©. 249. 
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C3XISTD 1665. 
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568. Derlangen nach Gott. 





1. 6. 

Ah dir, O Bott, verlanger mic, Ich lauffe zwar, doch bin ich mat, 
Nein Gott! ich denk allein an dich. Ach! laß den willen finden ftatt. 

Sieb mich nach dir, nach die mich wend Erleichtre mir die ſchwere Laft 
Und nimb mich auf in deine änd. Und laß von dir mich fein iimbfaft. 
= 7. 

Die Sonnen blum folgt ihrer Sonn, Bedencke, daß ich bin dein Kind, 

So folg ich dir, & meine Wonn! Drümb tilge von mir meine Sind, 

Doch wünfcht ich, daß ich Fünnte bier Daß ich nach dir mit freiem Lauff 

Don fünden frei recht folgen dir. nich Föonne fchwingen Simmel auff. 
3. 8. 

Ach! es bat mich die fchwere Laft Vertilg die Welt mit ihrer Rott, 
Der fünden fo feft ümbgefaſt, Die Macht des Satans madı zu fpott, 
Daß meine ſchwache Seel nicht Fan Den Schild des Flaubens mir verleib, 
Tach dir fich fchwingen Zimmel an, mit deiner Gnaden fteb mir bei. 

4. a 

Ah! wer wird mic) befreien doch Ylach dir, mein Bott! folnun fortbin 
Don diefem fchweren finden joch? Gerichtet jeyn mein erg und Sinn. 
Mein Serg, das febnet ſich nach dir: Ich eigne mich dir ganglich zu 
Befrei es bald, Ah Fom zu mir! Und fuche in dir meine Rub. 

b. 10. 

Es ift mein will nach dir gericht, Hinweg, hinweg, ihr Luft der Welt! 
Doc, das Vollbringen mir gebricht. Euch ſag ich ab, mir nichts gefält 
Was ich nicht wil, das tbue ich, Don eurem Thun, weil mir befant, 
Das macht: die find beberfchet mid). Daß ibr von Gott mich abgewand. 

11: 


Al, was mich bindern Fan von dir, 
ein liebfter Gott, das treib von mir, 
Bey dir, mein Bott! bei dir allein 
Soll hinfort meine Freude feyn. 


A. ©. 21. Wr. V. — Demnädjft B. ©. 28. Nr. VI. mit der Melodie: efca(doobaa 
und C. ©. 29. Abweichungen: BC 2.3 wünſch, 3. 1 Ach! ach! es bat die, 3. 2 Sünden 
mich jo feft ümfaſſt, 5. 3 tbu ich doch, 5. 4 beherſcht mich noch, 8.4 Gnade, 
9. 4 ſuch in Dir nun, 10. 1 du Luft, 10. 2 Dir far, 10. 3 deinem, 10. 4 Daß du, 11. 1 
Ah Alles was mich reijft von Dir, 11. 4 Sinfort foll. 


569. Dandlied für Dergebung der Sünden. 


1: 2. 

JEſus ift mein Auffentbalt, | Jeſus bat mich angefebn, 
JEſus ift mein ſüſſes Leben. Jeſus hat mein Sünd vergeben. 
Yefum lieb ich mannigfalt, Jeſus wil nun bey mir ftebn, 
Yefu bin ich gang ergeben. Jeſus bilfft im Tod, im Leben. 

Yefus foll mein Selffer ſeyn, Yefus ift mit mir verföhnt, 





Yefus ift mein Troft allein. Yefus bat mich neu gefröhnt. 
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3. 4, 
Yefum hab ich zwar veracdt, Jeſu wahre Faum geklagt, 
Jeſus war von mir verlajfen: '  Iefum hatt idy nicht geliebet, 
Yefus freundlich mid) anlacht, Jeſus lieblich zu mir faat: 
Jeſus wil mich doch nicht bajfen. Jeſus dir Vergebung gibet. 
Jeſus bleibt mein böchfter Ruhm, Jeſus wil dir bleiben huld, 
Jeſus bleibt mein sEigenthum. JEſus fchendet dir die Schuld. 


5. 
Jeſu, dir danck ich allein, 
Jeſu, dir wil ich vertrauen. 
Jeſus hat geheilt die Pein, 
Jeſum hoff ich bald zu ſchauen. 
Jeſum will ich laſſen nicht, 
Jeſus bleibt mein Zuverſicht. 
A. ©. 30. Nr. VIII. — Demnächſt B. ©. 41. Nr. IX mit der Melodie: (g a) (h e) 
dech hund C. ©. 48. Abweichungen: BC 2. 6 verfchönt, 4. 5 IEſus dich behält in 
Huld, 5. 1 IEſu will ich dankbar feyn, 5. 6 Jefum, meine Zuverficht. 


570. Lied beim heiligen Abendmahl. 


1% Was du haft verfprochen mir, 
CJebe Seele, thu dich fchwingen Ranftu auch wol geben bier. 
Don dem Grt der sEitelfeit, Du wilt deinen Leib mir geben 
Laß nun ja vor allen Dingen Und dein wahres Blut daneben. 
Dein Bedanden feyn bereit, fh 
Anzuſchauen deinen Bott, Yun ünmbfaß mit böchften Sreuden, 


Deinen Jelffer aus der Noht, 
Deinen Bräutigam fo eben, 
Der fid) dir wil felber geben. 


Deinen liebften Brautigam. 
Yun Fanftu dich mit ihm weiden, 
5 Mit dem frommen Gottes:Lamb. 
i ie. R 2 der 9 bens dei 
Er wil felbft dein Speife werden: tuff 5 a 44 —— 
Wirſtu ſtetig bey ihm ſeyn, 
Du ſolt ſein der Gaſt bey ihn. a 2 
} f Biß dir recht wird Gott zulaſſen, 
Swing dic) darumb von der Erden Deinen Jefum Jin umbfaifen 
3u den Seelen-Speifer bin. 





Rüſt dein »Zerg mit Demuht aus, 5. 
Das es werde Gottes aus, Yun biftu mein Bruder worden, 
Ein Saus, daß ihm wolgefalle, Bott in mir und ich in dir; 
Das nad) dich, mein Jeſu, lalle. Yun hab id) den beften Orden, 

Bi O mein Tefu, bleibe bier! 

Weg von mir, ihr Weltgedanden, Laß mich immer bleiben dein; 
Zier ift meiner Seelen Speiß. Du folt flets mein eigen feyn, 
Auff dein Wort wil ich nicht wanden, Mein Sort und mein Bruder leben, 
Sondern folgen deim Gebeiß. Weil ich mich dir gang ergeben. 


A. 6.45. Wr. XIL — Demnädit B. ©. 60. Nr. XII mit der Melodie: dd (de) 
h (e fis) ga a und C. ©. 66. Abmweihungen: BC 1. 1 nun dich fihwinge, 1. 3 Du muft 
über alle Dinge, 1. 4 Die gedanfen heben heut, 1. 6 in der, 1. 7 Bräutgam, dev jezt 
eben, 1. 8 Romt, ficy felber div zu, 2.1 wil meine Speife, 2. 2 Don Ihm id) geladen 
bin, 2.3 Schwing dich, Seele, 2. 4 dem, 2. 8 Das von meinem JEfu, 3. 2 Seele, 
3. 4 YEfu, ebrend dein Geheiß, 4. 1 umfang, 4. 2 Seele! deinen Bräutigam, 4. 3 
kanſt du mit ihm dich, 4. 7 dir GOtt wird recht zulaifen, 5. 1 und 5. 3 find umgeftellt 
5. 7 Did) ich, der mich lieber, liebe, 5. 8 Und mich Dir ganz eigen giebe. 
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571. GOtt iſt der beſte Helfer. 





L: 3. 

Waunn Menſchen Sülff fcheint aus zu | Wirf deine Zuflucht nur zu Gott, 

So ftelt fiy Gottes Gülffe ein. [feyn, Der kan dir nehmen deine YIobt. 

Wann Feiner bilfft, fo bilffet er ' Sud den zum freund, der dir allein 

Und macht mein Leiden nicht zu fihwer. mit feiner Zülff Fan nüglidy feyn. 
2. 4. 

Was wacht ich lang nach Nenfchen- Wann SOtt dein freund, foiftdein Feind 
Die doch vergehet wie ein Dunſt? [Gunſt, Bang ohne Macht und gang verkleind. 
Es ift in diefer Welt Fein Freund, Und wären noch viel taufend bier, 
Ders immer gut mit einem meynt. So Fönt doc, Feiner fihaden dir. 


5. 
Es muß doc gehn, wies Bott gefält, 

Wann fich gleich alles gegen ftelt. 

Laß Bott nur machen, wie er wil, 

Und balte feinem Willen ftill. 

A. ©. 84. Nr. XXVI — Demnädit B. ©. 124. Nr. XXVII mit der Melodie: e def 

fa be und C. ©. 136. Abweihungen: B C 1. 3 niemand bilft, 2. 4 Der fäts es nut 
4. 1 ift Freund, alsdann dein, 4. 2 ft ohne. 


572. Die Gedult und Demuht. 





1 6. 

WsEr Gedult und Demubt liebet | Wann es ibn na Wunfch ergebet 
Und ſich denen recht ergiebet, Und er jegt zum böchften ftebet, 
Ran in Glüf und Unglüds fchein Halt die Demuht ihn zurüd, 
Immer gutes mubtes jeyn. Daß er fürcht des Glüdes Tüd. 

2. % 

Er Fan unbeweglich feben Wil ibn alle Welt betrüben 
Sein Blüd bin und wieder geben ' Und Fein Menfch [nit] berglich lieben, 
Und ift allemabl bereit Tröft ihn’ damit die Gedult, 
3u der gut und böfen Zeit. Daß ers babe nicht verfchuld, 

3. | 8. 

Wann das Unglüd ihn mit Sauffen Siget er in hoben Würden, 

Und mit Macht wil überlauffen, Iſt von allen Creuges Bürden 
Stehet die Gedult ihm bey, Bang erledigt, loß und frey, 
Daß er unbewenlid) fey. Iſt die Demubt doc) dabey. 

4. 9. 

Wil ihn denn das Glück anlachen Demubt weiß zu überwinden, 
Und ibn gar zu mubtig machen, Die GSedult Fan alles binden, 

Hält ihn Demubht zu der Erd, ' Die Gedult das Trauren wehrt, 
Daß er nicht bochmübtig werd, Demuht von dem Sochmubht kehrt. 
5. | 10. 

Wil fein Thun gar nicht befteben Die Gedult verjagt das Trauren, 
Yıocdy nach feinem Kopffe geben, Demuht auff das Glück zu mauren. 
Faſſet die Gedult ihn an, Demuht iſt für Sicherbeit, 

Daß er alles dulden Fan. Die Gedult für Trauvigfeit. 


Anton Ulrich, Herzog zu Braunichweig:Wolfenbüttel. 335 








13% 
Drum hab ich auch außerfeben, 
mit fie beede ümbzugehen, 
Weil die Demubt mich ergegt 
Und Bedult in Rube fest. 


A. ©. 92. Nr. XXIX. — 5. 3 fteht faſſe, 7. 2 fehlt nit, 10. 1 fteht verjaget; obige 
Resarten na B. — Demnädit B. ©. 135. y XXX mit, der Melodie: (g a) (be)ddesd 
(de)d und C. ©. 148. Abweichungen: B C 5. 4 leiden, 7. 3 Gibt den Troft ibm die, 
7. 4 er diß nit hab, 9.3 dem Trauren, 10. ö Demuht wehrt dem GBlücdes-lauren, 11.2 
den beyden. 


575. Ergebung in 6GOttes Willen. 





1. 3. 

GSott, Du haft es fo befchloifen: Err, wer Fan Dir widerfprechen, 
Wer Fan wider dich beftehn ? Wan du uns fihendft bitter ein? 
Werden Thränen gleich vergoifen, Wer Fan deinen Rabtfchluß brechen? 
Muß es doch, wie Du wilt, gehn. ' Wer Fan jagen: jo folls feyn! 

Dein Raht gilt, dein Will gefchicht, | Muß es nicht, wie Dirs gefält, 
Unfer Wollen bilffet nicht. Seyn, © höchſter Bott, beftelt ? 

2. 4. 

Iſt uns bitter gleich dein Wille, Darum wil ich mich drein finden, 
Muß er dennoch ſeyn vollbracht. Dein Creug ſoll ſeyn meine Ruh. 
Unfer Thun ift halten ftille, ab ich doch mit meinen Sünden 
Seyn bereit bey Tag und Nacht, ' Mehr verdient, als mir Fomt zu, 

Alles, was du aufferleut, | Würd mie nad) Verdienft gefchehn, 
Anzunebmen ftill und fchlecht. | Würd ich gar zu Boden gebn. 

b, 


Du wirft dennoch Zülff erweifen, 
Yann die rechte Zeit Fompt an. 
Yegund wiltu mie nur weifen, 
Was dein Zorn und Wüten Fan. 

Laß mid) lernen in der Noht 
Did) zu fuchen, meinen Bott. 


A. ©. 113. — Demnächſt B. ©. 166. Nr. XXXVIII mit der Melodie: gddd(de) f 
(es d) d und C. ©. 180. Abweichungen: BU 2.5 Alles das zu tragen fihlecht, 2.6 Was 
Du auflegft einem Rnecht. 


574. Beilige Nachtmals-Andacht. 





33 2. 

Süfter JEfu, höchſter Gort, Was fi) eb am LreugesStamm 
Du mein Trand, du meine Speife, Sieg durchboren und durchftechen, 
Ach! es mangeln mir die Wort, Dieß ift heute unfer Lamm, 

Daß ic deine Güt gnug preife. So zu unfrer Speis wir brechen, 
Welche Liebe, welche Gnad, Was verſchlang der Sünden⸗Koht, 
Welche hohe Wunderthat! Wird heut meine Speis und Brodt. 
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3. 

Was eb aus den Wunden van, 
Aus den SZänden, Füſſen, Seiten, 
Das ift, was ich heute Fan 
Mir zum Trande zu bereiten. 

Was ds meine Schuld erträndt, 
Dz wird mir beut eingefchendt. 

4. 
Welche Liebe ift doch bier, 
Die nicht ſtehet zu vergleichen ! 
Du, Err Jeſu, laft dich mir | 
Yegt aus Liebe felber reichen. | 

Ah! mein liebftes Lieb, mir gieb, | 

Daß ich dir bring Lieb umb Lieb. 





7 


5. 
O was hoher Bnaden-Schein, 
Der verbannet alle Sünden! 

Du, Err Jeſu, ſchenckſt dich ein 
Und wilt dich und mich verbinden, 
Heileſt und machft mic) gefund, 
Sringft mich in den Gnaden-Bund. 


6. 
ber groſſe Wunderthat! 
Du, den da Fein Zimmel ſchlieſſet, 
Sindeft bey mir Raum und Statt; 
© was Wunder bieraus fliejfet! 
Wunder, der die Erden trägt, 
Sid) heut in ein Stäublein legt. 


Romm, © ſüſſe Liebe, dann! 
Du ladft mich, ich wil dich laden. 
Yıim in mir die Serberg an, 
3iere mich mit deinen Gnaden. 

Reich mir würdig diefes Brodt, 
Diefen Trand, du Wunder-GoOtt. 


A. ©. 120. — Demnädit B. ©. 180. Nr. XLII mit der Melodie: deh ah eisd und 


C. ©. 19. 


Abweichungen: B C 2. 1 fidy dort, 


2.5 Viobt, 3.5 Was mir, 6.2 Den 


Fein Simmel nicht einfchliejfet, 6. 3 Der findt, 6. 4 was Gnade. 


575. Morgen:Lied. 


1} 


Clin trett’ ich wieder aus der Ruh 
Und geb dem fauren Tage zu, 
Wie mir ift auferleget. 

Nicht weiß ich, was für neue Plan 
Mir heute nody begegnen mag, 
Dod weiß ich, dag mich träget 
Mein frommer SoOtt in feiner Zut, 
Daß mir die Laft nit Schaden thut. 


2 


Zwar meine Bürd ift täglich neu, 
Doch ift mein GOtt auch täglich treu, 
Der träger meine Sorgen. 

Dor abends Feiner recht vernimmt, 
Was ibm den Tag all iſt beftimmt: 
Es bahnt ein jeder morgen 
Mir einen frifchen Weg zur Pein, 
Der Fan mit GSott erftiegen feyn. 





3. 

Wie wenig hab id) oft gedacht, 

Daß fo wurd feyn zu end gebracht 
Die faure Tagesbürde, 

Doch bab ich abends wohl gefpürt, 
Daß Du mich, böchfter GOtt! geführt, 
Daß mich dein Schein und Würde 
Beleitet, mir geleuchter bat 
Auf meinen Weg und Creuttzes-pfad. 


4. 

Weil ich denn def verfichert bin, 
Was traurefi du, verzangter Sinn, 

Die Bird auf dich zu legen? 

Trag, was du Fanft: GOtt träger mit, 
Der Err der Welt, der ftrauchelt nit, 
Bey Ihm ift lauter Segen. 

Mit Jbhme geb ich frifch daran 
Und fcheue nicht die Leidens-bahn. 





v. 

So ift getroft mein frifcher Mubt, 
Wann ich mich in des Zöchften Hut 
Kan eingejchlojfen ſehen. 
 Dody daß ich def verfichert fey, 

Muß ich von Sünden leben frey 
Und SOttes Wege geben. 
Mein Sott gebt nimmer meinen Steg, 
Wo ich nicht wandle feinen Weg. 
6. 

Drum, liebfter GOtt! leit meinen Fuß, 
Daß ich dir folg in wahrer Buß, 

Und läutre mich von Sünden: 

So Fan ich als ein Fühner Geld 
Beftreiten diefe boſe Welt, 
mit dir fie überwinden. 

So trett ich mutig an den Tag 
Und fiheue nicht, was Fommen mag. 
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” 

Ich leg auf dich, mein GOtt und ZErT, 
Was mir zu tragen wird zu fchwer, 
Die Laſt, die mich gebogen. 

Ich lege meine Wird’ und Stand 
In deine groſſe Allmacht:Zand, 

Die du mir nie engogen, 
mit der du baft von Tugend auf 
Geleitet meinen Lebens-lauf. 

8. 

Ich leg in deinen Schoß hinein, 
Die meine Blutsverwandten ſeyn: 

Da find fie wohl befchloifen. 

Ich lege meine arme Seel 
In IEſu fihre Wunden-höl: 

Du wirft fie nicht verſtoſſen, 
Wenn fie vom Leibe fcheidt der Tod, 
Ic leg mich ganz in dich, mein Bott. 


B. S. 1. Nr. I. Mit der Melodie: Ab g (ed)esdch, — Demnädft C. S. 1 überein: 


ſtimmend. 


376. Weinacht⸗Gedanken. 


1: 

ITebiter Heiland, Kiecht der Zeiden, 
Brunnquell ſüſſer Simmels-freuden, 
Allerfchönftes IEſulein! 

Du verläft den Thron der Ehren, 
Um zur Erden Did) zu Febren, 

‚Da wir Sünden-würme feyn, 
Uns das Simmels-haus zu gönnen, 
So wir fonft nit erben Fönnen. 

2. 

Als ein GOtt Fontft Du nit leiden; 
Drüm von uns das Leid zu fiheiden, 
Yimft Du unfre Menfchheit an. 

Ja Du wirft ein Rind geboren, 
Weil wir KRindessrecht verloren. 

Die von GSOtt uns abgethan, 

Unfre Sünden, zu verjagen, 

ZSilfſt Du ihre Laft uns tragen. 
3. 

Wunder:güte! welch erbarmen ! 
Du mahft Dich zu einen Armen, 
Daß wir würden reich in GOtt. 

Blut gibft Du für unfre Sünden, 
Unfre Wunden zu verbinden. 

Du erdulteft Jaß und Spott. 
Du wirft flüchtig, uns zu geben 
Ruh und Fried, bey GOtt zu leben. 





4, 
Ewig ung bey Div zu willen, 

Saft Du felber fterben mürfen, 
Drüm wirft Du ein Menſch wie wir, 
GSroſſer GOtt! was groſſe Liebe, 
Wahrer Menſch! was wahre Triebe 

Des Erbarmens zeigſt Du bier. 
Ich bewundre diefe Wunder, 
Meiner Andacht heiſſe Zunder. 
De 

Ach der harten Rripp’ und Wiegen, 
Drinn mein IEſulein muß liegen ! 
Leg Dich in mein Gerz hinein: 

Da wil ich mit vielen zähren 
Heiſſer Andacht Dich verehren 
Und dein Stall und Wohnung ſeyn. 
Ah mein JEfu! ſelbſt mich bige, 
Daß mein Faltes Gerg Dir nüge, 

6. 

mit Div wil ich ungefcheiden 
Dulten alle Angft und Leiden. 
Mit Dir acht ich nicht mein Blut, 

Mit Div wil ich mich begeben 
Auf die Slucht, verfolget leben. 
mit Dir hab ich frifchen Muht. 
Ohn Didy fol mich nichtes laben, 
mit Dir wil ich mich begraben. 


B. ©. 184. Nr. XLIII. Mit der Melodie: b (as b) g fesfgg. — Demnädit C. 


©. 197 übereinstimmend. 
Fiſcher, Das ev, Kirchenlied. V, 


9) 


u 
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377. GOtt mein HOtt. 


I: 

Bott! du bleibeft doch mein GOtt, 
GOtt, mein Trog,meinSchug, mein Retter, 
GSoOtt in Wolftend, GOtt in Yobt. 
Stürmen auf mich alle Wetter, 

Ran ich mich gedrücdt zwar ſehen, 
Doc läfft du es nie gefcheben, 

Das ich gar müß untergehen, 
2. 

Bott! du bleibeft doch mein Gott, 
Wie ich oft und viel erfahren, 

SZebft für die mic) aus dem fpott, 
Die mir fo gebäffig waren, 

Daß fie felber müſſen jagen: 

Sein BGtt bilfer feine Plagen 
Ritterlih ihm übertragen. 
8; 

Bott! du bleibeft doch mein GOtt. 
Wil die Welt und Satan bajfen, 
Stöft mich hin der Böfen vott: 

Don dir werd ich nicht verlajfen. 

Und jo mächtig ihr Gewüte, 

Ya, fo friſch ift mein Gemüte, 
Weil es ſtützet deine Güte. 





+ 


Bott! du bleibeft doch mein GOtt, 
Ob ich gleich in Sünden liege. 
Macht mich mein Gewiſſen vobt, 
Macht doch JEfus, daß ich fiege. 
Seine Plagen, feine Wunden 
Und was Er fir mich entfunden, 
Haben mich der Straf entbunden. 


5. 


GOtt! du bleibeft doch mein Gott. 
Hätt' ich Feinen freund auf Erden, 
Stiind ich jedem zu gebot, 

Der an mir wolt Mleifter werden, 

Wird fich deine Sreundfchaft zeigen 
Und ſich Fraftig zu mir neigen, 

Daß mein Feind wird müſſen fchweigen. 
6. 

GSOtt! du bleibeft doch mein GOtt. 
Drüm, O Err! Fan ich dich haben, 
Frag ich nichtes nach dem Tod. 

Erd und Simmel mich nit Iaben. 

Wil mir Seel und Leib zerftäuben, 
Laß ich mich von dir nit treiben. 
GoOtt wird doch mein GoOtt verbleiben. 


B. ©. 205. Wr. XLVII Mit der Melodie: © gg bas (gas b as) g. — Demnädit 


C. ©. 217 übereinjtimmend. 


578. HOtt:Dertrauen. 


1: 
ICh trau auf GOtt: was wolt mir 
feblen ? 
Ich weiß von Feiner Sorg noch Noht. 
mich Fan auf Erden nichtes quälen, 
Weil ich jan ftets zu meiner Seelen: 
Ich trau auf GOtt. 
2. 
Ih trau auf GOtt: was folt mir 
ſchaden? 
Mein Zoffen macht mich nicht zu ſpott. 
Solt ſeyn mein ber; mit Leid beladen, 
Wenn es fibh bält an Gottes Gnaden? 
Ich trau auf GOtt. 





3. 


Ich trau auf GOtt und bin vollfreuden: 
Ob gleich Welt, Sünd und SGöllen-rott 
Gedenken mich von GSoOtt zu feheiden, 
So müjfen fie diß Wort doch leiden: 

Ah trau auf Ott. 


4. 
Ich trau auf GOtt: drüm werd’ ich 
bleiben, 
Ob ich gleich bin ein Sünden=Foht. 
Trog, wer an mich fich dörfte reiben! 
Trog, wer dif Wort von mir wolt 
treiben ! 
Ich trau auf GOtt. | 
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5. 6. 
Ich trau auf GOtt: den wil ich faifen Ich trau auf GSoOtt in allen dingen, 
mit treuer Lieb bis in den Tod, Ich trau auf SoOtt in aller Noht. 
Ich weiß, Er bilft mir allermaifen, Ich trau auf SOtt in meinem ringen, 
Werd ich diß Wort niemals verlaffen: | Ich trau auf Bbtt und wil ſtets fingen: 
Ich trau auf GOtt. Ich trau auf GOdtt. 


B. ©. 210. Nr. XLVIII. Mit der Melodie: eaheagfec. — Demnädit C. ©. 222 
übereinstimmend. 


579. Vorbereitung zum 5. Nachtmal. 


i. 
© AEſu! wann ich dich und mich bier vecht erwäge 
Und meine Yridrigfeit bey deiner SHobeit lege, 
So werd ich ganz verfeist, ja aller Muht fallt bin, 
Und weiß für Zagen nicht, wie ich zu tröften bin. 
2. 
Dann wann ich mich, © Err! zu deinem Mahl nit ftelle, 
So flieh’ ich von dem Ort der rechten Lebens-quelle, 
Ja von dem Brunn des Geiles, der einzig und allein 
Mein höchfter Labestrunf und Arzeney Fan ſeyn. 


3. 
Würd ich dann aber auch unwürdig hinzugeben, 
Müſt ich dich, der du mich geladen, zornig feben ; 
Es wird durch meine Schuld die befte Arzeney 
In Gift verfehren fich, das mir nur fihädlich fey. 


\ 4. 
Drum weiß in diefer angſt ich Feinen raht zu faſſen 
Als, JEſu! nur bey dir: du wirft mich nicht verlaijen. 
Du ſihſt, daß ich allein auf deine Gnade bau 
Und in der Zuverjicht fchon deinem Beyſtand ſchau. 


5. 
Erleuchte du mich, ZErr! mit deines Geiſtes Haben, 
3eig deinen Willen mir, wie du eg recht wilft haben. 
ind in mir an ein Feur, zu diefem Mahl bereit, 
Und treibe weit von mir die alte Blodigkeit. 


6. 
Führ, SEfu! meinen fuß auf deinen rechten Stegen, 
Davon ich nimmer weich. Laß mich gar wol erwägen, 
Wie diefer Liebes-trank, diß ſüſſe Simmel-brod 
Das Mittel fey, wo durdy fi) uns gibt unfer GOtt. 
Ta 
Mein JEſu! mach mir Fund, wie ich mich muß bereiten, 
Was Andacht es erbeifcht, den GOtt der SerrlichFeiten 
Zu nehmen auf in mir. Ah JEfu! ſteh mir bey, 
Das dig Geheimnis recht von mir gefeyret fey. 
| B. ©. 216. Nr. L. Mit der Melodie: a (ag) feeceggafe(gf)ee — Demnädjit 
‚0,6. 228. Abweichung: 4. 4 deinen. 
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380. Aufmunterung im Creutz. 


be 
LAß dich GOtt, 
Du Verlaſſner! ſtill dein Sorgen. 
Deine Dual und deine NVoht 
If dem Göchften unverborgen. 
Silft Er heut nicht, bilft Er morgen. 
Laß dich GOtt. 
2. 
Halt Gott fill! 
Dann SEr brauchet Liebes-fchläge, 
Wodurch Er dich beijern wil, 
Daß ſich Rindes-furcht errege. 
Traue feiner Vatter-pflege, 
Zalt Gott fill! 
3. 
SOtt ift nah, 
Wann Er dir entfernet fcheinet; 
Iſt nit gleich die Rettung da, 
Iſt es dir zum Nutz gemeinet. 
Er hilft, wann du gnug geweinet; 





Bott ift nab. 
—— 237: 
übereinitimmend. 


Nr. LIV. 


1: 
ES ift genug! mein matter finn 
Sähnt' ſich dahin, 
Wo meine Vätter ſchlaffen. 
Ich hab es endlich guten fug, 
Es iſt genug! 
Ich muß mir vaft verfchaffen. 
9 


I 


Ich bin ermüdt, ich hab geführt 
Die Tages bürd: 
Es muß einft Abend werden, 
Erlöf mich, ZErr, ſpann aus den Pflug, 
Es ift genug! 
“rim von mir die Befchwerden. 
8. 
Die grojfe Laſt bat mich gedrückt, 
Ya fchier erftict 
So viele lange Tabre. 
Ah laß mic) finden, was ich fuch. 
Es iſt genug! 
Mit folcher Creutzes-waare. 
B. ©. 244. Wr. LVI. 
S. 255 übereinstimmend, 








581. Sterb:fied. 


Mit der Melodie: 


4. 
SOtt iſt dein, 
So du Ihme dich ergibeſt. 
Deine Pein wird Zucker ſeyn, 
Wann du Ihn für alles liebeſt 
Und mit Unmut nicht betrübeſt. 
SOtt iſt dein. 
5. 
Lehr GSoOtt nicht, 
Wie und wann Er dich ſol hören. 
Sein Aug ſteht auf dich gericht. 
Währt dein Creutz lang, laß es währen! 
Endlich wird es ſich doch Fehren. 
Sehr Fodtt nicht. 
6. 
Liebſt du GOtt, 
Wandelſt treu auf ſeinen Wegen, 
Wird Fein Creutz, Fein Noht, Fein Tod 
Dein Vertrauen niederlegen. 
Alles dienet dir zum Segen, 
Liebſt du Gott. 


Mit der Melodie: <hegabg. — Demnädit C. ©. 248 


4, 
Yun gute Wacht, ihr meine Freund’, 
Ihr meine Feind’, 
Ihr Guten und ihr Böfen! 
Euch folg die Treu, euch folg der Trug. 
Es ift genug! 
Mein HOtt wil mich auflöfen. 
J. 
Sonim nun, ZEre! bin meine Seel, 
Die ich befebl 
In deine Zänd' und Pflege. 
Schreib jie ein in dein Lebeng-buch, 
Es ift genug! 
Daß ich mich fchlaffen lege. 
6. | 
Yricht beſſer foll es mir ergehn, 
Als wie gefchebn 
Den Vättern, die erworben 
Durch ihren Tod des Lebens Ruch. 
Es ift genug! 
Es ſey alfo geftorben ! 
(is g) aha (de) fs ed. — Demnächſt & 





Anton Ulrich, Herzog zu Braunfchweig:Wolfenbüttel. 
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582. Buß:Lied. 


1, 

Ach GOtt! ift noch dein Beift bey mir, 
Der mir Fönn Zeugniß geben, 

Ach fey dein Kind? ich zweifle fchier, 
Wann idy befchau mein Leben. 

Nichts ift an mir, daß mich engünd’, 
In wahrer Buß zu feyn gefinnt, 

Wie du von mir begehreft. 
2. 

Den guten Geift, den du mir haft 
Derfprochen, mich zu führen, 

Treib ich von mir und halt für Haft 
Sein bimlifches Regieren. 
Die sreud in GOtt, die wahre Ruh 
Kan ich mir nimmer eignen zu, 
Weil nur mein Sleifch mich leitet. 

3. 

Daß du ein groſſer Serfcher feyft, 
Der alles bier vegiret, 

Bedenk ich zwar: doch daf du dräuft 
Der Sünd, wie ihr gebühret, 

Mit fchwerer Straff, betracht ich nicht. 
Den Richter weiß ich, das Gericht 
Will ich doch nicht erwägen. 

4. 
| Die viele Haben diefer Welt 
Lieb' ich mehr als den Gäber. 
Befundheit, Wolluft, Ehr und Geld 
Sind folche ſüſſe Treber, 

Wornach ich meine Wünfche ftell, 
Daß meine Seel die wahre Quell 
Derlieret, ihren Schöpfer. 

5. 

Ich meine zwar, ich liebe Dich, 
Wünſch' auch dein Gegenlieben: 

Was aber fcheidet Dich und mich, 
Scheu ich mich nicht zu üben. 

Ih halte dich für meinen GOtt, 
Wil doch nicht halten dein Gebot, 
Entzieh mic, deinem Joche. 

6. 

Du gabft aus Lieb mir deinen Sobn, 
Mich Armen zu erlöfen. 

Was neb ich dir für einen Lohn? 
Id) laufe nach dem Böfen. 


| 





Die Sünden, die du baft verbannt, 
In die bin ich fo febr entbrannt, 
Daß ich dein gar vergejie. 

ir 

Ja, groffer Bott! es ſaget mir 
Der Zeuge, mein Gewiſſen: 

Ich geb dir nichts, ich vaube dir 
Die Seel, die du geriſſen 

mit folcher Müh aus ihrer Noht; 
Ich ſtürz fie willig in den Tod, 
Verraht fie deinen Feinden. 


8. 


Die Gaben, die von deiner Zand 
Sie danfbarlich folt nehmen, 
Die find’s, die fie von dir gewandt 
Und ihren Blauben lähmen, 

‚Sie an die Erd fo haften an, 
Daß fie fich nicht mehr fchwingen Fan 
Zum Urfprung ihres Wefens. 

2. 

Weil dan mein Geift fo irrdifch ift, 
So hab ich leicht entfunden, 
Daß mich mein Fleiſch und Satans Lift 
An diefe Welt gebunden. 

ISf du mich, GOtt! der du mich haft 
Vormals erlöft vom Siündenzlaft, 
Und meiner dich erbarme. 


10. 


Den guten Beift, den ich nunmehr 
So lang nit hab gefühlet, 
Den laß mir Fommen wieder ber 
Und fteur dem, der da zielet 

Auf mich mit tödtlichem Geſchoß, 
Damit Fein Zweifelmut nit ſtoß 
Die Seel in das Verderben. 


ri: 


Es fol der fchwere Sünden-wuſt 
Mid nicht Fleinmütig machen. 
Des Sünders Keu ift deine Auft, 
Der Engel Freud und Lachen. 

Dein guter Geiſt gieb für und für 
Ein Zeugniß meinem Geift in mir, 
Daß ich ſey GOttes Erbe. 


C. ©. 37. Nr. IX Mit der Melodie: (e fis) g (fs gg adecah! 
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Narzik Rauner, 


geboren 18. Mat 1631 zu Augsburg, Rektor am Gymnaſium bajelbft, FT 23. Juli 
1714. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 290. 
Schriften: 

A. M. Varziß Rauners wolgeftifiter . . . DAVITDISTSER Iefus-Pfalter .. . 
Augfpurg, in Verlegung Gottlieb Göbels, und dafelbften gedrufft durch Jakob 
KRoppmayer, Anno 1670. 

B. „eilige JESUS: Sonntags: und Feſt-Freüde. Oder, Beiftlihe Reim-Bebünde, 
über die beilige Evangelia ... von M. Nareiss. Rauner . . . Augftburg, In Der: 
legung Gottlieb Böbels, Buchhändlers. Gedrukt bey Leonhard Zacharias, 1680. 

6. Zeilige Chriften- Sreiid, Oder Geiftlihe KReim- Gebinde über die Apoftolifche 
Epifteln . . von M. Nareiss. Rauner . . Auaftburg, Inn Verlegung def Autoris. 
Gedrukt bey Leonhard Zacharias, 1687. 


385. Der 143. pfalm. 


Nach dem Geſang: Was mein GOTT mill, ꝛc. 


JESUS ift, der im Gericht 
Uns für 6Ott aufs beft verſpricht! 


ik | Er leget mich ins Sinfter bin, 
Err JESU, höre mein Gebeth, Wie in der Welt die Todten, 
Vernimm mein ängftig Sleben, 1. Daß er mich mög genug darinn 
Daß zu dir in den Simmel gebt, Verhohnen und verfpotten. 
aß es vor dir befteben. | 
© groſſer SEre, fih an mein Noth 4. 
Um deiner Warbeit willen. | Mein Beift in mir ift voller Angſt, 
Erhöre mich, gerechter Gott, ' Mein Ser; in meinem Leibe 
Laß meine Seel fidy ftillen ! Iſt mir verzebret ſchon vorlangft: 
2. Ich weiß nicht, wo ich bleibe. 


Ach ich gedenk der alten Seit. 
Ich red von deinen Thaten 
Und fag vom Werk der Zand im Keid, 
Die mir gebolffen hatten. 


Und gebe ia nicht ins Bericht | 
mit deinem Anecht und Diener! | 
Ich wußte fonft Fein Außred nicht, 
© aller Welt-Verfübner ! 

Denn vor dir ift Fein Menſch gerecht, 
Der lebt, O Zerz-Ergründer. 
Wo ift nicht ein unnüzer Knecht? 


6. 
Ich breit zu dir auß meine Zänd, 





— i ; Es dürftet meine Seele 
eat Fr ‘lach dir, wie ein dürr Land fehr brennt: 
3. Du weißſt wol, was mich quäle. 
Denn ſihe, Err, der hölliſch Feind | Erhör mich bald, mein Geift verfährt 
Verfolger meine Seele VOhn did und dein Bewahren, 
Und fchlänt zu Boden, O mein Freund, Auf daß ich nicht gleich denen werd, 
Mein Leben, daf ers quaäle. Die in die Grube fahren. 
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6. 

Laß mich früh hören deine Gnad, 
Denn, ZiErr, du bift mein offen. 
Thu du mir Fund den Wen und Pfad, 
Daß er recht werd getroffen. 

Denn mich verlanget jebr nach dir, 
Rett mich von meinen Feinden ; 

Du bift mein Zuflucht für und für, 
Mein BGtt, vor allen Freunden. 


h 

Ah lehr mid) thun zu deiner Ehr 
Yiadı) deinem Wolgefallen, 
Denndu, GOtt, bift mein Bott und Err, 
Sonft Feiner under allen, 

Dein guter Geift leit mich voran 
Auf deinen Gimmels- Wegen 
Und führe mich auf ebner Bahn 
Durdy deinen Gnaden-Segen. 





8. 

Err IEſu Chrift, erquiffe mich 
Um deines Namens willen, 

Führ meine Seel gewaltiglidy — 
Du Fanft mein Bitt erfüllen — 

Auf Noht und Todt, auf Yleid und 
Auß fchwerem Joch der Sünden [Streit, 
Don wegen der Gerechtigkeit, 

Die bei dir ift zu finden. 


9. 


Komm und verftöre meine Feind 
Um deiner Hütte willen; 
Bring all um, die mich umgezaunt 


Und wie die Aöwen brüllen, 


Die meine Seel zerangften bier 
niit Schmady) auf allen feiten. 
Denn ich bin ie dein Knecht, der dir 
Recht dient zu ieden Zeiten. 


A. ©. 854. Die lateinifche Überfegung: Exaudi preces, JESU mi ift beigefügt. 


584. Auf den 4. Sonntag nad) der Erjcheinung Chriſti. 
Matth. 8. 
JEfus der Wind:Gebieter und Meer-Beherrſcher. 


1. 

AERR VESU, wir verderben! 
Ad! hilf! wach auf vom Schlaf! 
Wiltu uns lajjen Sterben 
Durch firenge Richters-Straff ? 

Schau, wie die Winde toben! 
Wie fchaumt die wilde Fluth! 
Wie Fracht die Lufft von oben! 
Wie braujjt der Wellen Wutb! 


2. 
Wiltu noch länger fchlaffen ? 
Bibftu noch Fein Gehöhr? 

Auf! Auf! Uns SGilff zu Schaffen! 
Auf! auf! ſchilt Wind und Meer! 
Bey difem groffen Schröffen 
Will aller Glaub vergebn : 
Läßſtu dich nicht erwekken, 
Dann ifts mit uns gefcbebn. 


B. ©. 18. Wr. IX. 





3. 

Doc was fchröft uns die Tieffe? 
Was förchten wir den Sturm? 
Biftu mit uns im Schiffe 
Als unfer Felß und Thurm, 

So mögen fich die Wellen 
Aufbaumen in der See! 

Sie mögen an uns prellen 
Und fchlagen in die 0h! 


4. 

Wann Du nur wirft auffteben, 
So fallt all Ungeftümm ; 
Wir werden Wunder feben, 
Wie Du der Sluten Grimm 

mit einem Wörtlein ftilleft 
Und der Versagten Jerz 
mit Troft und Freud erfülleft, 
Daß es wird feft als Erz. 
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585. Auf den 4. Sonntag dei Advents. 


Phil. 4. 


Der im HErren recht fröliche Ehrift. 


Im Ton: Nun jaudzet, all ihr Frommen. 


1. 


STell ein das bittre Trauren, 
O BOtt:geliebtes Rind! 
Haſtu es fchon im Sauren, 
Stürmt auf dich mancher Wind 
In difen Jammertbal, 
Kommt auf dic hergezogen 
So mancher Wajlerwogen 
Def Kreüzes und Trübfahl: 


2. 

Wird doch die Freüd im Erren, 
In deinem Bort und Geil 
Dir niemand nicht verfperren, 
Wann WESUS ift dein Theil, 

Wann sEr fich eigen dir 
In allem gibt und fchenfet 
Und, was dich beügt und Fränfet, 
Dir tragen bilfft allbier. 


3 

Sorg nichts! der ERX ift nabe, 
Der reich an Gnaden ift, 
Der all dein Elend fabe, 
Eh du noch worden bift, 

Der felber Zihl und Maif 
Dem Leiden bat gefezet, 
Der wider dich ergözet 
Auf deiner Threnen Naſſ. 


C. ©. 8. — 3.1 fteht Sag. 








4. 

Steht doch der Simmel offen: 
Schik aufwerts dein Geberh! 
Du Fanft Errettung hoffen, 
Wie hart es immer gebt. 

Der Fride GOttes wird 
Dein Gerz und Sinn bewahren 
Ann Voͤthen und Gefahren, 
Wann Schwermutb did) berührt. 


5. 

So fey dann frifch und freüdig, 
© werthbe JESUS-Braut! 
Sey nicht betrübt und leidig! 
Wer auf den SERRIET baut, 

Den Fan nichts in der Welt 
Anfechten und betrüben, 
Weil denen, die GOTT lieben, 
GOTT ſelbs die Stangen halt. 


6. 

Es müſſe feyn verbannet 
AU deine Traurigfeit, 
Die dein Gerz eingefpannet; 
Hergegen lauter Freüd 

Und ſüſſe Luſt im SERRN 
müſſ deine Seel umfangen, 
Weil VESUS, dein Verlangen, 
Don dir niemal ift fern! 





Johann Ulrich Riedner, 


geboren 22. Januar 1642 zu Nürnberg, 1669 Diafonus in Kirhfittenbah und 
Paſtor in Oberkrumbach, 1682 Bilar an St. Jakob in Nürnberg, 1687 Diakonus 
dajelbit, 1698 Bejperprediger an der Karthäuferlofter-Kirhe, 1705 Senior und 
Mittagsprediger an St. Jakob, T 11. Januar 1718. 


Bol. Wesel, Hymnop. II. ©. 339. 
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3580. Morgenlied. 
M. Joh. U. Riedner. 


Mel.: O Welt, id) muß dic laffen, sc. 


1 


Yılın wachen alle Walser, 
Dieb, Menſchen, Städt und Felder 
Und was die Welt erhalt; 
Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf, ibr follt beginnen, 
Was eurem Schöpfer wolgefällt. 
2. 
wo feyd ihr Sterne blieben? 
Der Tag hat euch vertrieben, 
Der Tag, der Vächte Feind. 
Sahrt immer bin: die Sonne 
Und IEſus, meine Wonne, 
Mich jegt an eurer Stell anfcheint. 


3. 


Der Tag Fommt angebrochen, 
Die Yacht bat fich verfrochen 
Am hellen Gimmels-Lauf: 
So müjfen dort ingleichen 
Die Tammer-KTächte weichen 
Dem Tag, der vufft: Ihr Toden, auf! 


4. 
Der Leib gebt aus der Kube, 
Legt an das Kleid und Schuhe, 
Damit er fey beFleidt: 
So geht uns auch entgegen 
Dort JEfus, anzulegen 
Das Rleid der Ehr und Zerrlichkeit. 





9. 


- 


0. 


Dem SZaubt und Gand und Füllen 
Muß nun die Auft verfüljen 
Die ſaure Arbeits-Laft. 

Friſch auf! durch unfer Mühen 
Der Faulheit wir entflieben, 
Die nur def Teufels Rott nicht bajft. 


6. 
Yun gebt, ihr muntern lieder, 
Greifft an die Arbeit wieder, 
Es ift genug geruht. 
es Fommen Stund und Zeiten, 
Da man nicht darff arbeiten, 
Für Freuden nicht weiß, was man thut. 


fi; 

Mein Augen, Ohren, Munde 
Lobt GOtt aus Andachts Grunde, 
Befehlt Ihm Leib und Seel, 

Daß Er in allen Gnaden 
Sie fchügen woll für Schaden, 
Das Aug und Güter Tfrael. 


8. 
© VEfu! meine Freude, 
Bebüt mich beut fir Leide, 
3eig mir den Gnaden-Schein. 
Will Satan mich verfchlingen, 
Laß Engel mich umringen, 
Ein Schug und Wagenburg mir feyn, 


Auch meine freund und Lieben 
Nicht laß den Tag betrüben 
Ein Unfall und Gefahr. 
Der Mobt und Rlagen wehre, 
© IEſu! mich erböre 
Und mad) mein febnlich bitten waar! 

Yrürnbergifches Geſang-Buch . . Yrürnberg, In Verlegung Chriftopb Gerhards 
und Sebaftian Höbels. A. C. M. DC. LXXVI ©. 836. Nr. 777. Die Sudt, befannte 
Morgenlieder in Abendlieder und umgekehrt zu verwandeln, hat zu diejer Parodie des jhönen 
Paul Gerhardtichen Abendgejanges geführt, die natürlich von Künftelei und Zwang nicht frei ift. 
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geboren 1636 zu Nürnberg, 1658 Kantor in Altdorf, 1663 Kantor und Collega 
III. an der Spitaler Schule in Nürnberg, jpäter Konrektor, 1701 Rektor derjelben 
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Vol. BL. f. Hymn. 1889. ©. 90. 


587. Morgen: und Abendlied. 
Mich. Dürr. 


Mel.: Haft Du dann IEfu, Dein Angefiht, ꝛc. 
Li 
AEſu! mein IEſu! wie foll ich doch immer Dich preifen, 
Der Du mir immer pflesft Gutes wie heut zu erweifen 
Da mir, fürwar! 
Satan vom SZaubt nicht ein Saar 
Rönnen noch dörffen zerfchleiifen. 


2. 
IEſu! mein IEſu! was Dand bin ich ſchuldig zu fangen, 
Daß Du Dein Zeer um mich ber Dein Gezelt heiſſen fchlagen, 
Welches von mir 
Alle deß Feindes Begier 
Muſte und wuſte zu jagen. 


3. 
JEſu! mein IEſu! ich Erd bin nicht wertb folcher Bnaden, 
habe vielmehr mit Bedanden, mit Worten, mit Thaten 
Ungnad verdient, 
Weil fie nur ärgerlich find: 
Läſſeſt mir dannoch nichts frhaden! 


4. 
IJEſu! mein YEfu! Dein Gnade fort nicht von mir wende! 
Div Leib und Seel ich befehl in die treueften ZJände, 
Daß ich mög Dir 
Hier und im Zimmel dafür 
Singen, Dand bringen obn Ende! 


Nürnbergiſches Geſang-Buch . . Würnberg, In Verlegung Chriftopb Gerhards 
und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXV. ©. 860. Wr. 800. | 


geboren 11. Februar 1660 zu Nürnberg, 1705 Konrektor der Schule zum h. Geift 
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Wolfgana Ehriitoph Defler, 


dafelbft, 7 11. März 1722. 


Wolfgang Chriftopb Defler . . 
Weigeln ... Bedrudt bey Adam Jonathan Felßecker, 1712. 


Bol. Rod, IH. ©. 531. — Goedeke, II. ©. 296. 


Schriften: 


GoOtt⸗-geheiligter Chriften nuglich-ergegende Seelen-kuft . .. Don W. 
Gürnberg, gedrudt und verlegt von J. I. Felseckern 169. 
Seelzerfrifchende Und Von den Dornen def . . . Leidens VESU eingefaftlete 
Blut: und Liebes-Rofen . . . Don Wolffsang Chriftopb Defler . . . Nürnberg, 
Gedrucdt bey Melchior Gottfried Sein. 1695. 

Serzewallende und von beiliger Liebe erregte Funden der Liebe Efu . 
. Vürnberg, Verlegt und zu finden, bey Chriftopb 


588. Was dir, mein Gott, beliebt. 


1. 
WAS Dir, mein BGtt, beliebt, gefällt auch meinem Zertzen. 
Es falle gleich das Loß auff Wolftend oder Schmerzen, 
So fällt es liebliy mir. Soll ich hier fein betrübt 


Und meine Sreuden:Sonn’ in Trauer: Wolden ſehen? 


Wolan! id) bin vergnügt. Indeſſen mag gefcheben, 
Was Dir, mein BGtt, beliebt. 


2. 


Ich will, ZERR, wie Du willt! Soll ich in Dornen figen 
Und mein geängftes Herg nur immer Thränen ſchwitzen? 

Ich küſſe Deinen Schluß, er werd’ an mir erfüllt. 
Das Lachen ſtehet mir nicht an als deiner Taube, 
Die nad) dem Gatten feuffgt. Doc, fpricht mein frober Glaube: 
Ich will, SERR, wie Du willt! 

J 

Machs, wie es Dir gefällt! Muß ich mich einſam nennen, 
So lehr mein einfams Gerz Dich und ſich recht erkennen. 

Schließ mich in Dich, wann mich von ſich ausſchlieſt die Welt. 
Soll meine Trübſals-Nacht Fein Freuden-Tag verjagen, 
Wilt Du mic) an das Kreug, fo lang ich lebe, fchlagen ? 
Mache, wie es Dir gefällt! 

4. 

Ich fehne mich nad) Dir, nicht nach den Erden» Sreuden, 
Die mit Verdruß von uns und wir von ihnen fcheiden, 

Wann uns der Tod zurufft: Genug! nun folge mir. 
Wie follte midy nach Freud und toller Luft gelüften? 
Ihr Manna ſättiget mich nicht in diefer Wüften, 
Ic fehne mich nah Dir. 
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OD, 

Vach Dir verlanget mich, Du tröfteft meine Seele. 
Der Wolluft-Apffel ift nur eine Würmer-Zöle, 

Und feine Schönheit deckt def Todes fchnellen Stich. 
VNach Div, mein Bräutigam, der Lebens: Srüchte gibet 
Und mich mit Blumen labt, die Feine Zeit betrübet, 
Yıabh Dir verlange mich! 


A. ©. 17. Das Lied gehört zu der auf ©. 1 beginnenden Betradtung „I. Das tolle 
Belächter und die unbefonnene Welt: $reude. Pred. Il, 2. ch ſprach zum Hachen: 
Du bift toll! Und zur Freude: Was machft du?’ Jedem der 25 Lieder (nad) der 
Zahl der Betrachtungen) ijt eine „„Arie’’ vorangeftellt, welcher die erjte Strophe des Gefanges 
als Tert untergelegt tft, die nachher nicht wieder abgedrudt wird. Zu obigem Liede gehört die 
Melodie: ha (h fis) g fis e. 


589. Was frag ich nad) der Welt? 


1. 


WAS frag ich nach der Welt? 
Sie gibt mir fchlechten Troft. 
Du bift, der mir gefällt, 
Du, der den Liebes-Moft 
Mir Liebe-Franden veichft aus deinem Wunden Keller, 
Der meine Seel’ erfrifcht, die Augen machet beller. 


9, , 
Mein IEſu, Deine Lieb’ 

Iſt meiner Seelen Luft. 

Wird bier mein Simmel trüb: 

Ich ruh an Deiner Bruft. 
So Fan ich meine Sonn’ in fchönfter Klarheit feben, 

Wann mic, die Welt anbligt und Trübfals: Winde weben. 


3. 


Yur Du vergnügeft mich, 
O meiner Seelen Licht! 
In dir erfreuet fich 
Mein Gerg, auch wann es bricht. 
Laß mich doch mehr und mehr der Liebe Balfam fpühren, 
So wird fich Lieb’ und Auft der Welt in mir verlieren. 


4. 


Durchſtrahle mich doch gang 
Mit deinem Fnaden-Schein, 
So wird der Erden Blang 
Mir Yacht und Eckel ſeyn. 
Zeig deine Schönheit mir, O Schönfter aller Schönen, 
Wann die gefchmündte Welt will meine Lieb’ entfrönen. 
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d. 
Erleuchte mich, mein Licht, 
Wann mir die Eitelkeit 
Umnebelt das Beficht 
Mit Sachen diefer Zeit, 
Und laß mich fo vergnügt in deiner Liebe fteben, 
Daß ich nichts anders mög’ als Dich, mein GOtt anſehen. 


6. 
mich bungert nicht nach Glück, 
Mich dürfter nicht nach SEhr’: 
Ein einig lieber Blick 
Don Dir erfreut mich mehr, 
Als ob ich alles Glück def falfchen Reichthums bätte 
Und unter Roſen lag’ auff bobem Ehren-Bette. 


1. 
Du bift mein höchſtes Gut, 
Mein Schag, dem Feiner gleicht. 
Du tröfteft Gerg und Mut, 
Wann andrer Reichthum weicht. 
Ach bin in Armut reich, Wie Fan mir auch was fehlen? 
Wer Dich zum Segen bat, den darff Fein Mangel quälen. 


8. 
Ich mag die Ehre nicht, 
Den Schatten, der vergebt, 
Wann unfrer Tage Licht 
Beym legten Abend fteht. 
. Benug, mein YEfu, ift’s, daß du mich Erde liebeft 
Und mir mit deiner Lieb’ Zertz, Kron und Simmel gibeft. 


% 
Ah! lag mich mehr und mehr 
sEmpfinden Begen=Lieb’ 
Und tödte und zerftör, 
Was bindert ihren Trieb. . 
Verbittre mir die Welt, daß deine Süffigfeiten 
Bey defto weiterm Raum fich in der Seel’ ausbreiten. 


10. 


Weg, Welt! die jchnelle Zeit 
Derändert dich und fich. 
Der Rram der sEitelfeit 
Sat Feine Wahr für mid). 
Wilt du mir in der Welt, mein Efu, etwas geben? 
So gib Dich Selber mir, mein Theil, mein Seil, mein Leben! 
A. ©. 9. Das Lied gehört zu der auf ©. 74 anhebenden Betradtung „IV. Die ver- 


bottene Welt-Liebe. 1. Jobannis II, 15. Sabt nicht lieb die Welt, noch was in der 
Welt iſt.“ Mit der Melodie: a dfis ed eis, 
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590. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen. 


Ik 


WyJe wol iſt mir, © Freund der Seelen, 
Wann idy in deiner Liebe rub’. 

Ich ſteige aus den Schwermuts-Zölen 
Und eile deinen Armen zu: 

Da muß die Nacht deß Traurens feheiden, 
Wann mit ſo angenehmen Freuden 
Die Liebe ſtrahlt aus deiner Bruſt. 
Hier iſt mein Zimmel ſchon auff Erden. 
Wer wollte nicht vergnüget werden, 
Der in Dir ſuchet Ruh und Luſt? 

2. 

Die Welt mag meine Feindin beifen: 
Es ſey alſo; ich trau ihr nicht, 

Wann fie mir gleich will Lieb’ erweifen 
Bey einem freundlichen Beficht. 

In Dir vergnügt fich meine Seele; 
Du bift mein Freund, den ich erwebhle, 
Du bleibit mein Freund, wann Freund: 

fchafft weicht. 
Der Welt-Zaß Fan mich doch nicht fallen, 
Weil in den frarditen Unglücds- Wellen 
Mir deine Treu den Ander reicht, 
3. 

will mich des Moſes Eyfer drucken, 
Bligt auff mid) des Geſetzes Web, 
Droht Straff und Zölle meinem Ruden, 
So fteig ich gläubig in die Soh’ 

Und flieb in deine Seiten: Wunden; 
Da hab ich ſchon den Ort gefunden, 
Wo mich Fein Fluch-Strahl treffen Fan. 
Tritt alles wider mich zufammen, 

Du bift mein Seil: wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt ſich meiner an. 





4. 

Führſt Du mich in die Rreuges- Wüften, 
Ich folg' und lebne mich auf Dich. 

Du nähreſt aus den Wolden-Brüften 
Und labeft aus den Selfen mid. 

Ich) traue deinen Wunder-MWegen, 
Sie enden ſich in Lieb’ und Segen. 
Genug, wann ich Dich bey mir hab. 
Ich weiß, wen Du wilt Ehr⸗-bezieren 
Und über Sonn’ und Sternen führen, 
Den führeft Du zuvor hinab. 

5. 

Der Tod mag andern düfter fcheinen, 
Mir nicht, weil Seele, Zertz und Mut 
In Dir, der Du verläſſeſt Feinen, 
© allerliebftes Leben, rubt. 

Wen Fan des Weges End' erfchreden, - 
Wann er aus Mörder:vollen Seden 
Belanget in die Sicherbeit? 

Mein Licht, jo will ich auch mit Sreuden 
Aus diefer finftern Wildnus fiheiden 
zu deiner Rub der SEwigfeit. 


6. 


Wie ift mir dann, © Sreund der Seelen, 
So wol, wann ich mich lehn' auff Dich. 
Mich Fan Welt, Voth und Tod nicht 

quälen, 
Weil Du, mein GOTT, vergnügeft mich. 

Laß folhe Rub in dem Gemüte 
YTach deiner unumfchrändten Güte 
Des Himmels ſüſſen "Dorfchmad ſeyn! 
Weg, Welt, mit allen Schmeicheleyen ! 
Yichts Fan als YEfus mich erfreuen. 
O reicher Troft: Mein freund ift mein. 


A. ©. 154 ohne befondere Überfchrift mit der Melodie: f a ef e(de) (fe) (ed)e. 
Das Lied gehört zu dem auf S. 131 beginnenden Abjchnitt: „VI. Das bußfertige Verlaſſen 
und Umfajfen. Sobel. VII, 5. Wer ift die, die herauff fähret von der Wüften, und 
lebnet fich auff ihren Freund?’ Es ift die Krone der Deßlerſchen Lieder. 


391. Hinweg, ihr zweifelnden Gedanten. 


SInweg, ibr zweiflende Gedanden! 
Ich bin gewiß, GSOtt böret mich. 
Sollt Er in feiner Liebe wanden? 
Schweig, Unglaub, und verfriege dich. 


GoOtt tröfter meiner Seuffzer Klage, 
Er Fennt der Thränen naffe Sprad. 


Rein einigs Ach! 
Derfällt, daß ich im Glauben fage. 


ESNOENSGTHEIROUNADENIER HA 








2. 
Wie nun? follt’ ich nicht freudig beten, 
Da Bott fo gnädig höret an? 
a, ja! ih will voll Glauben treten 
Zu Dir, mein Pater, der nicht Fan 
Um Chriſti willen mich verlaifen 
Yıod) ftoffen von dem Gnaden-Thron: 
In deinem Sohn 
Mut du auch mic) mit Lieb’ umfaſſen. 
>. 
ab Dand, dag meines Glaubens 
Niemal foll unerhöret feyn. [.$leben 
Sab Dand, daß Du mich läffeft feben 
Der Liebe bellen Sonnen:Schein, 
"Wann Trübfals- Wolden mid) um: 
ringen. 
ab Dand, dag mein Geber zu Dir 
Mit Segen mir 
Muß Troft und SGülff zurücde bringen. 
4. 
ab Dand, dag Du mich alfo liebeft 
Und meiner eitlen Einfalt nicht, 

Was fie offt Findifch wünſchet, giebeft, 
Das doc) nichts wär’ als nur ein Licht, 
Das meines Geiftes Slügeln Fürgte 

Und manches mal nach ſüſſem Wol 
Ungnade:voll 
In Sinfternuß def Schmergens ftürgte. 


A. ©. 251. 





- 


Ö, 

Ich ruh' in deinem Gnaden-Willen, 
Der nichts als Gutes wollen Fan. 
Willt du nicht, was ich will, erfüllen, ' 
So trett ih mit Gedult die Bahn, 

Die mir dein Wollen auserfeben, 
Und weiß, daß ich erböret bin, 
Obgleich mein Sinn 
Die Goffnung fiebet fruchtlos fteben. 


6. 

Dann Du verwechfelft nur die Haben 
Und legeft offt der Seele bey, 
Was wir dem Leib gewünfchet haben 
In: Meynung, daß es Föltlich fey. 

Ich fall in deine Liebes-Armen 
Und fprich: Gib Wolftand oder Schmerg, 
Dein Vatter-Zertz 
Ran doch nichts anders als erbarmen. 


7, 

O Troft, daß Du mein Seuffgen höreſt 
Und meine Thränen zebleft ab. 
© Lieb’, indem Du offt zerftöreft, 

Was würde meiner Seelen Grab, 

Ih will Dir Feine Zeit vorfchreiben 
oh Maß, wie Du follft bören mich. 
Eins bitt ich Dich: 

Laß mich nur ewig Dein verbleiben! 


Das Lied gehört zu der auf S. 225 anhebenden Betraddtung „IX. Die 


gnädige Gebets-Erhörung und getröftere Thränen. Eſa. XXXVIII, 5. Ich babe dein 
Geber gehöret, und deine Thränen gefeben.’’ In der beigegebenen Melodie: fe) fa be 
(48) (es d) ce ce werden die beiden letzten Zeilen wiederholt. 


392. Mein Jeſu, 


iF 

MEin JEfu, dem die Serapbinen 
Im Glang der höchſten Majeftät 
Selbft mit bededtem Antlig dienen, 
Wann dein Befehl an fie ergebt: 

Wie follten blöde Zleifches- Augen, 
Die nur verhaßte SündenYTacht 
Mit ihrem Schatten trüb gemacht, 
Dein belles Licht zu fchauen taugen? 

2. 

Dody gönne meinen Hlaubens-Bliden 
Den Eingang in dein Zeiligthum 
Und laß mich deine Gnad erquiden 
zu meinem Zeil und deinem Ruhm, 





dem die Seraphinen. 


Reich deinen Scepter meiner Seele, 
Die fich wie Eſther vor Dir neigt 
Und Dir als deine Braut fich zeigt; 
Sprich: ja, du bift’s, die Ich erwehle. 


3. 

Sey gnädig, JEſu voller Güte, 
Dem Gergen, das nach Gnade lehnt; 
Hoör, wie die Jung in dem Gemüte 
„‚BÖtt fey mir armen gnädig!“ ächtzt. 

Ich weiß, du Fanft mich nicht verftoffen. 
Wie Fönteft du ungnädig jeyn 
Dem, den dein Blut von Schuld und Pein 
sErlöft, da es fo reich aefloifen ? 
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4. 

Ich fall in deine Gnaden-Zände 
Und bitte mit dem Glaubens-Ruß: 
Gerechter Rönig! wende, wende 
Die Gnade zu der Zertzens-Buß! 

Ich bin gerecht durch deine Wunden, 
Es ift nichts ſträfflichs mehr an mir, 
Bin aber ich verföhnt mit Dir, 

So bleib’ ih auch mit Dir verbunden. 


5. 

Ach! laß mich deine Weißbeit leiten 
Und nimm ihr Licht nicht von mir weg. 
Stell deine Gnade mir zur Seiten, 
Daß ich auff Div beliebtem Steg 

Beftandig bis ans Ende wandle, 
Damit ich auch zu jederzeit 
In Lieb’ und Zertzens-Freudigkeit 
Ylach deinem Wort und Willen bandle, 

e 6 

Reich mir die Waffen aus der he 
Und ftärde mich durch deine Macht, 
Daß ih im Slauben fieg’ und ftebe, 
Wann Stärd’ und Lift der Feinde wacht. 








So wird dein Gnaden-Reich auff Erden, 
Das uns zu deiner Ehre führt 
Und endlicy gar mit Kronen ziert, 
Auch in mir ausgebreitet werden. 


7. 

Ta, ja, mein Zertz will dich umfaſſen, 
Erwehl’ es, ZErr, zu deinem Thron. 
Saft du aus Lieb’ ehmals verlaffen 
Des Simmels Pracht und deine KRron, 

So würdig’ auch mein Zertz, © Leben, 
Und laß es deinen Simmel feyn, 

Biß du, wann diefer Bau fällt ein, 
Mic, wirft in deinen Simmel heben. 
8. 

Ic) fteig hinauf zu Dir im Glauben, 
Steig Du in Lieb’ herab zu mir; 

Laß mir nichts diefe Freude vauben, 
Erfülle mich nur gang mit Dir! 

Ich will Dich fürchten, lieben, ehren, 
So lang in mir der Puls fich regt, 

Und wann derfelb’ auch nicht mebr fchlagt, 
So foll doch noch die Liebe währen. 


A. ©. 348. Das Lied gehört zu der auf S. 320 beginnenden Betrachtung „XU. Die 
Rönigliche und unvergleichliche SerrlichFeit C-Srifti. Ser. X, 7. Wer follte dich nicht 
fürchten, du König der Zeyden? Dir follt man ja gehorchen: Dann es ift unter allen 
Weifen der Seyden, und in allen Rönigreichen, dein gleiche nicht.” — Str. 2 8.3 lautet 
zwar: „Und laß mid) deine Gnad erbliffen,‘ doch ift am Ende des Buchs ausdrüdlic 
bemerkt, daß ſtatt erbliden „erquicen” gelejen werden jollte. — Mit der Melodie: d(d a) b 
(eded)es (adyd(edcdha),b g. — Man follte das eigentümliche und warme Lied um 
einiger leichter Anftöße willen nicht, wie neuerdings öfters gefchieht, aus den Gejangbüchern 
weglajien. 


595. Oeffne mir die Perlenpforten. 
1 2, | 


OEffne mir die Perlen-Pforten, 
Licht vom Licht und Schmud der Stadt, 
Die durch did) gebauet worden, 
Eh die Welt den Anfang batt’, 
Eile, Liebfter, beimzufübren 
Meine Seele, deine Braut, 
Die Du dir haft anvertraut. 
Laß mich diefe Klarheit zieren, 
Wo mich Feine Sünden-Tacıt 
Mebr betrübt und finfter macht. 





Ich lig Schon in deinen Armen 
Durch den Glauben feft gefchrändt, 
Und durch deiner Lieb’ Erbarmen 
Wird mir Freude eingefchendt, 

Die nach deinem Ylectar ſchmecket, 
Den Du in der SEwigfeit 
Meiner Seele baft bereit, 

Aber diefe Luft erwecer 
Durft, den nichts, mein GOtt, als Du 
Sättiget in voller Ruh. 





Wolfgang Ehriftoph Defler. 


3. 

Es verlanget mich zu ſehen 
Ohne Dede dein Geficht 
Und von Sünden frey zu ftehen, 
Reines Lamm, in deinem Licht. 

Dod ich will Die nichts vorfchreiben, 
Und mein Simmel ift fchon bier, 
Wirft du, meine Seelen-3ier, 
Nur mit mir vereinigt bleiben. 
Dann wie follt auch ohne Dich 
simmels-Zuft vergnügen mic)? 


4. 

Du bift meine Seelen-Wonne, 
Wann mid) Angft betrüben will. 
Mein Zertz nennt Dich feine Sonne, 
Und das Sorgen-Hieer wird ftill, 

Wann mir deine Slide lachen, 
Deren Lieb-beglängter Strahl 
Trennet alle Nacht und Qual. 
Du Fanft mich vergnüget machen. 
In Dir hab ich Simmels- Sreud, 
Auffer Div Verdruß und Leid. 


A. ©. 384. Das Lied gehört zu der auf S. 354 beginnenden Betrachtung: „XII. 





898 





b. 

Laß mich, Baum des Lebens, bleiben 
An Dir einen treuen Zweig, 
Der, wann ihr bier Stürme treiben, 
Stärder werd’ und höher ftein’, 

Auch im Glauben Früchte bringe, 
Und verfeg mich nad) der Zeit 
In das Feld der Ewigkeit, 
Da ich mid) in Div verjünge, 
Wann des Leibes weldes Laub 
Wieder grünt aus feinem Staub. 


6. 

Sieß indeſſen in die Seele 
Deinen ſüſſen Lebens-Safft, 
eben, dem ich mich vermäble, 
Und laß deiner Liebe Krafft 

Mich gang Gnaden⸗voll erlaben. 
Bleibe mein, ich bleibe Dein, 
Dein will ich auch ewig feyn. 
Dich, mein IEſu, will ich haben. 
Erd’ und Simmel acht’ ich nicht 
Ohne Dicy, mein Troft und Licht. 


Der 


Simmel auff Erden. Offenb. XXII, 14. Selig find, die feine Bebot halten, auff daß 
ihre Macht fey an dem Holge des Lebens, und zu den Thoren eingehen in die Stadt.’ 


Mit der Melodie: (e d) (ed) hed(eh)ee, 


594. Friſch, friſch hinnach, mein Geift und Herz. 


T. 

FKiſch, frifch hinach, mein Geift und 
Auf JEfus Dornen- Wegen. [Zertz, 
Bekrieget mich hier Leid und Schmertz: 
Auff Siegen folget Segen. 

Nur frolich auffgefaſt 
Die leichte Liebes Laſt! 

Das Leiden dieſer kurtzen Zeit 
Iſt doch nicht werth der Zerrlichkeit. 


2. 

Du kenneſt, liebfter IESU, wol 
Der Schultern Stärd-Dermögen. 
Du weift ſchon, was ic) tragen foll 
Und was Du folft aufflegen. 

Leg auff, ich halte Dir. 
Dein Will gefcheb’ in mir, 
Dein Will, an dem mein Wollen bangt, 
Das nichts, als was Du willt, verlangt. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 


3. 

Du giengeft Selbft zu Ehren ein 
Durch Schmach, Gedult und Keiden: 
Sollt icy, mein JEſu, beſſer feyn 
Und bier in Rofen weiden? 

Der Zimmels Liljen Glan 
Wahft aus dem Dornen-Krang. 
Dem, der den Rod des Kreumges trägt, 
Wird dort der Purrpur angelent. 


4. 

Wo blieb’ des Zertzen Garten-Pracht, 
Wann Sud und Word ftets fihlieffen ? 
“ur dag bewöldte Wehen macht, 

Daß feine Würge trieffen. 

Indeſſen bleibeft du 
Doch meine Sonn’ und Rub, 

Die mich mit ihrem Licht ergest, 
Wann mic, des Kreuges Sturm benegt. 
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354 Wolfgang Ehriftoph Defler. 
5 Mit YEfu bier verhönts 


Dann Du, mein GSoOtt, bift Sonn’ und 
Der Glaubigen auff Erden, [Schild 
Die deinem Kreutz- und Marter-Bild 
Sier ſollen ähnlich werden, 

Eh fie die Zerrlichkeit 
Mit ihrer Kron erfreut 
Und der Gedult die Palmen bringt, 
Die fie nach Sieg des Leidens fihwingt. 

6. 

Mein Gern Fan diefe Leidens-Ehr', 
© SEfu, faft nicht fallen. 

So Fomm, du liebe Laft, dann ber! 


mir JEſu dort efrönt, 
mit IEſu bier ans Kreutz gedrüdt: 
Mir JEfus Freude dort erquidt, 


7. 

Wolan! fo will ich in Gedult 
Yrach deinem Willen leiden. 
Der Becher fliejft von deiner Zuld, 
Den Du mir haft befcheiden. 

Im RBreug erblid ich fchon 
Die mir verheifßne Kron. 
Du leuchteft in Gedult mir vor: 


Wer will fein Wol felbft hajfen ? Ich folg', es gebt zum Sternen-Thor! 


A. ©. 423. Das Lied gehört zu der auf S. 389 beginnenden Betrachtung: „XIV. Die 
Seelensnuglicdye Nothwendigkeit. Ebr. X, 36. Gedult ift euch notb, auf daß ihr den 
Willen GOttes thut, und die Verheiſſung empfahet.“ Eins der ſchönſten und gehalt 
reichten Lieder des Verfaſſers. Die dem Gejange beigegebene eigene Melodie: ad (ef)e a 
(b e) (e b) a läßt die beiden lesten Zeilen jeder Strophe wiederholen. 


595. Bier iſt mein Herz, 0 Seel und Herz der Seele. 


J 
Her iſt mein Zertz, © Seel’ und Gerg der Seele! 
Mein Err und Gott! Mein Theil, den ich erwehle! 
Yımm bin, was dein, 
Und bleibe mein: 
So werden deine Gnaden-zeichen 
Auc nie von diefem Tempel weichen, 
2. 
Schließ auff, mein Licht, was Sünd' und Yracht verfchlieifen ; 
Laß deinen Strabl durch alle Windeln fliejfen. 
Schaff fort in mir, 
Was nicht von Dir, 
Und tödte, was fi) Dir, mein Leben, 
Nicht gleich) zum Opffer will ergeben. 


3. 
Ich bin zu ſchwach, die Feinde fort zu jagen, 
Die Mord und Tod in diefen Tempel tragen. 
Yrur deine and 
Schünt feinen Stand, 
Stürgt Lift und Macht der Feinde nieder 
Und gibt mir Sried’ und Ruhe wieder. 
4. 
Mein’ Armut klagt den Hlangel, der fie drücket. 
Wann aber mich der Gnade Reichthum fchmüder, 
So reicht fie mir 
Auch diefe 3ier, 
Die deiner Wohnung Schönheit giebet 
Und deinem reinen Aug beliebet. 


Wolfgang Thrikoph Dehler. 3535 


5. 
Faß doch mein Zertz den ſchönen Teppicht Fleiden, 
An weldyem gläntzt deß Glaubens weilfe Seiden, 
Der Demut Hold, 
Dem Du fo hold, 
Der Scharlach hoch-geflammter Liebe, 
Die fic) in muntrem Eyfer übe. 
6. 
Erhalte mir die Gnade, Dich zu Fennen! 
So wird in mir der guldne Leuchter brennen. 
Dein Geiftes-del 
Gieß in die Seel’ 
Und mache der Begierden Funden 
Im Balfam deines Gimmels trunden. 


{} 
Err, deinen Troft, der uns erfrifcht zum Leben, 
Den wolleft Du an flatt deß Manna geben. 
Ich bitte Dich, 
Laß ſolchen mic) 
Nach deinem reichen Maß genieſſen 
Und auch im Sterben nicht zerflieſſen. 
8. 
Den Buß-Altar wirft du in mir betrachten, 
Da will ih Dir den SEigens Willen fchlachten. 
Doch weil mie Stard’ 
In diefem Werd 
Offt mangelt, fo laß deinen Willen 
An mir, was ich nicht Fan, erfüllen, 


= 
Durchräuchre mich mit deiner edlen Güte, 
Daß ihre Geruch Tab’ SGerg, Seel und Gemüte. 
Zu Die foll aud) 
Der Andacht Rauch 
Sid über alle Wolden fchwingen 
Und in Dein Seiligthum eindringen. 


10. 
Erg:Priefter, Fomm, laß mich bey weifen Lehren 
— Den Segen auch von deinen Lippen hören 
Im Bertzens⸗5aus; 
zieh niemal aus. 
Treib weg, was Dich von mir will treiben. 
Mein Zertz ſoll nur Dein Tempel bleiben. 


A. ©. 491. Das Lied gehört zu der auf S. 465 beginnenden Betrachtung: „XVI. Der 
vereitelte Tempel. Sabacuc IV, v. 7. Ich fabe der Mohren Zütte in Mühe’ Sn 
der beigegebenen Melodie: (fis gis) (a h) (eis h) a eis (fis eis) (cis dis) (e ais) (h eis) eis cis wird 
die je 3. und 4. Zeile wiederholt. 
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596. Ich wart auf dich und jehne mich nad) dir. 
1: 
ICh wart’ auff Dicy und fehne mich nach Dir, 
Mein Zeil, mein Licht! ah! wann erfcheinft Du mir? 
Du wilt, daß ich in reiner Liebe wache; 
Ich will, doch hilff, daß mich nichts fchläffrig mache. 
2. 
Du weift, wohin der Welt ihr Schmeicheln zielt, 
Wann fie ein Lied vor unfern Ohren fpielt. 
Wed meinen Geift, daß fie ibn nicht einwiege 
Und über mic) mit ihren Feſſeln fiege. 
| 3. 
Das trage Fleifch bat dannoch frifchen Mut, 
3u ftreben nur nach eingebildtem Gut, 
Es veigt zum Schlaf und macht das Schwanen-Bette 
Der falfchen Luft dem Geift zur Grabes-Stätte. 
: 4. 
Schau doch, mein Err, dem nichts verborgen ift, 
Wie wachſam ſich erzeigt deß Satans Lift. 
Ach! ſtärcke mich, im Glauben recht zu wachen, 
Daß nicht mein Schlaf dem Feind erreg’ ein Lachen. 
5. 
Gibft du mir nun die Krafft der Munterkeit, 
So wacher auch die Seele jederzeit 
Und gehet Dir mit heller Lamp’ entgenen, 
Don deinem Mund zu holen Troft und Segen, 


6. 
Deß Rnechtes Aug fieh’t auff deß SErren Sand: 
Zu deinem Wort bleibt audy mein Aug gewandt. 
Du bift mein Err, nach dem ich Blicke ſchicke: 
Schid mir zu vud die guldnen Gnaden-Blicke! 


{f 


Bild jede Stund mir als die legte ein, 
Damit ich Flug und wachſam möge feyn; 

So werd’ ich dann, wann meine 3eit verloffen, 
So wie Du wilt, von Dir auch angetroffen. 


8. 
Ad) Fomm! mein Gerg fragt: bift Du, JEfu, da? 
Mir fchallt die Stimm’ aus deiner Zöhe: nah’! 
© Troft! ich wart” in fehnendem Verlangen, | 
Dich, meinen GOtt und SErren, zu empfangen. | 
| 


A. ©. 525. Das Lied gehört zu der auf ©. 496 anhebenden Betraditung: „XVII Die 


Wed: und Schred-Pofaune der Sichern. Matth. 24, v. 42. Wachet, dann ibr 
wijfet nicht, welche Stunde euer 3Err Fommen wird.’ — Mit der Melodie: g(ah ch 
edededchadh)aggghakhg)g(fise)h. 
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597. Ih laß Did) nicht. 


1. 
Ich laß Did) nicht ! 
Du muft mein JEfus bleiben. 
will vaube Noth, 
Welt, Zölle, Tod 
mich aus dem Feld’ erhigter Treue 
Yıur ber! ich halte mich, [treiben ? 
Mein ftarder Geld, an Dich. 
Bor, was die Seele fpricht: 
Du muft mein Efus bleiben, 
Ich laß Did) nicht. 
2. 
Ich laß Dich nicht, 
Du allerhöchſte Liebe! 
Wann Zweifel ſich 
Setzt wider mid); 
Ich weiß, wie Dich die Feufche Flamme 
triebe. 
Du trugeft Schuld und Pein: 
Sollt’ ich verurtbeilt fein 
An jenem Welt-Bericht? 
Du allerhöchfte Liebe, 
Ich laß Dich nicht! 
Ich lag Didy nicht, 
‚Du füffe Seelen:Stärde, 
Die mic) erlabt 
Und Rrafft:begabt, 
Wann ich in mir def Geiftes Ohnmacht 
merde. 
Macht mich der Rrandbeit Ach 
Durch Schmertzens-YNäachte ſchwach, 
Die friſche Liebe ſpricht: 
Du ſüſſe Seelen-Stärcke, 
Ich laß Dich nicht! 
4. 
Ich laß Dich nicht, 
Du Zülff’ in allen Vöthen. 
Leg Joch auff Joch, 
Ih boffe doch, 
Auch wann es fcheint, als wollteft Du 
mich tödten. 
Mach's, wie Du wilt, mit mir, 
Ich weiche nicht von Dir. 
Derftelle dein Geſicht: 
Du Zülff’ in allen Vöthen, 
Ih laß Did nicht. 











5. 
Ich laß Dich nicht, 
Sollt ich den Segen laſſen? 
Vein, JEfu, nein! | 
Du bleibeft mein, 
Dich halt ich noch, wann id) nichts mehr 
Fan faſſen. 
Yrach Furger Nächte Lauff 
Gebt mir der Segen auff 
Von Dir, dem Segens-Licht. 
Sollt’ ich den Segen laſſen? 
Ich lag Did) nicht! 
6. 
Ich laß Dich nicht, 
Führ mich nach deinem Willen. 
Ich folge nach 
Durch Wol und Ach, 
Dein weiſer Schluß kan allen Kummer 
ſtillen. 
Dir, Lilje, hang' ich an 
Und achte keine Bahn, 
Wo mich die Diſtel ſticht; 
Führ mich nach deinem Willen, 
Ich laß Dich nicht! 
7. 
Ich lag Dich nicht 
Auch in dem Schoß der Freude; 
Dann wann ich mich 
Seh’ ohne Dich, 
So ift die Luft mir eine Wermut-Weide. 
Mir geaut für ihrer Roft, 
Wann nicht von Deinem Troft 
Mein Zertz durchſüſſet fpricht 
Auch in dem Schoß der Freude: 
Ach laß Didy nicht! 
8. 
Ich laß Dich nicht, 
Was will die Hölle haben? 
Err! ic, bin dein; 
Wie Fann ich feyn 
Als deine Taub’ auch bey verdammten 
Raben? 
Mich veiniget dein Blut! 
Was drobet dann mit Glut 
Ahr rauchendes Heficht? 
Was will die Zölle haben? 
Ih laß Dich nicht! 
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Ich laß Dich nicht, 
Mein GoOtt, mein Err, mein Leben! 
mic, reißt das Grab 
Don Dir nicht ab, 
Der Du Dich haft für mich in Tod gegeben. 


Wolfgang Ehriftoph Defler. 


Du ftarbft aus Liebe mir, 
Ich ſag' in Kiebe Dir, 
Audy wann das Gert zerbricht: 
Mein GoOtt, mein Err, mein Leben, 
Ich lag Dich nicht! 


A. ©. 553. Das Lied gehört zu der auf ©. 529 beginnenden Betradtung: „XVIII. Die 


Fämpffende Liebe. 
dann.’ 
hinter 9. 8 geitellt ijt. 
(h a) a hat einen hüpfenden Arienton. 


1. Buch Mlofe 32, v. 26. Ich laß dich nicht, du ſegneſt mich 
Die Zeile 7. 9 iſt in Parenthefen eingeſchloſſen, wahrjcheinlich weil das Kolon ſchon 
Die vorgedrudte eigene Melodie: e (a h eis h eis dis cise dis e cis) 


598. Du reine Sonne meiner Seele. 


1. 

DU reine Sonne meiner Seele! 

So will idy dann ein Adler werden, 
Der durch den Blauben von der Erden 
Sid) ſchwingt aus feiner Sleifches:ZHöle. 

Umgläntze mich, mein Licht, 

Und fchärffe mein Geficht, 

Daß Feine Wolde eitler Dinge 

Did) mir aus meinen Augen bringe. 
2. 

Verfchlieffe nicht die Gnaden-Blicke, 
Wann idy, nad) dem ich mich vergebe, ‚ 
Mit Thräanen wieder zu Dir febe, 

Daß mich dein Wort mit Troft erquide. 

Yıim weg, was mich betrübt! 

Gib mir, was Dir beliebt, 
Und laß mich dann zu allen Zeiten 
Mein Aug nad) deinen Augen leiten. 


3. 

Zu Dir foll Gerg und Aug fich wenden, 
Wie ich) den VDorfag mir genommen 
(Doch mad) das Wollen Selbft voll: 

Fommen), 
Wann mic) das eitle will verblenden. 

Wie Fönnt’ auch etwas mich 
Ergetzen ohne Dich! 

Und follt’ ich nach der Erden ftreben, 
Da Du mir willt den Zimmel geben? 


4. 

Auf Did will ih im Glauben feben, 
Ob gleich die Unglüds- Wolden bligen 
Und Tropffen über mir ausfchwigen, 
Die ſchwer und tieff zu Zertzen geben. 


Dann endlich zeigt fich mir, 
Wann ich nur traue Dir, 
Der GZülff’ erfreute Regen: Bogen, 
Den deine Gnade auffgesogen. 


5. 

Laß mich verhaßte Sünden meiden 
Und ſehen auff ihr traurig’s Ende, 
Daß fic) dein Aug nicht von mir wende, 
Weil meine Augen von Dir fcheiden. 

Blick mid) mit Liebe an, 

So will ich auff der Bahn 

Der Tugend weit vom Lafter-Zauffen 

Vach Dir, mein GSoOtt und Kleinod, 
lauffen. 


6. 

© Kleinod, das mein Beift verlanget, 
Bey deinem Licht wird recht erfennet, 
Daß alles, dem die Welt nachrennet, 
Mit eingebildten Sarben pranget: 

Die Ehr' ift eine Laft 
In Blumen eingefaßt, 
Der Reichthbum ein vergulter Jammer, 
Die Wolluft eine TodtensKammer, 


Y& 

Yrun, Err, zu Die will idy ftets feben, 
Bis Du mich wirft zum Schauen führen, 
Da dich die Augen nicht verliebhren 
Voch auff verirrten Wegen geben. 

Ach ja, mein ſüſſes Licht, 

Wann Aug und Zertz zerbricht, 
So laß die Seel’ in mir erbliden, 
Was fie dort ewig wird erquiden. 


A. ©. 585. Das Lied gehört zu der auf ©. 558 beginnenden Betradhtung: „XIX. Die 
Pflicht der Augen. Pfalm 25, v. 15. Meine Augen feben ftets zu dem 3ERXXV.“ 
Die beigegebene Melodie (f b) b (ed) ofes (dc) (dc h) b Yäkt die Zeilen 5 und 6 der 
Strophen wiederholen. 


Ti — 
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399. Beftrahle mich mit deiner Güte. 


1. 

Bieftrahle mich mit deiner Güte, 

Ob ich gleich Staub und Afche bin. 
Yımm Seel’, Zertz, Sinnen und Gemüte 
Zum Opffer meines Dandes bin. 

Ich Fan Dir fonft, mein liebftes Leben, 
Nichts als mid) felbften wiedergeben. 
Derfchmähe nicht, was nicht mehr mein, 
Indem es Dein will ewig feyn. 


2. 

3erfchmelg’ in reinen Liebes: $lammen, 
Was noch in mir von Sind’ und Welt, 
Und laß durch deine Gnade ftammen 
Aus diefer Blut, was Dir gefällt. 

Ach will Dich lieben, Toben, preifen, 
Dod gib bierzu, wie Du verbeifen, 
© Vater der Barmbergigfeit, 
Was mir noch fehlt in diefer Zeit. 


3. 


Ich muß es zwar, mein GOtt, befennen, 
Daß ich noch viel zu unrein fey. 
Ich muß mich audy unwürdig nennen 
Der ſchon erwief’nen Güt' und Treu’, 

An die mein Geift mit Freuden dencdet 
Und die mir aud) noch täglicdy fchendet, 
Ya jede Stund’ und Augen-Blick, 
Was nugt zu meinem Seelen-Blüd. 

4. 

Jedoch, ob gleich noch trübe Sleden 
Der Sind’ in mir zu finden feyn, 
So wirfft die Sonn’ auf Schlangen: 
Auch ihren angenehmen Schein; [jeden 


Und DuFanft, reiner GOtt, mich armen 
richt laſſen ohne dein Erbarmen. 
Begläntze mich, jo weicht die Yacht 
Und alles, was mich heßlich macht. 


b. 

Din ichnicht wertb der groſſen Gnaden, 
Die deine Treu’ an mir getban, 
So fiehe doch mid) Erden-⸗Maden 
Als dein Geſchöpff barmbergig an. 

Sa, Vater, wirft Du mich betrachten 
In deinem Sohn, den Wertb-geachten. 
So muß dein Gerg durch Ihn allein 
Mir gnadig und gewogen feyn. 


6. 

Sey mir barmbergig, wann ich flebe: 
GSoOtt fey mir gnadig! räche nicht! 
Sey mir barmbergig, wann ic) ſehe 
Yad) deinem SZülff- und Troftes-Licht ! 

Sey mir barmbergig, wann ich leide! 
Sey mir barmbergig, wann ic) fcheide 
Don diefer Welt, und ftelle mich 
Yricht zum Bericht, mein GOtt, vor Dich, 


jE 

Ich zweiffle nicht, Du wirft erfüllen, 
Was meine Seele wünfcht und fucht. 
Ic Fenne deinen Gnaden-Willen 
Und ſchmäcke deiner Treue Srucht. 

Was Du verfprichft, ift Ja und Amen, 
Barmhertzigkeit ziert deinen Namen. 
3eig mir fie, 3Err, nach deinem Wort 
Voch ferner hier und endlich dort. 


A. ©. 722. Das Lied gehört zu der auf ©. 693 beginnenden Betrachtung: „XXI. Die 
liebliye Vereinigung Böttlicher "Barmbergigfeit und Treue. L 3. Mof. C. 32, 
v. 10. Ic bin zu gering aller Barmbergigfeit und aller Treue, die Du an deinem 
Rnechte gethan haft.’ Mit der Melodie: h (ed) (ch) (ce) (ah) edhe)(de)ee 


400. Mir wintt die Welt, ih mag nicht kommen. 


MIr winckt die Welt: ich mag nicht 
Id) achte ihrer Gnade nicht, [Fommen, 
Die, warın wir fie nur angenommen, 
Wie ein betrüglich Eiß zerbricht. 


Bey Dir, mein GOtt, ift Gnad allein: 
Umftrablet diefe meine Seele, 
So wird mir auc) die Brabes-Söle 
Ein Paradis der Freuden ſeyn. 


Wolfgang Ehriftoph Deßler. 





2. 

O Bnade, meiner Seele Leben! 
O Gnade, meiner Wünfche Füll'! 
© Gnade, die mich Fan erbeben, 
Wann mich die Sünde fürgen will. 

Was bin ich Erd’ und Afche doch, 
Daß Du in deinen Schoß mich fegeft 
Und mich mit deinem Troft ergegeft, 
Dazu mit Ehren Fröneft noch? 


3 

ur fort, ihr Ehren dieſer Erden, 
Ihr Aehren lerer Sitelkeit. 
Wer will, der mag verliebet werden 
In ſolches Gauckelſpiel der Zeit. 

Du, HERR, bift meiner Seelen Rubm, 
Mein Schmud, mein Schild, daß mir 

nichts fchade, 

Und deine unverdiente Gnade 
Iſt meiner Ehre SGeiligtbum. 





4. 
Erhalte mich in deiner Güte, 
© Sonne, gönn mir deinen Schein 
Und laß in Gerg, Seel’ und Gemüte 
Den Gnaden-Einfluß Frafftig feyn. | 





Ich bin fonft wüften Feldern gleich, 
Wo nur verbajite Difteln fteben, 
Faß deines Geiftes Winde weben, 
Mac mid an Tugend» früchten reich. 


5. 

Mein GOtt, wasFönnte mir doc) fehlen, 
Wann ich Dich hab, du höchftes But? 
Will mich die trübe Sorge qualen, 

So eilet mein gelajj’ner Mut 

Zu deiner treuen Vater-Zand, 

Die Wol und Web fchon abgemejfen 
Und meiner niemals Fan vergejien, 
Weil fie mir gibt dein Wort zum Pfand, 


6. 

Du bift mein Segen, der mich dedet, 
Wann mir flucht des Gefeges Blitz, 
Mein Manna, wann mir fonft nichts 

fchmedet, 
Mein Licht, warn ich im Sinftern fit’, 

Und meines Sergens Troft und Seil, 
Mein Keichthum, den ich mir erwebhle; 
In Dir erfreut fi) meine Seele, 
Singt, jauhgt und ſpricht: Du bift 

mein Theil! 


A. ©. 793. Das Lied gehört zu der auf ©. 760 beginnenden Betradhtung: „XV. Der 
Blaubigen reiche Woltbhatssd}uelle. Pfalm 84, v. 12. Der SIERR gibt Gnade und 


Ehre, Er wird Fein Gutes mangeln laſſen den Frommen.“ 
Die Melodie: d(he) (dfis) g h (ed) (eh) (cisd eayd iſt 


Darunter die Worte: Aose ep. 
beigegeben. 


Schlußlied des Buches. 


409. Der betende JEjus. 


1. 

Soll id) den Kelch des Creutzes trinden, 
Der meinem Sleifch fo bitter ſchmeckt 
Und beiffen Durft nach Troft erwedt, 
Wann Muth und Kräffte wollen finden? 

Mein Vatter, ja! nicht, wie ich will, 
Dein Will geſcheh', ich fchweige ftill. 


3. 


Soll idy aus diefem Leben geben 
Und endlich nach fo manchem Ach 


2. 

Muß ich ein Ziel der Feinde bleiben, 
Vach welchem fie, nie Gochmuts fatt 
Voch in der Thorbeit Werden matt: 
Der Boßheit Fühne Pfeile treiben ? 

Mein Vatter, ja! nicht, wie ich will, 
Dein Will gefcheb’, ich halte fill. 


(SErr, wie verlanget mic) darnach!) 
Still meiner Tage Zeiger fteben ? 


Mein Datter, ja! dein Will mein Will, 
Dein Will gefcheb’, er ftebe ftill. 


Wolfgang Ehriftoph Deßler. 
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402. Dand:£ied nach dem Beil. Abendmahl. 


Mel.: Wadt auf, rufft uns die Stimme. 


1 

Schag des Himmels, Seel-Derlangen, 
Den ich mit meinem Mund empfangen 
Und in das Ser; mit Liebe fchließ: 
Laß die Zunge nun auf Erden 
Des guten Schreibers Griffel werden, 
Don dem dein Aob in Andacht fließ. 

Es ift ja nichts an mir, 
Das, Allerfchönfter, Dir 
Ran gefallen. 
Doch Fommeft Du 
mit Fried’ und Ruh 
In mich und fchendeft dich dazır. 


2. 

Sicht, Troft, Segen, Liebe, Freude, 
ZSirt, der da führt zur Lebens: Weide 
Den, der folgt deinem treuen Stab: 
Mein Gerz legt fich dir zu Füſſen, 
Mein Glaub foll deine Wunden Füffen, 
In weldyen ich Derföhnung hab. 

Wie hoch ward ich ergegt, 

Da mid) die Gnade fegt’ 

Un die Tafel, 

wo, böchftes But, 

Dein Leib und Blut 

Als Speiß und Trand mir machte Muth. 


3. 

© Erquickung für die Matten! 
Yun fig ich unter diefem Schatten, 
Den ich begehr' in heiſſer 3eit. 
Was ift dann, das mir noch fehle? 
© ſüſſe Frucht für meine Reble, 
Die hungert nach Gerechtigkeit! 

Wie reichlich labft du mich, 
Mein Bräutigam, durch dich ! 
Bochgelobet 
Sey früh und fpat 
Hlit Wort und That 
Die Treu, die mir gebolffen bat. 


Blauben:fchallende Und Simmelsfteigende Zerzens-Muſie, 











4. 


Seel’ und Augen werden beller, 
Da du in deinen Seiten-Keller 
Durdy Glauben mich geführet haft 
Und den Kelch mir eingefchendet, 
Der mich zum Leben hat geträndet 
Als deinen Bnad-geladnen Daft. 

ab Dand! hab taufend Dand 
Für diefen edlen Tranck! 
ERR! id) preife 
Dein Blut im Wein; 

Laß mich nur rein, 
Nein Weinftod, deine Rebe jeyn. 


5. 

Danck ſey dir für deine Liebe, 
Die dic) ans Kreuz vom Zimmel triebe, 
Da mir dein Blut verfiegelt bat 
Frieden, der ung Rronen bringet, 
Bin Seben, das Fein Tod beswinget, 
Fuft, da Fein Leid mehr finder Statt, 

Wer bat je fo geliebt ? 
Wer ift, der fo viel gibt? 
Mein sErlöfer! 
Mein GOtt, mein Licht! 
Es findt fich nicht 
Ein Redner, der dein Lob ausfpricht. 


6. 


Ich will doc, in deinen Armen 
Mit Sreuden rühmen dein Erbarmen, 
So gut ich in der Schwachheit Fan, 
Dein Gerz ift für mich geftorben: 
Nimm du mein Zerz, das Du erworben, 
Zum Öpffer meines Dandes an. 

5Err AEſu! leb in mir, 

So leb' und ſterb' ich Dir. 

Führ durdy Gnade 

mich fo binfort 

YIach deinem Wort, 

Daß uns nichts feheide bier und dort, 


+. Würnberg, Ge: 


druckt bey Chriftian Sigmund Sroberg, An. 1703. ©. 1022. Unterfhrift: W. O. D. — 
Demnädit C. ©. 392. Abweichungen: 1. 11 Der Seelen Rub’, 2.2 Du führft, 2.5 Glaube 
foll die, 2. 7 werd, 2. 12 machet, 4. 11 nun, 5. 11 ie findt, 6.1 will nun, 6.6 Opffer 
treuer Dand-Pfliht an, 6. 8 Jch leb’ und fterbe Dir. 
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405. Die mit JEju jterbende und in Ihm lebende Liebe. 


bi 
Schon wieder eine Stund 
Vorbey an meinem Leben! 
Laß im Gemüt mir fchweben, 
Err, fo den alten Bund, 
Daß ich in Yreuigfeit des Geiftes möge fteben, 
Wann Leben, Rrafft und Zeit mit jedem Blick vergeben. 


2, 
Mic, hat das Waſſer-Bad 
In Chrifti Tod begraben: 
So laß mich von Dir haben, 
Mein IESu, foldhe nad, 
Daß ich der Simd und Welt gang abgeftorben lebe, 
Div aber lebend mich zu deinem Dienft ergebe. 


8. 
Set, JESU, Gerz und Sinn, 
Die mich fonft machen Flagen, 
Damit fie Früchte tragen, 
An deinen Creug-daum bin. 
Dein Leiden ftarde mich, wann meine Seele ringer; 
Dein Tod, Err, tödt' in mir, was mir den Tod fonft bringet. 


4. 
Erlöfer, ruh' in mir 
Wie dort in deinem Brabe, 
Daß Ruh’ und Leben babe 
Mein armes Gerz von Dir. 
Verſchmähſt du, Kiebfter, nicht mich fchlechte Afch’ und Erden, 
So wird mein Leben gut, mein Sterben felig werden. 


b. 
So offt der Tan anbricht, 
Faß mich ernew’t erwachen, 
Und folt ein Ende machen 
Sein wieder fterbend Licht 
An meiner Lebenszeit, fo laß mich, © mein Leben! 
Bey Dir nach fanfften Tod in jenem Leben fchweben. 


6. 
Indeifen lebre mic) 
Recht leben, eb’ ich ende; 
Der Seelen Augen wende 
Dom itlen gang auf Did. 
Gib, VESU, in mein Gern des Geiftes Lebens-Siegel 
Und, wann ich fiheiden foll durch deine Wunden, Flügel. 


C. ©. 400. ARIA 3. Mit der Melodie: eis d (fis gis) a (gis fis) fis. 


Jakob Schwenter. 


Jakob Schwenter, 


geboren 22. März 1631 zu Altvorf, 1654 Superintendent und Schloßprediger zu 


DOber-Sulzburg, Ipäter Feldprediger, T 6. April 1724. 


Bol. Wetel, Hymnop. III. ©. 145. 


N 404. Morgenlied. 


M. Jac. Schwenter. 


Mel.: Werde munter, mein Gemäte, ıc. 


1 


DAS walt Patter und der Sohne 
Und die werthe Geiftes- $lamm, 
Die zugleich in einem Throne 
Herrſchen gleicher Macht zufamm, 

Jetzo und zu aller Stund 
Aus def Gergens tiefften Grund 
Hochgelobet und gepriefen 
Für den Maht-Schug ung bewiefen. 

2. 

Bande dicker Finſterniſſen 

Zielten uns in diefer Nacht: 

Jetzt find wir herausgeriſſen 

Durd) deß SIEERRIET Engel-Wacht, 
Frey von allem NVacht⸗Gefäll 
Durch den Güter Iſrael, 

Der das Übel hintertrieben, 

Daß wir unbefchädigt blieben. 


ß. 

Unfer hat der Löw begehret, 
Der da brüllet Tag und Vacht. 
Er hat feine Werd zerftöret 
Und gebunden feine Macht. 

Daß wir unfer durch Sein Blut 
- Theur-erfaufftes Seelen-But, 
Das der Feind uns wollt abjagen, 
Als ein Beut davongetragen. 


4. 

© Du Brunnquell aller Gnaden, 
Datter der Barmbergigfeit! 
Weil Du abgewandt den Schaden, 
Sey Dir Dand in Ewigkeit. 

Ad) gedend nach Deiner Güt 
Unfer ferner und bebüt, 
Daß Fein Unfall uns erreiche 
Noch der Feind die Seel erfchleiche! 





5. 

SZilff, © Err! und laß gelingen, 
Daß wir Dir zu Ehr und Nutz 
Unfers Yrechften recht verbringen 
Diefen Tag in Deinem Schug ! 

Du bift unfer Zuverficht, 

Unfer GSoOtt, auf Den gericht 
Unfer Goffnung und Beginnen, 
In Dem wir das Zeil gewinnen. 


6. 

Siebfter Vatter, unfer Leben, 
Leib und Seele, Zaab und But 
Und was uns von Dir gegeben, 
Segen wir in Deine But. 

Alle unfre Sreund und Feind 
Deinem Schug ergeben feynd: 
Die uns haſſen, Du befehre, 
Deine Weg die Sünder lehre. 

7. 

JEſu, Div wird fürgetragen 
Deine Rirche bier im Streit, 
Alles Leiden, Noht und Rlagen 
Deiner gangen Chriftenbeit. 

Ah! getreue SZülffe fend, 
Daß wir Wort und Sacrament 
Rein behalten aller Orten 
Wider alle Höllen-Pforten. 


8. 

Ah Du Geift der Kraft und Stärde! 
Beift der Weißbeit und Verftand! 
Alle Anfchlag, Rabt und Werde 
Unfrer bern in dem Land 

Selbften gib und alfo führ, 
Daß Sie glücklich uns regier; 
Aller Anſchläg mach zu nichten, 
Die derſelben Unglück dichten. 
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9. 
Laß in unferm Land ficy Fürfen 
srieden und Berechtigfeit, 
Ale Schmergen zu verſüſſen 
Der verwichnen TJammer-3eit. 
Treibe fern aus unfrer Greng 
Theurung, Krieg und Peftileng ; 
Und was fonft uns mag verzebren, 
Wolleft Du, © GOTT! verwehren. 
10. 
Allen Armen, Rrand und Blöden 
Und wer fonft in Traurigfeit, 
In Gefängnif, Ansft und Vöhten, 
Zilf, © Du Dreysskinigfeit! 


Yrürnbergifches Befang- Bud) . . Vürnberg, in Verlegung Chriftoph Gerhards 


Auch die in der legten Noht 
Ringen mit dem bittern Tod, 
Laß im Streit nicht unterligen, 
Durch def Lammes Blut obfiegen. 


11. 

Yıın fo höre und gewähre, 
Datter, Deine arme Rind! 
AEſu, unfer Seil und Ehre, 
Die wir durch Dich Kinder find, 

Zilff durch Deiner Wunden Saft 
Unfrer Bitt erlangen Kraft, 
Und Dein Beift ſtärck unfer Zoffen, 
Daß wir Div das Zertz getroffen. 


und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVIL ©. 799 Nr. 740. 


405. Morgenlied 
Gottjeeliger Kranden. 


M. J. 8. 


Mel.: Aus meines Hergens Grunde, ıc. 


1: 

AUF! auf! mein Gerg, mit Freude 
Und du, mein ganzes ch, 
Vielleicht entweicht noch beute, 

Was nod) zerfrandet mich; 

Und wann es auch nicht war, 
Will ich doch dannoch preifen 
Den, Der mir thät erweifen 
Schug für der Wacht Gefahr. 


2 

GOtt, Dir fey Lob gefungen 
In diefer Morgenftund, 
Obgleich mit fchwacher Zungen: 
Bin ich noch nicht gefund, 

Iſt doch um Tag und Wacht 
Mein Elend ringer worden 
Und ich der Zülffe Pforten 
Yun näher fchon gemacht. 

3. 

Sey, Datter, hochgeehret 
Für diefes Tages Liecht, 

Dein Preiß und Lob vermehret, 
Weil mich verfebrer nicht 

Der arge, böfe Feind 
Mit feiner Lift und Tücken, 
Damit er zu berüden 
Uns, Deine Rinder, meint. 





4. 

Muß gleich der Leib fich tragen 
Auch diefen Morgen noch 
Mit Sorgen, Seufzen, Klagen 
Das alte Schmergen- Joch, 

Saft Du doch meine Seel 
Bang unadenreich befchirmet, 
Wie febr auch Satan ftürmet, 
Für allem Ungefall. 


5. 

Solch meinen Leib und Seele 
Ich Deiner Vatter-Treu 
Yun wieder anbefehle: 
Laß diefen Morgen neu 

Auf:ob mir Armen geb’n 
Die Sonne Deiner Gnaden; 
Wend Unglüf ab und Schaden, 
Die mir fonft nabe fteb’n. 


6. 

Soll idy noch länger leiden, 
Mein HGtt, mac mich bereit; 
Willt Du, bilff mir mit Sreuden 
Aus diefer Jammer-3eit, 

But und treu ift Dein Wil, 
Dem ich nicht widerftrebe, 
Gedultig mich ermebe 
Und warte auf das 3iel. 
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7. 
Dir geb id) meine Sachen: 
Du ewigstreuer GOtt 
Wirft alles fchon wol machen. 
Erbarm Dich meiner Noht, 
Auch Deiner Chriftenbeit. 
Zor aller Armen leben, 
Die nach) Dir ſeufz'n und feben 
In Creug und Leidens-Zeit. 
8. 
Laß diefen Tag mich bleiben 
Ein Dir beliebtes Kind 
Und ja nicht von Dir treiben 
Ein fürgefegte Sünd. 


Salt mich in Deiner Lieb 
Und was fonft zu geniejjen 
Mit Seel und Leibs-erſprieſſen, 
Aus lauter Gnaden gib! 


1) 


Schüg Deine Rirch und walte 
mit Fried im Regiment, 
Deß Haußftands Glück erhalte, 
Bring zum erwünfchten End, 
Was forglich anzufeh’n, 
Und endlich gib mit Freuden 
Von diefer Welt zu fcheiden, 
Wol für Dir dort zu ſteh'n! 


U. a. D. ©. 853. Nr. 794. — 2. 8 muß wohl Stehen: naber fchon gebracht. 


406. Abendlied. 
Gottjeeliger Kranden. 
M. Jac. Schwenter. 


Mel.: Ehrifte, der Du bift Tag und Licht, ıc. 


» 
GOTT Lob! der Tag ift nun zu End: 
Gefrändter Leib, ihr fchwache Jand, 
Betrübter Geift, gequälter Mut, 
Schickt eud) zu GOtt, dem höchften But. 


2. 
Das Gert: und Lippen-Öpffer bringt, 
Dem Datter euer Dand-Lied fingt, 
Durch Den ihr wieder einen Tag 
Sabt überwunden eure Plag. 


3. 
Sat Satan meiner gleich begehrt, 
Daß er in diefer Leibs-Beſchwerd 
Mid) fichten möcht in feinem Sieb 
Durch Ungedult und Sünden-Trieb, 


4. 
Sat mic) doch, Vatter, Deine Güt 
für feiner Lift und Macht behüt, 
Daß, ob er ſich ſchon nab gemacht, 
Er mir doc) Feinen Schaden bradıt. 
5. 
Ward unter diefer fchweren Kaft, 
Die Du mir auferleget haft, 
Def Fleifches Schwachheit gleich ver- 
merct, 
Saft Du doch meinen Geift geftärdt, 








6. 
Erhalten meines Blaubens Liecht, 
Daß es nicht worden gar zu nicht, 
Erwecet Seufzen und Gebet, 
Daß ich getroft mit Dir geredt 


7 
Und mein erg für Div ausgefchütt, 
Wann noch fo ſehr der Schmerg gewütt: 
Ich hatte manche Lindrungs-Stund, 
IR gleidy der Leib noch nicht gefund, 


8. 
Ya, aber noch voll Schmergen ift, 
Ward ihm das Leben doc) gefrift, 
Darzu all Nohtdurfft wol verfchafft 
Und id) nicht plöglic, bingerafft. 


9. 
Dep fey Dir Dand, ich rühme frey, 
Daß aller Treu zu ving ich fey, 
Zu ring fo mancher Gnad und Gab, 
Die ich von Dir empfangen hab. 


10. 
Bin ich beut als ein fchwaches Rind 
Gefallen in fo manche Sünd, 
So find ich mich doch wieder ein: 
O Dattersgerg! erbarm dic) mein, 
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11, 
Vergib, was ich gefündigt bier, 
Am Simmel, Vatter, und für Dir. 
Dein liebes Kind mich wieder heiß 
Durd Deines Sohnes Blut und Schweiß. 


12. 
Darauf ih nun mein Leib und Seel 
Dir wieder berglicy anbefehl. 
Wend ab durch Deine Zut und Wacht, 
Was uns die Kracht entfeglich macht. 
13. 
Sag meinen Schmergens Bleibtin Ruh! 
Wo nicht, fo gib. Gedult darzu, 
Dein Leidens-Wadht mir Aabfal fchaff, 
Wann mir die Rrandbheit bricht den 
Schlaf. 


14. 

Iſts Dein Will, ey! fo laß gefund 
Erreichen mich die Morgenſtund. 
Sprichſt Du: Ich hab nicht Zuft zu dir, — 
Nur wie Du willt, fo machs mit mir. 

15. 

Soll diefe Vacht die legte feyn, 
So laß mic) feelig fchlaffen ein, 

Und nad) vollbrachtem Lebens-Lauff 
Yımm meinen Geift, ZEre JEfu, auf. 
16. 

In Deinen Wunden fuch ich Rub, 

Dein Purpur-Rleid deck mid) nun zu: 

Mein Schlaff-Küß fey Dein Dornen 

Rron, 
Mein Kleid Dein Blut, ® GOttes Sohn! 


17. 
Drauf fchlaff ich frolich ein zu Dir, 
Wünfc allen Frommen, die mit mir 
In Creug und Aengften halten Wacht, 
Durch Didy auch eine gute Kracht. 


A. a. D. S. 905. Nr. 850. 


Elijabeth Eleonore, Herzogin zu Sahjen- Meiningen, 


Tochter des Herzogs Anton Ulrih von Braunjhmweig-Wolfenbüttel, geboren 30. Sep: 
tember 1658, vermählte fih 1675 mit Herzog Johann Georg zu Medlenburg, nad 
deſſen Tode 1681 mit Herzog Bernhard von Sachen Meiningen, 7 als deſſen 

Witwe 1729, 


Val. Koch, III. ©. 548. — Goedeke, II. ©. 329. 


407. Jefuslied. 


PR 2. 

ICh fuche meine Ruh, Solt’ ich dann fuchen Ruh' 
Doch nicht auf diefer Erden: Allbier auf diefer Erden? 
Allhier auf diefer Welt Vein, nein, ins Simmels:Schloß, 
Ran mir Fein Rube werden, Da Fan fie mie nur werden. 

Wenn ich hab’ obgefiegt Derhalben ich veracht’ 

Und Fomme Simmel an, Al’s, was bienieden ift, 
Alsdann ich meine Rub’ Und ſuche Rub’ allein 
Völlig genieſſen Fan. Bey dir, 3Err TEfu Chrif. 








Elifabeth Eleonore, Herzogin zu Sachſen-Meiningen. 


3. 

Was bat auch doc) die Welt 
Mit allen ihren Freuden ? 
Nichts als dag nur allein 
Mir bringet groſſes Keyden. 

Warüm folt’ idy denn nicht 
Viel lieber diefes thun 
Und fuchen, wo id) Fan 
sie und dort ewig rubn ? 

4. 

Darüm ich dich veracht, 

Du Roth und Wuft der Erden; 
Don dir Fan mir doch nichts 
Als ftets Betrübniß werden. 

Erfahrung hat mir gnug 
Den Blauben beygelegt, 

Daß ich nichts fuchen foll, 
Als was mid) ewig pflegt. 


b. 

Wenn du, Err IAEſu Chrift, 
Nicht wärſt mein Troft gewefen, 
So würd von meinem Joch 
Ich nimmer feyn genefen. 

Denn du haft mid, errettt 
Aus vielem Sünden-Koth, 

Wie auch durch deine Gnad' 
‚ Aus mandyer Creutzes-Voht. 


6. 
Und fonften wäre mir 
Das erg ſchon längſt erfticer, 
Wenn du, © hochſter GOtt, 
Mich hätteft nicht erquicket. 
Derhalben ich verlach, 
Was mir nur bringet Schmerg, 
Wil graben did) allein, 
© JEſu, in mein Serg. 
T. 
Da bleibe, IEſu, ſtets 
So lang, biß ich mein Leben, 
Das ich) von dir, Err, hab, 
Hinwieder dir foll geben, 
Wenn du mich nebmen wirft 
Ins Himmels Sreuden=gelt, 
Dahin ich freudig geb, 
So bald es dir gefällt. 


8 

Denn höhers wünſch' ich nichts, 
Ylady nichts trag’ ich Verlangen, 
Als nur das ewig ift: 
Wenn id) das werd’ empfangen, 

So hab’ ich meine Ruh 
Für alle fchwere Pein 
Und Fan fo völlig dann 
sernachmals frölich feyn. 
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Gottes Simmel auf Erden, Das ift: Das Braunfchweigifche ordentliche all- 
gemeine Befang:- Buch . . Drudts und verlegts Chriſtoph-Friederich Zilliger, Braun: 
fehweig, Anno 1686. ©. 135. Rubrik: „Verachtung der Welt und Eitelkeit.’ Üüberſchrift: 
„Mel. Yun dander alle GOtt, oder: O GOtt du frommer GOtt.“ Das Lied ift 
minderwertig. — Den Namen der Verfajjerin deutet das Meiningiihe Geſangbuch von 1693 
©. 828 durch die Buchſtaben E. E. über dem Liede an. 


408. Dom Dertrauen auf die Vorſorge GOttes. 


Mel.: IEfu, meines Lebens Leben. 


% 

GOTT, mein eingiges Vertrauen, 
GoOtt, du meine Zuverficht, 
Deine Augen zu mir ſchauen, 
Deine Zülff verfag mir nicht. 

Laß mic) nicht vergeblich fchreyen, 
Sondern hör’ und laß gedeyen, 
So wil id SoOtt halten fill, 
BÖtt, dein Wil ift auch mein Will. 


i 2. 

Muß ich SElend bier empfinden 
Und mit Ballen feyn geträndt, 
mid) gleich einem Wiürmlein winden, 
Mit viel Unglück feyn ümfchrändt, 

Doc, wil ic) es alles tragen 
Und darüm auch nicht versagen, 
Sondern wil HGtt balten ftill: 
GOtt, dein Will ift auch mein Will, 
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Elijabeth Eleonore, Herzogin zu Sachſen-Meiningen. 








3. 

Bin ich gleich veracht auf Erden 
Und muß dulden Spott und Sohn, 
Zoff ich höher doch zu werden 
Dorten in dem Simmels-Thron. 

Wenn mich alle Menſchen haſſen, 
Wil ich mich auf GSOtt verlaſſen, 
So wil iy GOTT halten fill: 
GSoOtt, dein Will ift auch mein Will. 


4. 
Alles fey dir heimgeitellet, 
Schaf es, wie du wilt’, mit mir; 
Tod und Leben mir gefället, 
Willig, willig folg’ ich dir. 
Wird mic) gleich dein Joch was drüden, 


5. 

Laß mich nur den Simmel erben, 
Mach mich weder arm nody) reich, 
Chriftlich leben, felig fterben, 

Mit den Engeln dic) zugleich 

. eilig, heilig, heilig preifen, 

Wie uns Chriften ift verheiſſen. 

So wil ih BÖtt halten fill: 

GSOtt, dein WIM ift auch mein Will. 


6. 

Yun, mein BÖtt, in deine ände 
Beb’ ich Seele, Leib und Gut; 
Alles nun zum beften wende 
Und halt mich in deiner Gut, 

Diefes bitt’ ich nochmabl Fühnlidy. 


Gib mir nur, was mir ift dienlich, 
So wil ich dir halten ftill: 
GOtt, dein Will ift auch mein Will. 


Wirft du wieder mich erquiden. 
So wil ih GGtt halten fill: 
GSOtt, dein WI ift auch mein Will. 


A. a. O. ©. 137. Von der obigen Überfchrift gehört zum Liede nur die zweite Hälfte, 
die erite ift Bezeichnung der Rubrik. — Demnädjt in dem Meiningiſchen Geſangbuch von 1693 
©. 691 (mit dem Namenszeihen E. E.) Das Gothaifche Gejangbudh von 1699 ©. 508 bringt 
das Lied mit dem veränderten Anfang: „GOtt, mein Troft und mein Vertrauen’ und 
enthält auch font manche Abweichungen. So lauten die Schlußzeilen der eriten Strophe: 
mich nicht fo fruchtloß fchreyen, Sondern hilff und gieb Gedeyen; GOtt, laß mid) dir 
halten ftill” u. ſ. w. Außerdem find noch zwei Strophen eingejchaltet. Hinter Str. 1 folgt 
(Str. 2): 
Du haft mich) von Rindes-Beinen 
Stets geleitet und geführt; 
Durch mein Klagen, durch mein Weinen 
Wird dein Vater:gerg gerührt, 
Daß mirs Zülff und Rettung fende, 
Voth und Trübfal von mir wende, 
Drum balt ich dir ferner fill: 
GOtt, dein WI ift auch mein Will. 


Dann folgt Str. 4 des obigen Tertes und ein neues Einjchiebjel (Str. 4): 


Führe mich, wohin du dendeft, 
Da es mir am beften ift; 
Wenn du nur, mein BÖtt, mich lendeft, 
Geht mirs wol zu jeder Friſt. 

Laß mich dir, mein GOtt, vertrauen 
Und auf deine Gnade bauen. 
Laß mich die nur halten fill: 
GOtt dein Will ift auch mein Will. 


Nun folgen die Strophen 2.3.5.6, jo daß ein achtjtrophiges Lied vorliegt. — Sonftige 
Abweihungen: 3 (4). 5 dein’ Laft, 8 (6). 3 Alles mir. 


„Faß 
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409. Jejuslied. 
1. | 3. 
MEin eingigs Glück auf Erden Durch dich Fan all mein Leiden 





Sud, JEſu, ich bey dir; Und alle harte Pein 
Da Fan es mir nur werden, DVerwandeln ſich in Freuden, 
Dahin fteht mein Begier. Des wil ich frölich feyn. 
Warum wolt ich mich geben Zinweg denn, heiſſe Thranen, 
3u folcher sEitelkeit, Was wolt ihr qvalen mich? 
Die mie mein glüdlichs Leben Ich wil mich nicht mehr grämen, 
Verkehrt in Gergeleid? In Sottes Zuld bin ich. 
Ban 4. 
Denn du, © ewges Wefen Durch diefe ſüſſe Aue 
Und höchfter Seelen: Sort, “ Ran ich ergvicet feyn 
Du Fanft mich machn genefen mit fchönem Lebens-Thaue, 


Durch dein Böttliches Wort. 
Durch ſolche ſüſſe Weide 


Rräfftigen Sonnenfchein. 
Drum wil ich dich feft fallen 


Ran ich errettet feyn An Yroth und Ungelüd 
Von aller Angft und LKeide, Und nimmermehr verlajfen 
Sa von der ewgen Pein. Did, © mein eingigs Glück. 


Yleu:vermehrtes und zu Übung Chriftl, Bottfeligfeit eingerichtetes Meiningifches 
Gefangbuh ... MEININGEN, Drufts Niclaus SZaffert . .. Im Jahr 1693. 
©. 801. Mit vorgedrudter Melodie: 4 (g a) b a d(cb) a. Über dem Liede die Namenschiffre 
E. E. 


— — — 


III. Der jüngere Schleſiſche Dichterkreis. 
a. Die Dichter in Schleſien. 


Johann Scheffler (Angelus Sileſius), 


geboren 1624 zu Breslau, ſtudierte Medizin, 1649 Leibarzt des Herzogs von 

Württemberg-Oels, trat 1653 zur römiſchen Kirche über, erhielt 1654 den Titel 

eines Kaijerlihen Hofmedikus; 1661 trat er in den Minoriten-Orden ein, wurde in 

Neiße zum Priefter geweiht, 1664 Rat und Hofmarjhall beim Fürſtbiſchof in 

Breslau, T 9. Juli 1677. 

Vgal. Ko, IV. ©. 3. — Goedeke, IN. ©. 197. — Angelus Silefins, Heilige Seelentuft. 

- Herausgegeben von Georg Ellinger. Halle 1901. 

Schriften: 

A. Zeilige Seelen-Luft, Oder Geiftliche SGirten-Lieder, Der in jhren IESUm ver- 
liebten Psyche, Gefungen Von JOHANN ANGELO SILESIO .. . Breßlaw, In 
der Baumannifchen Drufferey drufts Gottfried Gründer (1657). 

B. JOHANNIS ANGELI . . Dierdter Theil Der Beiftlichen Girten-Lieder . . Breßlaw, 


drukts Gottfried Gründer Baumannifcher Factor (1657). 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 24 
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C. Zeilige Seelen-Zuft, Oder Geiſtliche GHirten-Lieder, Der in jhren IESUm ver- 
liebten Pfyche, Gefungen von JOHANN ANGELO SILESIO . . . Breßlaw, Jn der 


Saumannifchen Erben Druderey drudts Joh. Chriftophb Jacob, Factor, Im 
Jahr Chrifti 1668. 


410. Das Ander. 
Die Psyche ruffet auf Derlangen ihrem Geliebten. 


Auf eine bekandte Melodey. 


1. 4, 
ACh wann Fomt die Zeit heran, Allzeit weift du, daß ich mich 
Daß ich möge fihauen an Yricht erhalten Fan ohn dich, 
Meinen liebften IEſum Chrift, Weil du, liebfter IAEſu Chrift, 
Der mein Lieb und Leben ift? Meines Lebens Leben bift. 
2. 5. 
Ah wo bleibft du doch, mein Licht? Drumb jo Fomm doch bald zu mir 
Komm doch fort und faum dich nicht. Und erfreue mich mit dir ; 
Komm doch, weil mit groſſem Schmerg Schleuß mic) in die Armen ein, 
Auf dich wartt mein Franfes Gerg. Die für mid) verwundet feyn. 
3. 6. 
Kommft du nicht ietzt alfo bald, Reich) mir deinen ſüſſen Mund, 
Meines Lebens Aufenthalt, Thu mir deine Liebe Fund; 
So vergeht für Liebs-Begihr Druf mich an die zarte Bruft, 
Mein betrübter Geift in mir. Die mir ewig fihaffet Luſt. 
f 


Alfo werd’. ich dort und bier 
srölich fingen für und für, 

Daß du, liebfter JEſu Chrift, 
Meines Lebens Leben biſt. 


A. ©. 3. — Mit der Melodie: ceggffe.— In C finden fi) die aus A mitgeteilten 
Lieder auf den gleichen Seiten im ganzen übereinftimmend. Die geringen Änderungen werden 
unter den betr. Gejängen angegeben. 


411. Das Dritte. 
Die Psyche jehnet ſich nah JEſu alleine. 


1. 3. 

JEſu, Fomm doc felbft zu mir Reine Luft ift auff der Welt, 
Und verbleibe für und für: Die mein zZertz zu frieden ftelt; 
Komm doch, wehrter Seelen $reund, Dein, © Tefu, bey mir feyn 

Liebſter, den mein Serge meint. Yrenn ich meine Zuft allein. 
2. 4, 
Taufent mahl begebr ich dich, Aller Engel glang und pracht 
Weil fonft nichts veranüget mich; Und was jbnen Freude macht, 
Taufentmabl fchreib ich zu dir: IR mir, ſüſſer Seelenkuß, 


JEſu, IEſu, Fomm zu mir, | Ohne dich nichts als Verdruß. 
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5. ” 
Yıimb nur alles von mir bin, Dich alleine, Bottes Sohn, 
Ich verändre nicht den Sinnt Seiß’ ich meine Kron' und Lohn, 
Du, © YEfu, muft allein Du für mich verwundtes Lamb 
Ewig meine Freude jeyn. Biſt allein mein Bräutigam. 
6. 8. 
Keinem andren fag ich zu, © fo Fomm dann, ſüſſes erg, 
Daß ich jhm mein erg auffthu: Und vermindre meinen Schmerg, 
Dich alleine laſſ' ich ein, Denn ich fchreih doch für und für: 
Dich alleine nenn’ ich mein. AEſu, IEſu, Fomm zu mir, 
g 


Yıun ich warte mit Geduld, 
Bitte nur umb diefe Zuld, 
Daß du mir in Todes pein 
Wolft ein ſüſſer IEſus feyn. 
A.©.5. — Mit der Melodie: daagfed. 


412. Das Seite. 


Sie ruffet Ihm mit vielen füllen nahmen. 


I; 4. 

JEſu, meine Freud und Luft, Mein Beſchützer für dem Seind, 
Yefu, meine Speiß und Koft, Meine Zuflucht und mein Sreind, 
Jeſu, meine füffigfeit, Meine Burg und mein Pallaft, 
Jeſu, Troft in allem Leid: Mein gelibter Wirtb und Saft, 

Yefu, meiner Seelen Sonne, Meine Fühle Sommerböle, 
Jeſu, meines Geiſtes Wonne. Nleine Siebe, meine Seele. 

2. 5. 
' YEfu, meine Kron’ und Lohn, JEſu, meine SeligFeit 
JEſu, mein genaden Thron, Und mein Slük in diefer Zeit; 
JEſu, meine Zuverficht, Mein gewüntfchtes Paradeiß, 
JEſu, meiner Augen Licht, Meines Sieges Ruhm und Preiß, 

JEſu, Leitfteen meiner Sinnen, Mein Triumph, mein Sreudenleben, 
Den fie müffen lieb-gewinnen. Meine Krönung, mein erheben, 

3. 6. 

TEfu, ſüſſer Nectar Fluß, JEſu, meiner Werfe lang 
SEfu, trauter Liebes Kuß: Und mein güldner Lorberfrang ; 
Meine Zoffnung und mein Theil, TEfu, meine Serrligkeit 
Mein Erretter und mein Seil, Und mein ewges Zochzeitkleid; 

JEſu, meine Simmels-Pforte, SEfu, Brunnquell aller freuden, 
Meine Zülff an allem Orte. JEfu, Argney meiner leiden. 


ir 

JAEſu, meines todes 109, 
Mein sErlöfer und mein Bott, 
Mein erfreulich auferftehn 
Und froloffend Simmel gehn, 

TEfu, ungefchaffne gütte, 
JAEſu, Fomm in mein Gemütte. 

A. ©. 17. — Mit der Melodie: < b (a b) ° g a f. — Abweichungen in C: 1.2 Simmel 
meiner Bruft, 1. 5 meines SGergens, 3. 2 trauter Seelen-Kuß. 
24* 
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415. Das Neunde. 
Sie verijhmähet die Welt und wendet fih zu ihrem geſu. 


1. 3. 

FAhr bin, du Schnöde Welt, Dein Ruhm ift wie ein Schaum 
mit deinem Butt und Geld; Und deine Pradt ein Traum, 
Sabre bin mit deinem Prangen Und deine Zerrligkeiten 
Und den gefchmünften Wangen. DVerbleichen mit den zeiten. 

Du wirft mit deinen tüffen sehr bin, idy mag nicht haben, 
mich nu nicht mebr berüffen: Was nur Fan zeitlich Iaben: 

AEſus Chriftus fol allein YEfus Chriftus fol allein 
Meiner Seelen Vorbild fein. Meiner Seelen Liebfter fein. 

2. 4. 

Du zeigft mir deine Pracht, Wer dir zuviel getraut, 

Dein Reichthumb, deine Macht sat auff den Sand gebaut; 
Und deiner Schönheit Rofen, Wer dir fi) hat ergeben, 
Daß ich fie lieb- fol-Fofen. | Verdirbt mit Leib und Leben. 
Ach nein, es ift nur heue Drumb wil ich dich verlaifen 
Und fiaubet hin wie Spreue: Und nimmermehr umbfaifen : 

Yefus Chriftus fol allein JEſus Chriftus fol allein 
Meiner Seelen fchönfter fein. Meiner Seelen Bräutgam fein, 

b. 


Ich ſchätze deine Luſt 
So hoch als Koth und Wuft, 
Und alle deine Freude 
Vergleich ich trauern und leide. 
Drumb wil ich auch nicht lieben, 
Was mid) nur Fan betrüben: 
JEſus Chriftus fol allein 
Ewig meine Liebe fein. 
A. ©. 25. — Mit der Melodie: gdd(ef)ga. 


414. Das Sehnde. 
Sie verfpricht fih Ihn biß in Tod zulieben. 





1. 2 
ICh wil dich lieben, meine Stärke, Ach dag ich dich fo fpat erfennet, 
Ich wil dich lieben, meine Ziehr, Du Hochgelobte Schönheit du, 
Ich wil did) lieben mit dem Werke Und dich nicht eher mein genennet, 
Und immerwehrender Benihr: Du böchftes But und wahre Rub! 
Ich wil dic, lieben, fchönftes Licht, Ä Es ift mir leid und bin betrübt, 
Bi mir das Zertze bricht, Daß ich fo fpät geliebt. 
2, | 4. | 
Ich wil dich lieben, & mein Leben, Ich lieff verirrt und war verblendet, 


Ich wil dich lieben und erheben, Ich hatte mich von dir gewendet | 
So lange mich dein Glang befcheint. Und liebte daß geſchaffne Licht; | 

Ich wil dich lieben, Gottes Lamm, | Yu aber ifts durch dich gefchebn, | 
Als meinen Bräutigam. Daß ich dich bab erfebn. | 


Als meinen allerbeften Sreind; Ich fuchte dich und fand dich nicht; 
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5. 

Ich danfe dir, du wahre Sonne, 
Daß mir dein Slantz bat licht gebracht : 
Ich danfe dir, du Zimmels- Wonne, 
Das du mich fro und frey gemacht s 

Ich danfe dir, du güldner Mund, 
Daß du mich machit gefund. 


6. 

Erhalte mich auff deinen Stegen 
Und laß mich nicht mehr irre gehn; 
Laß meinen Fuß in deinen Wegen 
Nicht ſtraucheln oder ftille ſtehn: 

Erleucht mir Leib' und Seele gantz, 
Du ſtarker Zimmels glantz. 





F 
Gib meinen Augen ſüſſe Thränen, 
Gib meinem Gergen Feufche brunft; 
Faß meine Seele fi) gewöhnen 
Zu üben in der Liebe-KRunft: 
Faß meinen Sinn, GBeift und Verftand 
Stäts fein zu dir gewand. 


8. 

Ich wil did) lieben, meine Krone, 
Ich wil dich lieben, meinen Bott ; 
Ich wil dic, lieben ohne lohne 
Auch in der allergröften Yrotb; 

Ich wil dich lieben, fchönftes Licht, 
Biß mir dag Gerge bricht. 


A. ©. 29, — Mit der Melodie: hhdcahgaa. 


415. Das Swölffte. 
Sie fraget bey den Ereaturen nach ihrem Allerliebiten. 


1. 

Wo ift der fchönfte, den ic) liebe? 
Wo ift mein Seelen Bräutigam? 
Wo ift mein Zirt' und auch mein Lamm, 
Umb den ich mich jo fehr betrübe? 

Sagt an, jhr Wiefen und jhr Matten, 
Ob ich bey euch jhn finden fol, 
Daß ich mich unter feinem fchatten 
Ran laben und erfrifchen wol? 


2. 

Sagt an, jhr Lilgen und Yrareiffen: 
Wo ift das zarte LilgenKRind? 
Ihe Rofen, faget mir gefchwind, 
Ob ich jhn Fan bey euch geniejjen? 

Ihr Syacintben und Violen, 
Abe Blumen alle mannichfalt, 
Sant, ob ich jhn bey euch fol holen, 
Damit er mid) erquiffe bald? 


8. 

Do ift mein Brunn, jhr Fühlen brünne ? 
Ihe Bäche, wo ift meine Bach? 
Mein Urfprung, dem ich gebe nach ? 
Mein Quall, auff den ich immer finne? 

Wo ift mein Luft: Wald, © jhr Wälder ? 
Ihr ebene, wo ift mein Plan? 
Wo ift mein grünes Feld, jhr Felder? 
Ad) zeigt mir doch zu jhm die Bahn! 


4, 
Wo ift mein Täublein, jhr Gefieder? 
Wo ift mein treuer Pelican, 
Der mich lebendig machen Fan? 
Ad) dag ich jhn doch finde wieder! 
Ihe Berge, wo ift meine Höhe? 
Ihr Thäler, fagt: wo ift mein Thal? 
Schaut, wie ic) hin und wieder gehe 
und jhn gefucht hab überall! 
5 


Wo ift mein Leitftern, meine Sonne, 
Mein Mond und gantzes Firmament? 
Wo ift mein Anfang und mein End? 
Wo ift mein Jubel, meine Wonne? 

Wo ift mein Tod und auch mein Leben, 
Mein Simmel und mein Parvadeiß, 
Mein SGerg, dem ich mich fo ergeben, 
Daß ich von feinem andren weiß? 

6. 

Ach Bott, wo fol ich weiter fragen? 
Er ift bey Feiner Creatur. 

Wer führt mich über die Natur? 
Wer fchafft ein SEnde meinem Klagen ? 

Ich muß mich über alles jchwingen, 
Muß mich erheben über mich; 

Dann, hoff’ ich, wird mirs wol gelingen, 
Daß ih, © JAEſu, finde dich. 


A. ©. 36. — Mit der Melodie: e edch a gis aa. — Das Lied hat Wärme und biel 
poetiihe Schönheiten, inhaltlich aber fteht e8 unter dem Banne einer zwar geijtvollen, doch un- 
fruchtbaren Spielerei. Den gefunden Kern bildet die Schlußftrophe, deren Gedanfe kräftiger und 
Harer in Heinrich Schröders „Eins ijt not, ac) Herr dies eine” Str. 2 ausgejprocdhen ijt: „Seele 
willft du diejes finden, ſuchs bei feiner Kreatur; laß was irdifch ift dahinten, ſchwing dich über 
die Natur“ u. f. w. 
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416. Das Drenzehnde. 
Sie ſehnet ſich nad) der geiftlihen Geburt Jeſu Ehrifti umd bittet, daß ſolche in ihrem 
Bergen gejhehen müge. 





1; Dein Sreudenfchein 
GSEh auff, meins Gergens Morgenftern, Nacht meine Pein 
Und werde mir zur Sonne; Mir überzuffer ſüſſe; 
Geh auff und ſey numehr nicht fern, Deins Geiſtes gruß, 
Du wahre Seelen Wonne. Deins Mlundes Ruß 
Erleuchte mich Macht, daß ich ganz zerfliſſe. 
Bang inniglich, 4, 
Daß ich in deinem Lichte Wo biftu, ſchonſter Bräutigam, 
roch diefen Tag © außerfohrner Knabe? 
Befchauen mag - Wo biftu, ſüſſes GottesLamm 
Dein liebftes Angefichte. Daß ich mit dir mid) labe? 
2. Komm doch geſchwind, 
Ich wüntſche nichts als dich zuſehn, EN Sunsfraun SEE 
* omm, komm, eh ich vergehe: 
Bab auch ſonſt Fein Verlangen. Mein Geiſt und Sinn 
Ah, ach, wenn wird es doch gefchehn, er A 
Daß ich dich werd' umbfangen! — Kun: ic) ftebe! 
Du bift daß Licht, i f 
Das mein Geficht 3 


Alleine Fan berükken: Der Leib wird matt, die Seel ift ſchwach, 
Du bift der Strahl, Die Augen ſtehn voll Thräanen; 
Der allzumabl Der Mund verblaft, rufft ad) und adı, 
Mein Serge Fan erquiffen. Daß Zertz ift voller fehnen: 

© VESU mein, 


3. Der du allein 
Du biſt der Glantz der Zerrligkeit mich berglich Fanft erquikken, 
Du giebft der Welt daß Leben; Verzeuch doc, nicht 
Dein Anblif macht noch in der Zeit Mit deinem Licht, 
mid) in dem Simmel fchweben. mich gnädig anzubliffen, 


A. ©. 39. — Mit der Melodie: ddafed(efg)a. 


417. Das Sechs und zwantzigſte. 


Sie wil das JEjulein als den wahren Morgenftern in dem Himmel ihres Hergens haben. 


1; 8. 
MOrgenſtern der finftren Wacht, Deines langes Zerrligkeit 
Der die Welt voll Freuden madıt, UÜbertrifft die Sonne weit; 
JEſulein, Du allein, 
Komm herein, AEſulein, 
Leucht' in meines Zertzens Schrein. Biſt, was tauſend Sonnen ſeyn. 
2. 4. 
Scham, dein Zimmel ift in mir, Du erleuchteft alles gar, 
Er begehrt dich, feine Ziehr; Was ig ift und Fommt und war; 
Saum dich nicht, Voller Pradt 
© mein Licht, Wird die acht, 


Komm, Fomm, eb der Tag anbricht, Weil dein Glang fie angeladht. 
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5. 
Deinem Sreudensreichen Strahl 
Wird gedienet überall: 
Schönjfter Stern, 
Weit und fern 
Ehrt man dich wie Bott den ZErrn. 
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6. 
Ey nu, guldnes Seelen-Licht, 
Komm herein und faum dich nicht; 
Komm berein, 
Ssefulein, 
Feucht’ in meines Zertzens Schrein. 


A. ©. 79. — Mit der Melodie: sgaahe fis. 


418. Das Acht und zwansigite. 
Sie vergleihet das JEjulein einem Blimelein. 


1. 

ICh weiß ein liebes Blümelein, 
mit Sottes Thau begoſſen, 
In einem Jungfräulichen Schrein 
Zur Winters-Zeit entſproſſen; 

Diß Blümelein 
Zeiſt JEſulein, 
Ewger Jugend, 
Großer Tugend, 
Schön und lieblich, 
Reich und herrlich. 
Menſchen⸗Kind, 
Wie ſelig iſt, der dieſes Blümlein findt! 

2. 

Es bat fo lieblichen Geruch, 
Erquiffet Leib und Seele, 
Dertreibt die Gifft, verjagt den Fluch 
Und giebt ein heilfam Gele: 

Es ftillt den Schmerg 
Und ſtärkt das Zertz, 


| 


Bringt im Leide 

Süſſe Freude, 

Kan uns geben 

Ewges Leben. 

Menfchen:Rind, 

Wie felig ift, der diefes Blümlein findt ! 


> 
Ich hab mir diefes Blümelein 
Für allen außerlefen, 
Wils meinem Zertzen propffen ein, 
Auff daß ich Fan genefen. 
Ach wil’s allzeit 
In Lieb und LKeid 
Bey mir haben, 
mich su laben 
Und mit Sreuden 
Abzufcheiden. 
Mlenfchen-Kind, 
Wie felig ift, der diefes Blümlein findt! 


A. ©. 85. — Mit der Melodie: hhedchag. 


419. Das Künff und dreiffigite. 
Sie Iobet die Kürtreffligteit dei Nahmens JEjn. 


if 
YEfus ift der ſchoͤnſte Nahm 
Aller, die vom Simmel Famen, 
Zuldreich, prächtig, tugendfam, 
Uber aller Götter Nahmen. 
Seiner groffen Liebligfeit 
Sleicht Fein Nahme weit und breit. 


2. 

JEfus ift das Geil der Welt 
Und ein’ Argney für die Sünden; 
JEſus ift ein ſtarker Geld, 
Unfren Seind zu überwinden: 

Wo nur IEſus wird gehört, 
Iſt der Teuffel fchon geftöhrt. 


3. 

JEſus ift der. Weifen Stein, 
Der Gefundheit giebt und Leben; 
JEſus bilfft von aller Pein, 

Die den Menſchen Fan umbgeben. 

Lege IEſum nur auffs Gerg, 
So verliehrt fi) aller Schmerg. 


4. 
JEſus ift der ſüſſe Bronn, 
Der die Seelen all' erquikket; 
JEſus iſt die ewge Sonn, 
Derer Strahl uns gang verzükket. 
Wiltu froh und freudig ſeyn, 
Laß nur jhn zu dir hinein. 
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5. 

JEſus ift ein ewger Schag 
Und ein Abgrund alles guten; 
IJEſus ift ein Freuden-Plag 
Voller füffer Zimmels-Flutten, 

Yefus ift ein Fühler Thau, 
Der erfrifchet Feld und Au. 


6. 
JEſus ift der liebfte Thon, 
Den mir alle Welt Fan fingen ; 
Ja ich bin im Simmel fchon, 
Wenn ich IEſum hör’ erflingen: 
JEſus ift meins Zertzens Sreud 
Und mein’ ewge Seligfeit. 





9 


7. 

IEſus ift mein Jimmel:Brodt, 
Das mir ſchmekt, wie ich begehre; 
Er erhält mich für dem Tod, 
Stärft mich, daß ich ewig wehre: 

Zuffer ift er mie im Mund, 
Balfam, wenn id) bin verwundt, 


8. 

YEfus ift der Lebens: Baum 
Voller edlen Tugend- Früchte ; 
Wenn er findt im Sergen Raum, 
Wird das Unfraut gan zu nichte: 

Alles Gifft und Unheil weicht, 
Was fein Schatten nur erreicht. 


JEſus ift das höchſte Butt 
In dem Simmel und auff Erden; 
IAEſus Nahme macht mir Muth, 
Daß ich nicht Fan traurig werden; 
AEſus Nahme ſoll allein 
Mir der liebſte Nahme ſeyn. 
A. ©. 102. — Mit der Melodie: baabag. 


420. Das Sechs und dreijfigite. 
Sie preijet den Nahmen JEſu. 


1. 

YIAbme voller Hütte, 
Komm in mein Gemütte; 
Außgegoſſnes Gele, 

Fleuß in meine Seele; 

Argney aller Schmergen, 
GSieb dich meinem Sergen, 
Denn du bift alleine, 
JEſu, den ich meine. 

2. 

Simmel der Verliebten, 
Peit:Stern der Betrübten, 
Ungefchaffne Sonne, 
Unerbörte Wonne, 

Bieb, daß deine Strablen 
mich erfreun und mablen; 
Denn du bift alleine, 
Vahme, den id) meine, 

3. 

Yrabme, fchöner Yrabme, 
Der vom Simmel Fame; 
Yrabme Zuffersfürfe, 

I auter Vectar-Flüſſe, 


Dem Fein Balfam weichet 
Und Fein Ambra gleichet; 
Yrabhme, du alleine 
Bleibeſt, den ich meine, 


4. 

Yahme (yon wie Rofen, 
Wehrt ftets lieb zu Fofen; 
Ylabme wie UVarciſſen, 
Wiürdig ftets zu küſſen; 

Yıahme zart wie Lilgen, 
Die das Web vertilgen: 
YEfu, du alleine 
Bleibeft, den ich meine. 


5. 

Yrabme, den ich höre 
Für der Engel Chöre, 
Der mir jauchgen bringet 
Und am fchönften Flinget, 

Der mich Fan ergegen 
Und in Sreude fegen; 
YTabme, du alleine 
Bleibeft, den ich meine, 
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6. A 
Yrabme, den man preifet, Yrabhme, guldner Nahme, 


Dem die Welt ſich beuget Ewig wird mein Zertze, 
Und der Zimmel neiget, Schönfte Königs-Kertze, 
Den, was drunten lebet, Dich in ſich behalten 
Fürchtet und erhebet: Und mit dir veralten: 
Yefu, du alleine Denn du bift alleine, 
Bleibeft, den ich meine. JAEſu, den ich meine, 
A. ©. 106. — Mit der Melodie: ga b ° aa. — Abweichung in 0: 3. 1 fchönfter. 


421. Das Acht und dreiffigfte. 
Sie verwundert ſich über feiner Liebe. 
Auff eine bekandte Melodey. 
4. 4 


Dem man Dienft erweifet, Reicher Gimmels-Saame, 


FFebfter IEſu, was vor Müh Uber diefes ift befand, 

Zaſtu nicht auff mich gewandt, Wie du durch den bittren Tod 
Eh ich dich je hatt? erkant! Willig übergabeſt Gott 
Biſt gelauffen ſpat und frü, Deine Seel zum Unterpfand, 

Zu erretten auß der Pin Daß dir mein' als eine Braut 

Mid), dein armes Schäfelein. Würd' in Ewigkeit vertraut. 
2. 5. 

Alle deine Gerrligfeit, Weil dann alles dig gefchebn, 
Deine Zochheit, deine Pracht Süffer IEſu, und du mid) 
Zaſtu ſchlecht ohn mich geadht: Mehr geliebet haft als dich, 
Wolteft arm feyn in der 3eit, Ey fo laß mid) dody auch fehn 

GSabſt did) felbft in Hohn und Spot, Diefen hochgewiintfchten Tag, 
Mir zu belffen auß dem Kotb. Da ic) es geniejjen mag. 
3. 6. 

Du verliefjeft deinen Thron Laß mich in dein Reid) hinein, 
Und das ewge Königreich, Laß mic, hören deinen Gruß, 
Wurdeft einem Schäfer gleich, Laß mic, fchmeffen deinen Ruß. 
Daß du möchteft deinen Lohn, Laß mich, Liebfter, ewig feyn 

Meine Seele, nehmen bin Deine nächfte Dienerin, 

Dir zu einer Königin. Deine” Braut und Königin, 


A. ©. 116. Die vorgedrudte Melodie beginnt: de fffg a. — Abweichungen in C: 
2. 6 der Noth, 5. 4 doch mich, 


422. Das Ein und viergigite. 
Die Psyche betrachtet den biuttigen Schweiß; Ehrifti im Garten. 


1. 2, 

© Du allerliebfter Gott, Ah du fihft die groſſe Pein 
Was wird mit dir werden, Und das bittre Leiden, 
Daß du liegft voll Angſt und Noth Welches dir wird Marf und Bein, 
Bebend auff der Erden, Leib und Seel durchfihneiden, 

Daß dein Rofen-farbnes Blut Sibft, daß aller Menſchen Schuld 
Durch dein Antlig dringet Vnd was ich verbrocden, 
Und ein Engel Troft und Muth Ernftlidy und ohn einge Zuld 


Dir, dem Tröfter, bringet ? Wird an dir gerochen, 
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B: 5. 
Ah wie folte nicht dein Gern Denn du bift in diefen Tod 
Zittern, beben, jagen, Meinet wegen Fommen, 
Weil es fchon def Todes Schmerg Saft auf Liebe meine Noth 
Fühlt und all die Plagen! Bang auff dich genommen: 
Weil auff dich alleine fällt Du ergibft dich willig drein, 
Alle Laft der Sünden, Gottes Vaters Willen 
Muftu freilich, Seil der Welt, Auch in unerhörter Pein 
GSroſſe Pein empfinden! Gäntzlich zu erfüllen, 
4. 6. 
Ach mein Seiland, Font’ ich doch Ey fo bilff dann, ewger Sreind, 
Mindern folches Leiden Heiner armen Seele, 
Vnd von diefem ſchweren Joch Wann ſie für dem Tod' und Feind 
Eine Bürd' abſchneiden! Bebt ſambt jhrer Zole: 
Könt’ ich doch, O Gottes Lamm, Laß mir deinen theuren Schweiß 
Dir was helffen tragen Wol zu ſtatten kommen, 
Vnd für dich, mein Bräutigam, Wann id) von dem Erden⸗-Kreiß 
Zittern ſtehn und zagen. Werde weggenommen, 


A. ©. 125. Das erite Lied des ‚„‚Andern Buchs.’ — Mit der Melodie: cedbbbe°a. 


425. Das Ein und funffgigite. 
Sie betrachtet das verwundte Her&e ihres Liebhabers. 


1; | 4. 

SIE gegrüft, du Ronigs-Rammer, Was vor Lieb hat dich gedrungen 
Baft:Gaus der Barmbergigfeit, Außzufteben folchen Stoß, 
Auffentbalt in allem Jammer, Weil der Feind fchon war beswungen, 
Srei-Stadt in der böfen Zeit; Da du ftarbeft naft und bloß, 

Allerliebftes IEſus-⸗Zertze, Da dein Geift mit bittrem Leiden 
Biß gegrüft in deinem Schmerge. Don dem Leibe mufte fcheiden ? 

2. 5. 

Thron der Liebe, Sig der Gütte, Ah du thuft’s, daß ich ſoll wilfen, 
Brunnquell aller Süffigfeit, Daß du mich ganz innig liebft 
Ewger Gottheit eigne SZütte, Und nach fo viel Liebes-Küſſen 
Tempel der Dreyfaltigfeit: Auch dein Zertzens-Blut bergiebft, 

Treues Serge, biß gegrüſſet Daf du alles an wilt wenden, 
Und mit wahrer Lieb geküſſet. Mein' Erlöfung zu vollenden. 

B; 6. 

Haſt dann du auch muſſen leiden O du hocy:verliebtes Zertze, 
Und fo tieff verwundet feyn? Meines Sergens Paradeiß, 

O du Urfprung aller Freuden, Meine Rub in allem Schmerge, 
Muft dann du auch fühlen Pein? Meiner Liebe Ruhm und Preiß, 
Muß man dann auch dir, mein Leben, Meines Geiftes böchfte Freude, 


Einen Stich durchs Zertze geben? | Meiner Seelen befte Weide. 
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7, 


Geuß die Flammen deiner Liebe 
Wie ein groffer Strom in mich; 
Läutre mich, daß ich mich übe, 

Dich zu lieben wirrdiglich ; 

Laß mein Zertze noch auff Erden 

Deinem SHergen abnlid) werden. - 
8. 

Durch das Blut, das du vergoſſen, 
Piebftes Serge, laß mich ein; 

Faß mich deinen Zaußgenoſſen 
Und Bewohner ewig feyn: 

Denn ich mag auch bey den Thronen 
Ohne dich, mein Schag, nicht wohnen. 
9. 

Laß mich ein mit einem Worte, 

Laß mich ein, du freyer Saal; 
Faß mic) ein, du offne Pforte, 
Faß mic) ein, du Lilgen-Thal: 

Laß mic) ein, dann id) vergehe, 

Wann ich langer haufen ftebe. 


10, 


Ach mir Armen und Betrübten, 
Daß ich doch nicht damals ftund, 
Wo das Gerne def Geliebten 
Ward geöffnet und verwundt! 

Denn es wäre mir gelungen, 
Daß der Speer mid) eingedrungen, 

11. 

Ach wie wolt’ ich mich ergegen, 
Ach wie wolt idy frölich ſeyn 
Und mit wahrer Freud’ erfegen 
Mein Betrübnüß, Angſt und Pein! 

Ach wie wolt’ ich mich verfenfen 
Und mein durftigs Zerge tranfen. 

12. 

Laß mic, ein, du guldne Söle, 
Ewger Schönheit Sommers Zauß ; 
Laß mich ein, eb meine Seele 
Für verlangen fähret auß; 

Laß mich ein, du ftiller Simmel, 
Yıihm mich auß dem Welt-Getiimmel, 


Laß mich ein, auff daß ich bleibe 
Dir gang inniglich vereint, 
Und mein Zertz dir ein=verleibe, 
Daß es nicht mehr meine fcheint: 
Denn ic) wüntfche nichts auff Erden, 
Als deins Zertzens Zertz zu werden. 


A. ©. 160. — Mit der Melodie:,chdchahh, — Abmweihungen in C.: 3. 1 du denn, 


3. 4 du denn. 


424. Das öwen und funfitigite. 
Die Psyche begehrt ein Bienelein auff den Wunden JEſu zu fen. 


1, 
DU grüner Zweig, du edler Reif, 
Du SZonigzreiche Blüte, ; 
Du auffgetbanes Paradeiß, 
Gezweig mir eine Bithe: 
Laß meine Seel ein Bienelein 
Auff deinen Rofen- Wunden feyn. 
2. 
Ich fehne mich nach jhrem Safft, 
Ich fuche fie mit Schmergen, 
Weil fie ertheilen Stär und Krafft 
Den abyematten Zertzen: 
Drumb laß mich doch ein Bienelein 
Auff deinen Rofen- Wunden feyn. 





3. 
Ihr übertreffliher Geruch 
Iſt ein Geruch sum Leben, 
DVertreibt die Gifft, verjagt den Fluch 
Und macht den Geift erbeben: 
Drumb laß mich wie ein Bienelein 
Auff diefen Rofen- Wunden feyn., 
4. 
Ich nabe mic mit Zertz und Mund, 
Sie taufendmahl zu küſſen; 
Laß mich zu jeder Zeit und Stund 
Den Zonig-Safft genieſſen; 
Faß meine Seel ein Bienelein 
Auff diefen Rofen- Wunden feyn, 
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5. 6. 
Ah, ach wie ſüſſ' ift diefer Than, Vihm mein Gemütte, Geift und Sinn, 
Wie lieblicy meiner Seele! Leib, Seel und was ich babe, 
Wie gutt ifts ſeyn auff foldyer Au Yıihm alles gänglich von mir bin, 
Und foldher Blumen-Zole! Gib mir nur diefe Babe, 
Laß mich doc) ftets ein Bienelein Daß ich mag ftets ein Bienelein, 
Auff diefen Rofen- Wunden feyn. Herr Chrift, auff deinen Wunden feyn. 


A. ©, 166. — Mit der Melodie: gh (he)d(edch)aag. 


425. Das Dren und funffgiaite. 
Sie bittet, dab jhr fein Leiden möge zu ftatten Tommen. 


1 3. 
De Seele Chrifti beilge mich, Der Schweiß von feinem Angeficht 
Sein Beift verzukke mich in fid), Laß mich nicht Fommen ins Gericht; 
Sein Leichnam, der für mic) verwundt, Sein ganzes Leiden, Creug und Pein, 
Der mach mir Leib und Seel gefund. Das wolle meine Stärfe feyn. 
2. 4. 
Das Waſſer, welches auff den Stoß O IEſu Chrift, erhöre mich, 
Dep Speers auf feiner Seiten flog, : ibm und verbirg mich gantz in dich; 
Das fey mein Bad, und all fein Blut Laß mich in deine Wunden ein, 
Erquiffe mie erg, Sinn und Mut. | Daß ich fürm Feind Fan ficher feyn. 
5. 


Ruff mir in meiner legten Noth 
Und jetz mich neben dich, mein Bott, 
Daß ich mit deinen Zeilgen alln. 

mon’ ewiglich dein Lob erfchalln. 


A. ©. 169. — C. 5.3 irrig: ich mög mit, — Mit der Melodie; ce ccced(ed)b, — 
Nach dem Lateinifhen: Anima Christi, sanctifica me. Vgl. Fiſcher, KLL. I. ©. 128. 


426. Das Dier und Funfftzigſte. 
Sie ruffet das Lämmlein Gottes umb Dergebung der Sünden an. 





1. Don Jugend mifgebandelt; 
O Lämmlein Gottes grojfer Zuld, Dergieb, vergieb 
Das wegnihmt alle Sünd uñ Schuld, Durch deine Lieb, 
Erbarm dich mein Daß ich fo trag gewandelt. 
Durch deine Pein, | 
Die du am Creug gelidten, 3. 
Da du für mich © Lämmlein liebreich, ſüſſ' und mild, 
So Fräfftiglich Das Gottes Grimm und Zorn geftillt, 
Biß in den Tod geftritten. Still auch mein erg, 
2. Weils leidet Schmerg, 
© Lämmlein voller Güttigfeit, Und laß mich Friede finden; 
Das ern vergiebet und verzeibt, Zilff mir, mein Gott, 
Verzeih auch mir, Welt, Teuffel, Tod 
Was ih an dir Und alles überwinden. 


A, ©. 171. — Mit der Melodie: hhdchaga. 
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427. Das Sechs und funfisiofte. 
Ihre Liebe ift gefreugiget. 


1. 
ICh lebe nu nicht mehr, denn Chriftus ift mein Leben, 
Und meine Lieb’ ift gar mit jhm ans Creug gegeben. 
Es wiſſe nu die gantze Welt, 
Daß mie nichts mehr an jhr gefällt, 
Weil meine Lieb gefreugigt ift. 


2. 
Es berrfcht in mir Fein Feur der lüfternden Begierden, 
Mein SHerge brennt audy nicht nad) Pracht und eitlen Ziehrden; 
Es Fan Fein Reichtbum, Geld und Butt 
Verblenden meinen Sinn und Muth, 
Weil meine Lieb gefreugigt ift. 


3. 


Id habe Feine Luft an den gefchaffnen Dingen, 
Mir Fan, was zeitlich ift, nicht eine Sreude bringen ; 
De Sleifhes Schönheit und jhr Ruhm 
Scheint mir wie eine blajfe Slum, 
Weil meine Lieb gefreugigt ift. 


4, 
Es darff ſich nu nicht mehr die Welt umb mich bemühen, 


Sie wird mein Zerge nicht zu jhrer Kiebe ziehen : 
Ich lieb’ und küſſ' auch in dem Tod 
Den ſüſſen IEſum, meinen Gott, 


Dem meine Lieb gefreugigt ift. 


A. ©. 177. — Mit der Melodie: gaahhegagbagf. 


428. Das Sieben und funffgigite. 


Sie betrauret jhren IEſum. 


1. 


© So baftu nu dein Leben 
Für die Psyche bingegeben, 
JEſu, meine Freud und Ruh! 

Biſtu nun für mich geftorben 
Und haft mir das Geil erworben, 
Du verwundte Liebe du! 


2. 
Freilich ja, du bift geftorben, 
Daß du mir das „Seil erworben, 
Liegeſt fo elende tod: 
Nicht ein Athem ift zu fpüren, 
Yicht ein Glied Fanftu mebr rübren ; 
Ad) der unerbörten Yrotb! 


3. 

Deine Lippen find verblichen 
Und dein Beift von dir gewichen, 
Alle Rräffte find verzehrt: 

Alle Rofen deiner Wangen 
Sind verwelfet und vergangen, 
Ale Schoͤnheit ift verhert. 

4, 

Dein erfreulich Angefichte 
Iſt nu worden gang zu nichte, 
Deine Stirn ift ungeftalt: 

Ya dein’ Augen, meine Sonnen, 
Sind verlofchen und serronnen, 
Alles ift verftarrt und Falt. 
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5. 

Ach wo werd' ich Feuer finden, 
mich hinfüro anzuzünden 
In der ewgen Liebes-Brunſt! 

Wenn dein' Augen, O mein Leben, 
Keine Funken von ſich geben, 

Iſt all unſer Thun umbſunſt. 
6. 

Ah was foll ich weiter fangen? 
Du bift auch fo gar zerfchlagen, 
Daß mir Gerg und Seele weint: 

Deine Schultern find zerſchmiſſen 
Und dein Gaupt fo fehr zerriffen, 
Daß es lauter Wunde fcheint! 


7 


Du bift gang mit Blut umbflojfen, 
Welches du vor mich vergojfen 
Auß dem tieffften Lebens-Brund: 
Alle Glieder find zerrenket 
Und, was mehr mein Serge Fränfet, 
Dein verliebtes Gerg ift wund, 


8. 


© der Wunde! © deß Schmergens!- 
© du Serge meines Zertzens! 
© du Argney meiner Pein: 

© daß ich meins SGergens Leben 
möchte haben bingegeben 
Und für dich verwundet feyn! 


A. ©. 179. — Mit der Melodie: hAga(ha)(C h)a a — Abweihung in C: 1. 2 


Für das meine. 
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9, 
Weil dirs aber fo gefallen, 
Daß du Treuefter für allen 
Meinet wegen diß gethan: 
mil aud ich mich zu dir fireffen 
Und dein theures Blut auffleffen, 
Weil mein Mund ſich rühren Fan. 


10. 


Deine Wunden wil ich Füffen 
Und das liebfte Zertze grüſſen, 
Wie ich jmmer Fan und weiß: 

Deinen Leichnam wil ich pflegen, 
Mit Bewürg und Myrrhn belegen 
Und jhn ehren mit grojfem Fleiß. 


11. 

Bieb nur, wenn ic) dich fo küſſe, 
Daß mir Seel und Geift zerflieife, 
Daß mein Serge werde weich, 

Daß der Balfam deiner Wunden 
Seile meiner Seelen Schrunden, 
Daß mein Geift dein Zertz erreich. 


12. 
Denn ich wil mich, © mein Leben, 
In dein offnes Serg begeben 
Als den beften Selfen-Stein, 
Weil man vor dem Grimm der Zöllen, 
Vor der Welt und jhren Wellen 
Kan darinnen ficher feyn. 


429. Das Neun und funffbigite. 
Sie beflagt ihn ben dem Grabe. 


.F 
Ir alle, die jhr Tefum liebt, 
Seyd traurig und betrübt: 
ser, der wahre Gottes Sohn, 
Der da ſaß auffs Daters Thron, 
Wird ins Grab geleget. 


2. 

Shaw, Braut, bier liegt dein Bräuti- 
Dein Zirt und auch dein Lamm! [gam, 
Deines Zertzens Troft und Ruhm, 
Deiner Seelen Eigenthum: 

Schaw, er ift geftorben ! 


i 


8; 
© groſſes Leid, © bittre Noth! 
Was ift das vor ein Tod! 
Alles, was die ganze Welt 
Und der Simmel in fich halt, 
Daß muß jbn beflagen, 


4, 
Ach, ach wie liegt er fo verfalt, 
Verblajjet und verftalt! 
Seiner Augen SreindligFeit, 
Seiner Stirne Serrligfeit 
Iſt nu gan verfchwunden. 


| 
| 
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5. 6. 
© Ntenfchen-Kind, bedenkt es wol, Wie felig ift, der, weil er lebt, 
Was dig bedeut und fol! Sid) felbft mit jhm begräbt, 
Deine Sünd’ und Miſſethat Der von Sünden abeftebt 
Iſts, die jhn getödtet hat Und durch ſeinen Tod eingeht 
Und ins Srab verſenket. In ein beſſer Leben. 
ir 


Drumb fall’ idy auch nu zu dir bin, 
Hein YEfu, wie ich bin: 
Denn idy wil, O Bott, mit dir 
Seyn begraben für und für, 
Biß ich aufferftebe. 
A. ©. 186. — Mit der Melodie: ddecccdh— Vgl. hierzu Johann Riſts Lied „DO 
Traurigkeit, o Herzeleid" und die zugehörige Bemerkung oben Bd. II. S. 173, — Abweichungen 
in C: 3. 2 diß, 6. 3 abſteht (in den Erratis berichtigt). 


450. Das Sechtzigſte. 


Sie danket dem hErren JEſu vor feinen Tod. 


1. 2. 

ICh danfe dir für deinen Tod, Ich danfe dir für deine Zuld, 
Err YEfu, und die Schmergen, Die du mir haft erzeiget, 

Die du in deiner legten Noth Da du mit Zahlung meiner Schuld 
Empfundft in deinem SGergen: Dein Haupt zu mir geneiget: 

Laß die DVerdienfte folcher Pein Ach neig dich auch zu mir, mein Gott, 
Ein Labfal meiner Seelen feyn, Wenn ich gerath in Todes-Moth, 
Wenn mir die Augen brechen. | Daß id Benade fpüre. 

3. 


Zap meine Seel in deiner Gunſt 
Auß jhrem Leibe fcheiden, 
Auff daß an mir nicht fey umbfunft 
Dein theuer-wertbes Leiden: 

Nihm fie binauff zur felben Srift, 
Wo du, jhr liebſter JEſus, bift, 
Und laß mich ewig leben, 

A. ©. 189. — Mit der Melodie: bagfisdeba. 


451. Das Ein und jechbigjte. 
Sie bittet jhn umb ein feliges Ende. 
Auff eine bekandte Melodey. 


1. 2. 

© Treuer Ef, der du bift Steh mir am legten Ende bey 
Mein Zirte, Troſt und Leben, Und bilff mir überwinden; 
Nein befter Sreund zu jeder Friſt, Mach mid) von meinen Schulden frey 
Dem ich mic) gan ergeben: Und fprich mich loß von Sünden. 

Ich bitte dich In aller Noth 
Gang inniglic,, Sey mir dein Tod 
Laß mid) doch nicht verderben, Und unverfchuldtes Leiden 


Wenn Fommt die Zeit zu fterben. Ein Anblif groffer Sreuden. 


8) 
Erſcheine mir zur felben Zeit 
Mit deinen offnen Wunden, 
Die du, daß ich foll feyn befreyt, 
Auß lauter Lieb erfunden: 
Dein theures Blut 
Komm mir zu gutt 
Und labe meine Seele 
In jhrer matten Hole. 
4. 
Und wenn ich nicht mehr fprechen Fan 
Yıody meinen Mund bewegen, 
So nihm die ſchwachen Seuffzer an, 
Die fi) im Zertzen regen: 
Faß für und für 
Bar fü’ in mir 
Den Yrahmen TYEfus fchallen, 
Wenn miv’s Gebör entfallen. 


5. 

Darneben bitt ich, treuer Gott, 
Du wollft mid) gang umbfajfen 
Und ja nicht in derfelben Noth 
Auß deinen Armen lajjen. 

Ach möcht’ ich doch 
Auch heute nod) 

Die theure Bunft erwerben, 
In deiner Schoß zu fterben! 
6. 

Ey nu fo Fomm zu deinem Lamm, 
Mein SZirte, Troft und Leben, 
Mein befter freund und Bräutigam, 
Dem ich mid) gang ergeben: 

Komm bald zu mir, 

Yıibm midy mit dir 
Auß diefem See der Leiden 
Ins Reid) der ewgen Freuden. 


A. ©. 191. — Mit der Melodie: (ed) ehe gis a a gis. — Nach feiner ganzen Haltung 
eins der gejundejten Lieder des Dichters, wohl einer größeren Verbreitung wert, als es gefunden 
hat. Die vorgedrudte Weife läßt keine befanntere Melodie erfennen. Das Lied kann nad) der 
Melodie „Was Gott tut, das iſt wohlgetan“ gejungen werden. 


452. Das Swen und jechtigite. 
Sie bittet umb feine Gnade im legten Gerichte. 


1: 
Fürſt der Fürften, Jeſu Chrift, 
Der du der Erden Richter bift, 
Yribm dich meiner Seel jg an, 
Daß ich dort befteben Fan. 
2. 
Schreib mich in das Aebens- Buch 
Zu einem ſüſſen Gotts Geruch, 
Daß dein Grimm mid fchreffe nicht, 
Wenn du halten wirft Gericht. 
3. 
Sibe mid) genädig an, 
Wie du dem Petro baft getban, 
Laß mich wie die Magdalen 
Wol getröft von binnen gehn. 


Daß ich voller Freuden fey 
Und mic) div nabe Fer’ und frey, 

Daß ich deiner Güttigfeit 
Danfe big in Ewigkeit, 


A. ©. 194. — Mit der Melodie:gahecch®. 


4. 
Wie Matthæo in dem Zoll 
Und wie Zachwo SZoffnungs voll, 
Wie dem Schächer ſey mir Zuld 
Und vergib mir alle Schuld. 
d. 
Laß mic, bey den Lämmern ftehn, 
Wenn das Berichte wird angehn; 
Laß mich deiner rechten SJand, 
Liebfter Jeſu, feyn befand. 
6. 
Laß mid, hören, wenn dein Mund 
Den freudenreichen Spruch tbut Fund: 
Rommt, die jhr gebenedeyt, 
In das Reich der Serrligfeit, 
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455. Das Dren und jechtigfte. 
Sie jet fi unter den Baum dei Heiligen Erentes. 


1. 
Selig, wer jhm fuchet Raum 
Auff den grünen Sriedens-Hlatten 
Bey def beilgen Ereuges Saum, 
Sigend unter feinem Schatten: 
Denn er bleibet wol beſchützt, 
Wenns gleich donnert, Fracht und bligt. 


2. 


Reine Sonne brennet jbn, 
Und Fein Monde Fan jhm fchaden ; 
Sein Bemütte, Zerg und Sinn 
Wird mit Feinem Web beladen: 
Er ift fiber, daß nicht Gift 
Voch ein Unbeil jhn betrifft. 


3. 
Er erquikket ſeine Bruſt 
Mit der Frucht, die auff jhm ſtehet, 
Wird dadurch nach Wuntſch und Luft 
Inniglich zu Bott erböbet: 
© wie ſüſſ' ift diefe Frucht! 
Selig, wer fie vecht verfucht! 


4, 
Seine Seele wird getröft 
Wie ein Schaf auff frifcher Weiden, 
Wenn fie den, der fie erlöft, 
So verliebet fihet leiden, 
Wenn der Balfam auff fie fleuft, 
Der fich reichlich da ergeuft. 


5. 
Rommet ber, jhr allefam, 
Die jhr ſchwach und abgemattet; 
Segt euch unter diefen Stamm, 
Daß er eure Seel befchattet: 
Eilt dem heilgen Creuge zu, 
Denn jhr findt da wahre Ruh. 


6. 
JEſu, laß mich für und für 
Unter deinem Creuge bleiben: 
Laß mic) Feinen Feind von dir 
Und auß deinem Schatten treiben : 
Denn dein Lreug und deine Pein 
Iſt mein Troft und Ruh allein. 


| A. ©. 196. — Mit der Melodie; agfdchba. 


454. Das Fünff und jechtigite. 
Die Psyche jubiliret über der Aufferftiehung JEſu Ehrifti. 


L. 

Yun ift dem Feind zerfiöhret feine 
Der Tod ift todt (Macht, 
Und ung das Leben wiederbract: 

Singer und Flingt, 

Hüpffet und fpringt, 
Jubilirt, 
Unſer JEſus triumphirt. 


2. 
Sein Leiden, Creutz und alle ſeine Noth 
Sat nu ein End', 
Und wir ſtehn wol mit unfrem Bott; 
Zerrlich und ſchön 
Kan man nu gehn 
Ihm zu Preiß 
In das offne Paradeiß. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 








3. 
Wie wol hat er dem Satan obgeſiegt, 
Der edle Held, 
Und uns das SZimmelveich erfriegt ! 
Seyd nun erfreut, 
Jauchtzet und fchreyt, 
Uberall 
Thöne der Trompeten Schall. 


4. 

Rrafft, Ehr und Preiß und Rubm und 
Sey unfrem Bott, [Gerrligfeit 
Dem ſüſſen Seiland allezeit : 

Hertzlichen danf, 

Job und Geſang 

Spat und früh 

Sagt jhm mit gebognem Rnie. 
25 
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Ach Jefu, bilff, daß ih auch auff- Bleibend bey Bott, 
‚erfieb Sicher fürm Tod, 
In deiner Rrafft | Did) und jbn 
Und in die ewge freude geb, Lobe wie ein Serapbhin. 
A. ©. 202. — Das erfte Lied des ‚Dritten Buchs.“ — Mit der Melodie: gtahag 
ah°a — 5.7 ein Seraphin ift eine widerfinnige Form, die aber öfters vorkommt. 


455. Das Sechs und jechbigite. 
Sie erzehlet die Herrligfeit feiner Aufferjtehung. 


D. 


1. 

Yun danfet Gott, jhr Chriften aM’, 
Und jauchget jhm mit groſſem Schall, 
Dieweil er feiner Gottheit Macht 
Durdy feinen Sohn an Tag gebracht: 

Triumph, Triumph fchrey alle Welt, 
Denn JEſus hat den Feind gefällt, 

2. 

Er ift erftanden von dem Tod, 

Der Lebens: fürft, der wahre Gott; 
Er hat des Teuffels Burg zerftöhrt 
Und Gottes Simmelreich gemebrt: 

Triumph, Triumph fchrey alle Welt, 
Denn JEſus bat den Feind gefällt. 

| 3. er 

Er ift erfchienen wie der Blitz 
Und hat bethört der Feinde Win; 

Er hat erweifer mit der That, 
Was er zuvor verfündigt bat: 

Triumph, Triumpb u. f. w. 

BE 

Er bat nun überwunden gar 

Sein Leiden, Trübfal und Gefahr; 








Sein Zaupt trägt ſchon mit groſſem Blang 
Den ewig-grünen Aorbeer-Rrang: 
Triumpb, Triumph u. f. w. 


5. 
Die Wunden, die er bier empfing, 
Da er ans Creug genagelt hing, 
Die leuchten wie die Morgen-Stern’ 
Und ſtrahln von jhme weit und fern: 
Triumph, Triumpb u. f. w. 


6. 
Er ift nun voller Seligfeit 
Und berrfichet über Ört und Zeit, 
Er lebt voll Freud’ im Paradeiß 
Und hört mit Zuft fein Lob und Preiß: 
Triumph, Triumph u, |. w. 


‚f 
Drumb danket Bott, jhr Chriften all, 
Und jauchget jhm mit groffem Schall; 
Ihr follt in jhm auch aufferftehn 
Und in die ewge Freude gehn: 
Drumb fchrey Triumph die gantze Welt, 
Denn YEfus bat den Feind gefällt. 


A. ©. 205. — Mit der Melodie: ge ah (he) deisd. — Abweihung in C: 5. 4 


ftrablen von jhm. 


456. Das Neun und jechtigite. 


Sie bittet, er wolle bey jhr bleiben, weils Abend worden. 


1. 


WO wiltu bin, weils Abend ift, 
Derliebter Pilgram AEſu Chrift? 
Ey bleib doch bier 
Und vaft in mir, 
Ich Taf dich nicht, 
Du ewges Licht; 
Id) fchrey dir nad) 
Mit taufend Ach: 
Ach bleib doch bier, mein Leben, 
Ich wil dir Zerberg geben. 





2. 
Die Sonne bat fich ſchon gefenft, 
Die Tacht ift da, die mich bedrängt ; 
Romm doch berein, 
Mein Sreuden-Schein, 
3und’ an mein Zern 
Wie eine Kerg, 
Erleucht’ es gan 
Mit deinem Slang, 
Daß ich dich mög erfennen 
Und durch und durch entbrennen, 
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3. 


Wenn du bey mir bleibft, wertber Baft, 


So werd’ ich ledig meiner Laſt; 
Du bricht mie Brodt 

In Bungers-Moth, 

‚Du treibeft weit 

Die sEitelfeit, 

Du zeigft mir an 

Die rechte Bahn, 

Du macht, daß meine Sinnen 

Die Warbeit finden Fönnen. 


A. ©. 215. — Mit der Melodie; 


hagfs deh.a., 


DOftertages. — Bgl. Fiſcher, KEL. IT. ©. 415, 


457. Das Siebgigite. | 
Sie bittet ihn, daß er fie, fein Schäflein, als ein guter Hirte wolle in feinen S@aftan — 


1. 
GSutter Zirte, wiltu nicht 
Deines Schäfleins dich erbarmen 


Und nach deiner Schuld und pflicht 


Tragen heim auff deinen Armen? 

Wiltu mich nicht auß der Qual 
Holen in den Freuden-Saal? 

2. 

Schaw, wie ich verirret bin 
Auff der Wüſten dieſer Erde: 
Komm und bringe mich doch hin 
zu den Schafen deiner sSerde; 

Führ mic) in den Schafftall ein, 
Wo die beilgen Lammer feyn. 


5. 
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4. 


Ich laſſe dich nicht, liebfter Freind, 


Biß daß die Sonne wieder fcheint : 


Hab nur Beduld 
Und jey mir buld; 
Du Fanft nicht fort 
Auß diefem Ort, 
Mein Serge wacht, 
Hat deiner acht: 
Ih wil dich feſt umbfaifen 
Und nicht entweichen laſſen. 


3. 


Über das Evangelium des zweiten 


mich verlangt, dich mit der Schaar, 


Die dich loben, anzuſchauen, 
Die da weiden ohn Gefahr 
Auff den fetten Gimmels-Auen, 

Die nicht mehr in Surchten ſtehn 
Und nicht Fönnen jrre gehn. 

4. 

Denn bier bin ich fehr bedrängt, 
Muß in fleten Sorgen leben, 
Weil die Feinde mich umbfchranft 


Und mit Lift und Macht umbgeben, 


Daß ich armes Schäfelein 
Reinen Blik Fan ficher feyn. 


© SZEre Jeſu, laß mich nicht 
An der Wöltffe Rachen Fommen, 
Zilff mie nach der Zirten Pflicht, 
Daß ich jhnen werd’ entnommen; 
Sole mich, dein Schäfelein, 
In den ewgen Schafftall ein. 


A. ©. 218. — Mit der Melodie: 


bier febr. 


echhe.ba. — Abweichung in C: 


458. Das 3wen und fiebgigite. 
Sie begehret, daß er fie ſoll nach ſich ziehen. 


F 
ZEuch mich nach dir, 
So lauffen wir 
Mit hertzlichem belieben 
In den Geruch, 
Der uns den Fluch 
Verjagt bat und vertrieben. 


2. 
Zeuch mich nach dir, 
So lauffen wir 
In deine ſüſſe Wunden, 
Wo in geheim 
Der SZonigfeim 
Der Liebe wird gefunden. 
25* 


4.1 ich bin 
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3. Geuß dich in Schrein 

Zeuch mich nad) dir, Meins Jergens ein 

So lauffen wir, Und labe meine Seele. 

Dein liebftes Zertz zu küſſen 
Und feinen Safft 5. 

mit aller Krafft © Yefu Chrift, 

Auffs befte zu geniejfen. “ Der du mir bift 

Der Liebft’ auff diefer Erden, 
Gib, daß ich ganz 

In deinen Glang 

Mög’ auffgesogen werden, 


4, 
3euch mich in dic) 
Und fpeife mich, 
Du außgegoſſnes Gele, 


A. ©. 225. — Mit der Melodie: (a gab°d4) ggf. Das Lied ift von geringem Belang, 
nur die 5. Strophe ift gut. Es wird von dem Liede Friedrich Fundes „Zeuch uns nad) dir, 
So kommen wir“ (oben Band IV. Nr. 627) weit übertroffen. Beiden liegt die Bibelftelle 
Hohel. 1, 4 zugrunde: „Zeuch mich dir nad, jo laufen wir.” Durch den engen Anſchluß 
an dieſes Wort erflärt fichs, daß das Lied in der eriten Zeile in der Einheit, in der 
zweiten aber in der Mehrheit redet. In dem Hallefchen Geſangbuch (Schüge) von 1697 ©. 297 
wird die 5. Strophe des Schefflerfchen Liedes vorangeftellt und am Schluß nochmals wiederholt. 
In diejer jehsitrophigen Form ift das Lied bejonders durch das Darmitädter Gejangbucd von 
1698 ©. 292 und dur das Freylinghaujenfche von 1704 weiter verbreitet worden. — Ab- 





mweichungen in C: 2. 3 u. 4 find umgeitellt, 5. 5 deinem. 


459. Das vier und fiebgiafte. 
Sie beflagt fi, daß er ſich für jhr verborgen. 


‚FR 
WO ift der Liebfte bingegangen, 
Der meine Seele hält gefangen, 

Der mir mein Zertz genommen bat? 
Wo ift die Sonne der Betrübten ? 
Wo ift der Leit-Stern der Derliebten, 
Der mich getröftet früh und jpat? 

2. 


Ich geb vom Abend big zum Hlorgen 
In groſſem Rummer, grojfen Sorgen, 
Daß ich nicht feb fein Angeficht: 

Ich ängſte mich in meinem Sergen, 
Ich leide Pein und groffe Schmergen, 
Daß mir mein liebfter Schag gebricht. 





3. 
Wer gibt mir, daß ich jhn gefchwinde 
Wie ich begehr, erblif” und finde 
Und unzertrennlich bey ihm ſey? 
Wer wil mir, umb mich zu erbeben, 
Der Morgen-Röthe Flügel geben, 
Daß ich jhn fuche frifch und frey? 
4. 
Iſt er im Zauß der Ewigkeiten, 
Mir eine Wohnung zubereiten, 
So mad er's bald und faum fich nicht: 
Ich werde fonft für Leid verderben 
Und gleich wie ein Verliebter fterben, 
Wo es in Furgem nicht gefchicht. 


A. ©. 231. — Mit der Melodie: aha deisha (la gis) a. 


440. Das Acht und fiebgigfte. 


Sie erinnert jhn feiner Sufage. 


2: 
LJebſter Bräautgam, denkſt du nicht 
An die theure Liebes-Pflicht, 
Da du dich mit taufend Wunden 


| 
| 
| 
| 
Meiner Seelen baft verbunden? | 


9 


Denkſt du nicht an deinen Spott, 
An das Creug und an die WTotb 

Und an deiner Seelen Leiden, 
Da fie folte von dir fiheiden ? 





Johann Scheffler (Angelus Silefius). 389 





8. 
Weift du wol, daß deine Pein 
Mein’ sErlöfung folte feyn? 
Und wie muß ich dann auff Erden 
Noch fo lang gequälet werden? 
4. 
Bin ich dir als eine Braut 
Schon verlobet und vertraut, 
Warumb laft du meine Seele 
In def Leibes Trauerssäöle ? 
5. 
Bin ich dein und bift du mein, 
Warumb laft du mich allein? 


Warumb wilft du mich, mein Leben, 
Yricht alsbald zu dir erheben ? 








6. 
Ach verfchmachte für Begihr, 
Die mein Zerge hat nach dir: 
Ich vergebe für verlangen, 
Did) zu fehn und zu umbfangen. 
ik 
Denfe doch, O Gottes Lamm, 
Daß du bift mein Bräautigams 
Denke, daß dir’s wil gebühren, 
Deine Braut zur Ruh zu führen. 


8. 
Vihm mic), Liebfter, in dein Reich, 
Mac) mid) den sErlöften gleidy; 
Vihm mich auß der Trauer-sZöle, 
YJEfu, Brautgam meiner Seele. 


A. ©. 242. — Mit der Melodie: ahe (dc)(hede)ha. 


444. Das Achtzigſte. 
Sie hoffet auff ihren IEſum. 


i 
Inweg mit Furcht und Traurigkeit, 
Zinweg mit Zweiffel, Angſt und Leid: 
Ich wil nu haben gutten Mutt 
Und hoffen auff das höcdhfte Butt. 


2. 
Mein Troft ift Jefus, Gottes Sohn, 
Der in mir feget feinen Thron, 
Der mich fo liebt als eine Braut, 
Die jhm gang innig ift vertraut. 


3. 
Er bat fein Foftbarliches Blutt 
Vergieſſen wollen mir zu gutt; 
Sein Leben gab er in den Tod, 
Daß er mich nur verföhnte Gott. 


4. 
Er hat mir feine SGerrligfeit 
Derfprochen und all’ ewge Freud; 
Er wird mich auch fchon bringen bin, 
Wo ich jbm nur getreue bin. 





5. 

Ob ich zwar jetzo muß allein 
GSleich wie ein Turteltäublein ſeyn, 
So wird er doch zu feiner Zeit 

Erſetzen diefes Furge Leid. 


6. 
Laß Fommen Trübfal, Angſt und Noth, 
Laß wütten Teuffel, Zoll und Tod: 
Wer nur nach Gottes Willen thut, 
Der bleibet ewig wolgemuth, 


T: 
Ich weiß, er wird in Tobdes-Pein 
Mein treuer Sreund und Beyftand ſeyn; 
Er wird erfüllen mit der That, 
Was er mir zugefaget bat. 


8. 
Drumb wil ich haben gutten Muth 
Und hoffen auff das bachfte Butt; 
Und wenn mir gleich das Gere bricht, 
So wil idy doch versagen nicht, 


A. ©. 248. — Mit der Melodivregdecddce, 
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442. Das Swen und achkiafte. 
Sie bittet umb feinen Heilgen Geift und deſſen Gaben. 


ik 
Römm, Geilger Geift, su höchſtes Butt, 
Entzünd mein SGerg mit deiner Glutt: 
Scylag deines Feuers ſüſſe Flammen 
Bann Fräfftig über mich zufammen; 
Erwek in mir durch deine Gunſt, 
© Err, der ewgen Liebe Brunft. 


u2% 

Erleuchte mich, du wahres Licht, 
Daß ich im finftren fterbe nicht; 
Befchatte mich mit deiner Kühle, 
Daß ich nicht frembde Zitze fühle: 

Erquikke meines Hergens Aw 
mit deiner heilgen Bottheit Thaw. 


3. 
Komm, Fomm, du allerbefter Troft, 
Der unfrer Seelen liebefoft, 
Romm, Fomm, du Geber aller Haben, 
Ohn welden wir nichts Föonnen haben; 
sErfülle meines Zertzens Schrein 
Mit deiner ftarfen Gottheit Wein. 


4. 

Gib, daß ich wie ein liebes Kind 
Bott fürcht' und jbme folg gefchwind; 
Laß mich die Srömigfeit erlangen 
Und wahre Wifjenfchafft empfangen, 

Daß ich den Weg der Seligfeit 
Betrete mit Befcheidenbeit. 


5. 

Gib mir die Stärke, daß ich Fan 
Div dienen wie ein Rrieges-Mann: 
Dein Rath regire meine Sinnen, 
Daß fie recht unterfcheiden Fönnen: 

Verleih mir Höttlichen Verſtand, 
Daß mir dein Wille fey befand. 


6. 


Geuß deiner Weißbeit gulönen Fluß 
In mid) durch deiner Liebe Ruß, 
Das id) in meinem Zertzen wilfe, 
Wie gutt du bift und wie fo ſüſſe, 
Daß ich anfchaw zu jeder Frift 
Die Warbeit, die du felber bift. 


© IEſu, der du diefen Gaſt 
Mir gar gewiß verfprocen haft, 
Laß jbn doch Fommn in meine Seele 
Und benedeyen diefe Hole: | 
Send jhn grad’ in mein Serg binein 
Und lag jhn ewig bey mir feyn. 


A. ©. 253. — Mit der Melodie: fa be (fe) dd co. — Abweichungen in C: 1. 3 deines 


Geiſtes, 3. 2 unſre. 


445. Das Drey und achtzigſte. 


Sie weifet jhre Seele zu der wahren Ruhe. 


L 
MEine Seele, wiltu ruhn 
Und dir jmmer güttlich thun, 
Wüntfcheft du dir von Befchwerden 
Und Begihrden frey zu werden; 
Siebe IAEſum und fonft nichte, 
Meine Seele, fo gefchichts. 


2. 

Yriemand bat fich je betrübt, 
Daß er JEfum bat geliebt: 
Yliemand bat je Web empfunden, 
Daß er YEfu fi) verbunden : 

YEfum lieben und allein 
Iſt fo viel als felig feyn. 
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3. 


Wer jhn liebt, liebt's höchſte Gutt, 
Das allein vergnügen thut: 
Seine Liebe pflegt zu geben 
Ewge Freud' und ewges Leben: 
Seine Liebe macht die Zeit 


Sleich der ſüſſen Ewigkeit. 





4. 


Drumb ſo du von aller Pein, 
Meine Seel, wünſchſt frey zu ſeyn, 
So du ſuchſt dich zu ergetzen 
Und in ewge Ruh zu fegen: ; 

Siebe IEſum und fonft nichts, 
Meine Seele, fo gefchichts. 
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A. ©. 257. — Mit der Melodie: ch dh a ag. — Wegen fpäterer Erweiterungen des 


Liedes dgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 55. 


444. Das Acht und. achtigfte. 


L. 
Spiegel aller Tugend, 
Führer meiner Jugend, 
Mleifter meiner Sinnen, 
JEſu, der für allen 
Mir vorlangft gefallen, 
Laß did) lieb gewinnen. 


2. 


Laß mich in den Armen . 


Deiner Zuld erwarmen; 
Laß mic, dich geniſſen 

Und in deinem Lichte, 
Schönftes Angefichte, 
Deine Lippen Füljen. 

3. 

Trage deine Flammen 
In mein Gern zufammen, 
Daß es ſich engünde 

Und in heiffer Liebe 


Durch deins Geiftes Triebe 


Sid mit dir verbinde. 


A. ©. 270. — Mit der Melodie: 
jeiner Verbreitung willen nicht übergangen werden. 





Sie bittet jhn umb feine Liebe. 


4. 
3eble meine Thräanen 
Und mein Fläglidy febnen; 
Wage meine Schmergen, 
Die id) umb dich leide, 
IEſu, meine Freude, 
innerlich im Zertzen. 


5. 


. Komm, erzeig dich milde 
Deinem SEbenbilde: 


Denn ich Fan nicht leben 
In def Leibes Göle, 

Wo du meiner Seele 

Did) nicht wilt ergeben. 


6. 


Drumb fo laß mich werden. 


Deine Braut auff Erden, 
Daß ich Fan mit Freuden 
Meine Zeit vollenden 

Und in deinen Janden 
Auß der Welt verfiheiden. 


445. Das Neun und achtiafte. 
Sie wil fonft nichts als jhren IEjum lieben. 


Ah, 


Ach fagt mie nicht von Bold und 
Schagen, 
Don Pracht und Schönheit diefer Welt! 
Es Fan mich ja fein Ding ergegen, 
Was mir die Welt für Augen ftellt: 
Ein jeder liebe, was er wil, 
Ich liebe IEſum, der mein Ziel. 


2. 


Er ift alleine meine Freude, 


gahecdd — Das minderwertige Lied ſonme um 


Mein Bold, mein Schag, mein joönnes 


Bild, 
In dem ich meine Augen weide 


Und finde, was mein Serge ſtillt: 


Ein jeder liebe, was er wil, 
Ich liebe IEſum, dev mein 3iel, 
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3. 

Die Welt vergeht mit jhren Lüften, 
Def Sleifches Schönheit tauret nicht ; 
Die Zeit Fan alles das verwüften, 
Was MenfchensZände zugericht: 

Ein jeder liebe, was er wil, 

Ich liebe IEſum, der mein 3iel. 


4, 

Sein Schloß Fan Feine Macht zerftöhren, 
Sein Reid) vergeht nicht mit der Zeit, 
Sein Thron bleibt ftets in gleichen Ehren 
Don nu an biß in Ewigkeit : 

Ein jeder liebe, was u. f. w. 





| 
| 
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5 
Sein Reichthum kan man nicht er— 
gründen, 
Sein allerſchönſtes Angeſicht 
Und was von Schmuk umb jhn zu finden, 
Verbleichet und veraltet nicht: 
Ein jeder liebe, was u. ſ. w. 


6. 

Er Fan mid) über alles erheben 
Und feiner Klarheit machen gleich; 
Er Fan mir fo viel Schäge geben, 
Daß ich werd’ unerfchöpfflicy reich: 

sin jeder liebe, was u. f. w. 


Und ob ichs zwar noch muß entbehren, 
So lang ich wander’ in der Zeit, 
So wird er mirs doch wol gewehren 
Im reiche feiner Gerrligfeit: 

Drumb thu ich billich, was ich wil, 
Und liebe JEſum, der mein Ziel. 


A. ©. 273. — Mit der Melodie: hedgg(ah)(ed) ha. 


446. Das Ein und neunsigite. 
Sie begehrt jhn im Heiligen Sacrament zu empfahen. 


17 

DU Zukker-ſüſſes zZimmel-Brodt, 
Du wahre Seelen-Speiſe, 

Du Artzney für den ewgen Tod, 
Du Roſt auff meiner Reiſe, 

Wie hertzlich ſehn ich mich nach dir! 
Komm doch, mein Schatz, O Fomm zu mir, 
Daß ich dich ſelbſt bey mir mag haben 
Und mich mit deinem Saffte laben. 


2. 
Ich bin verſchmacht und ungeſund, 
Du aber Fanft mich heilen; 

Drumb fchreyt zu dir mein Zertz und 
Daß du wollft zu mir eilen; [Mund, 
Dein Blutt, O VEfu, ift der Thaw, 
Don welchem grünt meins Jergens Aw; 
Dein Fleifch ift meiner Seelen Leben, 

Das du für mich haft hingegeben. 





3. 

Du bift mein wahres Oſter-Lamm, 
Für mich am Creug gefchlachtet 
Und willig an defjelben Stamm 
Don heiſſer Lieb verfchmachtet: 

Du bift def ewgen Lebens Brodt, 
Das meine Seel erhält vorm Tod: 
Wer dich geneuft, der darff nicht fterben 
Und Fan in Feiner Noth verderben, 


4, 

Du bift die ewge Süffinfeit, 
Vach der mein Geiſt fich jebnet, 
Der wahre Troft und einge Freud, 
Yrac) der mein Gerge tbranet: 

Du bift meins Mundes Sonigfeim, 
Und mein gewüntfchter Seelen-Leim, 
Der mic) mit Bott auch in den Slammen 
Dereiniget und fügt zufammen, 


Johann Scefler (Angelns Silefus). 398 


Laß mich dich doch, & Engel-Brodt, 
Oft würdiglich geniſſen, 
Daß ich did) möne, ſüſſer Gott, 
In meiner Seele küſſen, 


Daß ich dich ſchmekke, JEſu Chrift, 
Wie fin] und lieblich du mir bift, 
Daß ich je mehr und mehr dich eiie, 
Du Bonig-ſüſſe Wurgel Jeſſe. 


A. &. 279. — Mit der Melodie: hdahe aa g. — Abweihung in C: 5.1 fehlt dich. 


447. Das Dren und neuntzigſte. 
Sie wüntſchet JEfum felbft in ihrem Hergen zu haben. 


1; 
IAEſu, ewge Sonne, 
Aller Engel Wonne, 
Was vor Freude muß es ſeyn, 
Wenn du kommſt ins Zertz hinein. 


2. 
Du erleuhtft die Blinden, 
Machſt die Nacht verfchwinden, 
Bringeft dem gewilfen Ruh, 
Bibft jhm wahren Troft darzu. 
3. 
Die betrübte Seele 
Jauchtzt in jhrer Göle, 
Denn du tranfft fie wie ein Strom, 
Machſt fie heilig, fatt und fromm. 


Alle deine Gaben 


4. 
Alle Rräfft und Sinnen 
Werden deiner innen; 
Auch die Blieder fpringen fehier 
Auf froloffen über dir. 


5. 
Deine Liebes-Küſſe 
Sind für Zukker-ſüſſe; 
Dein Geruch iſt ganglid) gleich 
Bott und feinem Zimmelreich. 
6. 
Sep doch nicht mehr lange, 
Denn mir ift ſchon bange, 


Und mein Serge wartt auff did), 
Dir zu ruhen ewiglid). 


Röonnen mic) zwar laben: 
Aber Feine, AEſu Chrift, 
Schmeft mir, wie du felber bift. 


A. ©. 286. — Mit der Melodie: hdcaha. — 7.4 fteht wir; obige Lesart nad) C. 


448. Das Dier und neuntzigſte. 
Sie ruffet jhn in jhren Garten. 


% 
Kömm, Liebfter,Fomm indeinenGarten, 
Auf daß die Früchte beifer arten; 
Komm in meines Zertzens Schrein, 
Komm, O IEſu, Fomm berein. 


2. 
Komm, bring zu vechte, was zerftreuet, 
Und fe es ein, damit’s gedeyet; 
Romm, du edler Gartner du, 
Richts nad) deinem Willen zu, 





J 
Wenn du herein kommſt, wahre Sonne, 
So ſteht der Garten voller Wonne; 
Alle Blumen thun ſich auff, 
Wenn ſie ſpüren deinen Lauff. 


4. 
Was vor verſtokt war und erfrorn, 
Das lebt dann und iſt neugebohrn; 
Was verdorret war im Fluch, 
Gibet himmliſchen Geruch. 
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5. 
Komm, laß deins Zertzens Waſſer 
fpringen 
Und durd) deß meinen Erde dringen ; 
Deiner offnen Wunden Safft 


6. 
Dein Zaupt, von Dornen Hang zer: 
lriſſen, 
Laß alles Blutt herunter flieſſen; 
Deines Angeſichtes Schweiß 


Gebe mir zum grünen KRrafft. Mache mid) zum Paradeiß. 
Der 
So werd’ ich fchön und herrlich grünen 
Und dir zur Luft und Freude dienen, 
Und mein Serge wird fo fein - 
Dein gewüntfchter Garten feyn. 


A. ©. 288. — Mit der Melodie: (a hed)eheaagisa a. — Abweihung in C: 


1. 3 Zertzen. 
449. Das Hunderte. 
Sie begehret ihn mit taufend Herten zu Tieben. 


1: Auß Liebe haft du in der Zeit 

DEin' eigne Liebe zwinget mich, Did) in ein Lämmelein verkleidt: 
Mein YEfu, hoch zu lieben dich; © du berggeliebter u. f. w. 
Ich flamm’ und brenn’ allein nad) dir 
mit unaußfprechlicher Begihr: 

© du hermgeliebter Bott, 

Wenn mir taufend Gergen blieben, 
Wolt’ ich dich mit allen lieben! 
2. 

Ich weiß von Feinem andern Schatz 
Auffs Gimmels und der Erden Plan; 
Ich habe dich allein erkohrn, 2 
Dich, der du mir bift Menſch gebohen. b. 

O du hersgeliebter Bott, Du machft mein Ger voll Süffigfeit, 
Wenn mir taufend Sergen blieben, Doll ewigs Lebens, voller Freud’; 
Wolt’ ich dich mit allen lieben! Ach daß ich nicht ganz feurig bin 

3. Und dich mehr lieb’ als Seraphin! 

Du baft auf Liebe Rnechts-Geſtalt Denn, © berggeliebter Gott, 

An dich genommen mannigfalt; Wenn mir u. f. w. 

A. ©. 308. — Mit der Melodie: ch ha ch ha. — Abweichungen in C: 1. 6 Gerge; 
nach Str. 4 ift als Str. 5 eingefchoben: Du gibeft dich für mich in Tod, Du opfferft dich 
dem zorngen Bott, Du fpeifeft mich, © böchftes But, Mit deinem Leib’ und deinem 
Blut. © du berggeliebter u. ſ. w. 


450. Das Hundert und Andere. 
Sie ſchenkt fi) jhrem Bräutigam. 
Auf eine bekandte Melodey. 
e 
WU nihm mein Gerg und alles, was ich bin, 
Don mir zu dir, mein liebfter Jeſu, binz 
Ich wil nu dein 
mit Leib und Seele feyn, 
Mein veden, tbun und tichten 
ad) deinem Willen richten. 


4, 
Du haft gelidten alle Pein, 
Die über mich folt’ ewig jeyn, 
Du haft getragen all mein Jod 
Und, was noch mehr, du tranft es noch: 
© du berggeliebter u. f. w. 
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2. 
Du tranfeft mich mit lauter Milch und Wein; 
Du fchenfeft mir den Brunn def Lebens ein. 
O edles Bild, 
Du bift fo füß und mild, 
Daß ic) ftets drauff gedenke, 
Wie ich mich dir ganz fchenfe. 


3. 
Drumb ſchaw, ich wil in Zeit und Ewigkeit 
Dein Wolgefalln zu lieben feyn beveit; 
Wilt du mid) todt, 
So fterb ich gern, mein Gott; 
Wilt du, daß id) foll leben, 
Wil ich mid) drein ergeben. 


4, 
Dru aber ſollſt auch wieder meine feyn 
Und gan und gar Fommn in mein zertz binein; 
Sollft feyn mein Bott 
Und Troft in aller YIoth, 
Soft mich dir einverleiben 
Und ewger Bräutgam bleiben. 


A. &, 315. — Mit der Melodie: dddggahe dh. — Abweihung in C: 4. 4 fehlt 
Und Troft. 


451. Das Hundert und Dritte. 
JESUS ift jhr alles. 


1, 
MU wil idy mid) fcheiden von allen 
Dingen 
Und nur zu meinem Brautgam fchwingen, 
Denn jbn allein hab ich erfieft: 
Niichts Fan im Zimmel und auff Erden 
Befunden und genennet werden, 
Daß er mir felbft nicht alles ift. 
2. 
Bin anderer man fich mit eitlen Schägen, 
So viel er jmmer Fan, ergegen; 
Id) babe Feinen Schatz als jbn: 
Mein tichten, trachten und mein Sinnen 
Und alles, was ich Fan beginnen, 
Bebt nur nach meinem IJEſu bin. 
8. 
© Taufend-Geliebter, du bift alleine, 
Den ic) von Grund def Zergens meyne, 
Du bift mir, was ich nur begehr: 








Du bift mein Labſal, mein Getränke, 
Mein Wuntfc) und was id) nur gedenfe, 


"Mein Lebens: Brunn und fülfes Meer. 


| 4. 

Du bift mein genädiger Abend-Regen, 
Mein bochgewüntfchter Morgen-Segen, 
Du bift mein ſüſſer zZimmel-Thaw: 

Durch deinen Safft blüht meine Seele 
In jhrer dürren Leibes-Zzöle 
Wie eine Blum' auff grüner Aw. 


5. 

Du biſt mein’ erfreuliche Hlorgen-Rötbe, 
Mein Abend-Stern, durch den ich tödte - 
Die Traurigkeit der finftern Nacht: 

Du bift mein Mond und meine Sonne, 
Mein Augen:-Troft und alle Wonne, 
Die der geftirnte Zimmel macht, 
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6. 
Du gibft mir alleine diefelbe Schäge, 
Durch die ich mich zu frieden fege, 
Du bift mein Silber und mein Bold: 
Ich achte böber dich alleine 
Als Perlen und all’ sEdlefteine 
Und was von fernen wird geholt. 
Hs 
Dubift mir ein blühender Rofen-Barten, 
Bin Feld voll Blumen fchönfter Arten, 
Ein Akker voller grüner Saat: 
Du bift mein Luft: Wald, meine Weide, 
Sift mein Gebirge, meine Zeide, 
Mein Land, das Mildy und Zonig bat. 
8. 
© ewiglidy blühender Nazarener, 
Ich finde nichts dir gleich und fchöner, 
Du bift mein fchönfter Lilgen-Zweig: 
Du Fanft viel bejfer mich erfreuen 
Als taufend Tulpen in dem Maien 
Und aller Gärte Schmuf und Zeug. 


9. 
Du bift mir viel Wiefen und grüne 
Matten, 
ein Apffel:Baum und lieber Schatten, 
Den ich gan inniglidy begebr: 


Auff dir, mein Bett und famites Küſſen, 


Ran ich der beften Rub geniifen ; 
Drumb Fomm doch eilends zu mir ber. 








10. 

Du bift mir das lieblichfte muficiven, 
Mein Jubel und mein triumpbiren, 
Mein Zymbel-Thon und Luſt-Geſang: 

Dich hör’ ic) lieber als Trompeten, 
Als Orgeln, 3infen und als Slöten, 
Als Seitenfpiel und Lauten-Rlang. 


11. 

Du fpeifeft mein Zerge mit Süffigfeiten, 
Die Feine Welt Fan zubereiten, 

An dir ef’ ich mich nimmer fatt: 

Du bift das Luſt-Zauß meiner Sinnen, 
Ein ftarfer Thurn und Schloß, darinnen 
Mein Seelchen feine Wohnung bat. 

12, 
Jh frage nu wenig mehr nad) dem 
Simmel, 
Vach Edens Luft und Welt:Getümmel: 
Du bift mir eine gange Welt; 

Du bift der Simmel, den ich meyne, 
Das Paradeiß, das mir alleine 
Für allen andern wolgefällt. 


13. 
Es wird mir erwekken viel taufend 
Freuden, 

Wann ich von hinnen werde ſcheiden 
Und kommen ſolln für deinen Thron: 

Dann wirſtu mich in dich erheben 
Und ewiglich zu ſchmekken geben, 
Wie du biſt all mein Gutt und Lohn. 


A. ©. 317. — Mit der Melodie: hdeha a ho d hh. — Abweichungen in C: 1. 2 


mich zu, 4. 3 Himmels-Thau. 


452. Das Hundert und Künffte. 
Sie hält jhn für jhren beften Freind. 


L: 

YEefus ift der befte Sreind, 
Der uns ewig trew verbleibet, 
Der es recht von Zertzen meynt, 
Den Fein Ungelük vertreibet: 

Rommt gleich Trübfal, Angft und Noth, 
Hunger, Rummer, Schmad und Spot, 
Er bleibet biß in Tod. 


2. 

Er ftebt fornen an im Streit, 
Wenn die Feind’ uns wolln befriegen, 
Gibt uns Mutb und Tapfferkeit, 

Daß wir fie durch jhn befienen. 





Er ift unfer Schirm und Schild, 
Unſre Zoffnung, die uns ftillt, 
Wann Leviathan brüllt. 


3. 


Er vergeuft fein eigen Blutt, 
Saft fich felber für uns tödten, 
Spricht für unfre Schulden gutt, 
Uns zu belffen auf den Wötben: 

Er verträgt uns mit Geduld, 
3ablt für uns mit baarem Gold 
Und ift uns jmmer bold, 
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4. 


Yıimmer laft er von uns ab, 
Wo wir jhn beftändig lieben, 
Folgt uns nach bif in das Grab, 
Wo nur wir jhm trew geblieben: 

Seine groſſe GüttigFeit, 

Seine Trew und Sreindligfeit 
Dermindert Feine Zeit. 


A. ©. 328. — 3. 5 Es; obige Lesart nad) C. — Mit der Melodie: fg(lab )g ff 


5. 


Drumb wil ich mein Serg und Sinn 


Ihm alleine gang vertrauen; 
Mein Gemütte foll forthin 
Yur auff jbn alleine. bauen: 
JEſus foll in aller Noth 
Hier im Leben und im Tod 
Mein Freind feyn und mein Bott. 


455. Das Hundert und Siebende. 
Sie ergibet fi) der ewigen Liebe. 


1. 

LCJebe, die du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haft gemacht, 
Siebe, die du mich fo milde 
Nach dem Fall haft wieder bradıt: 

Siebe, dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglidh. 

2. 

Siebe, die du mich erfohren, 
Eh als ich gefchaffen war, 
Siebe, die du Menſch gebohren 
Und mir gleidy wardft gang und gar: 

Siebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglid). 

3. 

Siebe, die für mich gelidten 
Und geftorben in der Zeit, 
Siebe, die mir bat erftritten 
Ewge Luſt und Seligfeit, 

Biebe, dir ergeb ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


4. 


Siebe, die mich bat gebunden 
An jhr Jod mit Leib und Sin, 
Siebe, die mich überwunden 
Und mein Serge bat dahin: 

Siebe, dir u. ſ. w. 


4 
Siebe, die mich ewin lieber, 
Die für meine Seele bitht, 
Liebe, die das Lößgeld giebet 
Und mic, Fräfftiglich vertbeit : 
Siebe, dir u. |. w. 


6. 

Siebe, die mich wird erwekken 
Auß dem Brab der Sterbligfeit, 
Liebe, die mich wird umbfteffen 
mit dem Laub der Zerrligkeit: 

Siebe, dir u. ſ. w. 


A. ©. 337. — Mit der Melodie: (hedg)aahg (sg ag) fis fie. 


454. Das Hundert und Achte. 
JEſus ift jhr der allerjüflefte. 


Auf eine bekante Mlelodey. 


1 


2 


Vumehr begehr ich Feiner Tracht, 
Die auff der Götter Tifch wird bracht, 
Wil auch nicht jhr Getränke: 

Denn YEfus, der mid) fpeift, iſt ja 
Diel fürfer als Ambrofia 
Und was ich je gedänfe, 


YEfus, der ſüſſe Lebens-Wein, 
Nimmt meinen Geift fo mächtig ein, 
Daß er fonft nichts mag trinfen ; 

Br vufft und fchreyt mit voller Brust: 
Ah möcht’ ich doc, in diefem Moft 
Nur gang und gar verfinfen! 
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3. 


Weg mit den Blumen auff der Aw, 
mit Gonig und mit Maien-Thaw, 
Mit Manna und was fürfe: 

Mein Jefus ift mein Thaw allein, 
Mein Sonig, Hanna, Blümelein, 
Den ich für alls genieife. 


4. 
Ah daß ih doch nur möchte feyn 
Gleich wie ein Fluges Bienelein! 
So wolt’ ich mich erheben: 
Ih binge mich an feine Bruft 
Und bliebe da nah Wuntfch und Luft, 
Biß ich zerflieije, kleben. 


Jeſu, fo bilff mir doch darzu, 
Daß ich fihon jg darinnen ruh 
Auf bimmelifche Weife: 

Du bleibeft doch in Ewigkeit 
Meins Gergens Troft und Süſſigkeit, 
Mein befter Tranf und Speife, 


A. ©. 340, — Mit der Melodie: aeg g fe dd — Abweichung in C; 2. 1 Feine, 


455. Das Hundert und Neunde. 
Sie erwieget jeine Liebligteit an den Creaturen. | 


3 
KEine Schönbeit hat die Welt, 
Die mir nicht für Augen ftellt 
Meinen fchönften IEſum Chriſt, 
Der der Schönheit Urfprung ift. 
2. 
Wann die Wlorgenröth’ entftebt 
Und die guldne Sonn auffgebt, 
So erinner’ ich mich bald 
Seiner bimmlifchen Geftalt. 
3. 
Offte dent ich an fein Licht, 
Wenn der frühe Tag anbrichts 
Ad) was ift vor zerrligkeit 
In dem Licht der Ewigkeit! 
4. | 
Seb ih dann den Mondenſchein 
Und def Simmels Aeugelein, 
So gedenk ich: der di macht, 
Hat viel taufend gröſſre Pracht. 
5. 
Schaw ich in dem Frühling an 
Unſren bundten Wieſen Plan, 
So bewegt es mich zu ſchreyn: 
Ah wie muß der Schöpffer ſeyn! 








6. 
Schöne gleift der Gärte Rubm, 
Die erhabne Lilgen Blum: 
Aber noch viel fchöner ift 
Meine Lilge, Jeſus Chrift. 


fh: 
Wann ich jebe, wie fo ſchön 
Weiß und votb die Rofen ftebn, 
So gedenf ich: weiß und roth 
Iſt mein Bräutigam und Gott. 


8. 
Ya in allen Blümelein, 
Wie fie jmmer mögen feyn, 
Wird gar bel und klar gefpürt 
Deſſen Schönheit, der fie ziert, 


In g. 
Wann ich zu dem Quellbrunn geb 
Oder bey dem Bächlein fteb, 
So verfenft ſich ftrafs in jbn 
Als den veinften Quall mein Sinn, 
10. 
Meine Schäflein machen mich 
Oft erfeuffgen inniglich: 
Ah wie mild’ it Gottes Lamm, 
Meiner Seelen Bräutigam! 
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11. 
Nie wird onig oder Moft 
Oder Thaw von mir gefoft, 
Daß mein gern nicht nach jhm Jury 
Als der erften Süffigfeit. 
12. 
Sieblicy fingt die Vachtigall, 
Süſſe Flingt der Flöten Schall; 
Aber über allen Thon 
At das Wort Marien Sohn. 


13: 
Anmut gibt es in der Luft, 
Wann die Echo wieder vufft; 
Aber nichts ift überall | 
Wie def Liebften Wiederfchall. 





14. 
Ey nu, Schönfter, Fomm berfür, 
Romm und zeig dich felbften mir, 
Laß mid) fehn dein eigen Licht 
Und dein blofjfes Angeficht. 


15. 
© daß deiner Gottheit Glang 
Meinen Geift umbgebe ganz 
Und der Strahl der Serrligfeit 
Mich verzuft’ auf Ort und. Zeit! 
16. 
Ah mein IEſu, nihm doch bin, 
Was mir deffet Geiſt und Sinn, 
Daß ich dich zu jeder Friſt 


 Sebe, wie du felber bift. 


A. ©. 343. — Mit ber Melodie: (fs g)ag fseed. 


456. Das Hundert und Drey und Zahnkine 
Sie ſehnet fi in den lieblihen Abgrund Gottes zu verjenten. 


I 
"DU wonnigliches Butt, das alle Geifter fpeifet 
Und allen Lreaturn Genad und SGuld erweifet, 
Wann wirft du dich in mid) begeben 
Und überflüffiglich erfülln? 
Wann wirft du felber feyn mein Leben 
Und alle mein Begehren ftilln ? 


2. 
Du wahres Paradeiß, du ewger Srühlings-Barten, 
Du breites Blumen-Feld von unerhörten Arten, 
Wann werd’ id) von der wüſten SErden 
In deine Luftbarfeit verfegt? 
Wann werd’ icdy deiner wirdig werden 
Und ewig ſeyn von dir ergögt? 
3. 
Du freudenreicher Strahl, wenn wirft du mich verzuffen 
Und gang und gar in dich und deinen Slig einjchluffen? 
Wann fällt das Fünklein, meine Seele, 
Ins Feuer deiner Gottheit ein? 
Wann fol’s fambt jhrer Leibes-Zöle 
Mit dir ein einge Flamme feyn? 


4. | 
Du ewges Wolluft-Meer, wann wirft du mich vecht tränfen, 
Wann wirft du mich in dich mit Leib und Seel verfenFen ? 
Wann wird mein Geift in dich serflieifen 
Und feiner Liebe Lauff vollfüben ? | 
Wann werd’ ich mic) auch felbft nicht wilfen 
Und ewiglich in dich verlieben ? 
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Du bochgewüntfchte Rub, du Zielftadt der Verliebten, 
Du End’ und Mittel-Punct der wallenden Betrübten : 
Wann werd’ ih, IEſu, zu dir Fommen 
Und unabfcheidlich bey dir ſeyn? 
Wann werd ich in dich auffgenommen ? 
Wann, wann, [VESU, mein Einges Ein? 


A. ©. 399. — Mit der Melodie: ecefedddecch a. Unter dem Terte das Wort 


nETDE”, 


Das Lied durfte hier nicht fehlen, um die Anſchauung des Verfaſſers von dem 


ſchließlichen Zerfließen der menjchlichen Seele in den Abgrund des göttlihen Wejens zu kenn— 


zeichnen. 


457. Das Dierdte. 
Die Psyche beweinet jhre Sünden. 


8 

Ach web, ad) web, wo foll ich bin 
Für meinen grojfen Sünden ! 
Wo wird mein Geift und todter Sinn 
Das Heben wieder finden ! 

Wer gibt mir eine Thränen- Slut, 
Daß ich mein Leid beweine? 
Wer glüt mein Gern mit Rrafft und Blut 
Und macht mich wieder reine? 


2 


Ich hab def Schöpffers fchönftes Bild, 


Mein’ arme Seel, befleffet 
Und feiner Bleichnüß beften Schild 
In Roth und Scylam gefteffer ! 

Ich hab mich von der zzerrligkeit 
In Schmad und Spott gefället! 
Ad) weh! ad) weh! O Sergeleid, 
Daß ich mich fo verfteller! 

3. 

Ach) web, ich babe mich von Gott, 
Dem böchften But, gewendet 
Und zu der Sind, dem böchften Tod, 
Bang thöricht angelendet ! 

Ich hab jbn nicht, wie ich gefolt, 
Don Ggergen-Brund geliebet 
Und jhm zu Lob, wie er gewolt, 
Mic nicht febr ſtreng geübet, 

4. 

Id hab dem Errn der zZerrligkeit 
Sehr lau und Falt gedienet 
Und jbm durch meine gange Zeit 
Mit fchlechter Treu gegrüner! 











Ich hab nicht acht auff jhn gehabt, 
Nicht wie ein Rnecht geehret 
Noch auch, mit dem er mich begabt, 
Sein fchönes Pfund vermebret! 


5. 


Ich hab wie ein verftoftes Rind 
Den Pater (Ach!) verlaſſen 
Und bin gerennet wild und blind 
Auff meiner Boßheit Gaſſen: 

Ich babe meine Pflicht und Schuld 
Ihm (leider!) nicht erzeiget 
och für der väterlichen Zuld 
mich nach Gebühr geneiget! 


6 


Ich babe meinem beften Freund 
Die Freundſchafft auffgefager 
Und jbn, wie treu ers auch gemeynt, 
Don mir hinweg gejaget! 

Ad babe mich zum Feind gewendt 
Und bin fein Scylave worden, 
3um Seind der mich doch bat bebend 
Auff ewig wolln ermorden, 


7. 

Ych babe meinen Bräutigam, 
Der mich jhm außerForen, 
Meins Zertzens Schag, das Gottes Lamm 
Elendiglich verloren ! 

Ich hab def Schönften Angeficht, 
Def Liebften Ruß verfcherget; 
Ich babe meines Lebens Licht 
(GO taufend Web!) verfterget! 
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8. 

O taufend Web, © todte Luft, 
Wie haft du mich vernichtet! 
© Sitelfeit, © Sünden Wuft! 
Wie bin ich zugerichtet! 

Du, du, © Sünd, © Seelen Tod, 
Saft mic) mir felbft genommen! 
Durch dich bin ich umb Vater, Bott, 
Errn, Sreund und Bräutgam Fommen! 


ah 

Ach ift auch jegends eine Pein, 
Die meiner gleich zu ſchätzen? 
Kan auch ein eingigs Libel feyn, 
Das neben meins zu fegen? 

Bott ift für mich auß bloffer Zuld 
Ans Creuges Stamm geftorben, 
Und ich hab mich auf eigner Schuld 
Doch wiederumb verdorben. 


10. 

Wem fol ich nu mein Sergeleid 
Und groſſen Jammer Flagen? 
Wem foll idy meine Traurigkeit 
Und ewgen Schaden fagen! 

Ich, ich bin felbft mein Seelen-Gifft, 
Mein Tod und Feind gewefen; 
Ich hab mir felbft, was mic) jegt trifft, 
Das Übel, aufßerlefen. 


‚ah 

© ewge Güt, © groffer Gott, 
3u dir wend’ ich mich wieder; 
Dir Flag ich meines Zertzens Yroth, 
Für die werff’ ich mich nieder: 

Die ruff idy zu, dich fchrey ich an 
Umb Ablaß meiner Sünden ; 
Du bift allein, der helffen Fan 
Und midy vom Tod entbinden. 


12. 

Es ift mir leid, was ic) gethan 
Und was id) mißgebandelt: 
Es veut mich, daß ich auff der Bahn 
Der Sünder hab gewandelt. 

Ad) daß ich doch mein Angeficht 
Don dir je abgewendet 
Und auff die Creatur mein Licht 
So fündig angelendet! 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 








13. 

Es ift mir leid, ich bin nicht wertb, 
Dein Antlig zu erbliffen; 
Ich bin nicht werth, daß mich die Erd 
Erduldt auff jhrem Rükken: 

Jedoch vergib, ſchrey ich zu dir, 
Vergib, O groſſe Güte; 
Vergib, vergib, vergib es mir, 
O gnädiges Gemütte. 


14. 

Du biſt ja huldreich, gut und mild, 
Sarmbergig und gelinde; 
Du wirft ja deiner Gottheit Bild 
Yricht laffen in der Sünde! 

Wer wird dich loben in dem Pful? 
Wer in dem Abgrund preifen? 
Wer Opffer bringen deinem Stul 
Und eingen Dienft erweifen? 


15. 

So du wilft ins Berichte gehn 
Und nach den Thaten fprechen, 
Wer ift, der für die wird beftebn 
Und ſich dem Zorn entbrechen ? 

Die Zimmel find nicht rein für dir 
Und deine Zeilgen alle: 
Vielmehr der Menſch, das Sünden-Thier, 
Der fo geneigt zum Falle, 


16. 


Schau an, fihau deinen eingen Sohn 
Der meine Schwachheit träget, 
Der meine Pein und Sünden Lohn 
Ihm felbft hat auffgeleget: 

Schau, wie er an deß Creuges Stamm 
Für mic) ift angefchlagen 
Und als ein treuer Bräutigam 


So liebreich fich läſt plagen. 


Le 

Was wilt du mehr? die Sind’ ift bin, 
Die Scyulden feynd besablet; 
Veräandert ift mein Zertz und Sinn, 
Sein Blut bat mid) bemablet: 

Ich bin nun Freund, ich bin nun Rind, 
Ich bin nun neugeboren ; 
Es ſauſet nun feins Geiftes Wind 
In meines Zergens Ohren. 
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18. 

Hinfüro werd’ ich nimmermehr Ich wil did) lieben über mich; 
Auß deinen Wegen fihreiten; Ich wil mein Leib und Leben 
Ich werde deines Yiahmens Ehr Zu deinem Lobe williglich, 
Durch alle Welt außbreiten: So offt du wilt, auffgeben. 


B. S. 17. — Mit der Melodie: ı hhahe ha. — Demnädit C. ©. 421 überein, 
ftimmend. 


458. Das Achte. 
Sie erzehlet, wie jhr Freund geftalt ift. 


1; D. 
Ir Schäfferinnen, die jhr bald Mein Sreund ift wie der Norgen-Stern, 
Wolt wijfen, wie mein Freund geftalt, Der fehr erfreulich Teucht von fern: 
Kommt, trättet ber in einem Reiben, Ergögend ift fein Angefichte 
Ich wils euch fagen und erfreuen. für aller andern Sternen Lichte, 
2 6. 
Mein Sreund ift wie ein Röfelein, Mein Sreund ift wieder Sonnen Blang, 
Wolriechend, fchön, außbündig fein, Wenn fie die Welt befcheinet gang: 
Iſt mit deß Gimmels Thau begoffen, Er Fan mit feiner Augen Strahlen 
Diel Dornen haben jhn umbſchloſſen. Kin Licht in Leib und Seele mahlen. 
3. 7. 
Mein Freund ift wie ein Täubelein, Mein Freund ift wie das Sirmament, 
Sanfftmütig, liebreich, weiß und vein, Beftändig, aber doch behend: 
Betrübt niemand, erfreuet alle, Bald fteigt er auff, bald fteigt er nieder, 
ft obne Salfch, hat Feine Galle. | Bald gebt er hin, bald Fommt er wieder ! 
4. 8. 
Nein Freund ift wie ein Lammelein, Mein Freund ift wie der ewge Blig 
Das nie Fan ungeduldig feyn: In deß durchlauchften Gottes Sig: 
SZuldfeelig, fittfam an Geberden In jhm zerfchmelgen alle Zertzen 
Iſt er für allen auff der Erden. Don fi) und jhren Liebes-Schmertzen. 
9 


Alfo, jhr Maägdlein jung und alt, 
Aft mein geliebter Freund geftalt: 
Wolt jhr jhn ſehn und auch genieſſen, 
So ſucht jhn und fallt jhm zu Füſſen. 
B. ©. 35. — Mit der Melodie: hddddde h. — Demnächſt C. ©. 440. Ab— 
weichungen: 1. 3 einen, 5. 1 wie ein. 


459. Das ULX. 
Sie finget ihm ein fröliches Morgen:Lied. 
Uach eines andren Melodey. 
1: 
wsEil ich ſchon feb die goldne Wangen Ich wil der Leibs-Rub Abfchied geben 
Der Morgen-Röth am Himmel prangen, Und mich zu meinen GÖtt erheben, 
So wil auch ich dem Simmel zu: 3u GOtt, der meiner Seelen Ruh. 
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2, 
Ich wil durch alle Wolden dringen 
Und meinem füllen JEſu fingen, 
Daß er mich bat ans Licht gebracht: 
Ich wil jhn preifen, wil jhm danden, 
Daß er mich in def Leibes Schranden 
Durch feinen Engel hat bewacht. 


3. 

Er ift die Sonne, derer Strablen 
Mehr als fonft taufend Sonnen prablen, 
Er ift das wefentlicye Licht, 

Er ift der Schein, der in die Zertzen 
Für allem Zeer der Simmels-KRergen 
Wie ein gewünfchter Blig einbricht. 

4. 

Er machet uns zum Sreudens Simmel, 
DVerjagt de böfen Seinds Getiimmel, 
DVertreibet alle Traurigkeit: 

Er veinigt unfre Seel von innen, 

Er geuft in unfre Kräfft' und Sinnen 
Den Vorſchmack ewger Seligkeit. 


5. 

Er ift mein Simmel, meine Sonne, 
Meins gergens Tag und meine Wonne, 
Mein Abends- und mein Morgen-Stern : 

Er macht mir Leib und Seele munter, 
Er geht allein mir niemals unter, 
Wenn ich nur mich nicht jhm entfern. 


6. 

Hart’ ich jez hundert taufend Zungen, 
So müſt' er feyn mit alln befungen, 
Mit alln gelobet und gepreift: 

Es müſt' jhm fchon von jhnen allen 
Ein ſchönes Danck-Geſchrey erſchallen, 
So weit als Sonn' und Monde reiſt. 





J 
Ey daß doch alles Gras der Erde 
3u lauter ſchönen Stimmen werde 
Und alle Tropffen in dem Thau: 
Ey daß doch alles Laub der Wälder 
Ihn Iob mit allem Kraut der Selder 
Und allen Blumen auff der Au, 


8. 


Es ſtimme, was im Waſſer fchwimmet, 
In Lüfften lebt, im Feuer glimmet, 
su feinem Lobe mit mir ein. 
Es wollen aller Engel Chöre, 
Daß ich jhnn herrlicher verehbre, 
Und alle Zeilgen mit mir fchreyn. 


9. 


Er wolle felbft mein Thun und Dichten 
3u feinen lautern Ehren richten, 
Das Her regiven und den Mund, 

Die Sinne, Willn und KRräffte ftärden, 
zu aller Zucht und guten Werden 
Erhalten Leib und Seel gefund. 


10. 

Er wolle mie Benade geben, 

Daß ich jhn mehr mit meinem Leben 
Als mit den Worten ehr’ und preiß’; 

Er wolle mich zu allen Zeiten 
Auff feinem Weg’ und Stege leiten 
Biß in ſeins Zertzens Paradeiß. 

Ehr ſey dem Vater, Ehr dem Sohne, 
Dem zZeilgen Geiſt in einem Throne 
Sey gleicher Dienft und Ehr erweift: 

Die Göttliche Drey-Einigkeit 
Sey bier und dort in Ewigkeit 
Mit Dand, Lob, Ruhm und Sehr gepreift. 


C. ©. 540. — Mit der Melodie: bbbbdadchaa.— 81u2 jteht fchwimmt, 


slimmt, 11. 4 u. 5 fehlt je eine Silbe. 


460. Das CLXXI. 
Sie vermahnet zur Nachfolgung Chrifti. 


I 
Me nach, fpricht Chriftus, unfer Zeld, 
Mir nad), jhr Chriften alle: 
DVerläugnet euch, verlaft die Welt, 
Folgt meinem Kuff und Schalle: 
Yrehmt euer Kreug und Ungemach 
Auff euch, folgt meinem Wandel nach. 


2. 

Ich bin das Licht, ich leucht’ euch für 
Mit heilgem Tugend-Leben ; 
Wer zu mie Fommt und folget mir, 
Darff nicht im finftern fchweben: 

Ich bin der Weg, id) weife wol, 
Wie man wabrhafftig wandeln fol. 
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5 
Mein erg ift voll Demütigfeit, 
Doll Liebe meine Seele; 
Mein Mund, der fleuft zu jeder Zeit 
Don füffen Sanfftmut=Gele; 
Mein Geift, Gemüte, Rrafft und Sinn 
Iſt Sott ergeben, ſchaut auff jhn. 
4. 
Fällts euch zu ſchwer? ich geh voran, 
Ich ſteh euch an der Seite; 
Ich kämpffe ſelbſt, ich brech die Bahn, 
Bin alles in dem Streite: 
Ein böſer Knecht, der ſtill darff ſtehn, 
Wenn er den Feld-Zerrn an—⸗ſieht gehn. 


5. 
Wer feine Seel zu finden meynt, 
Wird fie obn mich verlieren; 
Wer fie umb mic) verlieren fcheint, 
Wird fie nad) Gaufe führen : [mir, 
Wer nicht fein Kreug nimmt und folgt 
Iſt mein nicht werth und meiner 3ier. 


6. 


So laft uns denn dem lieben SEren 
Mit unferm Rreug nachgeben 
Und wolgemut, getroft und gern 
In allem Leiden fteben: 

Wer nicht gefämpfft, tragt auch die Kron 
Def ewgen Lebens nicht davon, 


„0. ©. 579. — Mit der Melodie: hAaheahg. — Sn den Erratis wird zu 6. 6 und 7 
die Anderung: „Wer nichts wil leiden in der Zeit, Muß leiden in der Ewigkeit“ frei- 


geitellt. 


461. Das CLXXI. 
Sie begehrt von jhrem Meifter gelehrt zu werden. 


1} 

TReufter Mieifter, deine Worte 
Seind die rechte Simmels-Pforte; 
Deine Lehren feind der Pfad, 
Der uns führt zu GOttes Stadt. 


2. 
© wie felig, wer dich böret, 
Wer von dir wil fein gelehret, 
Wer zu jeder Zeit und Stund 
Schaut auff deinen treuen Mund! 
3. 
Sprich doch ein in meine Zöle, 
Rede doc) zu meiner Seele; 
Fehr fie halten bif in Tod 
Deiner Liebe Liebs-Gebot. 





4. 
Zilff mich in dem Lieben üben 
Und Sott über alles lieben; 
Meinen Nächſten gleich wie mich 
Laß mid) lieben inniglich. 
5. 
Fehr mich Engliſche Geberden, 
Laß mir deine Demut werden; 
Geuß mir deine Sanfftmut ein, 
Mac) mich Flug in Einfalt feyn. 
6. 
Alfo werd’ ich mich entbinden 
Und der Seelen Ruhe finden; 
Alfo werd’ ich in der Zeit 
Seyn gelehrt in Ewigkeit. 


C. ©. 582. — Mit der Melodie: dcba(lga)(beo)aa. 


462. Das CLXXV. 
Sie hält bey dem Lämmlein JESU umb Geduld an. 


L 
GEduldigs Lammlein AEſu Chrift, 
Der du all’ Ansft und Plagen, 
Als Ungemach zu jeder Friſt 
Geduldig haft getragen: 
Derleib mir auch zur Leidens-Feit 
Geduld und alle Dapfferkeit. 


2, 

Du haft gelidten, daß auch ich 
Dir folgen fol und leiden, | 
Daß ich mein Kreuge williglich 
Soll tragen und mit Sreuden: 

Ad möcht’ ich doch in Rreug und Pein 
Geduldig wie ein Lämmlein feyn! 
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3. 4. 

Ich wünfche mir von ZertzenGrund Laß Fommen alles Rreug und Pein, 
Für dich gefchlacht’t zu werden Laß Fommen alle Plagen; 
Und was noch mehr, zu jeder Stund Laß mich veracht, verfpottet feyn, 
Gefreugigt ftehn auff Erden; Verwundt und hart gefchlagen: 

Dod aber wünfch’ ich auch darbey, Laß aber auch in aller Pein 
Daß ich ein Lammlein IEſu fey. Mich ein geduldigs Lämmlein feyn. 

D. 


Ich weiß, man Fan ohn Kreutz und Leid 
Zur Freude nicht gelangen, 
Weil du in deine SGerrligfeit 
Selbit bift durchs Rreug gegangen: 

Wer nicht mit dir leidt Kreutz und Pein, 
Kan auch mit dire nicht felig feyn. 


C. ©. 590. — Mit der Melodie: aaaccffg. 


465. Das CLXXVI. 
Sie begehret ein Schlacht:Opffer Ehrifti zu werden. 


1. 3. 
Hoͤchſter Priefter, der du dich Drumb fo t6dt und fchlachte bin 
Selbft geopffert haft für mich, Meinen Willen, meinen Sinn; 

Laß doch, bitt’ ich, noch auff Erden Reiß mein ger auß meinem sJergen, 
Auch mein Gerg dein Opffer werden. Solts aud) ſeyn mit taufend Schmergen. 
2. 4. 

Denn die Liebe nimmt nichts an, Trage Zoly auff dein Altar 
Was du, Liebe, nicht gethan; Und verbrenn mic, gan und gar: 
Was durdy deine Band nicht gebet, © du taufendeliebfte Liebe, 
Wird zu Gott auch nicht erhöhet. | Wenn doch nichts von mir mehr bliebe! 
5. 


Alſo wird es wol geſchehn, 
Daß der Err es an⸗wird ſehn; 

Alſo werd' ich noch auff Erden 
Gott’ ein Liebes-Opffer werden. 


C. ©. 593. — Mit der Melodie; becbbab. 


464. Das CLXXXVI. 
Die Pinde freuet fich über den Göttlichen Dolllommenheiten ihres JEſu. 


2 2. 
miein Geift frolodet und mein Sinn Er ift die Weisheit, die im ZJaufß 
Ob den Vollfommenbeiten, Alls ordnet und regiret, 
In denen ich ſeh VESUM blühn Die ewige Klugheit, die durchauß 
Und feyn zu allen Zeiten. Den Zepter weißlich führet. 
© groffe Freud und Sröligfeit O groffe u. ſ. w. 


Ob JEſu groſſer errligkeit! 
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3. 

Dem Vater ift er gleich an Macht, 
Dem Zeilgen Beift an Güte, 

Um Wefen eines und an Pradt, 
Am Adel und Gemüte: 

© groffe u. f. w. 

4. 

Er ift der Gottheit Blum und Glantz, 
Die ewiglichen blüber, 

Der Spiegel, da der Pater gang 
Sid, abtebildet fiber. 
O groſſe u. ſ. w. 
b. 

Er ift das wonnigliche Licht 

Def Vaters und fein Leben, 
Die Schönheit, der er ganz verpflicht, 
Verbunden und ergeben. 
O groffe u. ſ. w. 
6. 

Er iſt das un-durchſchiffte Meer, 
Die unerfchöpffte Quelle, 
Allgegenwärtig ohn Befchwer, 

Auch auffer Ort und Stelle. 

O groſſe u. f. w. 


1a: 
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7. 

Unendlich ift er, ohne Grund, 
Unſterblich, ewig, jmmer, 
Wahrhafftig, treu ob feinem Bund, 
Bricht, was er zufagt, nimmer, 

O groſſe u. ſ. w. 

8. 

Unwandelbar und voller Zuld, 
Gerecht, barmbergig, gütig, 
Langmütig, gnadig zu der Schuld, 
Reich, groß und höchſt demütig: 

© groſſe u. ſ. w. 

9. 

Er ift ein Wefen, welchs höoöchſt rein, 

Hoͤchſt⸗ſelig ewig bleibet, 
Ein ewiges einfaltigs Ein, 
Welds Fein Verftand außfchreibet. 

© groſſe u. ſ. w. 

10. 

Er ift jhm felbft die Seligkeit, 
Sein Fried’ und Freuden-Leben, 
Sein Simmel, feine Jerrligfeit, 
Sein Loben, fein Erheben. 

© groſſe u. ſ. w. 


Was ſing' ich? Er iſt tauſendmal 
Mehr, als ich kan gedencken; 
In jhn muß aller Weiſen Zahl 
Vergehn und ſich verſencken. 


O groſſe u. ſ. w. 


C. ©. 623. — Mit der Melodie; ceh (ca) dh eisd, 


465. Das CLXXXVL. 
Sie finget GOtt dem Pater einen Lob:Gejang. 


1; 

GOTT Dater, der du aller Dinge 
Ein Anfang und ein Schöpffer bift, 
Der du mit böchftem Lob-Gefinge 
Don allen Dater wirft gegrüßt: 

GOtt Dater, fey in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeyt. 

2. 

Der du von allen Ewigkeiten 
3einft deinen eingen ewgen Sobn 
Und jbn am Ende vor’ger Zeiten 
Uns baft gefandt vons Zimmels Thron: 

GOtt Dater u. f. w. 


3. 

Der du uns haft in jhm erforen, 
Eh du der Welt gelegt den Grund, 
Und uns zu Rindern neusgeboren 
Auffrichtend einen ewgen Bund: 

GOtt u. fe w. 


4. 


Auß dem als einer Urfprungs-Sonne 
Die Lichter alle ftammen ber, 
Auß dem als einem Quall und Bronne 
Sid außgeuft aller Güte Meer: 

GSOtt u. f. w. 


| 5. 
Der über Böſ' und über Gute 
Saft feiner Sonnen Schein auffgebn 
Und die gerechte Straff’ und Rute 
Sehr lang’ auß Langmut anzlaft ftebn. 
GSOtt u. f. w. 


6. 


Der uns von Anbegin der Erden 
Das Reich der Zimmel bat bereit 
Und nöthigt, daß wir Gäfte werden 
Der Hochzeit ewger Seligfeit. 

Bdtt u. f. w. 


| 7. 

Der, deifen Tieffen.unergründlich 
Und unermäßlic, feine macht; 
Der, deifen Anfang unerfindlich 
Und unvergleichlidy feine Pracht. 

GSOtt u. ſ. w. 


8. 
Der, deſſen vieler Majeſtäten 
Die Simmel voll find und die Welt; 
Den alle Creaturn anbeten, 
Dem, was nur lebt, zu Fuſſe fallt. 
GSOtt u. f. w. 


9 

Dem tauſend Engeliſche Zeere 
Das „heilig iſt der Zerrſcher“ ſchreyn 
Und alle Kräfft' jhr Kriegs-GSewehre 
3u ewiglichen Dienſten weihn: 

GSOtt u. ſ. w. 

10. 

Den aller Zeilgen Chör' und Orden 
Mit Lob verehrn und ſtätem Preiß: 
Der jmmer angebetet worden 
Vom gantzen Chriſten-Erden-Kreiß. 

SOtt u. ſ. w. | 

11. 

Gib, daß dein Nahm geheilget werde, 
Dein Reich zu uns Fomm auff der Welt; 
Dein Will gefcheb bie auff der Erde 
Wie in deß boben Simmels Zelt. 

Gib unfer Brodt uns in der Zeit, 
Dich zu genieſſn in Ewigkeit. 

12. 

Erlaß die Schuld, wie wir erlaifen, 
Führ uns, Err, in Verfuchung nicht; 
Rett' uns vom Übel aller Maſſen 
Und bring uns in dein freyes Licht, 

Daß du von uns in Ewigkeit 
Gelobt feyft und gebenedeyt. 


C. ©. 627. — 1.1 fteht alle. — Mit der Melodie: hheddgahh. 


466. Das CXÜI. 
Sie ruffet die Heilige Dreyfaltigteit an. 


1. 
50ch⸗heilige Dreyfaltigkeit, 
Die du fo ſüſſ' und milde 
mich haft gefchaffen in der Zeit 
Zu deinem sEbenbilde, 

Ich liebe dich von Zertzen-Srund, 
Ic preife dich mit meinem Mund: 
Komm doc, Fomm und zeuch ein bey mir, 
Mach Wohnung und bereit mich dir. 


2, 

GSoOtt Dater, nihm ganz Fräfftig ein 
Das findende Gemüte: 

Mad) es zu deinem innern Schrein 
Und deiner ftillen Gütte: 

Dergib, daß mein Gedächtnüß ſich 
Jerftreut hat offt und ſündiglich: 
Bring es in eine wahre Ruh, 

Daß nichts in jhm fey als nur du. 


3 


Bott Sohn, erleuchte den Verſtand 
Mit deiner Weißbeit Lichte: 

Vergib, daß er fich offt gewandt 
Zu eitelem Gedichte: 

Laß numebe nur in deinen Schein 
Mein eingigs Schaun und Würden ſeyn. 
3euch jhn, daß er ſchon allbereit 
Verzuckt fteb über Ort und Zeit. 


4. 

Bott Zeilger Geift, du Liebes-Feur, 
Engünde meinen Willen: 
Stard jhn, komm mir zu Zülff und Steur, 
Den deinen zu erfüllen: 

Vergib, daß ich fo offt gewolt, 
Was fündlicy ift und nicht gefolt: 
Verleih, daß ich mit reiner Brunft 
Dich auffrecht ewig lieb’ umbfunft. 
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5. 
© Zeilige Dreyfaltigfeit, Dereinige mich, laß mich bier 
Führ mich doch gan von binnen: Eins mit die feyn, daß ich mit dir 
Zeuch zu die in dein’ Ewigkeit Auch dort fey eine Zerrligkeit, 
AM Auffe” und innre Sinnen, © geilinfte Dreyfaltigkeit! 


C, ©. 643. — Mit der Melodie: cedeahech. 


467. Das UXCV. 
Sie hält die Hochheit Gottes und jhre Nichtigleit gegen einander. 
L 

DU unvergleichlichs But, wer wolte dich nicht lieben ? 
Wer wolte nicht fein Zertz umb dich, & Gott, betrüben ? 
Wer wolte nicht mit Geift und Sinn 
In dich, mein IEſu, wandern bin? 

2. 

Du bift der ewge Glan, den nur bloß anzufchauen 
Kein Engel würdig ift, Fein Menſch ſich Fan getrauen! 
Und dennoch bift du mehr gemein 
Als jmmermehr der Sonnen:Scyein! 


3. 
Du bift die Majeſtät, der alles Ehr erzeiget, 
Der Err, für dem Erd, Zoll und Simmel tieff fich neiget: 
Und doch neigft du dich, ZErr, fo weit 
Zu mir, der ſchnödſten Schnödigfeit ! 
4, 
Du bift die Weißbeit felbft, die ewiglich regiret, 
Der tieffefte Derftand, der alles glücklich führer: 
Und doch Fommft du mich binzuführn, 
Daß auch ich fol mit dir vegien ! 


5. 

Du bift das böchfte But, du darffit Fein But verlangen, 
Du felbft bift alle Luft, darffft Feine Luft empfangen: 
‚Und doch verlangft du meine Bruſt 
Zu deiner ewgen Freud und Luſt. 


6. 
Du bift die Schönheit felbft, du Fanft nichts fchöners finden, 
Es Fan dich nichts als nur dein’ eigne Schönheit binden: 
Und doch bat deiner Liebe Band 
Dich mir, dem Schatten, zugewandt. 


—* 

Du ſitzeſt auff dem Thron, für dem die Teufel zittern, 
Es kan in deinem Reich ſich ewiglich nichts wüttern: 
Und doch gibſt du dich ſo herab 
Umb mich biß in das Kreutz und Grab. 
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© unversleihlichs Gut, wie fol ich dich nicht lieben? 
Wie folte fib mein Gerg nach dir nicht ſtäts betrüben ? 
Ah wäre doch mein Geift und Sinn 
An dich ſchon gang, mein JEſu, bin. 
C. ©. 655. — Mit der Melodie; (ed) (ed) c(h gisaha)agis — 5.2 jteht umb— 


fangen; obige Zesart nad) den Erratis. 


468. Das CXCVI. 
Sie dandet GOtt für viel empfangene Wolthaten. 


1. 
TRitt bin, © Seel, und dand dem Seren 
Für feine taufend Gaben, 
mit denen er did) frey und gern 
Seziert hat und erhaben: 
Dand jhm jeg und zu allen Zeiten 
Darfür mit taufend Innigkeiten. 
2. 
Er hat auß nichts dich hergebracht, 
Zu feinem Bild formiret, 
3u feinem Bleichnüß dich gemacht 
Und ftattlich außftaffiret. 
Dand jhm u. f. w. 


3. 
Er hat fo gar feins Zertzens Blut 
Für deine Schuld vergoffen 
Und did) vonn Banden und der Blut 
Der Hölle loß gefchloifen ; 
Dand jhm u. f. w. 


4, 
Drauff hat er did) zum Kind und Sohn 
Als Vater angenommen 
Und wil, daß du auff feinem Thron 
Sollft ewger Erbe kommen. 
Dand jhm u. f. w. 


b. 
Für dich hat er die gantze Welt 
Erfchaffen und erbauet: 
Für dic, ift fie fo wol beftellt 
Und was man drinnen fchauet. 
Dand jhm u. f. w. 


6. 
Dir dienet alle Creatur 


Füuür dir muß alls ſich neigen; 


Botmäffig muß fich die Natur 
Deß Gangens dir erzeigen: 
Dand jhm u. f. w. 





%G 
Dir tragt die Erde Brodt und Wein, 
Div Argney für die Schmergen; 
Dir hegt fie Thiere groß und Flein, 
Div Bold in jhrem SGergen. 
Dand jhm u, ſ. w. 


8. 
Dort laufft und fFromt das Waſſer dir, 
Da ftehet es dir ftille, 
Bringt PerIn, Coralln und andre Zier 
Und Fiſche dir die Völle: 
Dand jhm u. f. w. 


9. 
Die Lufft erquickt dich fpat und früh 
Don auffen und von innen; 
Die Vöglein und das Feder-Vieh 
Ergetzen deine Sinnen: 
Dand jhm u. f. w. 


10. 
Dir fährt die Sonn def Tags herein 
Auff jhrem goldnen Wangen; 
Dir läſt der Mond mit feinem Schein 
Deß Nachts herumb fich tragen: 
Dand jhm u. f. w. 


iR 
Zu deinen Dienften feynd bereit 
Die Engeliſche Schaaren; 
Sie wachen jeg und allezeit, 
Daß fie nur dich bewahren : 
Dand jhm u. f. w. 
12, 
Der Gimmel ift für dich gemacht 
Mit allen feinen Schägen ; 
Er wart’t mit feiner Zuft und Pracht 
Für alln dich zu ergegen: 
Dand jhm u. f. w. 
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13. 
Ach! ad ift das nicht groſſe Gunſt, 
Yricht groſſe Zuld und Hüte, 
Die dir ſchon jez erzeigt umbfunft 
Das Göttliche Gemüte? 
Dand jbm u. f. w. 


14. 
Und was noch mehr, er ſiht nicht an, 
Wilt du nur Gnade finden, 
Die Schmach, die du jhm angethan 
Mit taufendfachen Sünden. 
Dand jhm u. f. w. 


Er gibt fo gar fich felbft fire dich, 
Er liebt dich wie fein Leben 
Und wil fich endlich ewiglich 
Dir fchenden und ergeben. 

Drumb dand jhm ſtäts zu allen Zeiten, 
© Seel, mit taufend nnigfeiten. 


C. ©. 658. — Mit der Melodie: babgeche 


469. Das CCI. 
Sie muntert auff zum Streit. 


1: 
Auf, auff, © Seel, auff, auff zum Streit, 
Auff, auff zum Uberwinden; 
In diefer Welt, in diefer Zeit 
Iſt Feine Ruh zu finden: 
Wer nicht wil ftreiten, tragt die Avon 
Dep ewgen Aebens nicht darvon. 


2. 


Der Teufel Fommt mit feiner Lift, 
Die Welt mit jhrem Prangen, 
Das Fleiſch mit Wolluft, wo du bift, 
3u fälln dich und zu fangen: 

Streitſt du nicht wie ein tapffrer Geld, 
So bift du bin und fihon gefallt. 


3. 


Gedende, daß du zu dem Fahn 
Deins Feld SErens haft gefchworen; 
Bedende, daß du als ein Mann 
Zum Streit bift außerforen: 

Gedende, daß obn Streit und Sien 
Cie Feiner zum Triumph auffftieg ! 

4. 

Wie fchmalich ifts, wenn ein Soldat 
Dem Feind den Rüden Fehret! 

Wie fchandlich, wenn er feine Stadt 
Verläſt und ficy nicht wehret! 

Wie fjpöttlich, wenn er noch mit Sleif 

Für Trägbeit wird dem Feinde preif. 


5. 
Bind an, der Teufel ift bald bin, 
Die Welt wird leicht verjaget; 
Das Fleifch muß endlich auf dem Sinn, 
Wie ſehr dichs jmmer plaget: 
© ewge Schande, wenn ein Beld 
Für diefen dreyen Buben fällt! 
6. 
Wer überwindt, der wird vom Baum 
Def ewgen Lebens eſſen; 
mit feinem Saupt wird er den Raum 
Der Bimmels-Krone mejjen. 
Wer überwindt, den foll Fein Leid 
Yıody Tod berührn in Ewigkeit, 


% 


Wer überwindt und feinen Lauff 
Mit Ehren gebt vollenden, 
Dem wil der Err alsbald darauff 
DVerborgnes Manna fenden, 

Ihm geben einen weiſſen Stein 
Und einen neuen Nahmen drein. 


8. 
Wer überwindt, befommt Gewalt, 
Wie CSriftus zu regiren, 
Befommet Macht, die Völder bald 
An einer Schnur zu führen: 
Wer überwindt, befommt vom Seren 
3um $eld:Pannier den Wlorgen:Stern, 
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9, 
Wer überwindt, fol ewig nicht 
Auß GoOttes Tempel geben, 
Soll drinne wie ein Engliſch Kicht 
Und goldne Säule fliehen: 
Der MTahme GOttes und de Errn 
Soll leuchten von jhm weit und fern. 


10 


Wer überwindt, foll auff dem Thron 
Mir CSrito JEfu fingen, 
Soll glangen wie ein GOttes-⸗Sohn 
Ins hoben Gimmels Spigen, 

Soll ewig herrfchen und regirn, 
Soll ewiglicy den Zimmel ziern. 


So ftreit denn, Seel, ftreit Fed und Fühn, 
Daß du mönft überwinden; 
Streng’ alle Rräfft’ an, allen Sinn, 
Daß du diß But mögft finden: 

Wer nicht wil ftreiten umb die Kron, 
Sleibt ewiglid) in Spott und Gohn. 


C. ©. 676. — Mit der Melodie: f (ac) gf (a b)e (de fed) co. — Mit dem veränderten 
Anfang: „Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit” jehr verbreitet. 
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470. Kirchen-Lied. 


1: 

mMEin zertz ift froh, mein Geiſt ift frey, 
Die Seel will ſich erheben 
Und unferm Sott in fchöner Reyh 
Gewalt und Ehre geben: 

Die Zunge, wie fie Fan, 
Schlägt an die Lippen an, 
Weil wir zufammen bier getreten, 
Dem Errn zu danden und zu beten. 


2. 
DIE ift das Zauf, die Stätt, der Ort, 
Daran Bott hat Gefallen ; 
Der Seelen Schag, fein Höttlichs Wort, 
 Baft er allbier erfchallen. 


All' Engel ftimmen ein, 
Wenn wir fo innig fchreyn, 
Wenn wir in einem Beift ohn Wanden 
Hier vor GOtt beten, vor GOtt danden. 


3. 
© zZeilige Dreyfaltigfeit, 
Die Kirche, die Gemeine 
sErfülle, wie fie dir geweyht, 
mit deinem Glan und Scheine. 
Weyh unfre Sergen dir 
Zum Tempel für und für, 
Daß Seel und Geift zufammen treten, 
Betroft zu danden und zu bäten. 


Vollftandiges Zauß⸗ ui Rirchen-Befangbuh . . . JAuER, Bedrudt und ver: 


legt durch Johann Gottfried Webern. 


Ao. 1711. ©. 512. 
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471. Buß⸗Lied. 


In eigener Melodie. 


1. 
© Siündenzlaft! O ſchwere centner-bürde ! 
Wie d ückeſt du mein abgemattes berg! 
Ad dag mein aug jegt doc) ein brunnquell würde 
Und weinte fatt ob meinen feelen fihmerg. 

Die fünden haben mich und meinen GSoOtt getrennet, 
Ich bin von GSOtt und himmel fern. 

Der höllen ſchlundt, auff den ich loß gerennet, 
Will gegen mid) den vachen jet aufffperrn. 

2. 
Erwache doch, mein eingewigt gewiljen ! 
Beſinne dich, mein welt-verliebter geift! 
aß, blindes aug, jegt meine thranen fliejjen, 
Schau, wie fi) dort dein zornig Schöpffer weift! 

Sey, um und neben dir hat fatans heer die ftelle, 
Weil GOTT und engel du betrübt, 

Du bift ein Find des todes und der hölle, 
Schau, diefes heift fich in die welt verliebt. 
3. 

Brich, fündig berg! reiß durch, befrandte feele, 
Und ftelle dich fürn fpiegel der geboth. 

Erkennſt du nu die feur- und fchwefel-höle, 
Da auff dic) wart’t quaal, marter, ewig tod? 

Diß ifts, wornach du haft bey tag und nacht gerungen, 
HZier findft du deiner werde lohn. 

Schau doc) den ort, nad) dem du dich gedrungen: 
Vor geld Fommt glut, für ehre ſchmach und hohn. 
4. 

Rein hügel wird für GOttes zorn dich deden, 
Dann feine hand verfegt der berge höh. 

Wo wilt du dich für feinem grimm verfteden, 
Daß nicht fein pfeil durch mard und adern geb? 

Getroft, betrübter menfch, ein mittlere wird noch funden, 
Verzag' in deinen finden nicht. 

Thu buß und fleuch in deines Zeilands wunden, 
Sprich nur fo viel, als dort der zöllner fpricht. 
5. 

Ich komm, o Err! weil ich dein wort gehöret: 
Kommt ber zu mir! ach ERX, verſtoß mich nicht. 
Hat mich gleich ſünd und finſterniß bethöret, 

So ſuch ich jetzt dich, o du licht vom licht. 

Biſt du der Err, der artzt? fo heile meinen fchaden, 
Ich unterwerff mich deiner cur. 
ur brauche bier das öle deiner gnaden 
Und tödte nicht dein arme creatur, 
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6. 


Ich trete hier zu den Surchbohrten füllen, 

Ich lege mich in die gefpaltne ſeit. 

Die thränen folln zu deinen blute flieifen, 

O zerr, wafch ab die finde meiner zeit! 
Durchftreich die böſe ſchuld mit diefer rothen dinte 

Und ftelle mich dem Vater für, 

Wie folt es feyn, daß er mehr zörnen Fünte, 

Wenn id) erfchein in deiner unfchuld zier? 


> 


Ih will die, ZErr, binfort mein hertze weyben! 
Zier foll die welt und fatan fremdling feyn. 
Du wollft mie nur des Geiſtes flügel leihen, 
Die meinen finn ftets lenden bimmel ein, 

Das fleifch und fünde mich auffs neue nicht berücen 
Und führen von der rechten babn. 
Der lobfpruch foll ftets deinen altar ſchmücken: 
SHIERR! fey gepreift, du nimmft die finder an. 


Vollfommenes Schlefifhes Kirchen: Befang-Budh . . . Breßlau und Liegnig, 
Derlegts Michael Rohrlachs, feel. Wittib und Erben, An. 1718. ©. 586. 
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unbefannt, um 1663. 
Bgl. BL. f. Hym. 1889. ©. 34. 


472. Die fieben Pafjions:Gänge unjers Erlöfers. 


Auff die Weyfe: Da JEſus an dem Greuge ſtund. 


2 
As JEſus sing an feine Dual 
Biß hin an den Erloͤſungs-Pfahl 
Mit berglichen Verlangen: 
Bedende, daß er fiebenmahl 
Vor dich ſey bingegangen. 


2. 
Der erfte Gang war in den Saal, 
Da ev geftifft das Abendmahl, 
Dir Leib und Blut zu fchenden, 
Worbey er treulich anbefahl 
Stets feiner zugedenden. 


3. 

Der andre Bang in Barten war, 
Als er Blur fchwigen muft alldar 
Und mit dem Tode ringen: 

Das folte von der Todten-Schaar 
Dich zu dem Leben bringen. 


4. 

Der dritte Gang jhn vor den Rath 
Beführt zum SGobenpriefter bat, 
Bebunden hart zufammen, 

Da Er verklagt obn übeltbat 
Vor did) fich lieg verdammen. 
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D. 7 
Der vierdte Gang, der führet' Ihn Der ſechſte Gang war, als Er kam 
Ins Richt-Zauß vor Pilatum bin, Zur Schädel:ftädt, ans Creuges-Stamm, 
Da ward er hart verflaget, mit Sohn und Spot ümbgeben, 
Bepeitfcht, gefrönt auß böfem Sinn, Wofelbft Er auch fein Ende nam 
Vor dich alfo geplanet. Und dir erwarb das Leben. 
6. 8. 
Der fünffte Bang gen Zoff jhn bracht, Der legte Gang gefchach ins Grab, 
Da Ihn Gerodes hat verlacht Darauff flieg Er zur Göllen ab, 
mit höhniſchen Geberden : Stund auff, wo Er gelegen: 
So ward die Noth zum Spot gemacht, © Menſch! es fiets vor Augen hab’, 
Daß wir geehret werden. Er that es deinetwegen. 


PASSIONALE MELICUM . .. Don MARTINO JANO. Zu Börlig drudte es 
Chriftoff 3ipper  . . 1663. ©. 507 mit des Verfafjers Namen. Das CXXVL. Lied. 


475. Dertrauen auf Chrifti Tod. 


1. 3. 
© Menſch! ſchau IEſum Chriftum an, Er ſprach: Es ift vollender num, 
Den wahren Menfh und GGtt, Was HGtt verföbnen Fan. 
Der für uns bat genung getban Der Sünder, welche Buſſe thun, 
Durd feinen bittern Tod: Yrebm ich mich treulich an: 
Ah! was vor Marter, Angſt und Bib, Vater, deinen Willen drein, 
Durchdrang fein treues Zertz'! [Schmern’ Laß mein Volck erbe fein. 
2. 4. 
Am Creuge ftund er außgeftradt, Den Troft Friegt ich auß IEſu Mund 
Trug eine Dornen Krohn, In meines Hergens-Schrein 
Hieng wund und blutig, blaß und nadt, "in feiner legten Todessftund’ 
Doll Schmergen, Spott’ und 0ohn: Und ſchloß jhn bey mir ein: 
Auß feiner offnen Seyt entfprang Laß das gefchehn, HERR JEfu Chrift, 
Der wahre Seelen-Trand. Der du mein Zeyland bift. 
5 


© SIERR! dein Angſt, dein Blut und Tod, 
Dein tröſtlichs Augen-Licht 
Laß du in meiner letzten Noth 
Sein meine Zuverſicht: 
So wil ich dancken weit und breit 
Dir biß in Ewigkeit. 
U. a. O. ©. 675: „OLXXVIII. Nach voriger Melod.“ (d. h. nad der Weiſe des 
Liedes gleihen Anfangs von David dv. Schweinik, vgl. oben Bd. I. Nr. 427). 


474. Die erfte Klage unfers Erlöfers 
über die Unbußfertigen. 


F 2. 
MiEnfchensKind, ach! niem zu Gergen Adam, außerwehlt zum Leben, 
Und bedend”’ es alleseit, Bieng des Teuffels Wegen ein, 
Wie jo Fläglih und mit Schmergen Mufte fih jhm gang ergeben 


Dein Erlöſer feuffgt und fchreit: Und dem Tode dienftbar fein. 
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8. 
Yrach demfelben Sünden-Falle 
Macht' er alfo fein Geſchlecht 
Und der Hlenfchen:Rinder alle 
Böſ' und für GSOtt ungerecht. 
4. 
Weder oben noch bierunten 
War Fein Engel, Menſch noch Bold, 
Die bey GOtt verföhnen Funten 
Solche fchwere Sünden-Schuld. 


5. 
Aber ich trug gang alleine 
Diefe Schuld als Menſch und GOtt, 
Gab davor nicht Aedelfteine, 
Sondern mich felbft in den Tod. 


6. 
Ich erfüllte daß Begehren 
Böttlicher Gerechtigkeit, 
Bin fie jedem zu gewehren, 
Der fie ernftlid) fucht, bereit. 
7. 
Ich allein bin ein Vertreter, 


Hitler und Derföhnungs Geld 


Bey BÖtt vor die übelthäter 
Und ein Weg in jene Welt. 
8. 
Aber viel der Hienfchen-Kinder 
Nehmen mich davor nicht an, 
Sind mir auch nod) defto minder 
seft im Blauben zugethan. 
9. 
Denn jbr viel find, fo fich richten 
VNach der Geiftligfeit ohn Geift, 
So die Menfchen fich ertichten 
Und vor mir ein Greuel beift. 
10. 


Diel au, Chriften nur zum Scheine, 


Flehn und fchrein die Todten an, 
Suchen SZülff und finden Feine, 
Fehlen alfo meiner Bahn. 


ik 
Diefer wil nicht Play erlauben, 
Daß jhn Bött erleuchten Fan, 
Sondern nimt in todten Blauben 
Die Vernunfft zum Mitler an, 


12. 
Zier verlafft ſich frechlich einer 
Auf Barmbergigfeit bey GOtt, 
Tröftet aber fich nicht Meiner: 
Weh demfelben biß in Tod! 
13. | 
©! wie viel find doc, auff Erden, 
Die mich fpotten und verfpein 
Und mit Regrifchen Geberden 
Ewig wollen felig fein. 
14. 
Wie viel Weg und wie viel Weifen 
Sucht die Welt und läſſet fich 
Selig, doch durch mich nicht, preifen, 
Da doc, fonft Fein Weg als Ich. 
15, 

Web demjelben, der mit Füſſen 
Trit mein Leyden, Creug und Pein! 
Ewig wird SEr fterben müſſen: 

Beſſer nie gebohren fein! 
16. 
Wenn die Menfchen jhr verfchulden 
Und jhbe Werd verföhnt mit GOtt, 
Was hät ich denn dürffen dulden 
Solche Schmergen, Angft und Tod? 
Eu 
So von Sünden frey zu werden 
Man Fein Mittel nötig ſchätzt', 
Warumb bett’ ich denn auff Erden 
Sehr und Sacrament gefegt? 
18. 
©! jhr Sünder, eure Thaten 
Zaben euch vermaledeit, 
Niemand Fan als ich euch rathen: 
Kommt zu mir, es ift noch Zeit. 


19. 
Folgt und lafft euch gläubig finden, 
So folt jhr mein eigen fein, 
Und ich wil euch, frey von Sünden, 
Führen in mein Reid) hinein. 


U. a. O. ©. 795 mit dem Namen des Dichters und mit der vorgedrucdten Melodie: 
adeiseffed. Das COXVI. Lied. Hinter der obigen Überfchrift jteht noch: „Auff die nach— 


folgende Melod.“ — 17. 2 Drudfehler: ſchätzſt. 
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475. Die andere Klage unjers Erlöjers. 
Auff die Weyſe des erflen Liedes. 


1. 
Zör an, © Menfch! wie befftiglich) 
Beklaget dein Erloͤſer fich 
Don wegen deiner Boßheit Lift 
Und das du jhm nicht dandbar bift. 


2. 
Ich bin, fpricht Er, dein HERR und 
Der dich erlöft auf aller Noth; [GOtt, 
Dir hab ich gnädig mic, erzeigt 
Und freundlich zu dire hingeneigt. 
#8; 
Es waren deiner Sünden viel 
Und deine Boßheit ohne 3iel: 
Davor vergoß ich dir zu gut 
Auß Liebe mein unfchuldigs Blut. 


4. 
Du aber auß vermeifenbeit 
Und Teufflifcher Undandbarfeit 
Verachteſt alfo fihendlich mid) 
Und wirffft diß alles hinter dich. 


D. 
Ach! daß du mein nicht beffer pfleaft 
Und mein Derdienft in Wind fo ſchlägſt! 
Wo hab ich jemals did) verlegt 
Und in Gefahr und Yroth gefegt? 


6. 

Ich nabm auf groffer Lieb und Huld 
Auff mich die fchwere Sünden-Schuld, 
Ich gab mich gut und willig drein, 

Davor zu Leyden VNoth und Pein. 
—J 
Als ich im Garten traurig war 
Und wartet auff der Feinde Schaar, 
Lieff mir vor groſſer Angſt und Noth 
erab mein Schweiß wie Blut fo roth. 
8. 
Ich ließ geduldig fangen mich 
Und binden, fchlagen graufamlich, 
Daf du von Sünden Fanft befreit 
Und durch mich fein gebenedeit. 
9. 
‘roch wilftu diefes nicht verftebn 
Und in dein böfes Serge gebn, 
Daß ich es dir zu gut gethan 
Und dir gezeigt die Lebens: Bahn. 


10. 
Was denn, was bat mid fo gemacht 
ey dir verhajit und fo veracht? 
Wenn hab ich dich zu Zorn bewent, 
Daß mir dein Zertz die Gunſt abfchlänt ? 


11. 
Mein Leib mit Ruthen ward befchmigt, 
Mein Haupt mit Dornen auffgerigt: 
Ich ward verfchmäht, verfpeit, verlacht 
Und drüber matt und ſchwach gemacht. 


12. 
In meiner gröfiten Angſt und Noth 
Trug ich mein Creuge felbft zum Tod’: 
Ich thats auß Liebe gegen dich, 
Auff daß dein Serge liebte mich. 


13. 
Ah! aber wie werd ich verböhnt, 
Auffs neu gegeiffelt und gekrönt 
Mit fchändlicher Abgötterey 
Und falfchen Glaubens Seucheley. 


14. 
Ah! ach! wie werd’ ich doch verfpeit, 
Wie wird mein Wunden-Strom verneut, 
"in dem man nichts als Boßheit treibt 
Und immerfort in Sünden bleibt, 


15. 
Mein Volck, wormit hab ich verfchuld, 
Daß du mich fchleuft auf deiner Zuld? 
Solldenn mein Zeyden, Angft und Pein 
Yun gang an dir verlohren feyn? 
16. 
Ad) ward ans Creuges Stamm geftredit 
Vi nachmals graufam angepflödt: 
In geoffer Pein und Ungemach 
Starb ich dafelbft mit Web und Ach. 
17. 
Da ward dein groſſer Sünden-Stand 
Gedampfft durch meinen Todes-Bang, 
Damit du wieder möchteft rein, 
Vor GSoOtt gerecht und heilig fein. 
18. 
Ah! aber dein Undandbarfeit 
Vnd fchändliche Vermeſſenheit 
Wil ſolches nicht zu Zertzen zihn 
Vnd ſtöſt mich gäntzlich von ſich bin. 





19. 


© Menſch! bekehre dich zu mir, 
Stoß meine Gnade nicht von dir: 

Sör’ auff von deiner Boßbeit nun 
Vnd lern’ einmal doch Buſſe thun. 
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20. 
Wirff deinen übermuth empor 
Vnd bilde dir die Demuth vor, 
Ergib dich und geborche mir, 
So wirftu Leben für und für, 


A. a. O. ©. 799 mit Spechts Namen. Das CCXVI. Lied. Hinter der obigen Überfchrift 
fteht noch: „Oder in folgender eigenen Melod.“ Es ift nämlich die Melodieheheadch 


borgedrudt. 


476. Dom Leiden Ehrifti. 


1: 

DU, mein liebftes Leben, 
IEſu, meine 3ier, _ 
Laß mein Gerge geben 
Das Öeleite dir 

Auff dein’n Marter-Stegen 
Und die groſſe Quaal 
Recht bey fich erwegen 
An des Creuges-Pfabhl. 


2. 

Ach! du SEngel-König, 
Broffer immels⸗Fürſt, 
Wir find viel zu wenig, 
Daß du Menjchlic wirft 

Und vor unfre Sünden 
Unter Bohn und Spott 
Dich laft willig finden 
Außzuftehn den Tod. 


3. 

Nun, idy wil in Gabrten, 
JEſu, gehn mit dir: 
Ah! wie fo viel Ahrten 
Sind der Schmergen bier: 

Dein fonft-ftardes Serge 
3aget, brennt und hitzt, 
Daß dein aupt vor Schmerge 
Blut und Waffer fchwigt. 


4 


In dem Welt-Befilde 
Stel, © Seele! dir 
Als in einem Bilde 
Diefen Garten fürs 
Deine Schuld betrübet 
Yefum inniglicd,, 
Daß er jet noch giebet 
Seib und Blut vor dich, 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied, V. 


5. 

Ey wie ſicher ſchlaffen 
Deine Jünger hier! 
Judas kömpt mit Waffen, 
Als ein Seind zu dir, 

Gibt dem Vold? ein Zeichen 
Durch den falfchen Ruf, 
Daß e8 zu dir fchleichen 
Und dic) fangen muß. 


6. 


Laß, © liebe Seele! 
Dich den Böſewicht 
In der Sünden: Zöhle 
Schlafend finden nicht, 

Weil er früh’ und fpäte 
Tracht nach deinem Blut, 
Sondern wach’ und Bethe, 
Wie dein IEſus thut. 


7. 

Soll id) mit dir sieben, 
JEſu, weiter noch? 
Ah! wie fchändlich flieben 
Deine Liebften doc)! 

Der vermefine Jünger 
Petrus fürchtet ſich 
Auch vor einem Finger 
Und verleugnet did). 


8. 
Prange mit den Werden, 
Seele, nicht zu viel, 
Wann dabep nicht ſtärcken 
Sid der Glaube will: 
Wil fi) Creug entfpinnen, 
Salt an JAEſu feſt, 
Daß er dich darinnen 
Nicht verfinden läft. 
27 
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9. 

Ey wie falſche Klage, 
JAEſu, führt man an, 

Da du doch dein Tage 
Böſes nicht gethan: 

Dornen, harte Riemen, 
Speichel, Spot und Sohn, 
Badenftreich und Striemen 
Sind dein befter Lohn. 

10. 

Chriftlichg Zertz', entfchlage 
Did) der böfen Rabt, 

Wo man falfche Rlage 
Wieder Unfchuld bat: 

Laß vielmehr die Schulden 
Selbft auff dir berubn; 
Beſſer unrecht dulden 
Als daſſelbe thun. 


11. 


Hier gehn erft die Schmergen, 


JEſu, an mit dir: 
Die verftocdten Zertzen 
Schrein auß Blutbegier: 

Laſſet uns jbn tödten! 
Dir wird auffgelegt, 
Was in böchften Yrötben 
Dich bald felber tränt. 

12. 

Teit heran und lerne 
Die Gedult, mein Chrift, 
Der du allzeit gerne 
Feiges Zertzens bift: 

Trag' umb Chriſti würden, 
Was dir auferlegt, 

Sleich wie er die Bürden 
Deiner Sünden trägt. 
13. 

Vor den’n andern Plagen, 
Als die Mörder dir 
Zand und Füß durchfchlagen, 
Bricht das Zertze mir, 

Da man alle Rippen 
Deines Leibes zehlt 
Und die dürren Lippen 
mit dem Schwamme Fwäbhlt, 

14. 

O! mein Gerg’, erwege 
Bey der Creutzes kwahl 
Chrifti Yrägelfchläge ; 

Du, wir allzumabl 
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Haben jhn gefrändet 
Mit dergleichen Pein 
Und jhm eingeſchencket 
Ball: und Wermuth-Wein. 


15. 

Nach den’n Schmergen allen 
Seh’ ich, daß dir will 
Yun die Rrafft entfallen 
Und das Lebens-ziel 

Allbereit fich zeiget, 
Daß der fromme Geift, 
Als das Saupt fich neiget, 
Zu dem Vater reift, 

16. 

Schaue nun und merde, 
Mein geliebter Chrift, 
Wie die Samfons-Stärde 
So entfräfftet ift: 

Wie das wahre Leben 
Vor dein Leben ftirbt 
Und bey GSOtt daneben 
Die Genad' erwirbt, 


1 
Ady! die blinden Zertzen 
Sind noch nicht vergnügt, 
Ob fie dir nicht Schmergen 
Gnugſam zu gefügt: 
Deine Seyten viget 
Alan noch mit dem Speer, 
Auß derfelben fpriget 
Slut und Waſſer ber. 


18. 
Graufam außsufprechen, 
JEſu, meine Fier, 
Als fie it durchſtechen 
Deinen Leichnam dir: 
Tröftlicy auch nicht minder, 
Weil das Kwell entfpringt, 
So die todten Sünder 
3u dem Leben bringt. 


19. 

Ach! jhr hochbetrübten, 
Die jhr IEſum klagt 
Und den Vielgeliebten 
Ist zu Grabe tragt: 

Vehmet meine Zähren 
Zu geferten an, 
Weil ich nichts begehren 
Auſſer IEſum Fan. 
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Nun, du überwinder, 
Der du bier zwar lienft 
Und die Söllen-Rinder 
Doch jetzund befrienft : 





20. 


abe vor dein Leyden 
Hohen Dand, mein Licht; 
Laß mich bald mit Freuden 
Sehn dein Angeficht. 


A. a. D. ©. 853. „CCXXXI Auff die Weyfe: Lob und Dand wir fagen. Oder 
nach der Mielod. des 238. Liedes.“ Mit Spehts Namen. — 16.4 Drudfehler: entFräffteft. 
Die Anfangsbuchftaben der Strophen ergeben den Namen DANIEL SPECHT VON SAGAN. 


Andreas Kuttler, 


unbekannt, um 1663. 


477. Andacht über JEju Lenden und Tod. 


1. 

JAEſus, fhönfter GOttes Sohn, 
Wie, das du Blut fchwigeft? 
Wie, das du Benaden:Thron 
Did vor Angft erbigeft? 

Ad! 3ERR JEfus, diß gefchicht, 
Das in Teufels Gründen 
Uns nicht beiffer Schweiß entbricht 
Wegen vieler Sünden, 

2. 

JEſus, heller Seelen ftral, 
Was zwingt dich zu beten? 
Muß ein SEngel in der Qual 
Troft:voll zu dir treten? 

Ah! du beteft vor die Schar 
Der verſtoßnen Seelen, 

Und weil Fein Troft in ung war, 
Trugſiu unfer quelen. 


3. 

JEſus, warumb leftu did) 
Durch des Judas Thaten 
Falſcher Schar, die hefftig fich 
Angerüft, verratben ? 

Ah! dein freundlich Angeficht 
Saft viel Gunſt entflieifen, 
Daß uns dort die Zölle nicht 
Ewig möge küſſen. 

4. 

JAEſus, du Genadenzsseld, 
Was baftu begangen, 

Daß dir fo wird nachgeftelt 
Und gar wirft gefangen? 


Ah! du Fömft vor uns in Pein: 
Weil wir voller Sünden, 
Solten wir gebunden fein, 
Vnd du left did) binden. 


5. 

IEſus, warumb läſſeſtu 
Fälſchlich dich verklagen 
Vnd dein Angeſicht darzu 
mit den Fäuſten ſchlagen? 

Ach! du nimmeſt dieſes an, 
Daß des Teuffels nagen 
Vns dort nicht verklagen kan 
Voch durch ſchläge plagen. 

6. 

SEfus, wie, das du dein aupt 
Saft mit Dornen Frönen, 

Wie, das du der Schar erlaubt 
Dich fo zu verhönen ? 

Ach! HERR TEfus, diE gefchicht, 
Das uns Teuffels Rachen 
Moͤcht' in heiſſer Sollen nicht 
Schwefel:Rronen machen. 

7. 

JEſus, das du dic) zu Gohn 
Saft mit Purpur deden, 

Deiner Unfchuld auch zu Lohn 
Striemen noch erweden? 

Diefes wilftu, ſüſſer Gott, 
Bang geduldig leyden, 

Daß uns nicht der Zöllen Spott 
Geiſſeln möcht und Rleyden. 
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8. 

JAEſus, wie, das du fo tränft 
Dein Creug auff dem Rüden 
Und dich faſt zu Bodem left 
Durch fein fchweres drücden? 

Ach! du trägſt, auff dich gefaft, 
Unfer aller Sünden, 

Darumb muftu jhre Laft 
Vor uns auch empfinden. 


9. 

YEfus, warumb biſtu doch 
An das Creutz geſchlagen 
Und ſpanſt auß die Armen noch 
Mit viel Angſt und Plagen? 

Ach! du zeigſt uns Sündern frey, 
Daß die Schuld gehangen 
mit div an das Creutze ſey, 
Und wilft uns umbfangen. 


10. 

YEfus, wie, das deine Stimm 
Sid) fo ſtarck erzeiget, 
Daß dein Schall mit ftardem Grimm 
Zu dem Vater fteiget? 

Ach! SERR IEſus, du vuffit ab, 
Daß die Moth geſchlachtet, 
Und fragft, ob der Vater hab 
Deine YIoth betrachtet. 





11. 

YEfus, wie, das Myrrben-Safft 
Man dir pflegt zu fchenden, 
Wie, daß deine Lebens: Krafft 
Sid von dir muß lenden? 

Ady! dir müſſen Myrrhen fein, 
Yrectar uns zu geben, 
Du gebft berbes fterben ein, 
Daß wir möchten Leben. 


12. 

YEfus, wie, das du den Speer 
So laft in dich länden? 
Wie, das du fo zu uns ber 
Pflesft dein Zaupt zufänden ? 

Ad! ein feligs Seelen-Bad 
Left die Seyt entfpringen; 
Du neigft zu uns deine Gnad, 
Es fol uns gelingen. 


13. 

IJEſus, hilff nun, das auch wir 
Dig dein fchweres Leyden 
Wolbetrachten mit Begier, 

Uns nicht von dir fcheiden: 

Dand ſey dir in Ewigkeit, 

Daß du dig erlitten 
Und vor uns der SZöllen Leid 
Kräfftig haft beftritten. 


PASSIONALE MELICUM ... Don MARTINO JANO. Zu Börlig drudte es 
Chriftoff Zipper . . . 1663. ©. 761. „CCVI Auff die Melod.: Chriftus, der uns felig 
macht.’ Mit dem Namen des Dichters. — 13. 7 irrig Leib. — Alle Strophen beginnen mit 


dem Namen JEfus. 


Bans Kajpar von Gersdorf, 


unbefannt, um 1663. 


478. Don der Einjegung des h. Abendmahls. 


‚F 

GEliebte Seel, erwene, 
Wie dich dein VEfus liebt, 
Daf er zur Sünden-fege 
Sein reines Leben gibt, 

Daß er die groben fleden 
Der Boßheit fauber macht 
Und dir den Tifch left deden, 
seh’ er gibt gutte Kracht. 


2, 

Wird dir nicht Gnad und Gütte 
Durch folches zumewendt ? 
Er macht ohn deine Bitte 
Ein Fräfftig Teftament, 

Darinn er dich bedendet 
Mit feinem Leib und Blut, 
Das er zum Aabfal fchendet, 
Wenn Sunger bange thut, 





3. 

Diß, was SEr bie geftifftet, 
Stebt wieder Zöoll und Tod. 
Ob Satan dic) vergifftet 
Und fegt in groſſe Noth: 

VNihm ſolches Liebe-3eichen 
Im Slauben zu Gewinn; 
Die argen Adams Seuchen, 
Die werden ſich verziehn. 

4. 

Laß allen Fummer fahren, 
Der vielen kömmet ein, 

Wie auff fo viel Altaren 
Sein Seib da Fönne fein?. 

Es ift genug, du gläubeft, 
Daß Sott nicht triegen Fan: 
Wenn du in diefem bleibeft, 
So haſtu gnung gethan. 

5. 

Sol die Vernunfft erbliden 
Der Allmacht vollen Lauff, 
Wird in den meiften füden 
Dein Hlaube bören auff: 
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Iſt nun der Blaub’ entgangen, 
Durch was für einen Weg 
Vermeinftu zu erlangen 
Den rechten Zimmelſteg? 


6. 

Drumb traue Gottes Worte 
Und nihm ſolch Labfal offt, 
Damit der Göllen Pforte 
richt aufffpring unverhofft: 

Dig dandbar ftets und glaube 
Dem SIERRIET, deinen GOtt, 
Der dich mit Blut und Leibe 
Speift unter Wein und Brod. 


7. 

Vach dieſer Art und Weyſe 
Kan dein bedrengt Gemüth 
zu ſolcher Gnadenſpeiſe 
Thun einen ſichern Schrit: 

Es bringt dir keinen Schaden, 
Ob du hier biſt veracht, 
Denn GSOtt bat auß Genaden 
Dir ſolche Roft vermacht. 


PASSIONALE MELICUM .. Don MARTINO JANO. Zu Börlig druckte es Chriſtoff 
Zipper ... 1663. ©. 72. Überfchrift: „XVII. Iſt vorigen Inhalts, und wird gefungen 
auff die Weyfe: Zu dir von Gergen Grunde. Oder in der Melod. des 33. Liedes.” 
Oben habe ich den Kolumnentitel als Überjchrift gebraucht. — Mit dem Namen des Dichters 


‚gleich den folgenden 3 Liedern. 


479. Don des HERRN JEju blutigen Todes:Schweih; im Garten. 


Auff die Weyfe des 51. Pfalms Lobwaffer. Oder des 3. Liedes. 


1. 

© Broffer GSoOtt! bat meine Miſſethat, 
Die du am Creug vor mich haft wollen büjfen, 
Did) fo gedrüct, daß du Blut ſchwitzen mürfen, 
Wie Fönt ich mir begehren befjern Rath? 

Zaſtu allein durdy bitte Todes-Qual 
Diß außgefchwigt, was findlichs in mir ftedet, 
Wird auch fortbin das finftre Todes-Thal 
In Ewigfeit vor mir fein zugededet. 


2. 

Dig ift mein Troft: Fömt mein Erlöfung- Werd 
Did) fauer an, hoff’ ich gewiß zu finden, 
Was mid) befreit, Vergebung meiner Sünden: 
Dein Todes-Rampff ift meines Lebens Stärd. 

SIERT, wenn du mid) nicht felig wolteft febn, 
Was hätte denn dein Todes-Schweiß genüget? 
Ich glaube feft, das ſolches ift gefchebn, 
Das er mic) für des Todes-Schweiß beſchützet. 
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8. 

Du gibeft dich, HERR IEſu, bloß allein 
Beborfamlich in deines Datern Willen 
Und wilft mich auch in feinen Willen büllen, 
Der allzeit wil, daß ich fol felig fein. 

Was Fan ich dir für folche Gnad' ui Gunft 
Vor dandbares auf Schuldigkeit gewehren ? 
Ich wil den Rarn des Creuges zihn umbfonft 
Und deinen Schweiß anzihn mit meinen Zähren. 


A. a. D. ©. 124. Das XXXII. Lied. 


480. Des HERREN JEju Derdammung zum Tode, 


vor dem weltlichen Gerichte. 
Auff die Weyfe: Hergliebfter JEſu, was haſtu verbrochen. 
1: 
JEſu, du Beyſtand derer, die dich Lieben, 
Was Fan die Sünde weiter mich betrüben? 


Was Fan der Satan mein Gewiſſen plagen 
Und mich verflagen ? 


2. 
Die groben Schulden, die ich auff mir habe 
Und mich fonft trügen zu der Zellen Grabe, 
Tilgt deines Leibes fchmergliches verdammen 
Alle zufammen, 


3. 
Sol gleich Pilatus, der ſich wäſcht für allen, 
Bang ungewafchen zu der Linden fallen: 
Mich wirftu halten neben deinen Rnechten 
Bey deiner Rechten. 


4. 
Dein weiterführen und geduldig-gebhen 
Bedeutet meiner Seelen wolbefteben : 
Ye weiter fie dich fihleppen, diefe Diebe, 
Se näher Liebe. 


5. 
Die Frucht des Blutes, daß ſie auff dich laden, 
Wird jhnen nimmer helffen, ſondern ſchaden: 
Die Schuld, die fie in Ewigkeit wird plagen, 
Mögen fie tragen. 
6, 
Ein eingig Tropffen bat die Macht befommen, 
Daß es die Sünden alle weggenommen: 
Wer fich feft gläubend auff diß Blut Fan gründen, 
Wird es empfinden. 
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7. 
Du höchſter Richter über Tod und Keben 
Läſt dich verdammen und in Tod hingeben: 
Wer Fan fol) Wunder und foldy Kiebes-Zeichen 
Önungfam erreichen ? 
8. 
Du unbegreifflih und unendlich Wefen 
Läſt dich begreiffen, daß ich fol genefen; 
Du gehſt geduldig auff den ECreugesftegen 
YTur meinent wegen. 


9. 
Diß kan nicht fehlen und muß war verbleiben: 
Weil du dich läſſeſt zur Verdammung treiben, 
Wird nichts verdamlichs, HERR, mein BZertz verwunden, 
- Das du entbunden. 


10. 


Ich felbft verdamme meine Mifferhaten, 
In die ich armer Sünder bin geratben: 
Ah! lag mich ewig bleiben außerwehlet 


Und loß gesehlet. 


A. a. D. ©. 265. Das LXVIII. Lied. Hinter der Überjchrift fteht noch: „Iſt das 


172. Lied.’ 


481. Die Wunder ben dem Tode Chrifti. 


Auff die Weyfe: Ach GOtt, thu did erbarmen 


1. 

WAE Wunder, daß die Erde 
Des Todes wird gewahr 
Und endert jhr Gebärde? 

Er heiſſet Wunderbahr. 

Der Nahme deſſen, der hier ſtirbt 
Und uns die Seligkeit erwirbt, 
Bringt mit ſich, daß ſolch wehen, 
Solch krachen, ſolches flehen, 

Solch Wunder muß geſchehen. 


2. 

Der ohne Creutz gebohren 
In feines Vatern Schoß, 
Hat jhm das Treu erfobren, 
Wird nadend, Flein und bloß 

Und endlidy umb der Mlifferbat, 
Die fein Vold auff dem Rüden bat, 
Hoch an ein Creug gefchlagen. 
Solt über ſolchen Plagen 
Die Creatur nicht Klagen? 


3. 

Er theilt in legten Zügen 
Das Leben reichlicy auf 
Und wil den Schäcyer fügen 
In feines Vatern auß. 

In dem fie fterben, leben fie, 
Der arme Schächer weiß nicht wie; 
VNVoch glaubt er Chrifti Worte, 
Kömpt auß der Göllen Pforte 
3um Paradiefes Orte. 


4. 

Der Gräber tieff Gebäude 
Wird plöglicy auffgetban 
Zum Zeugniß, daß der Leyde, 

Der Aufferweden Fan. 

Des Tempels Fürhang reiſſt engwey, 
Weil Chrifti Lehr nicht mehr dabey. 
Die, fo die fiharffen Sweden 
In Hand und Füſſe ſtecken, 

Erzittern und erfchreden. 
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5. 

Es brechen die Soldaten 
Der Hiörder Hein? engwey, 
Voch mürfen fie verftaten, 

Das Chrifti Bein fey frey: 

Doch feine Seyt’ eröffnen fie, 
Daß unfer Geil darauf uns blüb, 
Daß die gemengten Tropfen 
Des Todes-Macht verftopffen 
Und an den Gimmel Flopffen. 





6. 

Zum Wunder muß fich ſchicken, 
Daß finfter wird die Sonn’, 

Und wir die Sonn erbliden 
Mit heller Freud und Wonn. 

Sehr wunderbarlich und fehr body 
Iſt unfers Zeylands Creutzes-Joch, 
Voch wundergröffer Freuden 
Sind denen dort beſcheiden, 

Die hier mit Chriſto Leyden. 


A. a. O. ©. 371. — 2. 2 Druckfehler: Ja feines zc., 6. 6 Druckfehler: Zeyland. 


Alerander von Glaubis, 


unbefannt, um 1663. 


482. Andacht über IEſu Lenden und Tod. _ 


a: 

© Nienfh! Chriftum dir fürftelle, 
Dich nicht zu der Welt gefelle, 
Stehe mit Mattbeo auff 
Don dem Sünden-Zoll und Lauff: 

Laß uns mit Johanne geben 
Unters Creutze, zu verfteben, 

Wie dein Zeyland da für dich 
An ftat deiner giebet fich. 
2. 

Yudas bat jhn zwar verratben, 
Doch finds deine Miſſethaten 
Und du felbften, welcher jhn 
In den Tod gegeben bin: 

Deine Rrandbeit muft Er tragen, 
GoOtt bat jhn für dich gefchlagen; 
Auff ſich nimmt er alle Straff, 
Auff daß er ung Sriede fihaff. 

3. 

Er hat geheilt deinen Schaden, 
Die Schmergen auff ſich geladen, 
für den fchnöden Soffart-Pracht 
Er von allen ward veracht: 

für dem Antlig trägt man grauen, 
Das die Engel lüfft zu fchauen: 
für die Schaffe, fo verirrt, 

Wird gefchlaan jhr frommer irrt. 


4, 

Daran HÖtt fein Liebe preifet, 
Chriftus feine Treu beweifet, 

Daß er ſtürbt für feine Feind, 
Die wir Sünder alle feynd: 

SZat auch nocy zu guter legte, 

Drin er uns zu Erben fegte, 
In der legten Todesnact 
sein fchon Teftament gemacht, 

5. 

Krafft des er den Leib zur Speife, 
Sein Blut zum Trand gleichermweife 
Sat legiret und testirt 
Armen Seelen, fo verführt. 

Ah! wer wolte doch nicht lieben 
Und mit Sünden mehr betrüben 
Oder fürchten eigen Schmerg 
Für ein fo liebreiches Zertz? 

6. 

Wir wolln dir das Gleite geben 
In G©elgarten, da denn eben 
Dein Gerg fieng zu Jagen an, 

Daß blutiger Schweiß abran: 

Stärckt ein Engel feinen Schöpffer, 
GSleich als wie der Thon den Töpffer, 
Es erpreſſt blutrotben Schweiß, 
Sol die Sünde werden weiß. 
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7 


Weil der Zeyland Blut muß fchwigen, 
Seine Jünger fchlaffen figen 
Zum Zeugniß, daß wir allein 
In jbm follen felig fein: 
Du bift, JEſu, Geil und Leben, 
Der Nam iſt nur uns gegeben, 
Drinn man felig werden Fünt: 
YEfus tilget alle Sünd. 


8. 

Ah! mein Pater, ſprach er Flaglich, 
Der Kelch ängſtet mid) unfeglich, 

Doc nicht mein, fondern dein Will 
Gefcheb, den ich gern 'erfüll: 

Lehre mich auch recht dreyn ſchicken, 
Wenn die Creug-Laft mich wil drüden: 
Du teindft den Creutz-Kelch gar auf, 
Ich Friege gar wenig drauß. 


9. 

Als dic) Judas falfchlich Kiffer, 
Sprach: „der ift es, den jhr müſſet 
Binden,’ wiltu dennoch nicht, 

Daß dein’n Feinden Schad gefchicht, 


Zeilſt fie ſelbſt, ſagſt: „Laſſt fie machen“. 


Ey laß mich in allen Sachen 
Auch thun meinen Feinden gut, 
Ob er an mir übel thut. 


10. 

Petrus bat fid) hoch vermeſſen, 
Deiner gar nicht zu vergeſſen, 
Doc, als ſich Verfolgung find, 

Er verleugnet dich gefchwind: 

Jetzt durch‘ deine Güt id) ſtehe; 
So id) einen Fehl begebe, 

Siebe micy in Gnaden an, 
Daß ich wahre Buß thun Fan. 


zT; 

Für mein läfterliches Sluchen 
Muſtu Badenftreic) verfuchen ; 
Man führt dich von Zauß zu Gauf, 
Spottet dein und fpeyt dich auf. 

Ranft du, König aller Ehren, 
Diefes leyden wolln und hören 
sür mich, folte mich der Spot 
Sceiden von dir oder Noth? 





12. 

Du bift alfo zugerichtet, 
So gegeijjelt und zernichter, 
Daß an dem gerechten Leib 
Rein blutlofer Ort faft bleibt, 

Daß Pilatus felbften fchreyet: 
Weldy ein Menfch, ſeht! dem verzeihet. 
Sie fhryn: Creugge, Creugge jhn, 
Sein Blut gehe auff uns bin. 


13} 

Laß mich, bitt ich dich von Zertzen, 
Yicht mit dem Gewiſſen ſchertzen, 
Daß, wenn einmal die Zeit kömmt, 
Die du zum Gericht beftimmt, 

Ich nicht möge dürffen fehreyen 
Wie die, fo du maledeyen 
Wirft: Ihr Berg’, uns doch verftedt, 
© jhr Gügel, uns bededt! 


14. 


Ob nun wol in deinem Munde 
Rein Betrug fich jemals funde: 
Dennoch, weil es bejjer war, 
Ein Menſch fürb für andre gar, 

Wird der Tod dir zugefprochen, 
Du zahlft, was fie han verbrocden: 
GSehſt zur Schlachtband als ein Lamm, 
Trägeft felbft des Creutzes-Stamm. 


15. 

Solt ich mich, HERR Jrefu, ſchämen, 
Mein Creug auch auff mich zu nehmen 
Und dir, fo lang es dein Will, 
Drunter gehn und halten ftill? 

Du trageft ein Dornen-Krone: 

Wie denn, das ich meiner fihone, 
Wil auff lautern Rofen gehn, 
Deinetbalben nichts außftehn ? 


16. 

Als man dich alfo fortftöffet, 
Deinen zarten Leib entblöjfet, 
Wirfft das Loß umb dein Gewand 
Und dich, aller Welt Seyland, 

Zwifchen zweyen UÜbelthätern 
Gleich als einen Landsverrätbern 
Creugiget, bitteftu doc) 

Deinen Pater für fie noch: 
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17. 

Dater, vergib jhre Sünden, 
Deifen fie fi) unterwinden; 

Sie wijfen nicht, was gefchicht, 
Behalt jhre Sünde nicht. 

Auch für mich wolft du ja beten, 
Mleine groffe Schuld vertreten, 
Weil ich ohne did) Fan nicht 
Stehn für GSOttes Angeficht. 


18. 

Bofe Gang bin ich gegangen, 
Sabe böfes angefangen, 

Dafür deine Füß und Gand 
Sind durchnagelt aller End. 

Du Elagft dic) von GOtt verlajfen, 
Daß, die dich im Glauben faifen, 
Nicht verlajfen dürffen feyn 
In der legten Todes-Pein. 


19, 

3u Maria fagftu eben: 
3um Sohn ich dir den wil geben, 
Und du, Jüngling, diefer auch 
Pfleg als Mutter, ehr und brauch. 

In dir find wir ja nicht minder 
Alle deines Datern Kinder: 
Nihm audy mid) zur Rindfchafft an, 
Daß ich ABBA ruffen Fan, 


20. 

Als fie dich Durft hören Flagen, 
Ball und Eſſig fie fürtragen: 
für mein Sauffen, Sraß und Quaaß 
Dürftet dich ohn unterlag. 

Ach! mein Zeyland, durd) dein Leyden 
Laß mich die Wollüfte meyden, 
Daß ic an den Trund gedend 
An ftat fchnöder Sünden-Tränck. 








21. 

Hilf, daß ich dem Schächer uleiche, 
Dend auch mein in deinem Keiche, 
Laß mich wie jbn gleicher weiß 
Bey dir ſeyn im Paradeiß. 

Es ift vollbracht, durch dein Leyden 
Mir die GHerrligfeit befcheiden, 

Ad) befebl an meinem End 
Meinen Geift in deine Hand. 


22. 

Als, SERR IEſu, du dein Leben 
für der Welt Sünd auffgegeben, 
Oeffnet ein Kriegsfnecht die Seyt 
Auff mit einem Speere weit: 

Damit ja in diefe Zölen 
Fliehen Fünten alle Seelen, 

Darauf Tauff und Abendmahl, 
Blut und Waffer reichlich quall, 


23. 


Kin TraurFleid die Sonn anleget, 
Harter Steinfels fid) bewenet, 
Weil die Sonn der Zerrligkeit 
Sich verbirgt auff eine Zeit: 

Die Weltfügel ſich erfchüttert, 
Die Natur darüber zittert, 

Der Vorhang im Tempel reijit: 
Alles Chriſti Unfchuld preijft. 


24. 

AEſu, durch dein Blutvergieſſen 
Laß mich ſein dahin beflieſſen, 
Daß ich dir sur Danckbarkeit, 
So viel möglich, Sünde meyd. 

YEfu, meine Luft und Leben, 
Div wil ich mich gang ergeben: 
Dein Blutfchweiß, Sohn, Angft und Tod 
Tröften mich in aller Noth. 


PASSIONALE MELICUM . .. Don MARTINO JANO. Zu Görlig drudte es 
Chriſto Zipper ... 1663. ©. 676. „CLXXIX, Auff die Art des 77. Lobw, Pfalms.” 


Die Melodie g g fs ga bag iſt vorgedrudkt. 


braucht. — Mit dem Namen des Dichters, 


Die Kolumnen-Überfhrift Habe ich oben ge 
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Jeremias Gerlad), 


geboren 27. Juni 1625 zu Schreibersporf in Schlefien, 1647 Pfarrer zu Katſchkau, 
jpäter zu Schlichtingsheim, T 13. Februar 1672. 


Val. Goedeke, III. ©. 179. 


TReuer Gott, 
Faß den Tod 
mic, nicht fällen, 
Wenn an meinem legten End 
Sid) nun Leib und Seele trennt, 
Wenn mic, qualt die Angſt der Göllen. 


2. 
Zwar Fein Theil, 
© mein Seil, 
© mein Leben, 
ab ich an dem Simmel nicht: 
Ach! ich weiß, was dein Gericht 
Vor ein Urtheil pflegt zu geben. 


3. 
Wie folt ich 
Ewiglich 
Doch beſtehen 
Mit ſo vieler Miſſethat, 
Wenn du wolteſt ohne Gnad 
Ins Gerichte mit mir gehen? 


4. 
Aber dein 

Creutz und Pein 
Stärckt die Seele, 

Und dein GSeiſt, das höchſte Gut, 
Weiſet meinen krancken Muth 
In die rechte Freuden-Zöle. 

5. 

Da iſt Platz, 
© mein Schatz, 
Vor mid) Armen: 

Da find ich gefchrieben an, 
Was du haft vor mich gethan 
Durch dein hergliches Erbarmen. 


Chriſtliche Andachts-Flamme, engündet durd) ein neu . 


485. Sterbegebet. 


Da ift mir 
Schon die Thür 
Auffgefchloffen 

Zu der rechten Simmels: Freud, 
Die du, Err, mir haft bereit, 
Mir als deinem Reichsgenoffen. 


7; 
Drum will id) 
Feſtiglich 
Dir vertrauen 
Und mir vor dem letzten Feind, 
Der doch nur den Coͤrper meint, 
serner gar nicht laſſen grauen. 


8. 
Yur dig gib, 
© mein Lieb, 
Daß id) wende 
Die Gedanden gang allein 
Auff dein Creug und Todes-Pein 
Und die Wunden deiner Sande. 


m 
Wann mir bricht 
Mein Beficht, 
Wenn die Sinnen 
Keinen Troft nicht mehr verftehn 
Und die Kräffte gantz entgehn, 
So nimm du mich, Err, von binnen. 


10. 
Auff dein Blut, 
ochſtes But, 
will idy fterben, 
Denn durch dig bin ich gewiß, 
Daß ich foll das Paradiß, 
Liebfter IJEſu, mit dir erben. Amen, 


. ı Rigifch-Liefländifches 


Geſangbuch . . Vürnberg, In Verlegung Johann Goffmanns . . Gedrudt zu Alt: 


dorff, bey Zeinrich Meyern . 
Hymnop. I. ©. 322 genannt. 


. + 1680. ©. 585. Ohne Namen. Diefer wird von Wetzel, 
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Chriſtoph Kirdyenbitter, 


aus Lauban gebürtig, 1672 Rektor in Löbau, 1673 wegen ärgerlihen Lebens 
entlafjen. 


Vol. Jöcher-Rotermund, III. 1810. ©. 377. 


484. Ein jchön Lied, 


fan alle Morgen gefungen und gebetet werden. 


In feinem eigenen Thone. 


1; 

O GOtt, du liebfter GOtt, 
Wie groß iſt deine Treue! 
Ach ſie iſt allezeit 
Und alle Morgen neue. 

Bar Feines Menſchen Wig 
Voch Gerg noh Sinn noch Muth 
Ran fatfam fprachen auf, 

Was deine Bütthe thut. 


2 


GoOtt Lob! es ift nun auch 
Die Macht binwer gegangen. 
Es bette viel Gefahr 
Uns Fönnen oft ümbfangen, 

Doch hat uns deine Jand 
Und Arm noch fo bewacht, 
Daß Satan es mit uns 
VNicht gar bat aufgemacht. 


3. 

Ach dir fey ewig Dand 
Für ſolche groſſe Gütthe. 
Ach liebſtes Vater-zertz, 
Auch künftig uns behütte 

Für allem Zertzeleid: 
Ach ſchone, Vater, fchon’ 
Und dencke, was für uns 
Gelitten hat dein Sohn. 


4. 

Ach Vater, ſieh nicht an 
Die vielheit unſrer Sünden, 
Die ſich wie Sand am Meer 
Albier bey uns befinden. 

O „errfcher aller Welt, 
Wir Fönnen nicht beftebn, 
Wo du mit uns, O GOtt, 
Wilſt ins Gerichte gehn. 





5. 

O nein, © thu es nicht; 
O GOtt, fieb an die Wunden, 
Die dein geliebter Sohn 
An feinem Leib empfunden, 

Und nim für unfre Schuld 
Diefelben willig an: 
Sie find das Löſegeld, 
So dich bezahlen Fan. 


6. 

Breit auf, HERR, über uns 
Die Flügel deiner Gnaden, 
Damit des Teufels Macht 
Uns bringe Feinen Schaden. 

Wend ab all Ungemach 
Don diefer lieben Stadt, 

Die dich noch allezeit 
mit Surcht geehret bat. 


7. 

In jhren Mauren ſey 
Rein Junger, Rrandbeit, ftreiten, 
Sie blüb je mehr und mehr, 
Auf allen jhren Seiten 

Sey deiner SEngel-fihaar; 
Kein Schreden, Feine Pein, 
Rein Leid, Fein Angſt und Noth 
Laß ferner in jhr feyn. 


8. 


Vor allem halt in Zutt 
Die, welche fleiffig wachen 
für unfre liebe Stadt, 

Die all jhr Thun und Machen 

YIur einzig ftellen drauf, 
Wie fie in guter Rub 
Und Srieden jbre Zeit 
Hier mögen bringen zu. 
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9, In Rünften und in Zucht; 
VNim auch in deinen Schug Zilff jhnen allezeit 
Die, welche treulich lehren, Und gieb für jhre Treu 
Wie man von dieſer Welt Troſt, Leben, Seligkeit. 
Zu dir ſich ſolle kehren; 
Zilff, daß fie lange Zeit "ak 
Uns tragen vor dein Wort Ad) Vater, höre doch) 
sein vein und unverfälfcht: Dif unfer beiffes fleben 
© gieb es, höchfter Sort! Und laſſe gnädiglic) 
10. | Diß alles ung gejcheben: 
Auch ſchütz und jene die, So wollen wir dein Lob 
So ftetig fich befleiſſen, Erheben allezeit, 
Wie fie das junge Vold So wohl in diefer Welt 
Wol mögen unterweifen _ Als dort in Ewigkeit. 


Frommer Chriften Tagliches Bet-Rämmerlein . . zufammen getragen von einem 
Siebbaber JEſu Chrifti. In Börlig Verlegts JOHANNES CUNDISIUS . . . Ehriftoff 
Zipper druckts, 1661. ©. 257. — Über dem Liede: C. K. 


Tobias Zeutfehner (Tzeutichner), 


geboren zu Neurode in Schlefien, Organijt in Dels, 1649 in Breslau, T 15. Sep: 
tember 1675. 


Bol. Rod, IV. ©. 33. 
Bon ihm: 
I. N. J. Musicalifcher Saufs =» Andacht sErftes Zehen, Tobias Zeutfihners . . . 
Gedrudt zum Brieg, durch Chriftopb Tſchorn. (1667.) 


485. Menſch, bereue deine Sünden, 
JESUS läßt dich Gnade finden. 


1. s 4, | 
Ad) Herr! ach Gerr, meiner fchone, SEre, ich fuche dich mir Thränen 
Mir nicht nad) den Werden lohne. Mit Marien Magdalenen, 
Wenn du wilt zu rechte geben, Salle div zu deinen Füſſen, 
BIERR, wer wird vor dir befteben? Yur mit Thränen Sie zu küſſen. 
2. 5 
Keiner, keiner iſt zu finden, Bey Dir, Err, wil ich erſcheinen 


Welcher rein von allen Sünden, Und mit Petro ſtets beweinen, 
Sondern alle müſſen ſprechen: Was ich wider Dich begangen. 
ZErr, begehr dich nicht zu rechen. Gnade hoff ich zu erlangen. 
3. 6. 

Sünder haben mich geboren, | Yun, die Sünden find vergeben, 
Gottes Bild hab idy verlohren Du haft mir gefchendt das Leben. 
Durch die mange meiner Sünden. Weg mir Angft und allem LKeide, 
Ach Err, laß mid) Gnade finden! ch geb ein zur Gimmels- freude. 


A. a. D. Bl. B 7b. Mit der Melodie: gfishhaag fis. 
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486. Dom Ereuß, Verfolgung und Anfechtung. 
Tobias Zeutſchner. 


1. 
WITe bift du, Seele, in mir fo gar betrübt? 
Dein zzeiland lebet, der dich ja treulich liebt. 
Ergieb dich gänglicd feinem Willen, 
Er Fan allein dein Trauren ftillen. 


2. 
Biſt du in Köthen, ach barre nur auff GOtt, 
Ihm dich vertraue in Seel und Leibes Yrotb. 
Der vormals Gergens-Angft gewendet, 
Der ifts, der noch dir GZülffe fendet. 


3. 
Bift du im Erd-Kreiß nicht hoch und werth geſchätzt, 
Muſt du viel dulden, was Seel und Geiſt verlegt, 
Bedende: wer dem Zoͤchſten trauer, 
Der bat auff feften Grund gebauet. 


4. 
Bift du in JEſu, in deinem Zeiland, veich, 
Rein Rayfer, König ift diefem Reichthum glei). 
Zaſt du nicht, was dich hier ergeget, 
Gnung! wenn der Simmel diß erfeget. 


5. 
Sey doch zu frieden, O du betrübte Seel, 
Wirff auff den GErren, was did) auch immer quäl. 
Wer ift iemals zu Schanden worden, 
Der fich ergebn des Creutzes-Orden? 


6. . 


Drumb, liebe Seel, wirff alles Trauren bin, 
Beduldig leide, nicht Frände deinen Sinn, 
Ergiebſt du dich bier GOttes Willen, 
Dort wird er dich mit Freud erfüllen. 


Vollftandige Kirchen- Und Gaus-Mlufic . . . zum Achten mal aufßgefertiget . . 
Breflau, In der Baumannifchen Erben Druderey drudts Johann Günther Rörer, 
(D. 3. um 1690.) ©. 69. | 
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Johann Heinrich hippe, 
geboren zu Wohlau in Schlefien, 1676 „Limb. Raht und Hof-Meiſter.“ 
Bol. Koch, IV. ©. 39. 


487. Wenn man an feinen Beruff gehet. 
Im Thon: Auff meinen lieben GOtt ıc. 


13 8: 
SO tret ich demnach an, Ah mein Err IAEſu Chrift, 
Wie ftard ich jmmer Fan, Der du mein Jelffer bift, 
Mein Ampt, Beruff und Wefen, Ach ſegne meine Werde; 
Darzu mic) GSoOtt erlefen; z mic, felbft vom Simmel frärde, 
Der wird mir feinen Segen Damit ich deinen Willen 
Auch wiſſen bey zu legen. In allem mög erfüllen. 
2. 4. 
Dir, Dater, ſag ich Dand, Behüte Seel und Leib 
Daß du mein Leben:lang Und alles von mir treib, 
So reichlicy mich ernähret Was meine Yrahrung hindert 
Und manche Bnad befcheret. Und deinen Segen mindert, 
Laß deine Güt und Gaben Ja laß in Fried und Freuden 
Mid) heute ferner laben. Mich denn von binnen fcheiden. 


Vollftandige Kirchen und Jaus-Mlufic . . . zum Fünfften mal außgefertiget . . 
Breßlaw, In der Baumannifchen Erben Druderey Drudts Joh. Chriftoph Jacob, 
Factor (um 1668). ©. 954. 


488. Andächtige Sterbens:Gedanden, 


jo denen Kranden können vorgelejen oder gejungen werden. 
In der Singweife: JEſu, du mein liebfles Keben, ıc. 





1 Sreuet euch nunmehr, ihr Glieder: 
GSute NVacht, ihr Kitelkeiten, Sehet da die ſtolze Ruh, 
Gute Yacht, du falſche Welt, wo ihr igund eilet zu, 
Die du mir zu manchen Zeiten Biß ihre endlich werdet wieder 
So gefährlidy nachgeftellt. Aus der Fühlen ‚Erden gehn 
Bute acht, ihre meine Lieben, Und vor eurem Schöpffer ſtehn. 
Diefes ift nunmehr der Tag, 3. 
Da fich endet alle Plag, Heute hab ich überwunden 
Alles Sorgen und Betrüben, Manchen Jammer, manche Quaal, 
Da durdy einen fanfften Tod szeute hab ich wieder funden 
Meine Seele Föommt zu GOtt. Den beftirnten Gimmels-Saal. 
Bebt nun, ihr verdammten Geifter, 
2. Sin in euer Schwefel-Lodh, 
Freu dich nun, © meine Seele, Denn mein JEfus lebet noch, 
Freue dich, mein werther Geift, Der als meiner Seelen Meifter 
Weil aus diefer Siünden-sZöle mic von aller Miſſethat 


Dich dein JEſus ſelbſten reift. Durch ſein Blut gewaſchen hat. 
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4. 

Zerrli werd ic) igund prangen 
Dor des groſſen GOttes Thron, 
Weil mi JEfus wil empfangen 
Mit der edlen Ehren-Kron: 

Prädtig werd ich igo glängen 
Dort in Seiden-weilfen Kleid, 

So da voll Gerechtigkeit, 

Durch die grüne Zimmels-Gräntzen, 
Wo das Manna wird gefpeift 

Und der Lebens-Bdrunnen fleuft. 


5. 


Ach mein GOtt! in was vor Freuden, 
In was Frieden, Ehr und Ruhm 
Wird ſich meine Seele weiden 
Mit der füßen Sarons-dlum: 


Johann Heinrich Kippe. 





Sauter lachen, loben, lieben 
Wird bey denen ins gemein 
Dort in voller Menge feyn, 

Die im Lebens: duch gefchrieben ! 
Da wird unfer AugensLicht 
Seben GSOttes Angeficht! 

6. 

Und was wil ich weiter hoffen ? 
Seb ich doc) in feiner Zier 
Schon den hellen Zimmel offen 
Und die güldne Gnaden-Thür; 

Siehe da den Engels: Wagen, 
Meine Seele, der dich wil 
Sin zu deinem Lebens Ziel, 

Zu dem Erren AEſu tragen: 
So vollend ich meinen Lauff, 
Du, mein IEſu, nimm mich auf. 


Beiftliher Perlen-Schmud . . von Johann CUNDISIO . . Yrürnberg, Zu finden 
bey Johann Zoffmann, .. M. DC. LXXVIL Bl. Kk 5. Achte Perlenſchnur. Das XLVII. 
Lied. Vor der oben mitgeteilten Üüberſchrift ſteht noch das Wort „Andere“. — 3.9 ſteht vor 


ſtatt von. 


489. Abendlied. 


Mel.: Wie nad einer Wafferquelle, ıc. 


1. 


Kömm, O Sonne meiner Seele! 
Du mein JEfu! Fomm zu mir 
Und beflange nun die Zöle, 

Die mein Gerg gewidmet dir! 

Komm und gib uns deine Stral, 
Daß wir jegund allzumal 
Deine Wunder mögen weifen 
Und mit reinem Zertzen preifen. 


2. 


Schau! wie fundeln doc, die Sterne, 
Schimmern dorten von Saphir 
Und beweifen ſchon von ferne 
Dir, © Seele! meine 3ier, 

Wann nad) diefem Thranen:Thbal 
Dort im blauen Simmels:-Saal 
Du, mit Sried und Freud umfangen, 
Wirft in deinem JEſu prangen. 

3. 

Darum dand ich nun von SGergen 
Dir, © mein getreuer GOtt! 
Daß du mich vor Angft und Schmergen, 
Dor Gefabr und jähem Tod 


Durch den frarden Engel-Schutz 
Wider aller Feinde Trug, 
Die da wider mid) gewütet, 
So genädig haft behütet. 


4. 

Groß find deine Jimmels-Baben, 
Groß ift deine Gnad und Güt, 
Die bißher gelabet haben 
Mein Gemüte und GBeblüt: 

Sroß ift deines Geiftes Krafft 
Und der ſüſſe Segens-Safft, 
Welcher, alfo untermifchet, 
mich fo Frafftig angefrifchet. 


5 


Wafche mich von meinen Sünden, 
Bib mir einen neuen Geift, 
Daß ich möge überwinden, 
Wann der Lebens: faden reift: 
Alles, alles mir vergib 
Und verbrenn in deiner Lieb, 
Welches meine Seele quälet 
Oder fonften mir noch fehler. 





r 
y 
h 


Johann Eumdifius. 





6. 

Oeffne deiner Güte Senfter, 
Schleuß mid) in das Serge ein, 
Faß die ſchwaͤrtzen Krachtgefpenfter 
Weit von mir entfernet feyn. 

Ah! behalt in deiner Gut 
Leib und Seele, Jab und But, 
Daß ich nicht mit böfen Traumen 
Möge meine Ruh verfäumen. 

% 

Gebt nun bin, ihr matten Glieder, 
Eilet eurem Schlaffe zu, 

Solet eure Kräffte wieder 
Durch die ſüſſe Abendrub. 
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Meine Seele, du allein 
Muſt anjego wachfam feyn, 
Dich von diefer Welt entbrechen 
Und mit deinem BGdtt befprechen. 


8. 

Yun, fo will id) felig fchlaffen, 
Ah! mein JEfus, ſchütze mic 
Durch die güldne Engels: Waffen 
Und bebhüte gnädiglich 

Mich vor aller Angft und Noth; 
Ta wann endlich Fommt der Tod, 


O fo nimm am legten Ende 


Meine Seel in deine Zände. 


Chriftliche Andachts- Slamme, engündet durdy ein neu . . . Rigifch-Kieflandifches 
Geſangbuch . . . Vürnberg, In Verlegung Johann SGoffmanns . . . Bedrudt zu 
Altdorff, bey Zeinrich Meyern . . . 1680. ©. 1076. — Zu 6.1 ff. vgl. oben Bd. IV Nr. 79. 


Johann Eundifius, 


Buchhändler in Görlit um 1677. 


490. Abendmahlslied. 


r 

Ach Bott, du liebfter GOtt, 
Wie groß ift deine Treue! 

Ach! fie ift allezeit 
Und alle morgen neue, 

Bar Feines Menfchen Wig 
Voch Zertz nody Sinn noch Muth 
Kan ſattſam ſprechen aus, 

Was deine Güte thut. 


2. 

Mein GSoOtt, mein frommer GEOtt, 
Ich muß dich böchlich preifen, 
Weil du mir diefen Tag 
Diel Wolthat thuft erweifen 

Und nimmft mic) Armen auff; 
Ich Fam voll Schand und Sind: 
Yun bin ich — dir fey Dand — 
Dein auserwehltes Kind, 


3. 

O GEOtt, du reicher GOtt, 
Wie voll biſt du der Gnaden; 
Un deinem Gnaden-Tiſch 
Saft du mich eingeladen: 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 





Du trändft und fpeifeft mich 
mit Chrifti Leib und Blut; 
Das labet meine Seel, 

Macht meinem SGergen Muth. 


4, 

TEfu, du Schönfter du, 
Mit die bin ich verlobet. 
Du bift mein Eigenthum, 
Ob Welt und Teuffel tobet: 

Ich achte ihrer nicht, 

Ich bin durch dich erlöft, 
Weil du mir deinen Leib 
Und Blut haft eingeflöft. 


5. 

JEſu, du Liebfter du, 
Bleib doch in meinem Zertzen, 
Du bift mein fchönftes Lieb, 
Vertreibeſt Sünd und Schmergen, 

Die mich zum öftern nagt. 
Ach bleib, bleib doch bey mir, 
Ich bang als eine Rlett, 
Nein JsEfus, ſtets an dir, 
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6. 

Und du, FGtt beilger Beift, 
Du Tröfter aller Srommen, 
Du bift nun abermahl 
Aus Önaden zu mir Fommen. 
Ad) heilige mein Jerg, 
Vertreib den böfen Geift: 
Du bifts, der mir den Weg 
SHinauff gen Zimmel weift. 

Yp 

Wolan, weil id nun bin 
mir IEſu feft verbunden 
Und Sott der Pater bat 
Sich bey mir eingefunden 

Samt dem beiligen Geift, 
So bin ich wohl daran, 
Weil Welt und Teufel mich 
Don HOdtt nicht reifen Fan. 








Elijabeth von Seniß. 


8. 

Dir, GOtt, ſey ewig Dand 
Für foldye groſſe Güte, 
Ad) liebftes Vater⸗Zertz, 
Auch Fünfftig mich bebüte 

Für allem Getgeleid; 
Ah fihone, Pater, fihon 
Und dende, was für mich 
Belitten bat dein Sohn. 


9. 

Ach Pater, höre doc 
Dig mein fo heiſſes Flehen 
Und laß genädiglich 
Diß alles mir gefcheben: 

So will icy auch dein Lob 
Erheben allezeit, 
So wohl in dieſer Welt 
Als dort in Ewigkeit. 


Seiſtlicher Perlen-Schmuck ... von Johann Cundisio, ... Vürnberg, Zu 


finden bey Johann Zoffmann . . . ANNO M. DC. LXXVI. BL. Ji 6», Achte Perlenſchnur. 
Das XXXIX. Lied, überjchrieben: „„Mein eigen Lommunion-Liedgen; die Mielodey, fo 
Herr David Deder, beweglich darzu gejegt, ift in meiner GBeiftlichen Zauß- und Keife- 
Apotbeden auff 234. Blat zu finden,’ Mit diefen Worten hat ſich Johannes Cundifius, 
der Herausgeber des „Geiſtlichen Perlen-Schmuds,” ſicherlich als Verfaſſer des Liedes bezeichnen 
wollen. Er hat dasjelbe im Anſchluß an Kirchenbitters Morgenlied „O Gott, du liebjter Gott“ 
(oben Nr. 484) gefertigt, aus welchem einige Strophen übernommen find. — 5. 7 fteht Rlette. 


Elijabeth von Senitz, 
geboren 1629 zu Rankau, lebte am Hof in Brieg, jpäter als Hoffräulein in Dls, 
T 1679. 
Bol. Bl. f. Hymn. 1883. ©. 11. — Goedeke, II. ©. 321. 
Bon ihr: 
Andächtige Kreutz-Gedancken, bei dem KRreug Chrifti . . von Einer (in Chrifto) 
Verliebten Seelen. Magdeburg, Drudts Johann Daniel Müller, Im Jahr 1676. 


491. Des Leidens Nutzbarkeit. 


— 
SEele, laß das Eitle liegen, 
Binde Laft und Flügel auf, 


2, 
Der zerfchlagne JESUS ruffet, 
Der Verſpeite ſieht dich an; 


Laß die Sinnen aufwerts flienen, 

Hemme nicht den Andachts-Lauff. 
Faß Sie doch ihr Ziel erreichen 

Und das barte Serg’ erweichen. 


Den der Pater Wunfc, geboffet, 
Tritt die herbe Sünden-Babn, 

Kommt, die Seinen von den Ketten 
Des Verderbens zu erretten. 





Elifabeth von Senit. 


3. 
Der geneiffelt, der gekrönet, 
Der für Aengften Blut gefchwitt, 
Der entblöffet, der verböhnet, 
Der verwundet, der zerrigt, 
Der geftorben, der begraben, 
Wil ein Dand-Lied von dir haben. 


4. 
Du folft Ihn im Glauben faſſen 
Und betrachten feine Noht. 
Wer wil feine Wunden haſſen? 
Er hat ja den firengen Todt 
Derentwegen bloß erlitten, 
Uns, nicht Ihm das “Geil erftritten. 


5. 
Er ift ficher eingegangen 
Durch den Todt zur Zerrligkeit, 
Yrur daß Fromme nicht verlangen 
Unter ihrem fchweren Leidt 
Aus dem Kreug, darin Sie ftehen, 
Rönnen ins Reid GOttes geben. 


6. 
Wilft du nicht die Kreutz-aſt nehmen ? 
Schämſt du dich der Sünden-Laſt? 
Ei du folteft dich mehr ſchämen, 
Daß du fo gefündigt haft; 
für die Schuld, die du begangen, 
Sol dein GOTT die Straff empfangen. 


A. a. O. Bl. A iijr, 
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7. 
Er hat ſelbſt das Kreutz getragen 
Zu der rauhen Todes Pein: 
Wir als Menfchen wollen Flagen, 
Ohne Kreutz und Unglüd ſeyn? 
Ehriften follen gründlich willen, 
Daß wir alle leiden müſſen. 


8. 

TDESU, der du mir durchfüifet 
Den vergällten Myrrhen-Wein: 
TVESU, der du haft gebürfet 
Meiner Sünden Straff und Pein 

Und dich felbft in Todt gegeben: 
Wie fol ich die Gunſt erheben ? 


9. 


Vihm das DandsLied meiner Lippen 
Als der Seelen Schuld Pflicht bin: 
Die zerrißnen Selfen-Klippen 
Reifen mir auch meinen Sinn. 

Mein bewegtes Serg empfindet, 
Daß in mir dein Kreug gegründet. 


10. 


Banden, Geiſſeln, Striemen, Wunden, 
Schmergen, Web und Solter-Pein, 
Die der zarte Leib empfunden, 
Ach! fehlieft meine Thränen ein. 
Schlieft in des KErlöfers Treue 
Meiner Sünden Buß und Reue. 


492. Dom Leiden Chrifti. 


X: 

O! Du Liebe meiner Liebe, 
Du erwünfchte Seeligfeit, 
Der du dich aus höchftem Triebe 
In das jammersvolle Leid 

Deines Leidens mir zu gute 
Als ein Schlaht-Schaaf eingeftellt 
Und bezahlt mit deinem Blute 
Alle Miſſethat der Welt. 


2, 
Fiebe, die mit Schweiß und Thränen 
An dem Gelberg fich betrübt, 
Liebe, die mit Blut und Sehnen 
Unaufbörlich feft geliebt, 





Siebe, die mit allem Willen 
Bottes Zorn und SEyfer trägt: 
Den, fo niemand Fonte ftillen, 
Sat dein Sterben hingelegt. 


3. 


Siebe, die mit ſtarckem Zertzen 
Ale Schmach und John gehört, 
Siebe, die mit Angſt und Schmergen 
Auch der ſtrengſte Todt verfehrt: 

Siebe, die fich liebend zeiget, 

Als ſich Krafft und Athem end, 

Siebe, die fich liebend neiget, 

Als fich Leib und Seele trennt. 
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4. 

Siebe, die mit ihren Armen 
Mich zulegt umfangen wolt, 
Siebe, die aus Liebs-Erbarmen 
Mich zulegt in hböchfter Gold 

Ihrem Vater überlajfen 
Und felbft ſchmacht und für mich batb, 
Daß mich nicht der Zorn folt fallen, 
Weil mich ihr Verdienft vertrat. 


5. 


Siebe, die mit fo viel Wunden 
Gegen mir als feine Braut 
Unaufbörlich fi) verbunden 
Und auf ewig anvertraut: 

Siebe, laß auch meine Schmergen, 
Meines Lebens Jammer-Pein 
In dem Blutzverwundten Zergen 
Sanfft in dir geftillet feyn. 


6. 

Siebe, die fiir mich geftorben 
Und ein immerwährend But 
An des Creuges-Zolg erworben, 
Ah! wie dend ich an dein Blut. 

Ach! wie dand ich deinen Wunden, 
Du verwundte Liebe du, 
Wenn ic) in den legten Stunden 
Sanfft in deiner Seiten rub. 


yR 

Siebe, die fich todt gefrandet 
Und für mein erfaltes Serg 
In ein Faltes Grab gefendet, 
Ah! wie dand ich deinem Schmerg. 

abe dand, dag du geftorben, 
Daß ich ewig leben Fan, 
Und der Seelen sZeyl erworben, 
Yrıimm mich ewit liebend an. 


Beiftreiches Gefang Buch 2... GALLE, Derlest von Joh. Jac, Schügen. 
Cöthen, drudts Gottfried Teufcher. 1697. ©. 203. — 6. 7 dem letzen, 


Ehriftian Hoffmann von Hoffmannswaldan, 


geboren 25. Dezember 1618 zu Breslau, Ratsherr in Breslau 1646, 1657 Kaiſer— 
liher Nat, Präſes des Breslauer Rats, T 18. April 1679. 


Bol. Koch, IV. ©. 93. — Goedeke, III. ©. 268. 


Bon ihn: 
C. 5.0, 5. Deutfihe Vberfegungen Und Getichte . . . In Breßlau, Verlegts 


Eſaias Sellgibel . . „ 1679. 


495. Abendlied. 


1; 
DEr fchwarge Flügel trüber acht 
Wil alles überdeden; 
Doc, dif, was Gottes Finger macht, 
Bringt mir geringen Schreden. 
2. 
Es ift der Aufboht zu der Ruh, 
Der Abtritt vieler Sorgen, 


Und gar in einem Furgen Yu 
sErfcheint ein neuer Morgen. 


3. 
Mein YsEfu, bleib mein Plares Licht, 
Entzünd in meinem Zertzen, 
Wenn mie der Sonnen lang gebricht. 
Der Andacht reine Kergen. 


4. 
Beſchütze meinen Leib und Geift 
Durch deines Zeeres Wache, 
Daf dis, was Feind und Teufel beift, 
Mic, nicht zu fchanden mache. 
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5. 
Laß gegen mich ſich Schlaf und Tod 
Zufammen nicht verbinden, 
Laß Feine Rrandheit, Angft und Yrotb 
Sid) um mein Lager finden. 


6. 
Zilff, daß Fein fauler Kummerzahn 
Mir Mard und Zertze nage 
Und dig, was ich nicht haben Fan, 
Mic nicht vergeblich plage. 


7. 
Zilff, daß die weiche Lagerſtadt 
Sich nicht zu Dornen mache: 
Wohl dem, der diefen Vachtſpruch bat: 
Err, führe meine Sache! 











8. 
Laß durdy die Ruh ſich neue Krafft 
In Beift und Adern rühren 
Und deines Segens SEigenfchafft 
mich auch im Schlaffe fpüren. 


9 
Dod laß den Schlaf zu rechter Zeit 
Auch wie die Kracht verfchwinden 
Und mich in reiner Sreudigfeit 
Das neue Licht empfinden, 


10. 
So wil ich mich, fo viel ich Fan, 
Der SErden ftets entreiijen, 
Dich ehren und auch iederman 
Zu dienen mic) befleiifen. 


Mein Gerge fol dein Weyrauch feyn, 
Ich wil es dir verbrennen 
Und ohne sZeucheley und Schein 
Did SIERR, mid) Diener nennen. 


U. a. D. ©. 86 in dem Abſchnitt: Geiſtliche Oden. 


494. Abendlied. 


Auf die Weife: Herr, nit ſchicke deine Rache. 


1% 

Err, der du den Kreis der Erden 
Durch die Macht ümhült laft werden, 
Der du ſchon auf diefe Wacht 
Vor der erftien Kracht gedacht, 

Laß mich auch der Ruh genieijen 
Und die müden Augen fchlüffen, 
Ob mir zwar mehr Dual gebübret, 
Als dein Himmel Sternen führet, 

2. 

Laß den Stral der alten Sünden 
Wie das Tagelicht verfchwinden ; 
Bönne mir die wahre Ruh, 

Dede meine Sebler zu. 

Faß fie weiter von mir fteben, 
Als die Sonne weiß zu geben; 
Doch laß mit der Sonnen-Pradt 
Reine Brunft feyn aufgewacht. 

8. 

Zalt die Flügel deiner Güte 
Über diefer faulen Gütte, 

Richte bier ein Bollwerd an, 
Das Fein Geiſt beftürmen Fan. 





Laß Todt, Rrandbheit, Brand und Leiden 
Weit von meinem Lauer fcheiden, 
Schütze mid durch diefe Schaar, 

Die auf Jacobs Leiter war. 


4. 


Wenn der müden Augen Lieder 
Und die abgematten Glieder 
Der gewüntfchte Schlaf befchleicht 
Und die meifte Regung weicht, 

So laß Feines Traumes Schreden 
Meine Wichtigfeit erwecden. 
Laß die Traum in meiner Ruh 
Reine feyn, © GOtt, wie du. 


b. 

Brenn in meinem fihwargen Zertzen 
In der Yacht die weiſſen Kergen, 
Bau igund ein Gaubtaltar, 

Wo bey Tage Sodom war. 

Laß Mund, Auge, Zand und Ohren 
Div zu Rnechten feyn erfohren. 

Laß das Götzenbild der Welt 
In der Yacht feyn umgefält. 


438 Ehriftian Hoffmann von Koffmannswaldau. 





6. 
Wann der Morgenröthe Wangen Faß der Sonnen hoben Wagen 
mit den frifchen Rofen prangen, Mir den alten Schlaf verjagen 
So bewege Geift und Mut, Und des Lebens Grund und Schein 
Das er gute Dienfte tubt. Reiner als die Sonne feyn. 


U. a. O. ©. 87 in dem Abjchnitt: Geiſtliche Oden. 


495. Ermahnung zur Dergnügung. 





1. 5. 
Ach was wolt ihr trüben Sinnen Bey verfehrten Spiele fingen, 
Doc beginnen ! Sid, bezwingen, 
Traurig-feyn hebt Feine Noth; Reden, was uns nicht gefallt, 
Es versehret nur die Zertzen, Und bey trüben Beift und Sinnen 
Yricht die Schmergen, Schergen Fönnen 
Und ift ärger als der Tod. Iſt ein Schag der Flugen Welt, 
2, 6. 
Dornenreiches Lingelüce, Uber das Verhängnüß Flagen 
Donner blicde Mehrt die Plagen 
Und des Zimmels Zäartigkeit Und verräth die Ungeduld; 
Wird Fein Rummer linder machen; Diefem, der mit gleichem Zertzen 
Ale Sachen Tragt die Schmergen, 
Werden anders mit der Zeit. Wird ber Himmel endlicy hold, 
D. ’f 
Sich in taufend Thränen baden | Auf, © Seele, du muft lernen, 
Bringt nur Schaden Ohne Sternen, 
Und verlöfcht der Tugend Licht; Wenn das Wetter tobt und bricht, 
Unfer feuffzen wird zum Winde; Wenn der Nächte fchwarge Deden 
Wie gefchwinde Uns erfchreden, 
Aendert ſich der Simmel nicht! Dir zu feyn dein eigen Licht. 
4. 8. 
Beute wil er Hagel ftreuen, Du muft dich in dir ergegen 
Feuer dräuen, mit den Schägen, 
Bald gewehrt er Sonnenjfchein. Die Fein Feind zu nichte macht 
Manches Trrlicht voller Sorgen Und Fein falfcher Sreund Fan Fränden 
Wird uns Morgen mit den Randen, 
Ein bequemer Leitftern feyn. Die fein leichter Sinn erdacht, 
d. 
Don der ſüſſen Roft zu ſcheiden 
Und zu meiden, — — 


Was des Geiftes Trieb begehrt, 
Sich in fich ftets zu befriegen 

Und zu fiegen 

At der beften Crone wertb. 


A. a. ©. S. 20 in dem Abſchnitt: Vermifchte Gedichte. 
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heinrich Mühlpforth, 


geboren 10. Juli 1639 zu Breslau, Sekretär beim Konfiftorial: und Vormund— 


Ihaftsgericht dajelbft, 7 1. Juli 1681. 
| Vgl. Goedeke, III. ©. 270. 


Bon ihm: 
Heinrich Mühlpforthbs Teutfche Gedichte. Breßlau, Verlegts Johann Georg 
Stedh, Buchhändler. Srandfurt am Mayn, Drudts Johann Philipp Andrea, 1686. 


496. Abend:Lied. 


1: 

GSOtt, ich will dir igt lobjingen 
Und mein Opffer tragen für. 
Err, © bülff und laß gelingen, 
Daß ich dande nach Gebühr 

Deiner treuen Vater-zand, 

Die Du flets auf mich gewandt, 

Daß mich heut und alle Tage 

Yricht gequälet Angft und Plage. 
2. 

Sicht und Sonn ift igt vergangen, 

Aber deine Woltbat nicht, 
Die von ewig angefangen 
Und ohn Endfchafft aufgericht 
Uber deine Chriftenbeit, 
Daß fie fich zu jederzeit 
An der Noth hab zu erfreuen, 
Weil du GSnad und Zülff wilft leyben. 
B: 

Ach verzeyhe meinen Sünden, 
Die ich gar nicht zehlen Fan. 
Laß mich bey dir Zuflucht finden, 
Yımm dich mein, © »Selffer, an. 

Auſſer dir ift ja Fein Schug, 

Der ung Armen Fommt zu Yrug 

Und uns mächtig Fan bebüten 

Für des böfen Feindes Wüten. 
4. 

Ich Fan mic, nichts Gutes rühmen, 
Und Fein Glied ift obne Schuld, 
Heine Lafter muß verblümen 
Deines Sohnes Lieb und SZuld, 

Der für mich am Creuges-Stamm 
Als wie ein unfchuldig Lamm 
Alle Miſſethat gebüffet 
Und der Strafe Pein verfüjifet. 





b. 

Err, ich beichte mein Verbrechen, 
Das ich nicht zu nennen weiß, 

Muß mit tieffen Seuffzen fprechen, 
Die erpreft der Buſſe Schweiß: 

Geb mit mir nicht ins Gericht, 
Denn ich weiß, daß ich fonft nicht 
Kan für deinem Thron befteben, 
Sondern muß zu Grunde geben. 

6. 

Sende deiner Engel Schaaren, 
Wenn ich fchlaf und ficher ruh; 
Laß mich ihre Gut bewahren, 

Daß mir Fein Seind Schaden thu’, 

Don dem Bette zu dem Grab 
Trett ich nun im Wechfel ab, 

Und dig Vorbild lehrt mich eben 
Munter meinen Geift aufgeben. 
T 

Ich befehl in deine Sande 
Diefe Zandvoll meiner Jahr. 

Gieb mir ein vernünfftig Ende 
Und daß ich von binnen fahr 

In die Freude, die Fein Ohr 
VNie geböret, und zum Chor, 

Das Fein einzig Menſch vernommen, 
Biß er felber drein ift Fommen. 
8. 

Senne, GOtt, des Geiſtes Gaben, 
Schende mir der Weisbeit Schag; 
Ah mag nicht groß Reichthum haben, 
Denn das macht den Laftern Plag. 

Bieb mir mein befcheiden Theil 
Und von oben Blüd und Geil; 

So wird nie mein Wlund fich fperren, 
Dich zu preifen, feinen SErren, 


U. a. D. ©. 42 in der Abteilung: Beiftlihe Gedichte und Kieder, 
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Martin Janus, 


geboren um 1620, Kantor in Sorau, 1653 Rektor in Sagan, Pfarrer in Eders- 


dorf, wurde von da 1668 vertrieben, war jpäter Kantor in Ohlau, 7 um 1682, 


Bol. Koch, IV. ©. 31. — Goedeke, II. ©. 184. 


Bon ihm: 


PASSIONALE MELICUM ... Don MARTINO JANO. Zu Görlitz druckte 


Chriftoff Zipper . . . 1663. 


497. Ein ſchön Heu Lied, 
einer in JEſu verliebten Seelen, fan täglich und ſtündlich gejungen werden. 


Im Thon: Werde munter, mein Gemiüthe, ıc. 


1. 

YEfu, meiner Seelen Wonne, 
JEſu, meine befte Luft, 

Yefu, meine Sreuden-Sonne, 
JEfu, dir ift ja bewuft, 

Wie ich dich fo hertzlich Liebe 
Und mich obne dich betrübe. 
Drumb, O YEfu, Fom zu mir 
Und bleib bey mir für und für, 

2. 

JEſu, mein Hort und Erretter, 
JEſu, meine Zuverficht, 

JEſu, ſtarcker Schlangentretter, 
YEfu, meines Lebens-Licht: 

Wie verlanget meinem Zertzen, 
YEfulein, nady div mit Schmergen! 
Kom, ad) Fom! ch warte dein, 
Rom, © liebftes TEfulein. 


3. 


Kömſt du? Ta, du kömſt gegangen, 


Yefu, du bift ſchon albier, 
Klopfeft ftard und mit verlangen 
Ahn an meines Sergens-Thür. 


Bleib doc, nicht fo drauſſen fteben, 


Wilft du wieder von mir geben? 

Ah! Ich laſſe dich durchauf 

richt weggehn von meinem Zaus. 
4. 

Ey! warumb jolt ich dich Laifen, 
JEfu, wieder von mir gebn? 
Meine Wolfartb müft ich baifen, 
Wenn id) liejfe diß gefchebn. 





Wohne doch in meinem sJergen, 
So muß alle Noth und Schmergen 
Weichen alfobald von mir, 

Wenn du, SEfu, bift albier. 


5. 

Ah! nun hab ich endlich Funden 
Den, den meine Seele liebt, 
Der fi) mit mir bat verbunden 
Und fich felbft für mich bingiebt. 

Den wil ich nun feft ümbfajfen 
Und durchauß nicht von mir lajfen, 
Biß er mir den Segen fpricht. 
Meinen JEfum laß ich nicht. 


6. 

Wol mir, daß ih IEſum babe! 
© wie fefte halt ich Ihn, 
Daf Er mir mein Serge labe, 
Wenn ich Frand und traurig bin. 

JEſum hab ich, der mich liebet 
Und fein Leben für mich giebet. 
Ah! drumb laß ih AEſum nicht, 
Wenn mir gleich das SHerge bricht, 


Vf 

Muß ich alles gleich verlaifen, 
Was ich bab in diefer Welt, 
will ich doch im Zertzen faſſen 
Meinen IEfum, der gefällt 

Mir vor allen andern Schägen, 
An dem ich mich Fan ergegen: 
Er ift meine Zuverficht, 
Meinen YEfum laß ich nicht. 


es 
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8. 

Ah! wer wolte IEſum laſſen? 
AEſum laß ich nimmermebhr. 
Andre mögen IEſum haſſen: 
JEſum ich allein begehr’ 

In den gut- und böfen Tagen, 
Das Kr mein Creug belffe tragen. 
Weil Er ift der Weg und Licht, 
Faß ich meinen JEfum nicht. 


9 


Ich ſolt in der Zöllen liegen 
Immerfort und ohne Zahl 
Und mich wie ein Schlachtſchaaff bügen 
In dem Schwefel-Pfuhl und Quaal; 
Ja der Todt folt ewig nagen 
Mein Gewiſſen und mich plagen: 
YEfus aber riß mich rauf 
Auß des Satans Folterhaue’. 


10. 


YEfus hat durch feine Wunden 
mich gefund gemacht und Zeil. 
Daran dend ich alle Stunden, 

Drumb ift Er mein beftes Theil; 

Denn durch feinen Tod und Sterben 
Macht Er mich zum Simmels-sErben, 
Und das yläub ich ficherlidh:: 

JEſus machet felig mic). 


11. 

O wie folt ih JEſum laſſen, 
Weil Er mir fo wol getban 
Und midy von der breiten Strajfen 
Sat geführet Zimmel an! 

Yefum will ich immer lieben 
In den Freuden und Betrüben: 
Yefım laß ich nicht von mir, 
Weil ich leb auf Erden bier. 


12. 


Wenn die Welt mit jbren Ylegen 
mid zu Boden fällen will 
Und die andern fich ergegen 
An derfelben Affenfpiel, 

will idy meinen AEſum faifen 
In die Arm und jbn nicht laifen, 
Biß daf ich mit jhm zugleich 
Serrfchen werd im Zimmelreich. 
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13. 

Demnach mögen andre weiden 
Sich in diefer Eitelkeit: 

mid foll nichts von Eu fcheiden 
Und der ewgen Seeligfeit, 

Die mir IEſus bat erworben, 
Da Er ift für mic) geftorben. 
Drumb, & Welt, fabr immer bin, 
Wenn ich nur bey IEſu bin! 


14. 

Wenn ich nur Fan IEſum haben, 
Lad) dem andern frau ic) nicht, 
Er Fan meine Seele laben 
Und ift meine Zuverficht. 

In den legten Todes-sügen, 
Wenn ich bülffloß da muß liegen 
Und mir bricht der Augen-Licht, 
Laß ich meinen VEfum nicht, 


15. 

Solt’ ich meinen AEſum laſſen? 
Wer würd in der legten Noth 
Auff der fünftern Todes-Straifen 
Bey mir ſtehen, wenn der Tod 

Seine Graufamteit außübet 
Und die Meinigen betrübet 
Und der Teufel anzmich-ficht ? 
Meinen JEfum Taf ich nicht. 


16. 

JIEſum nur wil ic) liebhaben, 
Denn SEr übertrifft das Bold 
Und all andre tbeure Gaben: 
So Fan mir der Sindenfold 

An der Seelen gar nicht ſchaden, 
Weil fie von der Sind entladen; 
Wenn er gleich den Leib erfticht, 
Laß ich dennoch VEfum nicht. 


17: 

JEſus bleibet meine Freude, 
Meines Zertzens Troft und Saffı, 
IJEſus fteurer allem Leyde, 

Er ift meine Lebens Krafft, 
Meiner Augen Luſt und Sonne, 
Meiner Seelen Schag und Wonne. 
©! drumb laß ich IEſum nicht 
Auß dem SGergen und Geſicht. 
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18. 19. 

JEſus ift der Feinde Schreden, | Ach wie wird mich TEfus bergen, 
JEſus ift der Göllen-Jwang, Meiner Augen Troft und Licht, 

Drum wird SEr mich aufferweden | Alle Thräanen, alle Schmergen 
Durdy Pofaunen-Zall und Klang: Wifchen von dem Angeficht’ 

Da ich denn erneuert werde Und mit groffem Jubiliven 
Aufferfteben auf der Erde, mich zur Zimmels-Freud einführen! 
SEfum fchauen von Geficht: Drumb fo böret alle ber: 

Meinen SEfum laß ich nicht. IEſum laß ich nimmermehr. 





Frommer Chriften Tägliches Bet-Rammerlein . . . von einem Liebhaber JEſu 
Chrifti. In Görlig Verlegts JOHANNES CUNDISIUS, Buchhändler dafelbft, Chriftoff 
Sipper druckts, 1661. ©. 193. — 1.6 ſteht obn, 5.8 Meinem. — Der Name des Verfaſſers 
fehlt, doch nennt ihn Cundiſius in feinem Erbauungsbuche „Geiftlicher Perlenſchmuck,“ Nürnberg 
1677, in der achten Perlenſchnur, Lied Nr. III. wo die Überfchrift lautet: ‚Ein ander Morgen: 
Lied. Martini Jani.“ Das Lied erfcheint demnädhjft in dem „Frauenzimmerfpiegel”, Nürnberg 
1666, und in der fleinen Sammlung „GDttsergebner Herten Freud-erweckendes Lieb3-Gethöne,“ 
Nürnberg 1670, ©. 91. 


498. Don der Frucht des Leidens Chrifti. 


“B 
© IEſu! deine groffe Pein 
Laß nicht an mir verlohren feyn 
Umb deiner Treue willen: 
Du bift ja Fommen in die Welt, 
Des Vaters Zorn zuftillen. 


2. 
© Seyland! wie biftu erblaft, 
Als aller Menſchen Sünden-Laft 
Dein Vater dir auffleget 
Und umb derfelben Straff und Schuld 
So graufam auff dich fchläget. 


3. 
Wie rinnet, HERR, dein votbes Blut 
Auß allen Adern mir zu gut 
Und andern groſſen Sündern, 
Dadurd du meiner Seelen Schmerg, 
© IAEſu! wollen lindern. 


4, 
Weil du nun aller Menſchen Schuld 
Auff dich genommen mit Geduld, 
Der Feinde Trog zu zähmen, 
So Fan der Teufel, Sünd und Tod 
Den Simmel mir nicht nehmen, 











5. 

Drumb wenn ich Fomm in Todesnoth, 
So laß mich nicht, © wahrer GOtt! 
Der Sünden halb versagen: 

Sich’ an die rothen Wundenmabl, 
Die dur dir laſſen fchlagen. 


6. 

Durch deinen Angftfchweiß truckne mir 
Die Sinden-Striemen ab albier, 
Damit ich dort erfcheine 

Vor deinem Vater jchon und weiß, 
Don Sünden quit und reine. 


7. 

Die Badenftreich und Dorne-Kron, 
So du zu grojem Spot und Zobn 
Haſt ohne Schuld ertragen, 

Laß meines SGergens freude fein 
In meinem legten Jagen. 


8. 
Dein groſſer Durft, dein Angftgefchrey, 
Dein Gallentrund mein Labfal fey 
In bittern Todes-Zügen, 
Wenn ich von aller Menfchen-Zülff 
Verlaſſen da muß liegen. 
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g, | 10. 

Dein legtes Wort am Creutzes-Stamm So foll nun, JEſu, deine Pein 
Gib mir ins Zertz, © GOttes Lamm, Im Tode mein’ Erquickung fein: 
Wenn ich von bier fol fiheiden, Wenn icy die Welt muß Laien, 

Daß meine Seel in deine Zand’ Da, da wil ich dein theures Blut 
Ich dir befehl mit Sreuden. | Mit wahrem Glauben faifen. 


Sn des Verfaſſers Passionale Melicum, Görlitz 1663. ©. 768 mit dem Namen des Ver- 
faffers und der vorgedrudten Melodie: ab acbdeHd. überſchrift: „CCVIII. Auff die 
Weyfe: Da IEſus an dem Creuge ftund. Oder wie folget.’’ 


499. Unerlöjchliche Liebes-Flamme 
des geduldigen Lämbleins IEſu Ehrift. 


Auff die Weyfe: Freu dic fehr, O meine Beele. 








* Wer im Slauben ſich verläſſt 
MEiner Seelen Zeil und Leben, Auff fein theures Sieges-Feſt, 
JEſus, Davids SERR und Sohn, Ran Tod, Teufel, ZN und Sünden 
Wird vom Vnter hingegeben Leicht' und frölich überwinden. 
Vor die Welt in Spot und Sohn; 
Aller Menfchen Sünden-Schuld 9; 
Nimbt er auff fich mit Gedult, In deſſelben Liebes-Wunden 
Läſſt ſich auch als einen Bürgen Schlieſſ' ich mich in Glauben ein; 
Vor die böfen Schuldner würgen. Weil ic) deifen Schag gefunden, 
Ran ich nicht verlohren fein. 
2. Denn hierdurch wird mir zum Theil 
Ad) der groſſen Liebes-Flamme, Heben, Friede, Troft und Seil: 
So das Lämlein bey fich trägt Was durch unfre Schuld verdorben, 
Und auch nicht am Creuges-Stamme Wird durch GOttes Yuld erworben. 
Vor den’n Schmergen von fich legt! 
Es erfcheinet mebr und mehr, 6. 
Das fie brennet noch fo febr, Niemand Fan genungfam preifen, 
Weil das groffe Licht der Erden JEſu! deine Lieb’ und Gnad' 
Muß vor jhr vertundelt werden. Und dir ſolchen danck erweifen, 
8, Wie dein Ruhm verdienet bat; 


Bleihwohl nihm mic) gnädig an, 
YEfuz; weil ich bier nicht Fan, 
Wil ich dich jemebr dort oben 
mit dein’n Engeln ewig loben. 


Rübhret wohl auß Menſchen-Zertzen 
Auch ein folches Feuer ber? 
Es vergijiet alle Schmergen, 
Bittet vor die Peiniger, 

Theilt dem Schecher, der jhn bitt't, 
Seine Bnade tröftlich mit, 
Sagt jhm zu nach diefem Leben 
Seines Daters Reich zu geben. 


7. 
JEſu! laß mic) frets betrachten 
Deines Leydens Wichtigfeit 
Und auß Vorfag nicht verachten 


4. Die gefchbendte Gnaden-zeit, 
Teufel, Sünde, Tod und Zölle Da ic) Fan das höchſte Hut, 
Sind durch feinen Tod gedämpfft, Deinen wahren Leib und Blut, 
Denn bat er vor unfre Stelle Unter Brot und Weine finden 





Mächtig als ein Zeld gefämpfft. Sur Vergebung meiner Sünden, 
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An dem Tage deiner Ehren, Nun, ich bin gewiß mit Sreuden, 
Wenn du richteft offenbabr, Daß mich, O mein Seelen-Zirt! 
Laß mich, JEſu, gnädig hören Weder Tod noch Leben ſcheiden 
Mit der auſſerwehlten Schaar: Hier von deiner Liebe wird. 

Kommt, jhr Erben, in das Reid Alleluja, fey gepreif’t, 
Meines Vaters, das ich euch Dater, Sohn und Zeilger Geift, 
Hab’ auf groffer Kieb’ erworben, Daß du mir mein Zeil und Leben 
Als ich bin vor euch geftorben. zu erfennen haft gegeben. 

U. a. O. ©. 863. Das COXXXII. Lied. Die oben mitgeteilte Überjchrift hat noch den 


Bufag: „Oder nach der Melod. des 170. Liedes.“ Der Name des Dichters ift in den 
Anfangsbuchſtaben der Strophen ausgedrückt. 
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' Daniel Eajpar von Lohenftein, 


geboren zu Nimptih 25. Januar 1635, 1666 Württembergiſch-Oelsniſcher Re— 
gierungsrat, ſpäter Syndikus der Stadt Breslau und faiferliher Rat, T als Proto— 
Iyndilus zu Breslau den 28. April 1683. 
Bol. Koch, IV. ©. 92. — Goedeke, III. ©. 269. 
Bon ihm: 
Daniel Cafpers von Lobenftein Blumen. Breßlau, Auf Unfoften IEſaiæ Sell: 
gibels, Buchhändlers alldar. 1680. 


500. Weynacht⸗Lied. 


15 

TDESU! der du bift erfchienen 
Armen Sirten, daß fie dir 
Eh als Fürft und Priefter dienen, 
Ach erfcheine du auch mir, 

Daß ich Yacht, ich Afch’, ich Erde 
Durch dein Licht erleuchtet werde. 

2. 

JEſu! der du dich zum Kinde 
Aus dem Schöpffer haft gemacht, 
Swifchen Eſel und dem Rinde 
Haſt die Pracht der Welt verlacht, 

Faß auch dir mein Findifch allen, 
Mein einfältig Lob gefallen. 

8. 

Rege, AEſu! meine Lippen, 
Gottes fein felbftändig Wort! 
Sind dir KRübftall, harte Krippen 
Ticht zu ein veraächtlich Orth, 

So verfchmeh’ auch in der Wiegen 
Meines Zertzens nicht zu liegen, 





4. 

AEſu! der du fchlechte Thiere 
Did) laßt athmend bauchen an, 
Daß dic) Nackten nur nicht friere 
Und Fein Schnee dir fchaden Fan, 

Schäme dich nicht, in den Armen 
Meines Glaubens zu erwarmen. 

5. 

Sonne! Glantz der Ewigkeiten! 
Die du aufgehſt in der Vacht, 

Uns an’s wahre Licht zu leiten, 
Die du Sonn’ und Stern gemacht, 

Laß das Sinfternüs der Sünden, 

Heiland! auch in mir verfihwinden. 
6. 

Efu! laß des Gimmels KRlarbeit 
Mich wie Zürd' und Zirt' umftrabln, 
Seite mich ins Glaubens Wabrbeit, 
Zu der Perle fonder Schal’n. 

Laß, umb dich vecht zuverfteben, 
Mir der Weifen Stern aufgeben. 
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7. 8. 

Yıimm, wie arm ich zu dir trete, Rühre, JEfu! meine Lippen 
Meinen Glauben an fürs Bold, Mit der Liebe Zunder an, 
Für den Weyrauch mein Gebetbe, Daß fie dich und deine Krippen 
Für die Myrrhen die Geduld; Unfaltfinnig loben Fan: 

Pflesftu felbft Hoc für den Weifen Denn du Fanft mit Engel-Zungen 
Arme Thoren reich zu preifen. Ja nur würdig feyn gefungen. 

9 


JEſu! die fey Preiß und Ehre, 
Daß du Friede bringft der Welt, 
Daß das Aabfal deiner Lehre 
Frommen Menſchen wol gefällt, " 

Daß durch dich, die fich verlohren, 
Geiftlidy werden neu gebohren. 


A. a. O. ©. 45 in der Abteilung: Daniel Lafpers von Lohenftein Zim̃el-Schlüſſel 
oder Geiftliche Getichte. 





6. Körner, 


unbefannt, um 1686. 
501. Sterbelied. 





1. Ich bin des Jammer-Lebens müde, 
© Err, mein Slehen it erhöre Laß mich nun fahren in deinem Friede, 
Und meiner Bitte mid) gewehre; Laß mich in Friede fahren bin; 
Mein matter Geift erfeuffgt in mir, Mein Sterben bleibet mein Gewinn. 
O Bött, mein Sort, allein zu dir, Laß felig mich nun fchlaffen ein und fterben, 
Ich habe Luft, bin voller Freuden, Der Seelen nach dein Zimmelreich ererben. 
Durch, deine Gnaden-Krafft zu feheiden, 3 


So fern mirs gut und dirs gefällt, 
Aus diefer fchnöden böfen Welt 
Und bald zu feyn bey Chrifto, deinem 


© Err, o laß es bald gefchehen, 
Denn mein Gemütbe bat gefeben 
Den Zeyland, deinen lieben Sohn, 


SiErr, höre mic) von Bl, Gefandt aus deinem Himmels-Thron, 
Throne. Den du uns allen haft bereitet 
Zum Zeyland, daß er uns beleitet 
2. | Durch) fein Verdienft und bitteren Tod 
© Err, o Err, nun laſſe fahren Zu dir ins Leben aus der Noth. 

Zu deinen auserwäblten Schaaren So fchlaff ich ein wie meine Lieb-ent- 
Mid), deinen Knecht. © ZErr, mein Zort, feelten 
Faß fahren mid) nad) deinem Wort. Und fahre bin zu allen Muserwählten. 


Geiftlihes Gefang- Büchlein . . . von Paul Butt... Börlig, gedrudt von 
Chriftoph Zippern, ANNO 1686. ©. 97. Die Überfchrift Heißt: „EG. Körners. Im Thon: 
Auf, auf, mein Geift, ꝛc.“ 
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hans von Aſſig, 


geboren 8. März 1650 zu Breslau, 1678 Burglehns- und Kammeramtsdirektor 


in Schwiebus, 7 5. Auguft 1694. 


Bol. Koch, IV. ©. 97. — Goedeke, III. ©. 190. 
Die Sammlung feiner Werke führt den Titel; 


seren Jannf von Aßig ... Befammlete Schrifften 


Hubert. 1719. 


502. Der jterbende Stephanus. 


1. 

SO verfiegelt der Gerechte 
Sein Befänntniß durch den Tod, 
Er verlacht die Zenckers-Knechte, 
Denn er ftirbt in feinem GOTT. 

Er Fan als ein Überwinder 
Unter einem Sauffen Stein 
Sanffter als ein frecher Sünder 
Auf dem Bette fchlaffen ein. 


2. 

Und was darff er weiter boffen? 
Sieht fein fterbend Auge doch 
Selbft den bellen Simmel offen, 
Sein SErlöfer lebet noch, 

Denn Er ſteht zu GOttes Rechten 
Und zeigt Stephano die Cron, 

Die Er feinen treuen Rnechten 
Scendet vor ihr Blut zu Lohn. 
3 

Yun will er auch ſterbend treten 
Vor des Zöhften Thron-Gericht. 
Hört für feine Feind ihn beten: 
ERR, bebalt die Sünde nicht! 


A. aD. ©. 18. 








Alfo gehn die Lebens-Geiſter 
Untern Steinen ihren Lauff, 
Er vufft: IEſu, lieber Meifter ! 
Yıimm, ach! meinen Geift nimm auf! 


4. 

Trautfter Anecht, du bift gegangen 
Ju des Erren Freuden-Zelt, 
Du Fanft mit der Crone prangen, 
Die den Glantz der Sonnen halt. 

Dir find deine Marter-Steine 
Yun in Stern und Gold verkehrt, 
Die zerfchmetterten Gebeine 
Mehr vor GOtt als Demant werth. 


5. 

Seelig, wer vor CZriſtus Ehre 
Waget Leben, Leib und Guth 
Und die unverfälfchte Lehre 
Bar verfiegelt durch fein Blur! 

Seelig, wer zur legten Stunde 
Schließt wie Stephanus den Lauf, 
Rufft mit Gergen und mit Munde: 
DVESU! meinen Geift nimm auf! 


505. Ben Einwenhung 
der neu⸗erbauten Evangeliihen Kirchen in Schwiebuß. 


R 
Dfeyfaltig-geilig.Broffer GOTT, 
Schau doch von deiner Zöbe, 
Wie bier vor dir, SIERR Zebaoth, 
Dein armes SZäufflein ftebe. 


Merck auf das Seuffzen und Gebetb, 


Das wir von diefer heilgen Stät 
Vor deinen Thron dir bringen. 





2. 

Wir baben diefes Hbttes-Jaus 
Bebauet deinem Nahmen. 
mit dir ift es geführet aus, 
Daß wir famt unferm Saamen 

Die beilge Satzung und dein Wort 
An diefem Div geweybten Ort 
Zur Seelen Zeyl anbören. 


. + Sreßlau, Bey Mlichael 


hans Amann, Freiherr von Abſchatz. 


3. 

Der Grund ift felber JEſus Chriſt, 
Apoftel und Propheten; 

Ihr Wort der Pfeiler Grund⸗Veſt ift, 
Drauf fie in allen Vöthen, 

Wie body die Lift der Feinde gebt, 
Die GOttes-Stadt, doch luſtig ſteht 
Mit ihren Sions-Brunnen. 

4. 

sier wolln wir unfre KRinderlein 
Dir in der Tauffe fihenden, 

Die Catechiſmus-Lehren rein 
In ihre Gergen fenden, 

Sie in des wahren Glaubens Srucht, 
In deiner Furcht, in Chriften-Zucht 
Als Gimmels-Pflangen ziehen. 

5. 

Hier wollen wir in wahrer Reu 
Auf tieff-gebognen Knien 
Die Sünden beichten ohne Scheu 
Und bier zum Creuge flieben, 

Abbitten die Blut-rothe Schuld, 
Vergebung fuchen, Gnad und Buld 
In Chrifi Blut und Wunden. 





9. 


447 





6. 

Beym beilgen Altar werden ſich 
Die müden Seelen Iaben, 
Da unfer Zeyland IEſus C-riſt 
Uns Sünder will begaben 

mit feinem wahren Leib und Blut, 
In Tod gegeben uns zu nut 
Und uns zum Zeyl vergoſſen. 


7. 


Hier fegnet man den Ehſtand ein, 
Man bittet für die Rranden; 
Di Gaus wird ftets erfüller feyn 
Mit Loben und mit Danden; 

Hier wird man den KRegenten-Stand, 
Kirch, Schulen, Gaufer, Stadt und Land 
Dir täglich anbefeblen, 


8. 


SIERR, bebe nun zu fegnen an 
DIE Haus, nach Dir genennet, 
Daß es Fein Feind zerfiöbren Fan, 
Wie body fein sEyfer brennet. 

Stöhr alles, was uns ftöhren will, 
Laß uns in diefer Zions-Still 
Dich fonder Ende loben, 


Sob, Ehr und Dand und Zerrlichkeit 
Sey Dir, 0 HIERR! gefungen, 
Daß bey der letzt-betrübten Zeit 
Es uns fo weit gelungen; 

Gib, daß, was wir igt fangen an, 
Yricht eher Ende nehmen Fan, 
Biß Erd und Simmel brechen. 


A a. O. ©. 85. 


Bans Aßmann, Sreiherr von Abſchatz, 


geboren 4. Februar 1646 zu Mörbig in Schlefien, führte die Verwaltung jeiner 
Güter, Landesbeftellter des Fürftentums Liegnig und Abgeoröneter bei den Bres— 


lauer Fürftentagen, 7 22. April 1699. 


Bol. Koch, IV. ©. 95. — Goedeke, III. ©. 271. 


Die Sammlung feiner Schriften führt den Titel: . 
Herrn Zannf Aßmanns Sreyberen von Abfchag . . Poetifche Überfegungen und 
Gedichte . . Leipzig und Breßlau, bey Chriftian Bauch, Buchhändl. ANNO M DEE IV. 


448 hans Amann, Freiherr von Abſchatz. 





504. Dom Tod und Sterben. 


Im Thon: Valet wil id dir geben. 


1: 

Yun bab ich überwunden 
Durch Chrifti theures Blut 
Und in den Simmel funden 
Das allerhöchfte Gut. 

Ich gebe diefer Erden 
Mit Freuden gutte Yacht, 
Die mir fo viel Befchwerden 
Und wenig Luft gemacht. 


2. 

mein Glaub bat überftiegen 
Den Berg der fchweren Zeit, 
Siht ihn zu Füſſen liegen 
Das Thal der SEitelfeit. 

Ich lege freudig nieder 
Der Zoffnung Wanderftab, 
Die Laft der Franden Glieder 
Verwahrt das Fühle Grab. 


3. 


Diel laffen ſich verblenden 
Der falfchen Gobeit Schein 
Und wollen auff den Zänden 
Der Welt getragen feyn. 

Bin fanffter Engel-Wagen 
führt mid für GOttes Thron, 
Da werd ich ewig tragen 
Die Siegs- und Ehren-Kron. 


4. 

Es fteh’n ihr viel nach Schagen, 
Der theure Schladen Koth 
Soll ihre Seel ergegen, 
Sie wählen Gold für GOtt. 

Was Zeit und Dieb nicht ftehlen, 
Was nirgens findet Play, 
Was Feine Zahl Fan zeblen, 
GSoOtt felber, ift mein Schag. 


5. 

Man wohnt in ftolgen Zimmern, 
Schmüdt fie mit Marmel auf, 
Läſt auff der Erden fchimmern 
Ein anders ZimmelsZauß. 

Mein Schloß hat GSoOtt gebauet, 
Wo man vor Stein Saphir, 

Vor Fenſter Sterne fchauet, 
Wo Licht ift für und für, 


6. 

Man dienet feinem Leibe 
Mit fchwer erworbner Koft, 

Siht, wie man Zeit vertreibe 
In offt vergällter Luft. 

Hier darff ich nicht mehr wilfen, 
Was Sorg und Kummer war, 
Ran mir die Zeit verfüfjen 
Mit aller Engel Schaar. 


—7 


Viel wolln den Zimmel finden 
Durch unermüd'ten Fleiß 
Und ſuchen zu ergründen, 

Was Gott alleine weiß. 

Ich Fan mich höher fihwingen 
Durh IEſus Mund gelehrt 
Und weiß von folchen Dingen, 
Die noch Fein Ohr gehört. 


8. 

Darumb, ihre SEitelfeiten, 
Luſt, Willen, Schäge, Pracht, 
Ihe Freude meiner Zeiten, 
Ahr Freunde, gutte Wacht! 

Und gutte Yacht, ihr Glieder, 
Schlafft wohl in ftillee Grufft, 
Wir febn ung freudig wieder, 
Wenn Sottes Stimme rufft. 


Vollftändige Kirchen Und GausstMufie . . . zum Achten mal aufßgefertiget . . 
Breflau, In der Baumannifchen Erbes Druderey drudts Johann Günther Rörer, 
(1690). S. 799. — 7. 1 irrig ſuchen; obige Lesart nach der Gejamtausgabe der Lieder des 
Dichters: Poetiſche Überjegungen und Gedichte. Leipzig und Breßlau 1704, wo das Lied in dem 
„Simmelſchlüſſel““ benannten Teil S: 127 fteht. Abweichungen: Die 8 Szeiligen Strophen find 
in 16 4zeilige zerlegt. — 1. 3 dem, 2.3 ihm, 2.7 fiechen Glieder, 4. 6 nivgend, 5.1 Wohnt 
ihr in, 5. 2 Marmor, 5.3 Laft .. . Erde, 5.7 Sternen, 6. 3 Sucht, wie, 6. 6 und Hunger. 
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505. Sterbelied. 


Im Thon: Ad) daß doch mein IEfus küm ıc. 


1: 
ZErr, die Stund ift angebrochen, 
Da dein Kind im Friede fahrt, 
Wie dein tbeures Wort verfprochen, 
Wo es längften bin begehrt, 
Da mein fchwacer Lebens Kahn 
Langt am ftillen Gafen an. 


2, 
Meine Glaubens Augen haben 
Deinen Zeiland angefchaut, 
Dem Du deiner Weißbeit Gaben 
Und der Völder Geil vertraut, 
Welcher Jacobs Sonnenfchein 
Und der Zeyden Licht foll feyn. 


B. 
Ach, mit was vor taufend Freuden 
Scheid ich von der böfen Welt, 
Da uns Angft und Yroth beFleiden. 
Sorg und Furcht gefangen hält, 
Da man, wenns am beften gebt, 
In Gefahr der Seelen fteht. 





4. 


Ach, mit was vor taufend Sreuden 
Schlüß ich meiner Augen Licht, 
Daß fi) ewig dort foll weiden 
An des Zöoͤchſten Angeficht, 

An der Sonne, derer Schein 
Reine Wolcken büllen ein, 


d. 
Ach), mit was vor taufend Freuden 
Zieh ich heim ins Vaterland, 
Da mein abgefürgtes Leiden 
Wird in ew’ge Luft gewand, 
Da man, YEfu, für und für 
Redet, dendt und fingt von Dir, 


6. 
Arm und Serge ftebt dir offen: 
Bib mir einen Liebes-Kuß, 
or mein mattes Zertze ruffen, 
Wenn der Mund verftummen muß. 
Du mein alles, Du mein ich, 
IAEſu, Fomm und hole mich. 


U. a. D. ©. 800. Demnächſt in der Gejamtausgabe der Lieder des Dichters: Poetiſche 
Überjegungen und Gedichte. Leipzig und Breslau 1704. ©. 126 in der Abteilung: Simmel: 
Schlüſſel. Abweichungen: 3. 2 aus der, 4. 5 deren. 





Abraham Klejel, 


geboren 7. November 1636 zu Frauftadt in Poſen, Pfarrer in Ulbersdorf bei 
Frauftadt, dann in Zeblig, in Driebig bei Glogau, feit 1680 in Sauer, wo er als 


Oberpfarrer 13. April 1702 jtarb. 


Bol. Koch, IV. ©. 34. — Goedeke, III. ©. 286. 


Schriften: 


A. Vergiß mein nicht, Oder Jeſus-ſüſſe Andachten . . . Don Abrabam Rlefeln ... 


Zur Liſſa gedrudt durch Michael Buden, . 


. . 1675. 


B. STATUA EUGNOMOSYNES APOSTOLICO-EPISTOLICA .. Von Abraham Rlefeln . . 
JAUNER, im Drud ui Verlag Chriftian Okels, 1685. 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. V. 


29 


50 Abraham Klefel. 





506. Am Sontage PALMARUM. 
Evangelium Matth. Cap. 21. v. 1. 


Melodi: Ehriftus, der uns feelig madıt, ꝛc. 


1 

Seele, mach dich heilig auff, 
AEſum zubegleiten 
Ben Jeruſalem hinauff, 
Tritt Ihm an die Seiten. 

In der Andacht folg Ihm nach 
3u dem bittren Leiden, 
Biß du auf dem Ungemad) 
3u Yhm wirft verfcheiden. 


2 


Seele! Sihe, GOttes Lamb 
Gebet zu dem Leiden, 
Deiner Seelen Brautigamb 
Als zu Gochzeit- Sreuden. 
Gebt, ihr Töchter von Zion, 
YEfum zu empfangen, 
Seber Ihn in feiner Cron 
Unter Dornen prangen. 


B; 

Du zeuchft als ein Rönig ein, 
Wirft davor empfangen; 

Aber Bande warten dein, 
Dich damit zu fangen. 

Vor die Ehre Gohn und Spott 
Wird man Dir, SIERR, geben, 
Biß du durch des Creuges Tod 
Schlüſſen wirft dein Leben, 

4. 

Das Creug ift der Königs-Thron, 
Drauf man dich wird fegen, 

Dein aupt mit der Dornen Rron 
Bis in Tod verlegen. 


A. ©, 67 des eriten Teils. 





JEſu, dein Reich auf der Welt 
Iſt ja lauter Keiden! 
So ift es von dir beftelt 
Biß zum legten Scheiden. 


5. 

Du wirft, SIERR der Gerrligfeit, 
Ja wohl müſſen fterben, 
Daß des Zimmels Ewigkeit 
Ich dadurch mag erben. 

Aber! Ach, wie herrlich glangt 
Deine Kron von ferne, 
Die dein fiegreich Zaupt befrängt 
Schöner als die Sterne. 


6. 

Siebfter IEſu, nun Blüd zu! 
Es müß’ dir gelingen! 
Yad) der gutten- Sreytags-Ruh 
Wirft du freude bringen. 

Tritt nur auf die Todes- Bahn! 
Die geftreuten Palmen 
Bilden dir den Sieg vor an 
Auß den Öfter-Pfalmen. 


ep 

Laß mic) diefe Leidens-Zeit 
Sruchtbarlich bedenden, 
Voller Andacht, Reu und Leid 
Mich darüber kräncken. 

Auch dein Leiden tröfte mich 
Bey jo vielem Tammer, 
Biß nad) allem Leiden ich 
Beh zur Rube-Rammer, 


507. Am 5. Ojter:Tage. 
Evangelium Marci Cap. 16. v. 1. Syq. 


Melodi: Chriſtus iſt erflanden, ıc. 


JESUS ift erftanden ! 
sreu dich, Ofter-gerg! 
Sreuden find verbanden! 
Wer ift aller Schmerg! 


Vach dem Marter-Leiden 
Rommen freuden. 
Was dich Fan betrüben, 
IH im Todten-Grabe blieben. 


Abraham Klejel. 





2. 


Deine Öfter- Wonne, 
Sroſſer Gfter- Geld, 
Dringet als die Sonne 
Durch die trübe Welt 
In die Trauer-sergen, 
Die mit Schmergen 
Dich geftorben jagen 
Und als gang verlohren Flagen. 


3. 

Ich war faft geftorben, 
Da mein IEſus ftarb; 
Dadurch), was vertorben, 
Dein Verdienft erwarb. 

Yun mein JEfus Iebet, 
Sich erbebet, 
Seben, Zerg und Sinnen 
Können nichts als Luft beginnen. 


4. 

Ich Fan bier im Leben 
Solche Oſter-Luſt 
Nicht recht von mir geben. 
Meine Seele Fuft, 

Was in Fein Gerg Fommen, 
Da die Srommen 
Sid in ©fter- Sreuden 
Als die Außerwehlten weiden. 


D. 
Doch ich, weil ich lebe 
Und nur Athem hab, 
Freudig mic, erbebe 
Zu dem Öfter-Brab. 
Da ift wahre Freude, 
Seelen: Weide 
Auß dem Gfter-Barten 
Ewig feelig zugewarten. 








10. 





Wann ich umb der Sünden 
Höchſt betrübet bin, 
Ran ich dein Grab finden; 
Alle Angſt ift bin! 

Da find fie verriegelt 
Und verfiegelt 
Und der Stein vom Zertzen, 
Womit fonft ift nicht zu fchergen, 


1: 


Ta, in’deinem Grabe, 

JAEſu, hböchftes Butt, 

Meine Luft ich babe, 

Da ift (wächſt) Woblgemutb! 
Denn weil du erftanden, 

Iſt verbanden 

Zoffnung zu dem Leben, 

Das uns wird Verflährung geben. 


8. 

Welch ein treu Gemütte 
Sringft du auß der Grufft! 
Deine Zuld und Gütte 
Armen Sündern vufft, 

Die mit Petro weinen. 

Dein Erſcheinen 
Wendet alles Rlagen, 
Daß Fein Sünder darff versagen. 


J 

Vor dein Aufferſtehen 
Laß mich danckbar ſeyn, 
JEſu, ſeelig geben 
Zu der Wonne ein, 

Wo in Öfter- Sreuden 
Ungefcheiden 
Wir dir werden fingen, 
Ewig Salleluja bringen. 


Singet, alle Zungen, 


Sprecht Zalleluja! 


Lob fey dir gefungen 

Und Zalleluja. 
Der Du erftanden bift, 

O AEſu Chrift, 

Preiß ſey deinem Nahmen 

Yun und in Ewigkeit! AmEV. 


A. ©, 74 des eriten Teils. 


452 — Chriſtian Gryphius. 





508. Am 1. Advent. 
Epiftel Römer XIII. v. 11 &c. 14. 
Apoftolifhe Wächter:Stimme. 





2 4. 

De Vacht ift hingegangen, | Mein Sinfternig mach lichte, 
Erwache mit Derlangen, | sugleich in mir zunichte, 

Du Sünder-Gerg! Was fündlidy ift! 

Auf! auf! vom Schlaf erwache, | Ach tilge meine Lüſte! 
Am GBeift dich munter mache mit Lichtes: Waffen rüfte 
Mit Reu und Schmerg! Mich, ſüſſer Chrift! 

2. | 5. 

Ich lieg im ſchweren Schlaffe! | Wach auf! im Lichte wandle, 
Du BOTT des Lebens, fchaffe, Im Beifte ebrbar handle, 

Daß mein Zertz ſich zZeuch IEſum an! 

Vom Schlaff mag los gewinnen | Ad) fleuch die Sinden-Rammer! 
Mit Geiftzerwedten Sinnen So Fommft du aus dem Jammer 
Bloß feb auf dich. Zur immels-Bahn. 

3. 6. 

Der Tag ift angebrocdyen! Brich an, du fchöner Morgen! 
Das Zeyl, von Bott verfprochen, Mein Wachen, meine Sorgen 
Bricht felig ein. Stebn bloß zu dir! 

Leg ab die finftren Waffen! Mich waffne, SERR, und Fleide 
Und babe nichts zu ſchaffen Und bleib mein Licht und Freude, 
Mit finftrem Schein. |  SIERR, für und für, 


3.8. 1: 





Ehriftian Gryphius, 


geboren 29. September 1649 zu Frauftadt, 1674 Profeſſor am Elifabethen-Gym- 
nafium zu. Breslau, 1686 Rektor am Magpdalenen-Gymnafium, T 6. März 1706. 
Vgl. Koch, ILL. ©. 53. — Goedeke, III. ©. 271. 
Bon ihm: 
Chriftiani Gryphii Poetifche Wälder. Die andere Aufflage . . Srandfurt und 
Leipzig, Verlegts Chriftian Bauch, Anno 1707. 


509. Adventslied. 


dv 2. 

IZt Fan ich mit den frommen Rindern Das Licht it nunmehr aufgegangen, 
Des ſchönen Zions freudig feyn; Dor dem der Zöllen Yacht erblaft; 
Wer magden Tagdes Jauchzens hindern? | Willfommen, febnliches Verlangen, 
Der König ftellt fidy bey uns ein. Willfommen, angenehmer Gaft. 

Sey taufendmal von mir gefüft, Izt wird mir alle Opaal verfüft, 
Sey, Sridens-König, fey gegrüft, Weil du, mein Zeil, zugegen bift, 





© fürfer JEſu Chrift! Du ſüſſer AEſu Chrift. 


Ehriftian Gryphius. 





3 


Ich habe deine Koft genoſſen, 
Ich babe deinen Wein gefchmect 
Und mit den treuen Reichs-Genoſſen 
Die Palmen auf den Weg geftedt, 

Der voller Lebens-Ovellen ift, 
Aus welchen Milch und SGonig flift, 
© ſüſſer JEfu Chrift! 


5. 
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4. 

So zeuch, © groifer Fürſt der Ehren, 
3euch in das Schloß der Seelen ein; 
Izt fol dich Feine Sünde ftören, 

Kein Lafter dir entgegen feyn. 

Brich ein der Zöllen Mord⸗Gerüſt 
Und dämpfe Satans fchlaue Lift, 

Mein Rönig IEſu Chrift. 


Sey nochmals taufendmal willtommen, 
Auf diefer wilden Jammer-See. 
Id finge mit dem Chor der Frommen 
Das SHofianna in der 5h. 

Sey, Friedens-König, fey gegrüft, 
Sey taufendmal von mir gefüft, 


© füfer JEſu Chriſt! 


A. aD. ©. 70. 


510. Auf das Beil. Ofter:Seit. 


J. 

TRiumf! der Err iſt aufgeſtanden, 
Triumf! der Fürſt des Lebens lebt. 
Was zag ich vor des Todes Banden, 
Der ſelbſt in Band’ und Feſſeln ſchwebt. 

Sein Stolg, fein Pocdhen ift verfchwun- 
Mein JAEſus hat ihn überwunden, [den, 


2. 

Triumf! die Zöll' ift eingefchlagen, 
Des Satans Schaaren find befämpft. 
Ist Fan er mich nicht mehr verflagen, 
Der Err hat feinen Grimm gedämpft. 

Der alte Drach ift angebunden, 

Hein Efus bat ihn überwunden. 





5. 


3. 
Die Sünden liegen in dem Grabe, 
Das GoOttes Sohn verlaſſen bat. 
O angenehme Zimmels-Gabe! 
Izt findet meine Seele Rath. 
Was zag' ich vor den Zöollen-⸗Zunden? 
Mein IEſus hat fie überwunden. 


4. 

Zeut' ift der Srieden recht getroffen, 
Den IJEſus durch fein Blutt vollführt, 
Des Zimmels Thüre ſteht mir offen, 
Es wird Fein Jammer mehr gefpürt. 

Ich habe Freud’ und Kuh’ gefunden, 
Weil IEſus vor mid, überwunden, 


© Blang, vor dem die Sternen weichen, 
O Sonne der Gerechtigkeit! 
Ach! fcheine, wenn icdy fol erbleichen, 
Beftrable mich im Todes-Streit 

Und hilf mir in den legten Stunden, 
So hab’ ich felig überwunden, 


AU a. D. ©. 174. 


454 Saharias Hermann. 





Saharias Hermann, 


geboren 3. Dftober 1643 zu Namslau, 1669 Diakonus in Liffa, 1681 Paſtor und 


Inſpektor daſelbſt, 7 10. Dezember 1716, 


Bol. Koh, IV. ©. 34. 
Die Sammlung feiner Lieder ift betitelt: 


Frommer Chriften Seuffzende Seele und Singender Mund... von Weyl. 


M. Zach. Sermann . . . Breßlau und Leipzig, Bey Jobann Georg Bleßing, 1722, 


511. Dom Ereuß, Derfolgung und Anfechtung. 


1: 

WNs betrübft du dich, mein Serge, 
Warumb gramft du dich in mir? 
Sage, was für Noth dich fchmerge, 
Warumb ift Fein Murb bey dir? 

Was fir Unglüd bat dich troffen 
Und wo bleibt dein freudig SGoffen? 
Wo ift deine Zuverficht, 

Die zu Gott fonft war gericht? 
2. 

Dende nicht, du feyit verlaffen 
Und Bott achte deiner nicht. 

Seine Zände, die dich fajfen, 
Und fein gnädig Angeficht 

haben Acht auff deine Tritte, 
Deine Thränen, deine Schritte; 
Alle Trübfal, die dich qualt, 

Wird genau von BÖtt gezeblt. 


3. 

Gebt dirs nicht nach deinem Willen, 
Ey fo gehts nad GOttes Rath; 

Der wird doch fein Wort erfüllen, 
Das SEr zugefaget bat, 
Daß Er die, jo hm vertrauen 
Und auff feine Güte fihauen, 
Die auff feinen Wegen gebn, 
VNicht wil laffen Zülff-loß ftebn. 
4 | 

Ey fo laß den Kummer fahren, | 
Der die Seele nur befchwert. 
Dende, was von vielen Jahren 
Dir ſchon Gutes wiederfährt, 

Wie viel Unglüds ift vergangen, 
Wie viel Troft haft du empfangen, 
Und was dir offt Leid gebracht, 
Hat GSoOtt alles gut gemacht. 











5. 

Stedft du igund noch in Köthen, 
Weift du nicht, wo auß nod ein, 
Wil did Angſt und Schreden tödten, 
Lebeſt du in Furcht und Pein 

Wegen deſſen, was gefcheben, 
Daß du es febr offt verfehen, 
Yricht gelebt, wie du gefolt, 
ihr gethban, was GOtt gewolt: 


6. 

Ey fo Fomm und bringe Reue, 
Romm und beichte deine Schuld; 
Bitte, daß dirs GOtt verzeihe, 
Suche feine Gnad und Zuld. 

Unterwirff dich feinen Schlägen, 
So wird ſich fein Zürnen legen, 
Und nach vieler harter Pein 
Wird GSott wieder gnädig feyn. 


7. 

Er wird alle deine Sachen, 
Alles, was did) iegt betrübt, 
Wieder wiſſen gut zu machen, 
Denn Er fchläget, die Er liebt, 

Er verlegt und wirfft darnieder, 
Er erhebt und beilet wieder. 
Thränen, Anaft und bitter Leid 
Wandelt Er in Sröligfeit. 

8. 

Drumb befihl Ihm deine Wege, 
Wirff den Rummer gang auff Jhn, 
Traue feiner Daters-Pflege, 

Laß dein Seuffgen zu Ihm fliehn. 

Ruffe, weine, betbe, finge, 

Biß es Jhm zu Zertzen dringe, 
Laß nicht ab zu Ihm zu flebn, 
Biß dir Zülffe wird geſchehn. 
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9: 

Sprich: O mein GEOtt, jchon mich 
Schau zugleich mein Elend an. [Armen, 
Ach! erweife dein SErbarmen, 

Wie du vormals haft getban. 

Stärde meine matte Glieder, 

Gib mir Muth und Freude wieder. 
Küfte mich zum Kampff und Streit, 
Mache mich im Creug erfreut. 

10. 

Laß mich nimmermehr versagen, 
Webre aller lingeduld. 

Zilff die Rummer-Bürde tragen, 
Tröfte mich mit deiner Zuld. 

Sieb, daß ich Dir treulich diene 
Und in mir die Goffnung grüne, 

Daß Du mir auß allem Keid 
Zelffen wirft zur Serrligfeit. 





11. 
Da wil ich mit Freuden preifen 
Deine Gütt und Wundertbat, 
Wie mid) auff den Lebens-Keifen 
Deine Sand geführet bat. 
Da wil id) mein Dand Lied bringen 
Und ein Salleluja fingen. 
© mein PESU, ruffe mid), 
Daß ich Fomm und preife dic). 
12. 
Doch fo lang’ ich in der Zöole 
Diefes Jammers bleiben muß, 
So bewahre meine Seele 
Und regire meinen Fuß, 
Daß ich nicht in Sünden falle, 
Sondern Dir zu Ehren walle 
Und, wenn ich den Lauff vollbracht, 
Frolich gebe gute Kracht. 


DVollftandige Rirchen- Und Jaus-Mufic . . . zum Achten mal außgefertiget ... 
Breßlau, In der Baumannifchen Erben Druderey drudts Johann Günther Rörer. 
O. 3.) 169%. ©. 680. — 1.3 fteht fehmerget, 4.3 vor, 4.4 wiederfahren, 4.5 Und viel, 
8. 7 u. 8 fleben, gefcheben ; obige Lesarten nad) der Ausgabe von 1722. — Sn der Samm- 
lung der Lieder unjers Dichters „Frommer Chrijten Seuffzende Seele und Singender Mund.“ 
Breßlau und Leipzig 1722. ©. 218. Abweichungen: 2. 2 achtet, 3.4 Da er, 5.2 Weiſſeſt nicht, 
6. 7 vielem harten Draun, 7.2 dich vor, 7. 7 bittres, 8. 3 Vater, 8. 4 Laft, 9. 1 ſchau. 


512. Trauer: und Troit-Lied 
ben Begräbnif eines Kindes. 
Mel.: GOtt Lob! es geht nunmehr zum ıc. 


L 
MWIe Rurg iftdoch der Menfchen Leben, 
Wie eilend wird man weggerafft! 
Wir find mit Sterbligfeit umgeben, 
Darum verfeugt des AebensSafft. 
Wir blühen auf und fallen ab, 
Wir fteigen aus der Wieg ins Grab. 


2. 

Wohl aber dem, der fo erftirbet, 
Daß ibn fein Sterben nicht betrübt, 
Den Bdtt entrüdt, eb er verdirbet, 
Und ihm ein befjer Leben giebt, 

Ein Leben in dem Paradeiß, 

Da man von Feinem Jammer weiß. 


3. 
Ah! weinet nicht, daß ich geftorben, 
Ich habe ja nur ausgefrandt: 
Was mir mein Efus bat erworben, 
Das hab id) in dem Tod erlangt; 
Ich bin an einen Ort gebracht, 
Da meine Seel in Freuden lacht. 





4. 
Wie liebliy fchmedt der Troft im 


Wie ſüſſe fpricht mir IEſus zu! [Simmel, 


Hier fchredet mich Fein Angſt-getümmel, 
Ich wohne bier in ftolger Rub. 

Ich babe für ein Furges Leyd 
Erlangt den Schag der Ewigkeit. 


D. 
Ye fchneller ich von euch gewichen, 
Se eher bin icy nun bey Bott; 
Mein Cörper, welcher gang verblichen, 
Der ſchläffet nur und ift nicht todt. 
SoOtt hat mir Sicherheit verfchafft 
Und mid) für Unglück weggerafft. 


6. 

Wie wohl bin ic) doch aufgehoben, 
Wie wohl hat mich mein GOtt verforgt! 
Ich wil dafür ihn ewig loben, 

Denn ic) war euch) doch nur geborgt; 

Mein GSott hat mich der Welt entwandt 
Und mir den Simmel zuerfant. 
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% 8. 

Ey! gönnet mir doc) diefes Glücke, Verwelckt der Leib gleich in der Erden, 
Das größer ift, als ihr gedendt. Er wird doch Fünftig wieder blühn, 
Enthaltet euch der Thränen-blicde, Don JEfu fchön verfläret werden, 
Ich werde bier mit Troft geträndt. Der wird ihm feinen Blang anziehn; 

Ah! mäßigt doch das bittre Keyd, Da werd ich als ein Engel feyn, 

Ich bin in großer Zerrlichkeit. Da wird fi) euer Zertz erfreun. 
9 


Ich bin der böſen Welt entflogen, 
In welcher ihr euch noch betrübt. 
Mid, hat der Err zu ſich gezogen, 
Der mich vielmehr als ihr geliebt; 

Ih ſchaue JeEfu Angeficht, 
Daran gedendt und weinet nicht. 

Andächtiger Seelen geiftliches Brand- und Gantz-Opfer, Das ift: vollftandiges 
Befangbuh .. KEIPZIGS, Gedrudt und zu finden bey Andreas Zeidlern. Anno 1697. 
Teil VIII ©. 1147. — 1. 3 ſteht Sterbligfeit gang umgeben, 8. 6 eurer. — Demnächſt in 
der Sammlung der Lieder des Dichters: „Seuffzende Seele u. j. w.," 1722. ©. 265, wo obige 
Überfchrift und folgende Abweichungen: 1. 4 der, 4. 1 fihmedt mir doch der Simmel, 6. 2 
mich doch, 8. 4 engiebn, 8. 6 Des wird fich euer Zertze freun, 9.5 JESUS. 


515. Trojt: und Sterbe:Lied, 
aus heiljamer Betrachtung des bittern Leidens und Sterbens JEju Chrifti. 


Mel.: Valet will id dir geben, du arge ıc. 


1} ch ſehe deine Seiten, 
ZU dir, du Fürſt des Lebens, | IEſu! offen ſtehn: 
© IAEſu! rufft mein erg. Laß deinen Geift mich leiten, 
Ady! laß mich nicht vergebens Getroſt hinein zu gehn. 
Erzehlen meinen Schmerg ; 
Es ängſten mich die Sünden, 4. 
Es fchrecdet mich der Tod, Reiß meine matte Seele 
Der Satan wil mid) binden, Aus der verdammten Welt 
Die Zölle macht mir Yrotb. Und aus der Mörder-höhle, 
9, Die mich gefangen balt. 


Ah! ſtreckſt du doch die Zände 
Schon nach mir Armen aus; 
Den Seufzern, die ich fende, 


ACH! niemand Fan mic, retten 
Als du mit deinem Blut; 


Es zittern Band und Ketten Bift du ein Zufluchts-baus 
Für diefer rothen Fluth. | r Rucyte-b 
Es fchreyen, die mich halfen: 3 


wo ift dody nun dein GOtt? 
Du bift von ihm verlajien, 
Du bleibft des Teufels Spott. 


In meinem gröften Jagen 
Soll, JEfu! deine Pein, 
Die du für mich ertragen, 





3. Das befte Aabfal feyn: 
Allein in deinen Wunden Laß mich dein Blut erbliden, 
Erblick ich Schug und Troft Das du vergojfen haft! 
für allen Göllen-bunden, Dein Creug fol mich erquiden, 


Die fi) auf mich erbooft. Wenn Mund und Gern erblaft. 
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6. 9. 
Ah! ſtärcke meinen Glauben Mein Lörper mag indeſſen 
Und nimm mic) wohl in adıt. Im fanftem Grabe ruhn, 
Wil mich die Gölle rauben, Rein Brennen, Saulen, Freſſen 
So fprich: Es ift vollbracht! Sol ihm was Schaden thun. 
Ich hab es ausgeftanden, Denn, ZEre! durch dein Begraben 
Was diefer leiden fol; Und fiegreich Auferftehn 
Hier ift mein Blut verhanden, Sol id ihn wieder haben 
Zier ift die Zahlung voll. Und gang in Zimmel gehn. 
is 10. 
So Fan ich drauf mit Sreuden Allda fol meine Freude, 
Aus diefem Kerder ziehn Die ich von fernen feb, 
Auf dein Verdienft und Leiden, Vach ausgeftandnem Leyde 
Weil ich verſichert bin, (Ach! daß es bald geſcheh!) 
Du wirſt, eh ich verbleiche, mit IEſu triumphiren 
Mir in das Zertze ſchreyn, Und für den Sterbens-gang 
Ich ſol in deinem Reiche Im ſeligen regieren 
Und Paradieße ſeyn. Ihm opfern Lob und Danck. 
8. IP 
HERR IEſu! deinen Sanden Nun, ich wil gerne fterben, 





Du wirft die Engel fenden, Wie folt ich denn verderben? 
Wenn er von dannen reift; Ich bin ihm zugethan. 

Die werden ihn begleiten Er bat fi) mir verbunden, 
In deinen Ehren-⸗ſaal, Sein Bund fol fefte ſtehn: 
Da wirft du mir bereiten Durdy feine offne Wunden 
Ein ſüſſes Freuden-mahl. Sol ich in Simmel gehn. 


A. a. D. S. 1176. — 9. 1 fteht Cöper. — Überfhrift und Hervorhebung des Afrojtichs 
ZACHARIAS HERMAN nad) der Sammlung der Lieder des Dichters: „Seuffzende Seele u. |. m.“ 
1722, wo das Lied S. 255 mit folgenden Abweichungen fteht: 3. 3 Teufels-Zunden, 4. 8 
Zuflucht⸗zaus, 9. 2 fanfften, 10. 6 Sterbe-gang, 10. 7 In feligem. 


Befehl ich meinen Geift! Denn IEſus gebt voran. 





Bans Ehriftoph von Schweinig, 


geboren 1. Februar 1645 zu Crane in Schlefien, Landesältefter im Görlitziſchen 
Kreije, lebte jeit 1708 in Laube, wo er 10. November 1722 ftarb. 


Bol. Koch, IV. ©. 34. — Goedete, III. ©. 297. 


514. Wird das nicht Freude jein. 


Li 
WFrd das nicht Freude feyn, | mit feinen bolden Blicken 
Yach slaubigem Vertrauen | Und Worten fic) erquiden: 


Dort felbft den Zeyland fchauen Wird das nicht Freude feyn? 
In unferm Sleifch und Bein, | 
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2. | 4. 

Wird das nicht Freude feyn, | Wird das nicht Freude jeyn, 
Wenn, was der Todt entnommen, Was unausfprecdlich, hören, 
Uns wird entgegen Fommen Des Zöchften Lob vermehren, 
Und jauchgend holen ein, Den SEngeln ftimmen ein, 

Wenn man wird frob umfaifen, Wenn fie mit ſüſſen Flingen 
Was thranend man verlajfen ? Ihr Dreymahl eilig fingen ? 
Wird das nicht Freude feyn? Wird das nicht Freude feyn? 

J 5. 

Wird das nicht Freude feyn, © das wird Freude feyn! 
Sehn untern Füſſen liegen, Weg, Güther diefer Erden, 
Womit man bier muß Friegen, Ahr Ehren von Befchwerden, 
GSoOtt dienen engelvein, Ihr Freuden auf den Schein! 

Don Schmergen, Leid, Verdrüſſen | Bebabt euch wohl, ihr Lieben! \ 
Nicht das geringfte wiſſen? Muß ich euch igt betrüben, 
Wird das nicht Freude feyn? Dendt: Dort wird freude feyn. 


Vollftandiges Zauß- uf Rirchen-Befangbudh . . . JAuER, Gedrudt und ver: 
legt durch Johann Gottfried Webern, Ao. 1711. ©. 492. 





b. Sonitige Dichter. 


Ludämilie Elifabeth, Gräfin von Shwarzburg: 
Rudolitadt, 


geboren zu Audoljtadt 7. April 1640, T 12. März 1672 als Braut des Grafen 
Ehriftian Wilhelm von Schwarzburg-Sondershaufen. 
Bol. Kod. IV. ©. 50. — Goedeke, Ill. ©. 320. 


Die Sammlung der Lieder der Gräfin hat den Titel: 

Die Stimme der freundin, Das ift: GBeiftliche Lieder, Welche, . . . verfertiget 
und gebraucht Weiland . . . Frl. Ludämilia sElifabetb, Gräfin und Fräulein zu 
Schwargburg und SGobnftein . . Rudolphftadt, Druds BENEDICTI Scdyulgens, 1687. 


515. Neu:Jahrs:Lied. 


1. 2. 
JEſus, JAEſus, nichts als IEſus Einer iſt es, dem ich lebe, 
Soll mein Wunſch ſeyn und mein ziel. Den ich liebe früh und ſpat: 
Yzund mac ich ein Verbündniß, YEfus ift es, dem ic) gebe, 
Daß ich will, was AEſus will; Was er mir gegeben bat, 


Denn mein Gerz, mit ihm erfüllt, | Ich bin in dein Blut verhüllt: 
Ruffet nun: SErr, wie du wilt. führe, mich, Err, wie du wilt. 
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8, 
Sceinet was, es fey mein Blüffe, 
Und ift doch zumider dir, 
Ach! jo nimm es bald zurüffe, 
YESU, gib, was nüzzet mir. 
Gib dich mir, GEre JEſu mild, 
Yılmm mid) dir, Err, wie du wilt. 





5 


d. 


Und vollbringe deinen Willen 
An, durch und an mir, mein Bott. 
Deinen Willen laß erfüllen 
Mid) im Leben, Freud und Noht, 

Sterben als dein sEbenbild, 
Err, wenn, wo und wie du wilt., 


Sey auch, YEfus, ftets gepriefen, 
Daß du dich und viel darzu 
Haft gefchenft und mir erwiefen, 
Daß ich frölich ſchreie nu: € 
Es gefchehe mir, mein Schild, 
Wie du wilt, SERR, wie du wilt. 


Vermehrtes Gefang- Büchlein . 


Gedrufft bei Johann-Eraſmus Synigfch, 1673. ©. 


. von Henrico Ammersbach . . In Galberftadt 


925. Ohne Verfafferangabe. Die 


Anfangsbuchftaben der Strophen geben den Namen „Jeſus“. Sn der Verfaflerin „Die Stimme 
der Freundin,“ Rudolphftadt 1687, ©. 312. „Ergebung in GOttes Willen.’’ Abweichungen: 
3. 5 mein JEfu, 4. 6 wie und wo, 5. 1 IEſu, 5. 2 Der du, 5. 3 geſchencket und 


erwiefen, 5. 5 Mir gefchebe, GOTT, mein. 


516. Um Erhaltung jeiner Sinnen 
und anderer Wolthaten. 


J. 

JEſu, mein Erbarmer, hoͤre, 
Was doch hier fo qpälet mich: 
Wann ich etwan dich verlöhre, 

Ach was wolte machen ich? 

Und wie leicht kan das geſchehen, 
Bald durch Satans Lift und Trieb, 
Bald wenn mir die Welt zu lieb. 
Wie bald Fan von dir mich dreben 
Siünd und Welt mit ihren But, 
Auch wie bald mein Fleiſch und Blut! 


2. 


Wenn du deine Jand entzögeft, 
Ey! was fing alsdenn ich an? 
Wenn du mic im Zorne fchlägeft 
Sier auf diefer Lebens-Babhn, 

Mir verrucdteft meine Sinnen, 
Daß ich nicht von dir noch mir 
Wüſte mehr zu fagen bier, 
Wenn zunichte mein Beginnen, 
BÖtt und meiner Seligfeit 
Bang zumwieder jeder Zeit, 





3. 

Und du liefeft denn gefchwinde, 
In dem ich das dachte nicht, 
Sondern gleich beginge Sünde, 
Daß verlöfch mein Lebens Licht: 

O wie wird es dod) denn werden, 
Wenn ich fchiede fo darvon? 
[Denck ich nu, wie offte fihon] 
Mir hatt Fönnen auf der Erden 
Diß begegnen und auch nody: 
Das ift mir ein ſchweres Jod. 


4. 

Ich weiß felbft mir nicht zu rathen, 
Denn in guten bin ic) blind, 
Daß ich nicht feb meinen Schaden; 
Ach ich bin ein Wienfchen Kind, 

Deſſen Jammer:volles Leben 
Und betrübter Sünden-Stand 
Dir, mein JEfu, wohl befandt: 
Solte denn mein Zertz nicht beben? 
Frage nur dein eigen erg, 
Denn dag fieht ja meinen Schmerg,. 
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5. | 7. 
Wegen deiner Wunden allen In dein Blut, das du vergojjen, 
Laß mich nicht nach meiner Schuld Ich im heilgen Waſſer-Bad, 
In das groffe Unglüd fallen, Auch im Abendmahl genoifen, 
Daß du wendeft deine Zuld Schlieſſe mich ein früh und fpat, 
Und mich nicht mehr wolleft Fennen, So, daf nichts daraus mid) bringe. 
Wenn ich von dir wäre bin, Wil icy mid) entreifen dir, 
Sondern dende, daß ich bin Ad) fo fage nein darfür. 
Ein Glied, das ſich nicht laft trennen Wil ich fallen, mir beyfpringe; 
Don dir und von deinem Leib: Sieg ich ſchon gefallen da, 
mit Erbarmen bey mir bleib! So fey mir mit Zülffe nah. 
6. 8. 
Ey, du haft ja mich erfchaffen, | Bönne mir doch unverrüdet 
mich erlöfet durch dein Blut: Meine Sinnen und Verftand, 
Wolteft du mid) denn fo ftraffen, Gib, daß fie zu dir gefchicer 
Straffteft du dein eigen But. Und von dir nicht feyn gewand. 
Was du aber haft gefchworen, | Sucheft aber du mein Srommen 
Weiß ich, daß es mir auch gilt. ' Durch was anders, liebfter Gott! 
Du fprichft, daß du gar nicht wilt, So laß mid durch Feine Noth, 
Daß bier werde eins verlohren: Wie fie feyn mag, von dir Fommen: 
So waar du mid, liebeft nu, 3iehe nur bif in mein Grab 
Laß mir foldyen Fall nicht zu. ı Deine Jand von mir nicht ab! 


Chriftlihes Geſang-Büchlein . . . vor die Gohßräfl. Schwargb. Gof-Capelle 
zu Rudolftadt .. Mit Chrift. Sleifchers Drud, 1682. ©. 350. — 1.5 gefchehn, 3.7 ift aus 
1687 ergänzt. — In der „Stimme der Freundin” 1687, S. 263 wo das Lied überjchrieben ijt: 
„Ein Lied Von der Ergebung in GOttes Gnade. Im Thon: IEſu, du mein liebftes 
Heben 2c.’’, finden fich folgende Abweichungen: 1. 8 mir dich, 1. 9 ihrem, 1. 10 Ach! wie, 
2.1 abzögeſt, 2. 8 Richtete mein gang Beginnen, 3. 4 Lefchen meines Lebens Licht, 
3. 5 würde cs denn, 3. 10 Iſt es mir ein, 4. 2 im, 5. 3 größte, 5. 5 wolteft. 


517. Um Erhaltung guter Leibes Kräffte 


und anderer Wolthaten. 





1: 4. 
WẽEil, grojfer GOtt von Gütigkeit, Regiere mich durch deinen Geiſt, 
Vechſt dir und meiner Seligkeit Auf daß ich tbu, was er midy beift, 
Ich Feinen gröffern Schag von dir Und mir nicht Rrandbheit und Unrub 
Hab als gefunden Leib allbier, Durch böfes Leben ziehe zu. 
2. 5. 
Du auch mit ſolchem väterlich Ach laß mich meiner Sinnen nicht, 
Bißher haft angeſehen mich, Wenn dirs gefällig, Bott, mein Licht, 
Da meiner Sünden grojfe Zahl Beraubet werden, jondern fie 
Ihn doch verfcherget offtermal: Zum Dienft dir geben fpat und früh. 
3. 6. 

So dandet dir mein Zertz und Mund, Rlopfft aber Noth und Rrandbheit an, 
Und bitte dich in diefer Stund: ' So gib Gedult, mein Selffers- Mann: 
DVergiß, Err! meiner Sünden Schuld Im wahren Glauben mich erhalt 

Und babe doch mit mir GBedult. ' An YVEfu, meinen Auffentbalt. 
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7. 8. 
Zilff mir auch, wann da Fömt der Tod, Mein legtes Wort laß feyn dein Wort, 
Durch dein Derdienft, meintreuer GOTT: Das, WEfu! du ausruffteft dort 
DVerfürge mir die Todes-Pein Am Creuge: Pater, ich befehl 
Und laß midy felig fchlaffen ein. An deine ände meine Seel! 
9. 


Ja gib mir, was mir nügt und gut 
An Seel und Leib, an Jab und But, 

Und bring aus diefer ZeitligFeit 
mic, zu der wahren Zimmels-Freud! 


U. a. D. ©. 354. — Demnädft 1687. ©. 255. Abweichungen: 2.1 folcdyen, 5.1 Sinne, 
5. 3 fondern die, 6. 4 An IEſum, 8. 2 ausrüffeft, 9. 1 nüg, 9. 2 an Leib. 


518. Hilf, Helfer, hilf. 





1. a 

SI, Pater in des Zimmels-Thron, Zilff, hilf, mir bilffet niemand fonft, 
Zilff, Jefu Chrifte, Gottes Sohn, Zilff, bilff nach deiner Vater-Gunſt, 
Zilff, beilger Beift, mein Troft und Freud, Zilff, bilff nach deiner Bruder-Treu, 
Zilff, heilige Dreyskinigfeit: sHilff, hilff, mein Troft, und fteh mir bey: 

Silff, Gelffer, bilff! Zilff, Gelffer, bilff! 

2. 4. 

Zilff, ewiger getreuer GOtt, Zilff meinem Zertzen, Err, igund, 
Zilff, Vater, mir in meiner Noth, Zilff meiner Zungen, meinem Mund, 
Zilff, treuer Bruder, Jeſu Chrift, Silff meinen Sinnen du allein, 

Zilff, werther Beift, zu diefer Friſt: Zilff, wo mir Zülffe noth wird feyn: 

SZilff, SGelffer, bilff! Zilff, Selffer, bilff! 


D. 
Zilff, Selffer, wie es rühmlich dir, 
Zilff, Gelffer, wie es felig mir, 
Zilff, Helffer, mir in diefer Zeit, 
Zilff, Helfer, mir zur Zimmels-Freud: 
Silff, Zelffer, bilff! 
A. a. O. ©. 459. — Demnächſt 1687. S 251 mit folgenden Abweichungen: 2.1 Zilff, 
ewiger! bilff treuer GOtt, 3. 2 Vaters, 5. 4 mir in Ewigkeit. 


519. Wenn es jehr donnert und blißet. 


Mel.: © Jeſu Chriſt, du ic. 





1. 2. 

GÖtt Vater, Sohn und beilger Geift, Ein groffes wetter brauft gar fihwer, 
Mein GSoOtt, ah! ach! erbarme O Dater, fey mir gnädig; 
Did, über das, was deine beift. Es donnert igt und bliget ſehr, 
Ich fall in deine Arme, Mach mich von Sünden ledig, 

Ich fuche deinen Zertzens-Schrein: Ich merde deinen Zorn und geimm, 
Nimm mic mit Leib und Seel binein, Ich höre deine Donner-Stimm. 
Denn es ift Noth vorhanden. Ah Schöpffer, Schöpffer fchone! 
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8 

Vergiß dody meiner Sünden Schuld, 
Ich bitt um Jeſus willen: 
sErfcheine mir mit deiner Zuld, 
Laß deinen Zorn ficdy ftillen! 

Du hätteft freylich guten Fug, 
Weil ichs verdienet leider! gnug, 
Daß du mic) von dir ftierjeft. 


4. 

Denn ich muß dir befennen frey, 
Daß Böfes ich verübet, 
Daß ich durch Sünde mancherley 
Dich gar zu offt betrüber; 

Daß aber du auch gnaden-voll, 
Das hoffe, glaub und weiß ich wol, 
Du Troft der armen Sünder. 


5 
Drum laß doch vor gerechtigkeit 
Barmhertzigkeit ergeben; 
Gedenck an deinen theuren Eyd, 
Der von dir iſt geſchehen, 


Daß du nicht wilſt des Sünders Tod: 


© laß doch in der groſſen Noth 
mich, treuer Gott! nicht reden. 


Bereichet es zu deinen Ruhm, 
Zu deinen Preiß und Ehre 
Und dann mir, deinen Eigenthum, 
Zur Seligfeit: jo böre 

Und gib, daß nicht befchädge mich 
Das wetter, das fo graufamlich 
Und fchredlich fich laft mercken. 


f 

Wenn aber du befchloffen baft, 
Daß ich igt foll abfiheiden, 
So hab ich Jefum umgefaft, 
Sein Blut und bitter Leiden. 

Ad) fchreye vor mich, Tefus- Blut, 
Daß ich frey von der Söllenglut 
zur Zerrligkeit eingebe. 


| 








| 
I 


13. 
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8. 

Bedecke ftets mit deiner Sand 
Verwandte und Befandte, 

Ein ienliches in feinem Stand, 
Die Früchte auf dem Lande, 

Das Vieh und was du fonft gemacht, 
Und laß uns fpüren Tag und Yacht, 
Daß du feyft unfer Schüger. 

9. 

© breite deine Flügel aus, 

Daß uns Fein Unglüd finde; 
Verhüte doch, daß unfer Gaus 
Das Wetter nicht anzünde, 

Vor Zagel, Schloffen, Waſſerfluth 
Beſchirme gnädig Jaab und gut 
Und ſey mit deinen Rindern. 

10, 

Laß deinen Donner weden auf 
Das fchlaffende gewilfen, 

Damit durch unfern Lebens-Lauff 
Wir mögen feyn befliifen 

3u thun, was dir, mein BÖtt, gefällt, 
Daß, wenn nun unterging die Welt, 
Du ung bereitet findeft. 

11. 

Yun, allertreufter 3Err und Gott, 
Laß uns igt nicht verderben! 

JEſu, durch deiner Wunden Roth 
Zilff feeliglich uns fterben. 

Du werther Geiſt! verlaß die nicht, 
Die ihren Troft zu dir gerichtt: 

Du bift der befte Selffer. 
12. 

© IAEſu Chrifte, GOttes Sohn! 
Yımm dich an deiner Glieder ; 
© Jeſu Chrifte, Gnaden-Thron! 

Sey uns doch freundlich wieder: 

O Jeſu Chrifte, Bottes-Lamm ! 
O Jeſu, unfer Bräutigam ! 
Erbarme dich der Deinen, 


Woblan! Ich armer Erden: Rloß 
Din nun in BGtt bededet, 
In Yefus treuen Mutter-Schof 
Sab alles ich verftedet: 
Es Fomm nun, wie es wolle, bier, 
So Fommet Gott doch nicht von mir, 
Und ih Fomm von GSOtt nimmer, 
U. a. ©. ©. 619. — Demnächſt 1687 ©. 559. Abweihungen: 2. 1 braufet ſehr, 3. 2 
JEſu, 6. 1, 6. 2, 6. 3 deinem, 7. 5 IEſu, 8.5 auch was, 11. 3 durch deine Wunden 


votb, 13. 3 JEſu. 
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520. Dantlied nach dem Ungewitter. 


Mel.: Wer nur den lieben ıc. 


_ 


I. 
wo ift ein folder GOtt zu finden, 
Wie du bift, o Err Zebaoth, 
Der tilget und erläaft die Sünden 
Und fiets bey uns ift in der Yroth, 
Der auch erretten fan vom Tod? 
Ad dir ift niemand gleich, mein GOtt! 
2. 
Du liejjeft deinen Donner hören, 
Es leuchteten die Bligen febr, 
Als wolten fie uns gar verzehren. 
Die Sünden: Wundn warn uns zu ſchwer: 
Wir wuften, daß derfelben wär 
Weit, weit mehr als des Sands am Meer. 


3. 
Um Troft war damals uns ſehr bange, 
Dein Antlig, das verbarge fich ; 
Wir dachten: wo bleibt GOtt fo lange, 
Wil er denn zürnen ewiglich? 
Doch warffft du bald die Sind zuriick, 
Dein Zorn währt einen Augenblick. 


4. 

Yun, dag wir auch noch alle leben 
Und, liebfter GOtt, nicht gar find aus, 
Ja annody habn, was du gegeben 
Un Ulenfchen, Dieb, auch hof und haus, 

An Früchten und was fonft mag feyn: 
Das ift ja deine güt allein. 

6. 

Denn daß wir möchten nicht umkommen, 
Zaſtu dich fo hertz⸗väterlich 
Selbſt unſer Seelen angenommen: 
Dein Vater-Zertz bewegte dich. 

Es ware ja ein Liebes-Trieb: 

Ah! wie haftu die Leut fo lieb! 
6. 

O! Iobe du nun, meine Seele, 

Den Errn auf deiner Zertzens-Bahn, 
Vergiß nicht in der Leibes-Zöhle, 
Was er dir gutes hat getban. 

Er hat durch feine Allmachts-SZand 

Das fchwere Wetter abgewand, 





7. 

Es dandet dir für ſolche Treue, 
Was, treuer Pater, in uns ift, 
Daß deine Büt ift täglich neue 
Und zornig du gewefen bift, 

Daß dein Zorn fic) gewendet hat 
Und du auch tröfteft früh und fpat. 


8. 

O daß wir unfer Thun und Dichten 
3u deinem fteten Ruhm und Preiß 
Auf deine Warnung möchten richten 
Und lebten ftets nad) deinm Geheiß: 

Wenn unfere Gelübde wir 
Dir Fönten nur bezahlen bier! 


J 
Ach! aber ach! wir armen Sünder, 
Izt ſtehen wir wol aufgerichtt, 
Sind aber ſchwache Hlenfchen-Rinder, 
Von denen es gar bald gefchicht, 
Daß fie auch fallen unvermeint, 
In dem fie Faum geftanden feynd. 


10. 


Darum wenn unfer Lebens Wandel 
Nicht ift, wie er feyn folte nu, 
So laß doc, deinen Purpur Mantel 
Stets die Gebrechen deden zu. 

Ach handele nach deiner Zuld 
Und habe doch mit uns gedult ! 


Il. 


Wenn hören wird die Menſchen Zeerde 
Des End-Gerichts Pofaunen-Schall, 
Wir find auf Erden oder SErde, 

So laß uns hörn den Gnaden-FZall: 

Kommt, ihr Gefegnete, zugleich, 
Ererbet das befcheidne Reich. 


12. 
Ah! daß wir dich ſchon folten ſehen 
Von Angeficht zu Angeficht 
Und unter deinen Schäfflein geben, 
Die du von dir wirft lajfen nicht! 
Bereit ung doch in diefer Zeit 
Und bilff ung zu der Seligkeit. 


U. a. O. ©. 635. — 11. 3 fteht oder Erden, obige Lesart nad) der Gejamt-Ausgabe 
bon 1687 ©. 564, wo folgende Abweichungen: 2.4 Die Sünden wurden uns zu fihwer, 5. 2 
So haft du dich fo bergiglich, 5. 3 unfrer, 8. 4 leben, 
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521. Don der Ergebung in GOttes Sorge. 


Im Thon: Wer wohl auf ift und gefund ac. 


2: 

SOrge, Pater! forge du, 
Sorge für mein Sorgen; 
Sorge, JEfu! forge nu, 
Sorge heut und morgen: 

Sorge für mid) allezeit, 
Sorge für das Deine; 
© du Gott der Freundligfeit, 
Sorge du alleine. 


iR. 
Sorge, ZErr! Der Tag anbricht, 
für mein Leib und Seele, 
Sorge, daß ich niemand nicht 
Sie als dir befeble. 
Sorge, lieber Bott! allhier 
Auch für meine Sinne, 
Sorge, daß zu wieder dir 
Ich ja nichts beginne, 
3. 
Sorge doch und laß mir auch 
Dein Wort biß ans Ende, 
Laß mir, Err, den vechten Brauch 
Deiner Sacramente; 
Sorge für die Öbrigfeit, 
Diener deines Wortes 
Und darzu für alle Leut 
Tedes Standes und Örtes. 
4. 
Sorge, aroffer MWenfchen: Sreund, 
Für uns, deine Rinder, 
Sorge, ZErr! für Freund und Feind, 
Sorge für uns Sünder; 








Sorge für mein Stüdlein Brod, 
Sorge doch für alle, 
Die da find mit mir in Noth, 
Sorge, wenn icdy falle. 


5. 

Sorge, wenn fi fchlieffen zu 
Meine Mugenslieder, 
Sorge, wenn ich bin zur Rub 
Und erwache wieder: 

Sorge für mein Amt und Stand, 
Wort, Dernunfft und Tichten, 
Vor die Arbeit meiner Sand, 
Laſſen und Verrichten. 


6. 

Sorge für mein Jaab und Gut, 
Ehr und guten Kamen, 

Sorge, wenn mir Leides thut 
Die Welt und ihr Samen: 

Sorge, wenn zu Sünd und Spott 
mich mein $leifch wil leiden, 
Sorge, wenn ich mit dem Tod 
Ringen foll und fcheiden. 


7. 

Sorge, Err! wenn mich anficht 
Satan auf der SErde, 
Sorge, wenn für dein Gericht 
Ich gefordert werde: 

Sorge für mein Brab-Stättlein, 
Sorge immer forten, 
Sorge für mich, du bift mein, 
Sorge aller Orten! 


U. a. D. ©. 692 unter den Morgenliedern, überjchrieben: „Ein anders.” Die obige 
Überſchrift ift die von 1687, wo fich das Lied S. 502 mit der Abweihung in der Schlußzeile 


findet: Sorge bier und dorten. 


522. Abendlied zur Peitzeit. 


1. 
GoOtt lob, daß abermal ein Tag 
Meins Lebens ſich geendet, 
An dem du Rrandbeit, Noth und Plag 
Haſt felbft von mir gewendet. 


2. 
Vergib und ded die finde zu, 
Mein Vater, die begangen, 
Und laß zur ſüſſen Abend-Rub 
Dein Rind auch beint gelangen. 





£udämilie Elifabeth, Gräfin von Schwarzburg:Rudolftadt. 465 





3. 6. 
Wo find ich aber Bett und Ort Ich will in deine treue band 
Vor meine matte glieder? Leib, feel, ehr, gut und leben, 

Ich ſuche bier und fuche dort: Auch die mit Freundfchafft find ver- 
Wo ift doch nur mein büter ? Hiermit dir übergeben, [wand, 
4, Y2 

Auf diefer Welt nichts ficher ift, Wad, treuer Wächter Iſrael, 
Da ich werd ruhen Fönnen, Wach, Jeſu! wenn wir fchlaffen: 

Drum bitt ich dich, zErr Jeſu Chrift, Hauß, hoff und was ich dir befehl, 
Ein Oertlein mir zu gönnen. Bewahr vor allen ftraffen. 

b. 8. 

Ich leg mein her in dein berg ein, Kans feyn, fo laß mich Todes-Pein 
Dein Blut mic), Jeſu, dede: Auch beint nicht plöglicy leiden: 

Ich fchlaff in deinen wunden ein. Doc foll dein Will mein Wille feyn 
Trug dem, der mich erfchrede. Zilff mir nur felig fireiten. 

3 


Zeig’, zErr, dein leiden, Blut und Tod, 
So wird die Sünde fchweigen: 

ch bleibe dein in Tod und Noth, 
Der Satan, der muß weichen. 


A. a. O. ©. 712. Überfhrift: „Kin anders.’’ Das Lied fteht hier zwar unter den 
allgemeinen Abendliedern, doch zeigt der Inhalt, daß es gleich vielen andern Liedern diejer 


Sammlung zur Beit der Peſt gedichtet if. — Demnächſt 1687. ©. 505. Abweichungen: 5. 3 
Und fchlaff, 6. 3 mir verwandt. Ebendaſelbſt findet ſich noch folgende Schlußftrophe: 


10. 


Ich leb und fterbe SoOtt allein, 
Yrichts Fan von hm mid) fcheiden: 

Ich lieg in feinem SergensSchrein 
Und fchlaff in IJEſu Seiten. 


525. Dor dem Abendmahl. 


Mel.: An Waflerflüfen Babylon. 


1. 2. 

IZt Fömt, mein GOtt, ein armer Haft, Ich bringe aber Jeſum her 
Ein Thon zu feinem Töpffer, mit feinem Tod und Schmerzen; 
Den drücket hart der Simnden=Laft; Wie für mid) fehr geblutet der, 
Es ift dein Kind, mein Schöpffer, Das nim, mein Bott! zu Sergen. 

Dafür geftorben ift dein Sohn, Ach ſihe diefen Wunder-Mlann, 
Das du auch haft getauffet ſchon Dein Rind und meinen Jeſum an 
Und igund eingeladen: Und fey darum mir gnadig. 
3u deinem Tifih Fom ich, dein Kind, Du wilft in ibm mein Dater feyn, 
Bin elend, Frand, unrein und blind In ihm bin id) dein Kind allein, 
Und nicht werth deiner Gnaden. Spridy mich) von Sünden ledig! 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 30 
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3. 

Mein Glaube ſiehet IEſum bier 
Und mich zu feinen Füſſen: 
Er zeiget als ein Menſch fich mir, 
Läſt fein Blut auf mich flieifen ; 

GSoOtt hänget an des Creuges Joch, 
Da bluten alle Wunden noch, 
Auch reichen feine GJande 
Mir feinen Leib in Brode fein, 
Wie auc, fein wahres Blut im Wein: 
O wer recht danden Fönte! 


4. 

Ic höre, wie mich deuchtet, laut 
Ist meinen Bräutgam fchreyen: 
Yrim diefen Mabl-Schag, meine Braut, 
Es foll dich nicht gereuen. 

IE meinen Leib und trind mein Blut, 
Alfo haft du das gröfte Gut, 
Mid san mit meinem leiden: 
Ad, Friech doch in mein Zertz hinein, 
Das igt und ftets foll offen feyn, 
Und rub in meiner Seiten! 


5. 

Ich weiß auch, daß die Engel mich 
Wie Mauren ſtets umringen, 
So daß der Satan trogiglich 
Bar nicht hindurch Fan dringen; 

Ich habe den, der Beyftand leiftt, 
Es ift der werthe Zeilge Geiſt, 
Der über mir thut ſchweben. 
Yun richte, du Dreyeinigfeit, 
Mein Thun zu deiner Zerrligkeit 
Und mir zum ewgen Leben. 








6. 

Dir öffn ich auch mein Gerg und Mund 
Und was in mir fich reget; 
Ist mahe würdig und gefund, 
Worinn ſich Jeſus leget. 

Ach reinige durch deine Güt 
Leib, Seele, Zertz, Geiſt und Gemüth 
Und gib, was mich recht zieret. 
Mit Slaube, Liebe und Andacht 
Laß werden diefes Werd vollbradıt, 
Und wie es ſich gebübhret. 


{f 

Yun wil ich, trauter IAEſu! nu 
Dein leib und Blut empfangen, 
Itzt Fomme, Tefu! Fomme du 
Mit Speiß und Trand gegangen. 

Ich wil in dich, ah Fomm in mid! 
Ich fchmede auch fchon, JEſu, dich, 
Ich fühle, du bift kommen. 
Es weiche nun Angft, Noth und Schmerg, 
Mein und dein Zertze find ein Gerg, 
In dich bin ich genommen, 


8. 

Ah babe, frommer Jeſu! Dand 
Vor deines Leibes Speife, 
Vor deines edlen Blutes Trand, 
Und daß ich deine heiſſe. 

Ach zeig auch mir zur Sterbengsgeit, 
Gleich wie ich) dich gefeben heut, 
Dein Bluten und dein Sterben. 
Ich weiß nun, daß du meine bift, 
Yun bin ich dein, ZErr JEfu Chrift: 
Dein Bund Fan nicht verderben. | 


U. a. O. ©. 822. — Demnädit 1687. ©. 165. Abweihungen: 2, 5 Wundentilann, 
3. 8 feinem Leib im, 4. 8 Frieche in, 6. 4 worein, 6. 8 Glauben, 6. 10 So, wie, 7.1 


Drauf wil, 


924. Nach dem Abendmahl. 


Mel.: Ah Herr, mid armen ıc. 


:B 


© Freude, Freude, Freude ! 
Yun find eins Gott und ich; 
Derfnüpffet find wir beyde 
Und bleibens ewiglich. 

Das VEefusgerg ift Fommen, 
Schaut, in mein Zertz binein, 
Es bat mein Zertz genommen: 
Mein Freund ift mein, ich fein. 





2. 

Ich babe Bott gefeben 
In feinem Abendmahl: 
Wie wohl ift mir gefcheben, 
© Liebe überall! 

Das man ja Liebe beijfen, 
Daß mit fich felber mich 
Mein Jeſus fo wolt fpeifen 
Und tränden fruchtbarlich. 
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3. 


Ich af die Seelen: Weide 
Bey meines Bräutgams Tifch 
Und trand aus feiner Seite 
Den Liebes-Trund gar frifch. 

Ich lag vor Jeſus Wunden 
Don vielen Sünden Frand, 
Ich habe nun gefunden 
Den edlen Blutes:-Trand. 


4. 

Es ware felbft der Speifer, 
Die Weide und der Zirt, 
Der Weg und der Wegweifer, 
Die wohnung und der Wirth, 

Der Bräutgam und die Babe, 
Der Argt, die Argeney 
Mlein Efus, den ich habe 
Empfangen heut aufs neu, 


5. 

Ich habe da empfangen 
Don der Dreyeinigfeit 
Mein fehnliches Verlangen, 
Das Pfand der Seligfeit. 

GSOtt Vater hat verföhnet 
Durch IEſus Wunden roth, 
Die haben mich gekrönet, 
Yıun bat es Feine Noth. 


6 


Es lebet fiets mein Schöpffer 
In feinem Rinde bier, 
Der Thon in feinem Töpffer, 
Ih in GOtt, GSoOtt in mir. 
Wer mir wil Leid zufügen, 
Der muß GÖtt taften an 
Und endlich unterliegen, 
Er thue, was er Fan. 


7e 

Lag ich) in Todes-Striden ? 
Sie find nun auch entzwey, 
Engwey in taufend Stüden, 
GOtt Lob, und ich bin frey. 

Die Feinde find getödtet, 
Und mich bat Jefus Blut 
Befärbet und durchröthet: 
Yıun ift bin Satans Muth. 








8. 


Wie wol hat mid) geträndet 
Die edle rothe Fluth! 
Die Sünden find gefchendet, 
Geleſcht der Zöllen-Glut. 


Mein Slaub iſt wohl geſtärcket, 


Die Sinnen recht erfriſcht, 
Troſt mein Gewiſſen mercket: 
Das heiſſet wol getiſcht. 


u 

Yun darff ich nicht verzagen, 
Ob gleich unzehlig feynd 
Die Plagen, die mic) fchlagen ; 
Nichts fchläget, ja mein Freund, 

Der bilffet auch aus allen 
Und läſſet liegen nicht 
Sein Rind, wenn es gefallen, 
Weil ihm fein Gerg bald bricht. 


10. 


Muß ich zu Afchen werden ? 
Mein Muth fallt doch nicht hin: 
Der laft mid) nicht der Erden, 
Mit dem ein Leib ich bin. 

Wird das Gericht gebalten? 
Betroft zu aller Friſt! 

Ich Taf deir Richter walten, 
Der mein Fleiſch und Blut ift. 


15 


Ad) Font ich nun auch wieder 
GSoOtt etwas gebn forthin. 
Ich lege vor ihm nieder 
Mic gan und was id) bin, 
Ich fchende dir das Deine, 
Mein GSoOtt! nimm doch verlieb ! 
Behalte mic, alleine 
Und ffürg den Seelen-Dieb. 


12, 

Du folt auch darzu baben 
Vor deinen Todes-Gang, 
Vor dich und alle Gaben 
Stets grojfen, grojfen Dand. 

Hilff, daß ich Slauben übe, 
DVerfluhe Sünd und Welt, 
Did) famt den. Yrechften liebe 
Uñ thu, was dir gefällt. 

30* 
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Dein Leib und Blut erfülle 
Durchaus mich immerdar, 
Dein Leib und Blut verhülle 
In fi) midy gan und gar; 


Dein Leib und Blut bereite 
Mic, bier in diefer Zeit, 
Dein Leib und Blut beuleite 
Mic, zu der Seligkeit. 


U a.D. ©. 825. — 9. 3 fteht mich plagen; obige Lesart nad) 1687, wo das Lied 
S. 204 mit folgenden Abweichungen fich findet: 2. 7 IEſus wolte, 3.4 gang, 3.5 JESu, 
5. 3 Ein febnliches, 5. 6, 7. 6 IEſu, 10. 1 Afche, 11. 2 geben was fortbin, 12. 7 dem. 


525. Jeſu Blut. 


1. 

AEſus-Blut komm über mic)! 
So ruff' ich ganz dürſtiglich. 
IEſus Blut, das komm' und bleib’ 
Über mich, mein Seel’ und Leib: 

Über mich, mein Saab und Bubt, 
Über mein Gerz, Sinn und Mubt 
Komm’ und bleibe, IEſus Blut! 


2. 

JEſus-Blut, ich febe dich ! 
Ach im Slauben febe ich 
IEſum an dem Kreuze hoch 
sangen und da bluten noch. 

AEfus-Blur, ach lauf’, ad) lauff! 
Mein Gerz freuet fich darauf, 
Willig dich zufangen auf. 


3. 
JEſus Seite tuht ſich weit 


Zu mir auf. Sein Blut, das fchreyt: 


Wer da dürftet, Fomm’ bieber ! 
Yefu, ach! mich dürfter fehr: 

Tranf aus deiner Seitenhol’ 
Und den Wunden meine Seel, 
Die ich deinem Blut befebl. 

4. 

AEſus-Blut, das mich allein 
Don den Sünden machet rein, 
Das mir GSOttes Gnade bracht, 
mic gekrönet und gemacht 

Sat zu einem Zimmels-Kind 
Und mit HÖtt mich feft verbindt, 
Das Fomm’ über mich gefchwind! 








5. 
JIEſus-Blut mach mich bereit 
Wehrt zunehmen allezeit 
In dem heilgen Abendmal 
GOtt zu Lob, mir zum Labſal, 
Daß mit folchem edlen Saft 
Des Verdienftes Chrifti Kraft 
Ic) auch werde ganz teilbaft. 


6. 
JeEfus-Blut, ady! ftarfe mir 
Meinen Glauben für und für, 
Meines GOttes Zuld und Gnad 
Es erhalte früh und fpat, 
Mache mich auch Tugendvoll, 
Daß ich tube, was ich foll, 
Und Sott ftets gefalle wol. 


J 

JIEſus⸗Blut komm' allezeit 
Uber mich in Leid und Freud, 
Wenn ich bin in Kreuzes-Moht, 
Wenn ic) vinge mit dem Tod, 

Wenn die falfche Welt mich fticht, 
Sind, Tod, Teufel an= mich— ficht 
Und mein Gerz im Leibe bricht. 


8. 

Komm’ und bleibe, IEſus-Blut! 
Über mein Zerz, Sinn und Mubt. 
Über mich, mein Seel’ und Leib, 
JEſus Blut, ach Fomm’ und bleib! 

Mein ger; nach) dir fehnet fich. 
So, fo ruf’ ich dürftiglich: 
FEfus- Blut, Fomm’ über mich! 


I. 0. I. Jeſus-Schall und Wiederhall, Durch ein liebliches Echo . . . auf- 
gezeichnet von dem Spaten „ . . YTürnberg, verlegt und zu finden Bey Johann Sof: 
mann . . 1684. ©. 117: „In eigenem, oder dem Ton: Singen wir aus Serzens Gr.” 


Dhne Namen. — Sn der Berfafjerin „Stimme der Freundin“ 1687 ©. 45. „Ein anders. m 
Thon: Singen wir aus Zertzen.“ Hier zu Anfang und fonft überall IESU Blut, außerdem 
folgende Abweichungen: 1.2 So, foruff ich, 3.3 Wen... der Fomm ber, 3.5. Trände aus 
der, 3.6 Deiner Wunden, 4.1 gang allein, 4.2 2 Mich von, 4.5 Auch zu einem GOttes— 
Rind, 5. 1 u. 2 IAEſu Blut! mich felbft bereit, Würdig dich zu nehmen heut, 5.5 Daß 
durch dich, o edler Safft, 6. 4 Mir erhalte, 6. 5 Ach! mich mache, 8. 4 das Fomm, 
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526. Ben anfommenden EREUSE. 


r: 

WII du dein Kind denn nu 
In Voͤthen lajfen fteden, 

Du treufter Pater du? 
Muß denn von allen Eden 

Tue Teübfal auf mich fchneyen 
Und die fich ftets verneuen ? 
Wo bift du doch, mein GOTT! 

2. 

Iſt eines Vaters Sand 
Auf Erden doch efchwinde 
mit Gülffe zugewandt 
Dem hart gefallnen Rinde. 

Sie zeucht es zu fich wieder, 
Wenn es gefchlagen nieder: 
Thuft dus nicht auch, o GOtt? 

3 


Du bafts ja fonft getban, 
Weil id) gelebet habe. 
Wilft du nun fangen an, 

Eh man mich trag zu Grabe, 
3u häuffen fo die Plagen, 
Daß man zu mir darff fagen: 
Ah! wo ift nun dein GOtt? 


Solt man nicht fpüren mebr, 
Daß noch mein Vater lebe, 
Der mic) noch liebe ſehr 
Und feine Jand mir gebe, 

Die aus der Noth mich reiife 
Und hülffreicy ſich erweiſſe? 
Erbarme dich, mein GOTT! 

5. 

Du haft gepflanget ein 
Ya felbft das Vaterberge: 
Wie Fans denn müglich feyn, 


Daß nicht auch Div mein Schmerge 
Im Nahmen IESU! Kühlwaſſer in groffer Zitze des Creumges . 








su Seren folte geben? 
Ach! Fanft du lange feben 
In Voͤthen mich, mein Bott? 

6. 

Du bift, du bift ja noch 
Der alte GOtt, der eben 
Bat von des Creutzes Tod) 
Befreyer derer Leben, 

Die fihon von vielen Jahren 
Damit beleget waren: 
Du bifts, der fromme GOtt. 


da 
Wer Dir vertrauet bat, 
Iſt nie zu ſchanden worden; 
Der bier hat früh und fpat 
An deine Gnadenpforten 
Geflopffet mit Verlangen, 


Sat Zülff und Troft empfangen: 


Ich traue Dir, mein GSOtt. 


8. 

Ich falle, Vater! Dir 
In Demuth zu den Fürfen: 
Erseige gegen mir 
Dich doch it wie vor diefen, 

Da du mich nie verlaifen, 
Wenn auf des Creuges Straifen 
Ich Dich gefucht, mein GOtt. 


9. 

Vach deiner Vaters Zuld 
Um WESU Blutes willen 
Schend mir die Sünden Schuld, 
Laß deinen Zorn fich ftillen. 

Gereichts zu meinen Srommen 
Und ift dein Stündlein Fommen, 
So bilff mir doch, mein GOtt. 


.. RUDOL: 


STADT, gedrucdt bey BENEDICTO Sculgen, 168. ©. 7. — Demnädjt 1687. ©. 400. 
Abmweihungen: 1. 3 treuer, 1. 5 fihreyen, 2. 5 zeucht zu ſich das, 2. 6 gefallen, 2. 7 du 
das nicht auch, GOtt, 3. A tragt, 4. 3 auch mich liebe, 4. 6 Laß auf Feine Weife, 
5. 2 felbft dein, 5. 6 länger, 6. 5 vor, 7. 1 Der dir, 7. 4 deiner, 8. 6 auf der, 8. 7 ge- 
fuchet, GOtt, 9. 5 meinem, 9. 7 mir igt. — Folgende Schlußftrophe iſt zugefügt: 


Dein Kind nun wartet bier, 
Biß du, fein Vater, kömmeſt. 


Ah! Fommft du denn nicht ſchier? 


Ich weiß, daß du vernimmeft 


Und merdeft auf mein Flehen: 


Ah! laß mir Gülffe feben, 
"Dein Rind bier wartet, GOtt! 
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527. Don der Liebe HOttes. 


Im Thon: GOtt des Himmels und der Erden. 


1. 
ES man, was auch wil, gejcheben 
Hier in diefen Jammer Zelt, 
Es man, wie es gehet, geben 
Auf der gangen weiten Welt: 
So Fan ich doch allzeit fpüren 
GoOttes Liebe und Regiren. 


2. 

Wobin ich die Augen Fehre, 
Was ich auf der Erden bier 
Schmede, fühle, rieche, böre, 
zZeiget GOttes Liebe mir. 

Sie ift, wo ich mich hinfüge, 
Sige, ftehe oder liege. 


3. 
Yricht von Zimmel noch der sErden, 
Don niemand zu einer Frift 
Ran fie zwar begriffen werden, 
Aber über alles ift 
Diefe Liebe ausgegoſſen, 
Alles ift in fie beſchloſſen. 


4. 
Sie ift weit und in der Yräbe, 
Über alles gebet fie, 
Ihre Breite, Lange, Zöhe 
Kan erforfchet werden nie; 
Ihre Tieffe ift zu finden 
In GÖtt, der nicht zu ergründen. 


b. 

Ach! es ift die theure Liebe, 
Die aus Liebe mich gemacht, 
Die nach ihrem Liebes Triebe 
Mich an diefe Welt gebracht, 

Auch erlöft und neu gebobren, 
Da ich folte feyn verlohren. 


6. 

Es ift meine Speifefammer, 
Die mir giebet LebensBrod, 
Welche ftillet allen Jammer 
Und aus IESU Wunden votb, 

Als der edlen Blutes Söole 
Träandet meine matte Seele. 











$ 
Hier auf meinem Pilgrims Wege 
Gebet fie mir ftets voran. 
Wenn ic) athme und mich rege, 
Hat fie es allein gethan: 
Sie ift über, unter, neben, 
In und mit mir ftets im Leben. 


8. 
Wer in foldyen Seuerofen, 
In der Glut der Liebe liegt, 
Der hats mit mic wohl getroffen. 
Brenner er, es ſchadet nicht: 
Wenn die Slammen ihn durchdringen, 
Kan er feinen HGtt lobfingen, 


9. 


Diefes find die Band und Ketten 
Und der KRerder, daraus ich 
Yıimmermebr fuch ein $Erretten; 
Ich wil gerne laſſen mid) 

Alfo in das Grab einfcharren 
Und gefangen ftets verharren. 


10. 


Wenn die Ströhme, Fluth und Wellen 
Diefer Liebe fchlagen ſehr, 
Wil ich mich nicht furchtfam ftellen, 
Sondern in der Liebe Meer 

mid mit Leib und Seele fürgen 
Und mein Leben nicht verfürgen. 


11. 


GSoOttes feinen Liebespfeilen, 
So die fliegen auf mic) zu, 
Wil ich bald entgegen eilen: 
Ihr Verwunden bringet Rub. 
Ah! daß recht getroffen wären 
Leib und Seel, wie fies begebren. 


12. 


Wen der LiebesRenen feuchter, 
Bleibt Fein dürres Erdenreich; 
Wen der Liebe Sadel leuchtet, 
Der bat Licht, obs dundel gleidy. 

Wer fucht eine RubeStätte, 
Dem ift fie ein fanfftes Bette, 
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13. 14, 


Sucht man in den ftarden Armen, Wenn ein Creugwind auf mich webet, 
In dem theuren Mlutter Schoß | Wil ich dahin lauffen bald, 
Diefer Liebe Zertz-Erbarmen, Wenn mein erg in Aengſten ftebet 
Wird man feines SElends loß: Und ich bin sum Guten Ealt, 

Ich wil mich hinein verfriechen, So lauff mir mit Troft entgegen, 
So Fan mid) Fein Feind betriegen. HÖttes Liebe! gib Vermögen. 


15. 
Don mir ift die Furcht des Todes, 
Weil ich bin gewicelt ein 
In die Liebe meines GOTTES, 
Da denn aucd mein Brab foll feyn, 
Indem ic) gan ausgeftrecdet 
Fiege, big mich GOtt erwedet. 


A. a. D. ©. 39. Üüberſchrift für diefes und die fechs folgenden Lieder des Buches: „Des 


Mittags bey denen Betſtunden zu gebrauchen. 


Sieben Lieder, davon täglich eins. 


Das erfte.’’ — Eine Blüte der Myftit. — Obige Überjchrift nad) 1687, wo das Lied S. 279 
jteht. Abweichungen: 1. 2 diefem, 1. 6 Lieben, 3. 1 vom, 8. 1 foldhem, 11. 1 Meines 
GÖttes Liebes-Pfeilen, 11. 2 flieben, 11. 6 was fie, 12. 3 Wem, 13. 2 treuen. 


528. Das traute Kind GOttes 
und deſſen Kreuden:Gründe. 


Im Thon: Von Gott wil ich nicht laffen. 


3. 

ICh Fan nicht feyn betrübet, 
Ich weiß ja, GOTT ift mein, 
Daß Er mich berglich liebet 
Und daß ich auch bin fein. 

Weg, Trauren, weg gefchwind! 
Denn GOTT ift felbft mein Pater, 
Mein Schöpffer und Beratber, 
Und ih bin GOTTES Kind. 


2. 

ICh Fan nicht ſeyn betrübet, 
Mich hat das höchfte Gut, 
Mein WESUS, der mid) liebet, 
Erlöſet durch fein Blut. 

Wer, Trauren, weg gefchwind! 
Ich babe Ruh gefunden 
In VESU blutgen Wunden, 
Drum bin ih GOTTES Kind, 


5. 
Ich Fan nicht feyn betrübet, 
Weil ich getauffet bin. 
Der heilge Geift mich liebet 
Und andert Zertz und Sinn. 


| 
| 





Weg, Trauren, weg gefchwind! 
Der Gimmel ftebet offen, 
Ich bab es wohl getroffen: 
SOTT heilget mich, fein Rind. 


4. 

Ad Fan nicht feyn betrübet, 
Dieweil im Abendmal 
Mir giebet, den Er liebet, 
Feib und Blut zum Labfal. 

Weg, Trauren, weg gefchwind, 
Weil VESUS in mir bleiber; 
Ich bin Sott einverleibet 
Und drum fein liebes Kind. 


5. 

Ich Fan nicht feyn betrübet, 
Id glaube ja an GOtt. 

Wohl mir, wenn der mich liebet, 
Der heißt SIERR Zebaoth. 

Weg, Trauren, weg gejchwind ! 
Mein ift das Eins in Dreyent 
Nichts Fan mich mebr erfreuen, 
Als daß ich bin fein Kind. 
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6. 
Ic Fan nicht ſeyn betrübet, 
GOtt bat erweblet mic) 
In CZriſto, der mich lieber, 
Das weiß ich ficherlich. 
Weg, Trauren, weg gejchwind! 
Wird Satan mich anflagen, 
So wil ich zu ihn fagen: 
Ich bin ein feligs Rind. 
f 
Ich Fan nicht feyn betrübet, 
Weil von der Sünden YIotb 
Mid) frey macht, der mic) lieber, 
Und wendet ab den Tod, 
Weg, Trauren, weg gefchwind! 
Bott läſſet mich nicht fallen, 
Er ift bey mir in allen 
Und führet felbft fein Kind, 


8. 

Ich Fan nicht feyn betrübet, 
Wenn ich wil, was HÖtt wil. 
hab ich den, der mich liebet, 
So hab ih Güll und Full. 


U. a. D. ©. 52. ,‚Das fechfte’ der bei 








Meg, Trauren, weg tefchwind! 
Wie es mein GSoOtt wil fügen, 
So foll es mir genügen: 

Er forget für fein Kind, 


9. 

Ich Fan nicht feyn betrübet, 
Wenn durd) des Creutzes Band 
mich bindet, der mich liebet, 
Kömmts doch von werther Sand. 

Weg, Trauren, .weg gefchwind! 
Wenn Sott legt auf die Plagen, 
So hilfft Er fie auch tragen 
Und tröftet wohl fein Rind. 


10. 

Ich Fan nicht feyn betrübet, 
Wenn gleich mein Zertze bricht. 
Der hie und dort mich lieber, 
Ran mich verlaffen nicht. 

Weg, Trauren, weg gefchwind! 
Ich lebe oder fterbe, 

Yc bin ein ZimmelsErbe 
Und bleibe GOttes Rind. 


voriger Nr. erwähnten 7 Lieder. Die erjte 


und fünfte Zeile lautet in allen Strophen glei), die achte Hat jedesmal denjelben Ausklang, 
Ein bejonders jchönes Lied. — Demnächſt 1687. ©. 351. Hier obige Überſchrift und folgende 
Abweichungen: 4. 3 der mich liebet, 6. 7 ibm, 10. 8 bleib ein. 


529. Derirauen auf Gott. 


Im Thon: Zolt id; meinem Gott nidt ıc. 


4 

ICh ergebe mich dem Willen 
Meines GOttes gantz und gar! 
Der wird wohl an mir erfüllen, 
Was mir nüget immerdar. 

Siebe, höchſter GOtt! bernieder, 
Was ich lege vor Dich bin: 
Hertz, Dedanden, Muth und Sinn, 
Mich und alle meine Glieder. 
Mache daraus, was du wilt, 
Was du wilt, mein GOTT und Schild! 


2, 

Ach! ich Fenne Dich ja eben, 
Daß du felbit mein Vater bift; 
Ic) Fenn auch mein liebftes Leben, 
Das ift allein YEfus C-riſt, 





Und weiß einen treuen Führer, 
Der den rechten Weg mir weift, 
Der ift GOTT der heilge Geift. 
Hab ich denn nun zum KRegirer 
Diefe Dreye, meinen HOTT?! 

So erfchredt mic, Feine Noth. 
3. 

Und wie Fönnt ich doch versagen, 
Bieng es noch fo wunderlich, 

Die ich Fan biß heute jagen, 
Daf GOTT wohl geführer mic) ! 

Soll ich denn erleben morgen? 
Ey fo lebet GOTT auch noch, 
Bey dem ich verfichert doch, 

Daß Er fein Rind wohl verforgen 
Und fein Schäflein führen wird, 
Weil Er Vater ift und Birt. 


£udämilie Elifabeth, Gräfin von Schwarzburg:Rudolftadt. 





4. 

Bienge mir es, wie ich wolte, 
Stünd es wol tar felten gut. 
- Wenn mein Wundfch gefcheben folte, 
Da er GOTT mißfallen thut, 

Ah! wie wide mein Verderben 
Ich erwehlen gar zu offt, 
Wenn was Gutes ich gebofft. 
Darum wil ich mich bewerben, 
Meinen GOTT zu halten ftill: 
Mir gefchebe, was GOTT wil. 





415 





5. 


Was GOTT wil, gefchebe immer; 
Was ich wil und fchadlich ift, 

Das laß ja gefchehen nimmer, 
GOTT, der du fo ütig bift! 

Und weil Dir mein Unvermögen, 
Was du wilt, zu tbun, befant, | 
Ey fo laß doc) deine and 
Meiner Schwachheit Rrafft beylegen, 
Daß ich Fönne folgen Dir. 

Was du wilt, geſchehe mir, 


A. a. O. ©. 72. Überfhrift: „Sieben Lieder, davon eins alle Abend zu fingen. Das 
erſte.“ — Sn der „Stimme der Freundin” 1687. ©. 314. ‚Ein anders.’ Abweihung: 4. 9 


meinem. 


550. Don der ſüſſen Geſellſchaft des Herrn IEſu. 


Im Thon: Wer nur den lieben GOtt läßt ıc. 


t$ 
SO wilih, JESU! Dich nicht laſſen, 
Es geb mir, wie es wolle, bier; 
Ich wil aud) Dich fo fefte faſſen 
In wahren Glauben mit Begier, 
Daß du nicht weichen Fanft, wenn fchon 
Sonft alles weichet mir davon. 


2. 

Du bift doc) der, darnach verlanget 
Mein Gerg, Gedanden, Muth und Sinn, 
An dem mein Wohl und Web nur hanget; 
Wo du bift, wil und muß ich bin. 

Dich fuche ich biß an mein Grab, 
Don Dir laß nimmermehr id) ab. 


3. 


Du magft auch, wo du wolleft, Teben 
Ich laß Did) weder fpat noch früh; 
Du magft auch in der Wüfte fchweben, 
Hey Dir ift mie es wüfte nie, 

Denn wenn du in der Wüften bift, 
Ein Paradis diefelbe ift. 


’ 


4. 


Du manft gleich unter Dornen fien, 
Id) laß Dich nicht, mich mögen gleich 
Auch noch fo fehr die Dornen rigen. 
Wo du bift, ift mein Gimmelreich: 

Ia, da find Rofen für und für, 
Bey Dir ich Feine Dornen fpür. 











b. 

Du magſt feyn in den tiefen Gründen, 
Ic laß Did, liebfter JESU! nicht; 
Du magft im Sinftern feyn zu finden, 
Bey Dir ift Sinfternig nur Liecht. 

Du magſt auch wohl im Regen feyn, 
Der ift bey Dir nur Sonnenfchein. 


6. 

Du magft jeyn, IESU! in der Irre, 
Ich laß Dich doc) nicht, meine 3ier. 
ac) Dir, dem rechten Weg, ich givre, 
Rein Irreweg ift mir bey Dir! 

Du magft feyn in Unfried und Streit, 
Bey Dir ift mir ftets Einigkeit. 


7. 

Du manft im Tode feyn, ich werde 
Und Fan Did) lajfen nicht, mein GOtt! 
Bey Dir ift, weil du mein Gefäbrte, 
Mir lauter Lebn, Fein Tod, Fein Spott, 

Du magft feyn in der Traurigfeit, 
Bey Dir ift Freud ohn einig Leid. 


8. 
© bift du, PESU! mir zur Seiten, 
So Fan ich mit getroften Mutb 
Bang unverfebrt durch Angft und Leiden, 
Durch Waifer $lut und Feuers Glut, 
Durch wilde Thier und durch ein Zeer 
Der Feinde lauffen obn bejchwer, 
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9. 

Bin ich bey Dir, ſo mag man treiben 
mich, IESU! mit Die immerfort; 
Du manft mich länger laſſen bleiben, 
Wenn du nur bey mir bift, mein Sort, 

Allbier auf diefer Lebens Bahn, 

Du magft mich führen Simmel an! 








10. 
Ach wil mich bangen Klättenfefte 
An Dich, 3Err WESU! Vacht und Tag. 
Ah! thu du, liebfter Schag! das befte 
Und was allein ich nicht vermag: 
Auf daß ich laſſe nimmer Dich, 
So laß, Err VESU! nimmer mic. 


U. a. D. ©. 74. „Das andere’ der bei voriger Nr. erwähnten 7 Lieder. — Demnächſt 


1687. ©. 334, wo obige Überjhrift. Abweichungen: 


tieffften, 5. 4 mir Licht, 5. 6 mie Sonnenfchein, 8. 2 getroftem, 8. 4 WaſſersFluth. 


551. Kreundichafft mit GOtt. 


Im Thon: GOtt des Himmels und der Erden ıc. 


:b 
ACh! es mag ja immer geben, 
Wie es gebet auf der Welt: 
Die Welt Fan doch nicht befteben, 
Sie und all ihr Wefen fallt. 
Sie und ihre Sreundfchafft bricht, 
Vach der Freundfchafft frag ich nicht. 


2. 


Alle mein Vergnügen fuche 
In der Sreundfchafft SOttes ich, 
Die Weltfreundfchafft ich verfluche, 
Die von GSOtt wil wenden mich: 
Diefe Sreundfchafft fey verlacht, 
Die mir GOTT zum Feinde madıt. 


3. 


KGttes Gnade ift mein Leben, 
Die faß ich in IESu feſt; 
Sie ifts, die mir alles geben, 
Die mich nimmermehr verläßt, 

Die mir tröften Fan mein Zertz 
Und verſüſſen Creug und Schmerg. 





4. 

Zeitlich läſſet fie fich finden, 
Wenn die Seinde gleich gefchwind 
Denden mic) zu überwinden ; 

Sie fpricht, Ich ſey GOttes Kind, 

Das in WESU Tod getaufft 
Und mit feinem Blut erFaufft. 


5. 
Sie allein Fan mir gefallen, 
Sie ergeget mich allein; 
Alles habe ich in allen, 
Wenn die Gnade GSottes mein. 
Fehlt mir Welt®ut oder Ehr? 
Diefe giebet mir weit mehr, 


6. 


Von und auf der ganzen Erden 
Man verfuchen, wer da wil, 
Ob er Fan vergnüget werden ? 
Yliemand trau der Welt zu viel, 
Denn fie Feinen Stich nicht bält, 
GOttes Gnad behält das Seld. 


1.3 di auch, 2. 1 wornah, 5.1 


— 
Himmel, Erde, Berg und Bügel, 
Die Welt Sreundfchafft und was bier, 
Weicht und Sleucht, als hätt es Flügel, 
GoOttes Gnade bleibet mir. 
Die hält mich fo feft in fich, 
Diefe währet ewiglich. 
U. a. D. ©. 79, „Das vierdte’ der bei Nr. 529 erwähnten Lieder. — Das Afrojtid) 
giebt möglicherweife den Namen der Mutter (Uemilie Antonie) oder des Bruders (Albert Anton) 


der Dichterin wieder, etwa: Albert Anton Graf zu Schwarzburg und sZohenjtein. — ——— 
1687. S. 358 mit obiger Überſchrift übereinſtimmend. 


Ludãmilie Elijabeth, Gräfin von Schwarzburg:Rudolftadt. 475 








552. Derlangen nach dem Himmel. 
Im Ehon: Freu di fehr, o meine Seele. 


3: 

Ach! wer fchon im Simmel wäre, 
Liebſter GOtt, bey dir, bey dir! 
50re doch, mein Schöpffer, höre 
Und laß mich nicht langer bier! 

Ich muß ja feyn, wo du bift, 

Wo mein Schag, mein VESUS ift; 
Ich muß aus dem Welt-Betümmel, 
Weil mein Tröfter ift im Simmel. 

2. 

Zier Fan ich Fein Gnügen finden 
An der böfen TJammer-Welt, 

Denn fie ift voll lauter Sünden, 
Ihr ganz Wefen mir mißfallt: 

leid, Verfolgung, Spott und Zohn 
@iebet fie zum beften Lohn. 

Ah! du fchnödes Welt-Getümmel, 
Wäre ich aus die im Simmel! 
3. 

Wie wohl wird mir doch gefcheben, 
Wenn ich immer die Gottheit 
Kan in drey Perfonen ſehen 
Und der Dreyen SEinigfeit ? 

Wenn id) febe GOTT, das Licht, 
SOTTES heilig Angefiht? 
© wer aus dem Welt-Betiimmel 
Bey GOTT wäre dort im Zimmel, 


4. 

Keine Rube Fan ich baben 
Zier in diefer Zeitligkeit; 
wil Wolluft, Geld, But mich Iaben? 
Weg! weg! mit der sEitelfeit! 

Es ift doch nur Unbeſtand; 
Ach heim, heim ins Vaterland, 
Zeim aus diefem Welt-Hetümmel 
Zu der Ruhe in dem Simmel. 


5. 


Dort Fan mir Fein Feind nicht fchaden, 
Keine Anaft, Gefahr und Yrotb, 
Denn ich bin in GOTTIES Gnaden, 
GoOTT in mir und ich in GOTT! 

Da erreiche ich mein Siel, 
Alsdenn wil ih, was GOTT wil. 
Darum wer, du Welt-Getümmel, 
Ic erwähle mir den Simmel. 











6. 

Rrandbeit, Gunger, Durft, Froſt, Gite, 
Sorge, Surcht und fleter Streit 
Machen, daß ich oft bier ſchwitze, 
Daß ſich häuffet Leid mit Leid. 

Alles aber böret auf, 

Wenn idy ende meinen Lauf. 
O was bift du, Welt-Hetümmel? 
Wäre ich aus dir im Simmel. 

7. 

Wie fo lieblich wird es ſchallen, 
Wenn ic) das Alleluja 
Singe mit den Engeln allen? 

O wer doch fihon wäre da! 

Laß in deß meins SGergens-Schrein, 
Mein GOTT, deinen Simmel feyn. 
Führe aus dem Welt-Betümmel, 
Dich zu rühmen, mich in Simmel, 

8. 

Bin ich etwan bier in Freuden? 
So ift Trauren wohl nicht weit! 
Freude aber ohne Leiden 
Iſt dort in der Ewigkeit. 

Weiche, Unvollfommenbeit! 
Droben ift die Seeligfeit. 

Gute Nacht, du Welt-Herümmel, 
Eins und alles ift im Simmel. 


. 

Soll und muß ich aber wandeln 
Länger noch in diefer Zeit, 
So bilff mir ftets Chriftlidy handeln, 
Mein GGtt, mache mic) bereit. 

Weiß mir, wie ich) leben foll, 
Wie ich fterbe fanfft und wohl, 
Und laß diefes Welt-GSetümmel 
Mich nicht wenden von dem Simmel, 


10. 

Weil du bier mir bift im Zertzen, 
So bin idy im Simmel zwart, 
Aber mein Gerg macht dir Schmergen, 
Denn es ift fo böfer Art. 

Darum wil ih Sünden loß 
Fieber bald ins Gimmels-Schloß. 
Ah! nimm aus dem Welt-Fetümmel 
Mic, zu dir, du bift mein Simmel, 
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11. 


Strede deine Arm und Zände | 
su mir aus, ich wil hinein. 
Komm, mein Brautgam! Fomm bebende, 
Ich wil deine feyn allein. 


Schend du alle Sünden mir, 
Öffne doc) die Gimmels-Thür! 
Ich bin aus dem Welt-Getiimmel, 
In der Zoffnung fihon im Gimmel. 


Im Gahmen IESu! Tägliches Morgen- Mittags: und Abend-®pffer . . . 


Rudolftsdt, drucdts Benedictus Schulg . . 


. 1685. ©. 150. — Demnädjt 1687. ©. 602. 


Abweihungen: 4. 8 den, 6. 8 zum Simmel, 10. 1 mir bier, 10. 2 in, 10, 3 macht mir. 


555. Weihnadtslied. 


12 
BIſt du, IESu, denn auch mein? 
Bift du auch gebohren mir? 
Yıimmermehr Fans anders feyn, 
Du muft mein feyn für und für. 
Denn uns ift ein Rind gebobren: ' 
Du bift mir, mir, mir erfohren ! 


2. 
Freue dich nur, meine Seel: 
Er ift gar gewiß dein GOtt, 
Heiſt Er doch Immanuel. 
Saget Sünde, Satan, Tod 
Und die Welt darzu gleich nein, 
Iſt Er doch und bleibet dein. 


3 





Sefus ift ein IEſus dir; 
GOtt hat Ihn darum gefandt, 
Daß Er die, fo waren bier 
Unter des Geſegtzes Laſt, 
Brächt zur Sreybeit, Rub und Raft. 


GOttes Sohn ift dein Geiland, | 
| 


7 


4. 
Sey nur Srifch und wohl gemuth! 
Deinetwegen ift Er da. 
JEſus ift dein Sleifch und Blur, 
Ah! Er ift ein Mittler ja 
3wifchen GOtt und uns numehr: 
Das Fan dich erfreuen fehr. 


5. 

So bat HGtt die Welt geliebt, 
Daß Er ihr gab feinen Sohn: 
Wie Fanft du nun feyn betrübt? 
Ruffen doch vom Zimmels Thron 

Dir die Engel Friede zu. 
SEfus ift dein eigen nu. 


| 6. 

Ach mein liebftes Eigenthum, 
Du mein alles bier und dort, 
IESu! dir ſey Dand und Ruhm 
Von mir igt und immerfort, 

Daß du mir gefchendet dich 
Und fo hertzlich liebeft mich, 


Daß du mir gebohren bift 
Und ein MenfchenKindelein 
Worden, daß zu aller Srift 
Ich auch wäre dein allein 
Und ich daß gewiß nun weiß. 
Dafür fey dir Lob und Preiß. 
In der Sammlung der Lieder der VBerfafjerin: Die Stimme der freundin . . Rudolpb- 


ftadst . . . 16897. ©. 9. „Ein anders. 


Im Thon: richt fo traurig, ze.” 


554. Dandjagung 
für die Sendung des Heil. Geiftes. 


PReis fey dem Vater, der verbeift, 
Daß Er woll feinen wertben Geift 
Ubr alles Fleiſch ausgieſſen 
Und das auch nun erwieſen. 


| 
| 


Preiß fey dir, IJEſu! und ftets Dand, 
Daß du nunmehro haft den Bang 
Zum Vater wohl vollendet 
Und deinen Geift uns gefendet, 
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2. 

Preis fey, o beilger Geift! dir heut, 
Du wahrer GOtt von SEwigfeit, 
Der du vom Vatr und Sohne 
Ausgebft und aus dem Throne 

Herkommeſt in der Jünger aus 
Und über fie dich giefjeft aus: 
Gib dich auch mir zum Leben, 
Wie du den TJüngern did) geben. 


3. 
Du Geift der Weisheit, Wabrbeit, 
| Krafft, 

Der Stärcke, GSOttesfurcht, Rindſchafft, 
Des Friedes, Raths und Liebe, 
Dein Gaben mir doch giebe! 

Du Seiſt der Gnaden, des Gebets 
Und des Verſtandes, ſeuffze ſtets 
In mir, ſo offt ich bete, 
Bey GOTT, o OOtt! mich vertrete. 


4. 

3ERX, meinem Geiſte Zeugniß gib, 
Daß GSott gewiß mich habe lieb, 
Daß ich ſein Kind und Erbe 
Und drauf hier leb und ſterbe. 

sum Tempel der Drepeinigkeit 
Hein Zertze felbften wohl bereit; 
Sehr mich Gdtt recht erkennen 
Und YEfum meinen Schag nennen. 


5. 

Erneure in mir GOttes-Bild, 
Laß mich erkennen, GOTT, mein Schild, 
Was IEſus mir erwieſen, 
In ſein Verdienſt mich ſchlieſſen. 

Den wahren Glauben mir verleih 
Und alle Tugenden darbey ! 
Stärd, beile, tröft und führe 
Mic, daß ich dich nicht verliehre. 








6. 

Du Freudendel, mit dir find wir 
Befalbet, wende mid) zu dir, 

Die Welt famt ihren Lüften 
Laß nicht bey mir einniften. 

Was did) von mir wil jagen bier, 
Welt, Sind und Satan, treib von mir: 
Laß mich dich nie betrüben 
Voch was, fo dich betrübt, lieben. 


7. 

Erhalte mid) bey reiner Lehr, 

Daß ich nur lebe GOtt zur Ehr; 
Sey meiner Seelen Freude 
Im TodesKampff und Streite, 

Dein Friede, der fey, wo ich bin, 
Daß er bewahr mein Serg und Sinn, 
Daß ich lieb Fried und Treue 
Und folche Liebe immer verneue, 


8. 

Du finger GOTTES, fchreibe du 
Doch IEſum in mein Gerg und ruh 
In mir zu allen Zeiten, 

In Trübfal, Angft und Leiden, 

Ach! fey mein Beyftand immerfort 
Und bleibe bey mir bier und dort; 
Zilff mir, wenn ich gefallen, 

Und fey mir Alles in allen, 


9, 

mit dir hat GSOtt uns auf das beft 
Derfiegelt, drum verfiegle feft, 
© ertzens Gaſt! mein Serge, 
Daß es GOTT nicht verfcherge. 

Laß die Dreyskinigfeit und mic) 
Vereinigt bleiben ewiglich, 
„Hier fie im Blauben feben, 
Dort ewiglich vor ibr fteben. 


A. a. D. ©. 89. Hinter der Überfchrift noch die Worte: ,„„Jm vorigen Thon,’ d. i. 
Komm, Heiliger Geift, Herre Gott. Hinter jeder Strophe ein zweimaliges Alleluja. — 7.8 gegen 


das Versmaß. 


555. Um ein reines Bert 
und den Heiligen Geift. 


Im Thon: Uun freut, eud) lieben ıc. 


ScChaff in mir, GOtt! ein reines Gern, 
Hein Serg ift gang verderbet. 
Es fühlet von der Sünden Schmerg, 
Die ihm ift angeerbet 


Und die es noch thut ohne Scheu: 
Ah! mache, daß es wieder fey, 
Wie du es erft erfchaffen. 
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2. 


Gib mir auch einen neuen Geift, 
Der wie du fey gefinnet, 

Der ftets dir anhang allermeift 
Und, was du wilt, beginnet. 

Sib, daß er haſſe Fleiſch und Blut 
Und üb den Slauben in Demutb, 
Zucht, Sanfftmuth, Goffnung, Kiebe. 

3. 

Derwirff von deinem Angeficht, 
Ob ich es gleich verdienet, 
mich, allerliebfter Vater! nicht, 
Weil IEſus dich verfühnet. 

Laß nimmer, nimmer, nimmermehr 
Mich, dein Kind, alfo fallen ſehr, 
Daß du es von dir würffeft. 
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4. 

Den Zeilgen Beift nimm nicht von mir, 
Den böfen Geiſt vertreibe, 
Damit er mich nicht nehme dir 
Und ic) ftets deine bleibe. 

Beherſchet mein erg, Sinn und Muth 
Der Zeilge Geift, fo ift es gut 
Am Leben und im Sterben. 


5. 

mit deiner Gülffe troſte mich, 
Zilff und vergib die Sünden; 
Wenn meine Seele fuchet did), 
So laß dich von ihr finden 

Und dein Derdienft, HErr IEſu CsSrift! 
Darinnen Troft und SGülffe ift 
Wider Sind, Tod und Teufel. 


Dein freudger Geift erhalt mich doch 
mit feinem Sreudendele, 
Damit nicht das Versweiflungs Soc 
Verderbe meine Seele. 

Sey meine Sreude du allein: 
Ah! laß mid) deine Freude feyn 
Und führe mid) zur Sreude. 


A. aD. ©. 225. 


556. Don der Freudigkeit in GOtt. 


Im Thon: Meinen IEfum laß id ıc. 


3: 

Ch wil frölich feyn in GOtt, 
Srölich, frölich, immer frölid,, 
Denn ich weiß in aller Yrotb, 

Daß ich fchon in GOTT bin felig. 

Weil der Freuden Sott ift mein, 
So wil ich ftets frölich feyn. 


2. 
Aber ah! ich Mlenfchen-Kind, 
Kan ich auch von Freude fagen, 
Da doc) die unzählig find, 
Die bald da, bald dort mich plagen ? 
Aal weil Gott der Zelffer mein, 
So bilfft Er mir frölich feyn. 


3. 


Wil die Sünde quälen mid)? 
VEfus bat fie ſchon gebüſſet; 





Sindet Creug und Trübfal fich? 

Diefer hat es auch verſüſſet. 
FR der SiindenTilger mein, 

Wohl mir! ich Fan frölic, feyn. 


4. 

Stürmer Satan auf mid) loß, 
Wil die Zölle mich verfchlingen, 
So bin ich in CSSrifti Schoos, 
Daraus wird mich niemand bringen. 

Iſt der SchlangenTreter mein, 
Solte ich nicht frölid, feyn? 

5. 

Hab ich gleich gar Feinen Sreund, 
Ey! was folte mir das fihaden? 
Iſt die gange Welt mein Feind? 
YVWESUS wird mich wohl beratben ! 

Diefer Menfchen freund ift mein, 
Mit Ihm wil ich frölich feyn. 
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6. 
Bin ich elend und nicht veich, 
Hlangeln mir die hoben Gaben, 
Bin ich dem Geringften gleich 
Und Fan nicht was andre haben, 
So ift GOtt, der Keichfte, mein, 
Und Fan ich wohl frölic, feyn. 


7. 

Greiffet mich gleich Kranckheit an, 
Daß es mit mir gar aus ſcheinet, 
So Fommt GOtt, der Zelffers Mann, 
Und iſt alles gut gemeinet. 

Weil der Artzt iſt ſelber mein, 

So muß ich ja frölich ſeyn. 


8. 
Daß mein Feind mich ſonſt beſchwert 
Und mich wil zum Spotte machen, 
Iſt des Traurens gar nicht werth, 
Ich muß ſeiner Thorheit lachen. 
Denn weil GOTT die Ehre mein, 
Ran ich dennoch frölich feyn. 








12. 


129 


J 
Wil der Tod mich raffen hin? 
GOtt, der ſtillet bald fein Wüten; 
Iſt denn Sterben mein Gewinn? 
Ey ſo bin ich wohl zufrieden. 
GoOtt, des Todes Gifft, iſt mein, 
In Ihm Fan ich frölidy feyn. 
Bien 
Ser und Muth find frölich nun, 
Frolich, JAEſu! ift die Seele, 
Gib, daß frölih alles Thun 
Dich zum Zweck und Ziel erweble, 
Laß mich, o mein Sonnenfchein ! 
Ohne dich nicht frölich feyn. 
il: 
Laß mich üben Traurigkeit, 
Wo zu trauren fichs gehöret, 
Sonften aber Sröligkeit, 
Die gang nichts als did) begehret. 
Du bift meine Sreud allein, 
Durch did, Fan id) frölich feyn. 


Faß mich frölidy leben bier, 
srölich feyn in allem Leide, 
Zilff mir frölich frerben dir, 
Gib mir bald die Simmels- freude ; 
So bleibft du die Freude mein: 
Da, da wil ich frölich feyn. 


U. a. D. ©. 347. Die Berfafjerin liebt es, dem Refrain ihrer Lieder mancherlei Abs 
wechſlung zu geben, vgl. „Ach wer ſchon im Himmel wäre (oben Nr. 532)." 


557. GOtt Tennet die Seinen. 


Im Thon: Durh Adams Fall iſt ıc. 


1 


GOTT Fennet mic), des freuet fich 
Mein erg in meinem Leibe; 
GoOtt Fennet mid, gar eigentlich, 
Darbey id) feft verbleibe. 

Kans anders feyn? 
Iſt Er doch mein, 
Mlein Dater und mein Scyöpffer. 
Ich bin fein Thon: 
Yrun weiß ich fchon, 
Er Fennet mich, mein Töpffer. 





2. 

SoOtt liebet ja in Ewigkeit 
In Cz-riſto uns, die Seinen. 
So faget C-Sriftus, die Wahrheit: 
Ich Fenne wohl die Meinen, 

BOHtt fiber an, 

Was Er getban 

Und wir nicht leiften Fönnen. 
Yur uns zu gut 

Verso 2.» 

Solt der mir böfes gönnen? 
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3. 


Ein neugebohrnes GOttes Kind 
Bin ich nun durch den Glauben; 
mit C-Zriſto wir vereinigt find 
(Wer wil den Troft mir rauben ?), 

Daß nun daher 
mein GSOtt und Err 
Mich Fennen muß und lieben. 
Ach! feiner Zand 
Sin ich beFant, 

Darein ich bin nefchrieben. 


4, 

Wenn ich allbier thu wahre Buß, 
So ift im Simmel: freude. 
Ich weiß, dag GOtt mich Fennen muß: 
CSriftus ift meine Weyde, 

Es muß fein Wort 
Mic, fort und fort 
Hier laben und ergpviden. 
Wenn ich verirrt, 
Trägt diefer Zirt 
Mic, beim auf feinen Rüden. 
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5. 

Durch C-Zriſtum bin verföhnet ich, 
Der mich für GSoOtt befennet 
Und allen Engeln Hffentlich, 
Auch mic) fein Erbe nennet. 

SoOtt läſſet mir 
Viel Gutes hier 
An Leib und Seel genieſſen: 
Yun Fan ich diß 
Ya gar gewiß, 

Daß GOtt mich Fennet, fchlieifen. 


6. 


Wohl mir, weil mich nun Fennet GOtt, 
Wohl mir im ganzen Leben; 
Wohl mir, wenn mich der Seinde Rott 
Und Creuges Noth umgeben, 
Weil mir der Mann, 
Der mid) nicht Fan 
Verlaſſen, fteht zur Seiten. 
In Noth und Tod 
Hats nun nicht Noth. 
Wohl mir zu allen Zeiten, 


A. a. O. ©. 47. — 2. 9 iſt unvollftändig; 6. 5 fteht mich. 
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558. Aus den Worten des 75. Pialms: 
HERR, wann id nur dic) habe ıc. 


1. 


FAhr nur bin, du fchnöde Welt, | 
Fahr aus meinen Sinnen. | 
Du folt doch mit deinem Geld 
Mir nichts angewinnen. | 


IEſum Chriftum bab ich mir 
Eins erweblt zu lieben; 
Alles ander, was man bier 
Liebet, Fan betrüben. 
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2. 

Was ift aller Reichthbumb bier ? 
Yur ein Stüflein Erde, 
Bine Laft, die für und für 
Drüffer mit befchwerde, 

Eine Slamme, die das Zertz 
Gifftiglich engündet, 
Eine Dorne, die mit Schmerg 
Vnſre Seel verwundet. 


o. 

Was ift Ehr' und Zerrligkeit? 
ur ein Schein und Schemen, 
Kommt und fihwinder mit der Zeit, 
Stürget uns in gramen. 

Wann wir wollen Jimmel-an 
Vnſre Flügel ſchwingen, 

Müſſen wir mit Zaaman 
In die Schande dringen. 
4. 

Deine Wolluſt iſt ein Sifft, 
Künſtlich überzogen 
mit dem Zuffer; wer Sie trifft, 
Wird durch Sie betrogen. 

Wer Sie iſſet, muß mit Pein 
In die Zölle fahren, 

Trinfen von dem Schwefel-Wein 
Der verdamten Schaaren. 


D. 

© du blinde MWienfchen-Seel, 
Magſt du das noch lieben, 
Was did) in der Göllen-Zol 
Ewig Fan betrüben 

Vnd doc) nichts ift als ein Rauch, 
Als ein Dampff und Schämen? 
Auff verfluchten Aiebe-Brauch 
Folgt verfluchhtes Grämen. 


6. 

Bift du nicht vom Simmel ber, 
Himliſch am Gemütbe, 
Ranft geniefjen immermehr 
Deines Gottes Güte? 

Wie foll dann, was irdifch noch, 
Dein’ Benierde ftillen ? 
Ran das SErden-Pünftlein doch 
richt den Simmel füllen. 


A. ©. 241. In der Überfchrift noch ‚Das Ander Lied ... Mel: CSSriftus, der 
uns fehlig macht. Oder:“ Hierauf folgt die erjte Strophe des obigen Liedes mit der Melodie: 


(baga)abagff. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 








7. 


Fahr bin, Welt, mit deinem DreF! 
Du Fanft mich nicht Iaben. 
IEſus ift mein Liebes-Zwek, 
Wann id) den mag haben, 

Frag' ich nichts nach) aller Luft, 
Die der Simmel heget. 

Alles ift mir Roth und Wuft, 
Was das Erdreich träger. 
8. 

IR im Simmel ſüſſe Luft? 
Gibt das Erdreich Schätze? 

So ift mir doch mehr bewuſt, 
Wann id) mich ergöge 

In dem IEſu, der allein 
Ran vergnüglich laben. 

Ohn dem ifts doch lauter Pein, 
Erd’ und Simmel haben. 


g 

Er ift mir, was ich begebr, 
Ohne Lift und Triegen, 

Mein erwünfchtes Wolluſt-Meer, 
Mein höchftes vergnügen, 

Mein Erd’ und mein Paradeiß, 
Hlein Schag und mein Leben, 
Meines Mundes böchfter Preiß ; 
Er Fan mich erheben. 


10. 

Fahr nur, Welt, fabr immer bin 
Mit den gülönen Schägen. 
IEſus Fan mir meinen Sinn 
Mehr als Hold ergögen. 

Mangelt Bold? fo bab ib GOtt; 
Es wird mir gelingen, 
Solten auch die Raben Brod 
Mir vom Simmel bringen, 


IE 

Bin ich für der Welt veracht 
Dnd werd’ bie betrübet, 
So bin ich doch wärth geacht 
Bey Bott und geliebet., 

Menſchen-⸗Ehr muß wie ein Dunft, 
Wie ein Schaum vergeben; 
Sleibet mir des Zimmels Gunft, 
Wil ich doch befteben, 
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559. Selig ijt die Seele. 


1. 

Selig ift die Seele, 
Die in ibrer Göle 
Did, 6 JEſu, liebt; 
Du wirft fie umarmen 
Und mit Troft erwärmen, 
Wann fie ift betrübt. 

Du bift ihr 
Licht, Zeyl und Zier, 
Ihres Zergens ſüſſe Weyde, 
Leben, Schatz und Freude. 


2. 

Ein Ger, daß dich lieber, 
ft ftets unbetrübet 
Vnd von Sorgen frey. 
Vnter taufend Warfen 
Ran es ficher fchlaffen, 
Denn du ſtehſt' ihm bey. 

Wann der Seind, 
Ders böfe meint, 
Yıoch fo graufam tobt und wütet, 
Wird es doc) behütet. 


3. 
Scheußt der Teufel Pfeile 
An gefchwinder sEile 
Auff das Zertze zu, 
Find’ ich in den KRlüfften 
Und Blutsrotben Grüfften 
Deiner Wunden Ruh. 
Wann mich gleich 
Ein ganzes Reich 
Voller Teuffel würd’ umbringen, 
wil ich frölich fingen. 


4. 


Kommen feine Schuppen 
mit vermehrten Truppen, 
Bieten wieder Sturm, 
Sprechen mit belachen: 
Was wil diefer machen, 
Diefer armer Wurm, 

Wirftu doc, 
Das weiß ich noch, 
mich für aller Feinde Stürmen, 
YEfu, wobl beſchirmen. 





5. 


Tobt’, ihr Satans-Rotten! 
Es wird euer fpotten, 
Der im Simmel figt; 
Er wird euer Tichten 
Gang u. gar vernichten, 
Wann jbe nod fo fohwigt. 
Seyd jhr gleic) 
So groß und reich 
Als der groſſe Alerander, 
Stürgt’ Ers mit einander. 


6. 


Laſſt mir alles nehmen! 
Ih wil mid) nicht grämen 
Umb das fchnöde Geld. 
Reichthbumb Fan wol drüffen, 
Aber nicht erquiffen, 

Und bleibt in der Welt, 
Hab icy Bott, 
So bat’s nicht nobt. 
Über hundert taufend Schägen 
Muß mid) Bott ergögen. 


2 

Würd’ ich mich drob Fränfen, 
Was würd der nedenfen, 
Der den Zimmel baut? 
Iſt Er doch mein Pater, 
Mein Freund und Berather, 
Dem ich mich vertraut, 

Bleibt mir Gott, 
Mein ftüflein Brod 
Wird mir bie auff diefer Erden 
Auch wol müjfen werden. 


8. 
Muß ich aller Ehren 
Bloß feyn u. vermehren 
Heiner Feinde Ruhm? 
Laß fie immer prangen. 
Ich bab Fein verlangen 
Yrach der Wiefen-Blum, 
Menſchen Ehr, 
Was iſt ſie mehr 
Als ein ängſten-volles Leben? 
GoOtt Fan mich erheben. 


beinrich Müller. 
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Muß ich feyn betrübet? 
So mich TEfus liebet, 
Iſt mir aller Schmerg 
Über Gonig-fürfe: 
Taufend Zuffer-KRüffe 
Drüffet Er ans SGerg. 


9. 


! 





Wann die Pein 
Sid) fteller ein: 
Seine Liebe macht zur Sreuden 
Auch das bittre Leyden. 


A. ©. 251. ‚Das Vierdte Lied’. Überſchrift: „Mel.: Jeſu, meine Sreude, Oder:“ 
Hierauf Abdrud der erjten Str. obigen Liedes mit der Melodie; (e d) e (de)che. 


540. Aus den worten des hoheL. 
N I 
Komm, mein Freund, lab uns aufs Held hinaus gehen und auff den Dörfern bleiben, 
da wil ich dir meine Brüfte geben. 


F 

Ach! was mac)’ ich in den Städten, 
Da nur Lift u. Vnruh ift? 

Siebfter Freund, Fomm, laß uns treten 
Auff das Feld, da obne Lift, 

Ohne Sorgen, Müh’ und Pein 

Wir im Lieben Fönnen ſeyn. 
2. 

Findet fich gleich gröffer prangen 
In der Stadt als auff dem Feld, 

So hab ich doch Fein verlangen 
VNach der Schönheit diefer welt. 

Drauffen hab’ ich deinen Kuß 

Ohne Müh' und ohn verdruß. 
3. 

Solt’ ich deinen Ruß empfangen 
In der Stadt für jederman 
Dnd an deinen Lippen bangen, 

Daß mein Feind es fchauet an, 

Würde meine Liebes-Pein 
ur genandt ein Zeuchler-Schein. 

4. 

Fleiſch und Blut bat nie erfahren, 
Wie der SErr ſo freundlich ift. 
Sehen dann die Laftrer-Schaaren, 
Daß man Beiftlidy trunfen ift 

Aus dem Stroom, der Wolluft bracht, 
So wird alles nur veracht. 

5. 

Wie ein Bräutgam pflegt zu Füffen 
Im verborgnem feine Braut, 

Läßt es niemand gerne willen, 
Wan er ihr fein Serg vertraut, 

So gibſt du, wann wir allein, 
Deiner Brüfte fülfen Wein. 





6. 

Wann mich deine Liebes-Flammen, 
Süffer IAEſu, zünden an, 

Wann du Leib und Seel zufammen 
Führeſt auff den Wolluft:plan, 

So bricht alles, was in mir, 

Wie ein voller Strom berfür. 
j% 

Mein erg wallet und die Fülle 
Schüttet es zum Mund’ heraus; 
Mein Fuß ftebet aucy nicht ftille, 
Springet frölich in dein Zauß. 

Meiner Augen liebftes Paar 
Weiner auch für Sreuden gar. 

8. 

Wie die Quelle ſich ergieijet, 
Wann fie reich an Waifern ift, 
Vnd für Reichthumb überflieifet, 
So ift der, der dein geniejft. 

Sein verliebter Sreiiden-Standt 
Muß feyn aller Welt befant, 

7 

Er ertichtet Liebes-Pfalmen, 
Singet, fpringet, jubilirt, 

Seine Zäande find voll Palmen, 
Seine Zunge triumpbirt, 

Seine Slammen Fan er nicht 

Bergen, alles muß ans Licht. 
10. 

Wann diß nun ein Welt-KRind böret, 
Meint es, er ſey vafendstoll, 

Sein Gebirn fey ihm verftöret 
Oder ſüſſes Weines voll. 

Alles wird verlacht und bönt, 
Was er von der Liebe thönt. 

3Lr 
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11. 

Drum, mein freund, Fomm, laß uns 
Auff das Feld, da wir allein [reyfen 
In verfüfften Liebes-MWeifen 
Wollen fäft verfnüpffer jeyn. 

Taufendmahl wil ich da dic) 

Küffen und du wieder mich. 


12. 


Da, da wollen wir die Zertzen 
Blöjfen und für Augen fehn 
Deinen ich, du meinen Schmergen : 
Da, da folls für Kieb gefchebn, 

Daß wir uns mit ſüſſen weifn’ 
Frolich in die wette preifn’. 





15. 


13. 
Du wirft fingen: meine Taube, 
Rom zu meiner Wunden-Grufft, 
Daß dich Fein Feind mehr anfchnaube, 
sie ift eine fichre Klufft; 
Lege dich an meine Bruft 
Vnd geniejje ſüſſer Auft. 
14. 
Dann werd’ ich für Sreuden fpringen 
In die offne Wunden-Thür 
Vnd: 6 VESDP, VESD, fingen, 
OÖ wie ſüſſe bift du mir! 
Ich bin dein, und du bift mein, 
Ewig foll die Liebe jeyn. 


Zörts’, ihr Blumen auff der Awen, 
Sorte’, jhr Vöglein in der Lufft, 
Ich wil mich in Lieb vertrawen 


Meinem IJEſu, der mich rufft: 
Ach bin fein, und Er ift mein, 
Ewig fol die Liebe feyn. 


A. ©. 255. „Das Sünffte Lied.” Mit der Melodie; eis e gis eis d eis h a 


541. Klag: Bet: und Trojt:Lied, 
Wider Alle unbillige Derfolgung. 


FB 
LEbt jemand jo wie ich, 
So lebt er Fümmerlidy ; 
Kommt doch mit hellem Sauffen 
Auff mich jest zugelauffen 
Das Unglück ärgfter Art, 
So [je] gefunden ward. 
2. 
Ich fuche Gottes Ehr, 
Das weifet meine Lehr, 
Ihm hab’ icy auch mein Leben 
Auß reiner Lieb ergeben: 
Was Schwachbeit ift an mir, 
Betraur’ ich für und für. 
3. 
Die meine Liebe feyn, 
Tach) falſchem Geuchler-Schein 
Seweifen ihre Tücken, 
Mich Armen zu berüden, 
Und reden öffentlich 
Diel böfes wider mid), 





4. 

Die Schmach bricht mir mein erg, 
Der Frumme volle Schmerg, 
mocht mich ſchier gang verfenden, 
Wann ich nicht wird gedenden 

An IEſum, Gottes Sobn, 

Der auch gelitten John. 
D. 

Yun, GOTT, ich barre dein, 
Du wirft der Richter feyn: 

Du bift der Wäpyfen Datter, 
Der Traurigen Berather, 

Der Armen Schild und Lohn, 
Der Srommen Ehren-Krohn. 

6. 
Du fieheft meine Noth, 
Du grojjer Zebaoth; 
Mein Aechgen, Seuffgen, Stöhnen 
Sampt vielen beiffen Thränen 
Iſt dir verborgen nicht 


7 


In deinem Zimmels-Licht. 





7 
Ich bin dein liebes Kind: 
Vergib mir meine Sind, 
Befehre, die mich bajfen, 
Und wollen fie nicht laſſen 
Don Ihrem Srevel-Sinn, 
So ffürge fie dahin. 


8. 

Laß mich in deinem Schug 
Den Feinden bieten Trug, 
Und wann fie graufam wüten, 
So wolleftu bebüten 

Das Kind, das Dir vertraut, 
Auff deine Güte baut. 


D: 

Ich will gedultig feyn, 
Mein Trauren ftellen ein, 
Weil denen, ſo GOTT lieben, 
Auch nüget ibr Betrüben. 

Auff bitters SGergeleyd 
Folgt ſüſſe Seelen: Sreud. 
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13. 





10. 
Sa, Vatter, warn mich gleich 
Das gange Zöllen-Reich 
In Yıoth und Tod wird jagen, 
will ih doch nicht versagen, 
Ich ruh' in deiner Lieb, 
Trug dem, der mich betrüb! 


IK 
Trug dem, der mich betrüb! 
Ich ruh in IEſu Lieb, 
Wann Welt und Teuffel ſtürmen, 
Wird er mich wol befchirmen. 
Denn feiner Wunden Grufft 
Iſt eine fihre Alufft. 


12. 

Ah YEfu, laß mich ein, 
Ich bin dein Däubelein ; 
Laß mic) in deine Wunden, 
Da ich fiets Zeyl gefunden. 

Verbirg' in diefer Zöohl 
Die hochbedrängte Seel. 


So will idy frölich feyn 
Auch mitten in der Pein. 
Wann Mlenfchen trogig toben, 
will icy dich, AEſu, loben 

Und fingen für und für: 
ob fey, HERR IAEſu, dir! 


B. Bl. )( 6. Vor der Überfchrift ftehn noch die Worte ‚„„Deß Auhtoris.“ Unter dem 
Terte findet fi nod) ein ausführliches gereimtes „Symbolum Authoris.* — 4. 2 iſt vielleicht 
Fummervolle zu Iefen. — Folgende Drudfehler find berichtigt: 1. 4 micht, 1. 6 ein aus- 
gefallenes Wort ergänzt; 10. 6 betrübt, 
Weiterhin teile ich noch zwei Seitenjtüde zu diefem Liede mit, die Müller jelbit ge- 


fertigt hat (unten Nr. 548. 549). 


1 


Err Bott, ic) bete für und für: 


Ach! laß dich doch erbarmen, 
Eröffne deine Gnaden Thür 
Und fende SZülff mir Armen, 


Die Moth ift groß, die mich jegt drüff’t; 
Yo mid) dein Troft nicht bald erquikk't, 


Muß ic für Graam vergeben. 


542. Betlied. 


Im Thon: Herr Jeſu Chriſt, du höchſtes Gut, ıc. 
Oder: Herr Jeſu Chriſt, ih weiß gar wol, ꝛc. 





2 


Err, fteig herab vom Simmels-Thron, 


Yieig dich zu meinem Zertzen: 
Es flebet, winfelt, wallet fchon, 
will Flagen feinen Schmergen. 


Die Angſt ift groß und leidet nicht, 
Daß mein Mund viele Worte fpricht: 


Ich will dirs feufzend fagen. 
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3. 

Was in mir ift, beweget fich, 
will feine Klag außfchütten, 
Das Zertze bebet ängftiglich, 
Das Blut in feiner Gütten, 

Das Angeficht wird bleich und blaf, 
Die Augen find von Thränen naß: 
Wie lang, ach Err, wie lange? 

4. 

Erhöre mein Gebet und Klag, 
Dernim mein Ach und Sleben. 

Schau, wie ich zitter, beb und zag, 
Laß doc) ein Lüfftlein wehen. 

Sprich mir ein tröſtlich Wörtlein zu, 
Sen mein Bemüth in fülfe Rub, 

So bin ich wol vergnüget. 
a! 

Der Gülffe bin ich [ja] nicht wehrt, 
Die Stund ift noch nicht Fommen. 
Werd ich der Antwort nur gewährt, 
Wird mir die Angft entnommen; 

Salt mir ein Troft ins gern hinein, 
So will idy gutes Muhtes feyn, 
Nein Creug mit Freuden tragen. 





6. 

Yun, SERR, ich bitte beünftiglich, 
Du wolPft dich zu mir Fehren. 
Dein Fnad[en]- Wort verfichert mich, 
Du werdeft mich erhören; 

Und ob mein erg fpricht lauter Kein, 
Soll mir dein Wort gewiſſer ſeyn, 
Du bift die Warbeit felber. 


fi: 

Du bift gerecht, drum wirft du, Bott, 
Der Feinde Stärf zubrechen 
Und dic) an diefer falfchen Rott 
In deinem SEyfer rächen. 

Ich bin ein armes Würmelein, 
Dein ift die Sach, die Rach iſt dein, 
Du wirft den Feind zerftören. 

8. 

Ich bin gerecht im Glauben fihon, 
Rein, beilig und erneuet, 

Durd Jeſum Chriftum, deinen Sohn, 
Vom Sünden-Joch befreyet. 

Die Wunden Jefu werden dich, 
Das weiß ich, Datter, Fräftiglich 
zu ſchützen mich bewegen. 


B. ©. 64. Das Lied gehört zu dem Abjchnitt: „Die dritte Betrachtung, Don Den 
güldenen Glaubens-Seulen eines brünftigen Beters.“ — Die eingeflammerten Silben 


fehlen im Text; vermutlich ift jo zu ergänzen. 


545. Bußlied. 


1% 

KOmpt berbey, ihr Wienfchen Kinder, 
Rompt, mit Schreffen angetban, 
KRompt, ihr vauben, frechen Sünder, 
Schauet diefen Jammer an, 

Wie die arme Seele wird 
für den Richter-Stul geführt, 

Daß der Stab engwey gebrochen 
Und das Urtbeil werd gefprochen. 


2. 


Schaut den Richter und betrachtet 
Seine bobe Majeftät, 

Die der ſchnöde Hlenfch verachter, 
Der wie eine Blum vergeht. 

Wie will doch der arme Wurm 
In dem Donner, Blig und Sturm 
Für der Majeſtät befteben, 

Wann er vor Gericht foll geben! 





3. 

Streng ift Bott, weiß nicht zu fchonen, 
Rein SErbarmen ift bey ihm. 
Wie bat er die Engel-Thronen 
Tief geftürgt in feinem Grimm! 

Er fieht die Perfon nicht an: 
Bauer, Bürger, Edelmann, 
Purpur, Zepter, güldne Kronen 
Wird Er nach Verdienft belobnen. 


4. 

Macht und Schröffen find die Waffen, 
Die uns bringen Forcht und Graus, 
Darmit pflegt Er abzuftraffen, 

Wann die Buſſe bleiber auf. 

Erden Richter nemmen bin 
But und Blut, Ehr und Gewinn: 
Bott Fan Leib und Seel zerfchöllen 
In dem tieffen Pful der Zöllen. 
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5. 

Vor hm Fan fi) nichts verfteffen, 
Er ſieht in das Zertz hinein. 
Was wir Menſchen zubedeffen 
Gleißnerifch gefinnet feyn, 

Kennet Er. Er nimpt nicht an, 
Was den Richter blenden Fan. 
Ihn bewegen Feine Thränen, 
Rein erbärmlic) Ach und Sehnen. 


6. 

Er bat in fein Buch gefchrieben, 
Was du Böſes haft getban, 
Mas gedacht, geredt, getrieben. 
Moſes Fompt und Flagt dich an: 

Biſt du nicht ein Böden Rnecht? 
Saft dich felbftlen] wider Recht 
Und die Creatur geliebet, 
Die doch nie Vergnügung giebet ? 


7 


Haft du nicht den theuren Namen, 
Der fo groß und berrlid, ift, 
Den die edlen Himmels $lammen 
Loben hoch zu aller Frift, 

Offt mit Läſt'rung angerübrt, 
Offt vergeblich angeführt, 
Oft ohn Andacht bingenennet 
Und nicht für der Welt bekennet? 


8. 

O wie offt haft du verftöret 
Deiner Seelen Sabbatbs-Luft, 
Dich von deinem GoOtt gefebret 
3u der Erden Koht und Wuft, 

Saft vergeblich angebört 
Das Wort, das die Seel ernährt, 
Haft die Eltern offt gefchändet, 
Ihnen Forcht und Lieb entwendet. 


9. 

Schau ins Zerg, du wirft erbliffen 
Rachgier, Zorn und Bitterfeit, 
Hurerey und Diebes Stüffen, 

Geig und Ungerechtigkeit, 

Salfchbeit, Lügen, Trug und Lift 
Und was mehr der Sünden if. 
©! dein Zertz, die Greuel-Wüſte, 
Iſt voll Welt: und Sünden Küfte. 
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10. 


Summe, du haft nicht geliebet 
Uber dich und alle Welt 
Den Gott, der div alles giebet, 
Der dich liebet, nährt und hält. 

Deinen Nächſten haft du nicht, 
Wie du nach der Kiebes-Pflicht 
Schuldig wareft, auß dem Brunde 
Bleich geliebt als mit dem Munde. 


Ri: 

Yun du bift ſchon angeflaget 
Vor dem firengen Richter-Thron. 
Satan, dem dieß Spiel bebaget, 
Wartet deiner Seelen fchon, 

Und die Engel ftehen dar, 
zeugen, daß es alles wahr, 

Was der Satan auffgefchrieben 


"Und du Böfes haft getrieben. 


12, 


Dieler frommen Seelen Thränen 
Ruffen lauter Web und Ach, 
Die, durch dich geärgert, fehnen 
Sid) nach Gottes firengen Rad). 
Aller Cresturen Stimm 
Reiget Gottes Richter-Brimm 
Wider dich. Wer will deß Armen 
Sich in foldher Noth erbarmen? 


13. 


Wolteft du die Schuld verneinen, 
Dein Gerg überzeuget dich. 
Rein Bemänteln, Fein Befcheinen 
eilet den Gewiſſens Stidy. 

Ach! wie wird die Angft und Peyn 
Zu dir häuffig dringen eyn, 
Wann dich dein Gewilfen naget 
Und dir allen Troft verfaget! 


14. 

O! wo foll ich mich verfteffen? 
Wirft du ruffen in dem Leyd. 
Wollt ihr Berg[e] nicht bedeffen 
mid vor folder Grauſamkeit? 

Salt, ihr Gügel, auff mich zu, 
Mein Gern bat fonft Feine Rub, 
Will mich in den Abgrund treiben. 
O! wo foll ih Armer bleiben? 
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15. 

Ach! ihr Lieben, mein Gewiſſen 
Iſt von Sorgen, Angſt und Web 
Wie von Dornen gang zuriſſen, 
mich bedeff’t der Schröffen See. 

Iſt doch lauter Forcht und Braus, 
Weil ich feb, das Göllen-Saus, 
Darnad) ich fo pflag zu ringen, 

Will mich jegund gar verfchlingen. 
16. 

Yun ich bin ein Kind der Göllen, 
Alle Teufel kommen fchon, 

Wollen mich mit Macht zerfchöllen. 
Diß ift meiner Sünden Lohn, 

Hölle, was verzieheft du? 

Schlag mit Blig und Donner zu, 
Fühl ich doch jchon deine Flammen. 
Ah! mein Gott will mid) verdammen. 


17. 


Frommer Gott, warn ich betrachte 
Diefen ftrengen Richter Plan, 
So verdorr’ ich und verfchmachte, 
Forcht und Schröffen Fompt mich an. 
Ah! wo foll ih Armer bin? 
Angſt und Peyn ift mein Gewinn. 
Ah! ich muß für Bram vergeben, 
Soll ich vor dem Richter ſtehen. 





18. 

Aber, HERR, was foll ich fagen? 
Id) erfenne meine Schuld. 
Dein Rind hat die Laft getragen, 
Babe doch mit mir Bedult! 

Yimm die Wunden Jeſus an, 
Der für mich bat gnug gethan! 
Laß fein Blut und Tod dich lenfen, 
Mir die Sünden-Schuld zu fchenfen! 


19, 

Schen? mir deine theure Güte! 
Ich bin dein bedrängter Anecht. 
Dein Erbarmnus mic) bebüte 
vor dem firengen Richter-Recht ! 

Dann Fein Menſch lebt in der Welt, ° 
Ob er noch fo rein fich hält, 

Der vor deinen hellen Augen 
Man gerecht feyn und was taugen. 


20. 


Ich gelob und will es halten, 
Daß ich fort auf reiner Lieb — 
Faß nur deine Gnade walten — 
Deines guten Geiftes Trieb 

Folgen will: mich foll die Welt, 
Ehre, Wolluft, Gut und Geld, 
Auch Fein Trübfal, Schmerg und Leyden, 
Liebſter Gott, von dir abjcheiden, 


B. ©. 186. Melodien find nicht weniger als drei angegeben: „Im Thon: Zion Flagt 
mit Angft und Schmergen, zc. Oder: Wie nach einer Wajferquelle, ze, Oder: Werde 
munter, mein Gemüte, ꝛc.“ Das Lied gehört zu dem Abichnitt: „Die Sechfte Betrachtung, 
Don Dem gemeinen Verderbnüs aller Menſchen.“ — 3. 5 fiebet, 3. 7 güldene, 6. 6 


felbft, 14. 3 Berg, 15. 2 Jch von. 


1x 
Ach! GOtt, mein SErr, 
Wie Centnersfchwer 
Ligt mir auff meinem Rüffen 
Der Feinde Laft, 
Die obne Raft 
Mich armes Würmlein drüffen ! 
2. 
Sie jagen mich 
So grauſamlich 
Und meine matte Seele, 
Bleichwie man ſchier 
Ein wildes Tbier 
Derfolget in der Sole. 


544. Um Schuß wider die Keinde. 


| 
I 





3. 
Mein Leben gar 
Steht in Gefahr. 
Daſſelbe zu bedeffen, 
Muß in der Grufft 
Und wüften Klufft 
Ich Armer mich verfteffen, 
4. 
Der Teufel auch 
Yıach feinem Brauch 
Legt allenthalben Vetze, 
Scheuſt los in Eyl 
Sein gifftig Pfeil, 
Auff das er mich verletze. 
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D. 
Macht, Grimm und Lift 
Sein Rüftung if, 
Die Welt tritt ihm zur Seiten. 
Die ſüſſe Welt 
Mit ihrem Geld 
will mich von dir verleyten. 


6. 
Die bitt’re Welt 
Want fic) ins Feld, 
Mich Armen zubeftreiten. 
Sie drohet fehr 
Mit Creug-Befchwer, 
Kan fie mich nicht verleyten. 


R: 
Die Seele mein 
Hat Anaft und Peyn, 
Wird von der Laft gedrüffet. 
Das Franfe Gerg 
Verzehrt der Schmerg. 
Wer ift, der mich erquiffet? 





8. 
Du Fanft allein, 
O Jeſu mein, 
Mich retten vom Verderben. 
Ah! komm doch bald, 
Mein Auffenthalt! 
Sonft muß ich armer fterben. 


9: 
Zutritt den Geift, 
Der Satan beift, 
Tief unter meinen Füſſen. 
Der Seinde Macht, 
Liſt, Grimm und Pracht 
Laß wie den Strom zerflieffen. 


10. 
So will ich dich 
Dort ewiglich 
Und bier auff Erden loben. 
Will feölich feyn 
Auch in der Peyn 
Und wann die Feinde toben. 


B. ©. 308. „Im Tbon: Ach Bott, mein Zerr! 20.’ (Diefe Melodieangabe beruht 
darauf, daß mandje Gejangbücher, wie Breslau 1644, das alte Lied jo beginnen laſſen) Das 
Lied gehört zu dem Abichnitt: „Die neundte Betrachtung, Don Der innerlihen Zertzens— 


Angſt frommer Chriften.’’ — 3. 2 ſtehet. 


545. Groftlied. 


Im Thon: Wie fhön lendtet der Morgenftern. 


F 

FKiſch auff, mein Zertz, und traure nicht, 
Der Zimmel läſſ't fein FreudenLicht 
Auffs neue wieder ſcheinen. 
VNach trüben Wetter kommt die Sonn, 
Yrad) Unglüf Troft und Zertzens-Wonn, 
Das Lachen nad) dem Weynen. 

Singe, 
Springe, 
Laß in Freuden 
Völlig weyden 
Dein Gemüte 
Bottes wunderſüſſe Hüte. 


2. 
Wann deine Güte, frommer Gott, 
In meiner höchften Seelen-⸗Noth 
Ich vecht und wol bedenke 
Und deine Macht- und Gnaden-Zand, 
Die fich erftreff’t auff alle Land, 
Zur Freude ich mich lenke. 


Rein Schmerg 
Mein erg 
Ran bedeffen 
Yrocd, erfchreffen, 
Wann ich merfe 
Deine Macht: und Liebes:Stärfe. 


3. 

Die Trübfal, die mich friff’t und nat, 
Hat deine Rinder auch geplant, 
So vor mir find gewefen. 
Du haft fie in dem Creug getröft 
Und endlich auß dem Creug erlöft, 
Drum werd ich auch genefen. 

Deine 
Reine, 
Edle Güte 
Mein Gemüte 
Süß erquiffet, 
Wann micy Welt und Teufel drüffet, 
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4. 

Du baft mich offt, mein liebfter Bott, 
Auß fchwerer Trübfal, Angſt und Noth 
Vor diefem außgeführet. 

Ic weiß, daß jeg mein Seelen Schmerg 
Dein füßverliebtes Vatter-Serg 
Auch Fräfftiglich berübret. 

Meine 
Deine 
Wird dich regen 
Und bewegen, 

Mic) zuretten 
Auß den Creug: und Sünden-Ketten. 


- 


bi 
Dein Rind, das du vor diefem haft 

Bewahret für der Sorgen -Laft, 

Muß jeg auch nicht verderben. 

Dein Kind, dem du bifber befchert, 

Was Leib und Seele reichlich nebrt, 

Wird nun nicht GZungers fterben. 
Vach Sir 

Mag mir 

Heinen Willen 

Yriemand ftillen: 

Du, mein Vatter, 

Biſt und bleibeft mein Beratber. 





6. 

Drum trett’ ich frölich in dein Jaus 
Und fireffe meine Jäande auf 
Nach deinem Bnaden-Segen, 
Wie fic) ein mattes Blümlein fehnt 
Tach ſüſſem Thau, wie lechzt und gehnt 
Das Erdreich nad) dem Kenen. 

Soll mein 
Wolfeyn, 
Mir entnommen, 
Wieder Fommen, 
Muft du geben 
Heyl, Erquiffung, Licht und Leben. 


rF 

sEröffne deine Gnaden-Thür. 
Mein Gerge brennet für Begier, 
für Durft muß ich vergeben, 
Wo du von deinem Angeficht — 
Ah! SIEERR, wie lange! — läſſeſt nicht 
Bin Gnaden-Lüfftlein weben. 

Laß mid, 
Daß id 
Forthin lebe 
Und erbebe 
Deinen YTamen 
Sie und dort mit freuden! Amen. 


B. ©. 348. Das Lied gehört zu dem Abſchnitt: „„Die eylffte Betrachtung. Don dem 


Verlangen nah GOTT.’ 


546. Kreuz: und Troftlied. 


Im Thon: An Waferflüffen Babylon. 


1. 

ACh! frommer Bott, wieangft und bang 
It mir in meinen Vöthen! 

Wie bleibet deine Zülff fo lang! 
Wilt du mich dann gar tödten? 

Ich bin ja lauter Zaut und Bein; 
Wilt du mic) armes Würmelein 
Auff einmal gan zutretten ? 

Wilt du dann gänglich achten nicht, 
Was ich mit grofjer Zuverficht 
Vor deinem Thron gebeten? 


2. 

Erböre dein bedrängtes Kind, 
Vernimm mein Ach und Sleben; 
Romm eylend, Fomm und bilff aefchwind, 
Mein Geift wird fonft vergeben! 





Der matte Geift verwiffelt fidh. 
Def Teufels Mord und Lügen Stich 
Will mich erbärmlich tödten. 
© Err, mein HÖtt, erhöre mid, 
Reif mich, dein Zünlein, Fräfftiglich 
Auß diefen meinen Vöhten. 

3. 

Ah! Err, warum verbirgeft du 
Das Antlig deiner Güte 
Und läjjeft weder Freud noch Ruh 
Empfinden mein Gemüte? 

mein Geiftverfchmachtet,und mein Leib 
Dieweil ich folhen Jammer treib, 
Will ſchon vor Angft vergeben. 

Die Zölle will verfchlingen mich. 
Ach! liebfter Gott, erbarme dich, 
Laß mich dein Antlig feben. 
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4. 

Schiff mir ein Gnaden-Wörtlein früh, 
sErquiffe die Gebeine, 

Die fchon vor Rummer, Anaft und Müh 
Verdorret wie die Steine! 

Komm bald, mein Bott, und tröfte mich ! 
Ich bang an dir und trau auff dic). 
Du wirft mich nicht verlaifen. 

Wie Föndteft du dein liebes Kind, 
Das fi) in Wötbhen zu dir find’t, 
© frommer Datter, hajfen ! 


5. 
Erleuchte mich, gib Krafft und Muth, 
Leyt mich auff deinen Steigen. 
Wann Welt und Teufel, Fleiſch und Blut 
Mein Serge wollen neigen 








Don dir zur Welt, fo laß mich nicht, 
O Bott, mein Sührer und mein Licht, 
In folcher Trre geben! 

Wann ich in meiner Noth und Peyn 
licht willen Fan, wo auß noch eyn, 
Laß mich nicht rathlos fteben. 


6. 

Dann meinen Geift hab ich zu dir 
In meiner Angft erhoben. | 
Auff Erden ift Fein Troft vor mir. 
Mein Gülffe Fommt von oben. 

Bleichwie ein Wild in feiner Sol, 
So bat fidy meine arme Seel 
Bey dir, mein Bott, verborgen. 
Errette mich von meinem Feind, 
Ders bös und bitter mit mir meint! 
Ich laß dich, Vatter, forgen. 


B. ©. 452. Das Lied gehört zu dem Abſchnitt: „Die fechszebende Betrachtung, Don 


Dem Böttlihen Creutz-Schutz.“ 


547. Bitte um Gottes geitung. 


‘ Im Thon: In did) hab id gehoffet, Herr, ır. 


2 

Ach! frommer Bott, erbarım dich mein, 
Faß deines Wortes hellen Schein 
In meine Seele leuchten ; 

Laß deinen Geift, 

Der Tröfter heißt, 
Mein troff’nes Zertz befeuchten. 
2. 

Ih geb auff einem finftern Weg; 
Laß mic, den engen Zimmels-Steg 
Durch deine Güte finden. 

Den Willen mein 
Laß mich allein 
An deinen Willen binden. 

3. 

Mit Steinen ift der Wen belegt, 
Mein Gott, der meine Füſſe trägt. 
Faß deinen Beift mic) leiten, 

Daß mir der Feind, 

Ders böfe meynt, 
Yıcht mög ein Grab bereiten. 


4. 
Ich ſtekk' in tieffer Seelen-Moth, 
Als wär ich von dem bitt'ren Tod 
Schon allerfeits umgeben. 








Führ mich, mein Gott, 
Auß diefer Noth 
Und fchenfe mir das Leben. 

5 

Du bift von groffer Macht und Güt, 
Barmbergig, treu ift dein Gemüt, 
Und Fanft mich nicht verftoflen. 

Dein lieber Sohn, 

Der Gnaden:Thron, 
Hat ja fein Blut vergoifen. 
6. 

Zutritt der Seinde Lift und Hlacht 
mit allem ihrem ftolgen Pradt, 
DVerfiör, ZERR, ibren Willen, 

Daß fie an mir 
Die Mord-Begier 
Ylicht mögen jegt erfüllen. 

vr 

Befchünge deinen treuen Knecht, 
Laß dein geftrenges Richter-Recht 
Der Feinde Rott umbringen, 

So will ich dir 
Dort für und für 
Mein Gallelujab fingen. 


B. ©. 551. Das Schluflied des Buches, gehörig zu dem Abjchnitt: „Die XXII. Bes 


trachtung, Don Dem Dienft Gottes,’ 
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heinrich Müller. 


548. Klag:Lied einer Seelen, 
jo die ſüſſe Liebe JEſu nicht empfindet. 


L: 
LEbt jemand fo wie ich, 
So lebt er jammerlich: 
Worüber ich muß weynen, 
Will mir doch nicht erfcheinen ; 
Was ich fuch mit Begier, 
Verbirget fi) vor mir, 


2. 

Im Simmel ift das Gut, 
Darinn mein GHerge ruht. 
Hinauff fteht mein Verlangen, 
Dih, IEſu, zu umbfangen. 

Ich fuch und finde nicht, 
Was mir fo body gebricht, 


3. 

Was mir fonft werden Fan, 
Steht meiner Lieb nicht an. 
Die Welt mit ihren Schägen 
Kan mid doch nicht ergögen; 

Die Wolluft diefer Erd 
It Feiner Liebe werth. 


4. 

Ich lieb, was ewig bleibt, 
Was Feine Zeit weg treibt, 
Was meine Seele nähret, 
Was Feine Fluth verzehret 

Und Feine Gluth verbrennt, 
Rein Unglücd von mir trennt. 


5. 

Ich lieb und werd gequält! 
Denn was ich hab erwählt, 
Sibt ſich nicht zugenieſſen. 
Wie ſolte nicht verdrieſſen 

Stets lieben ohne Frucht, 
richt finden, was man ſucht? 


Diefes und das folgende Lied bilden den Anhalt des dem Buche beigegebenen Vierblätter- 
druds (ohne Jahreszahl, wahrjcheintih ſchon 1661 mit gedrudt) Zwey Geiftlidhe Lieder, 
Geichrieben von dem Authore Diefes Bichleins . . 
Börlin. Die Lieder find mit I. und II. bezeichnet, jede8 mit einer Singweiſe bon dem 








6. 
Wie lang hab ich) geweynt, 
Weil mir Fein Troft erfcheint! 
Wie lang hab ich geflaget, 
Daß mic, die Liebe plaget! 
Stund nicht mein Zertz und Sinn 
Ya IEſum immer bin? 


& 
Ah Simmel, thu dich auff, 
Ich Fomm in vollem Lauff. 
Laß mich nur eins erbliden 
Den, der mich Fan erquiden. 
„Ach, DESU, laß mid ein!’’ — 
War offt mein Seuffzerlein. 


8. 

Umb jonft ift alles doch: 
Ich muß am fihweren Joch 
Deß Lebens länger zieben, 
Umbfonft ift mein Bemühen. 

Was mir folt füjfe jeyn, 
Das bringet bittre Pein. 


g, 
Ich will doch nicht auffhörn 
Zu lieben und zu ehrn, 
Den meine Seele liebet, 
Ob gleich die Lieb betrübet. 
Ob ich ſein nicht genieß, 
Iſt doch das Leben ſüß. 


10. 

Der Wille bringt die Krohn; 
Iſt fonft Fein ander Hohn: 
Das ungeftillte Sehnen, 
Vermifchet mit den Thränen, 

Muß mitten in der Pein 
Ein ſüſſes Labſal feyn. 


DOrganiften Nikolaus Haſſe in Roftod verjehen. — Hier die Melodie: (e fis) g gis a gis fis. 
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549. Freuden⸗Lied einer Seelen, 
die IEſum und ſeine Liebe ſchmecket. 


F 

LEbt jemand fo wie ich, 
So lebt er feliglich. 

Was ich fucht’ alle Stunden, 
Zab ich nun eins gefunden: 

Ych bin der Sorgen loß 

Und fig in JEſus Schoß. 
2. 

Ich af das Thränen-Brod 
Und grämte mich fchier tod, 
Ich ließ das Welt-Betümmel 
Und batt’ hbinauff gen Simmel 

Mein Serg und Sinn gericht, 
Allein ich fand ihn nicht. 

8: 

Die Welt trang auff mich zu, 
DVerfprad mir ſüſſe Rub, 

Die Wolluft güldne Zeiten, 
Die Goffart Zerrlichkeiten, 

Die Augen-Luſt viel gut, 

3u lenden meinen Mubt. 


4. 

Fahr, Welt, fahr immer bin, 
Sprad ich in meinem Sinn, 
Dann deine LieblichFeiten 
Verblühen mit den Zeiten: 

Bey dir ift Fein Gewinn, 
Fahr, Welt, fabr immer bin, 

b. 

Raum war diß Wort gedacht, 
Da mirs fchon Freude bradıt: 
Er gab ſich zu geniefjen 
mit taufend Liebes Küffen, 

Den meine Seele liebt, 

Der mich vorbin betrübt, 





6. 
Salt ein, du Thranen: Bach, 
Du berg-erzwungnes Ach ! 
Ist Fommt nach bitterm Leyden 
mit vielen ſüſſen Sreuden 
JAEſus, der liebfte freund, 
Den meine Seele meynt. 


iR 
Mein Seuffgen ift erbört, 
Mein Weinen ift gefehrt 
In Lachen, mein Betrüben 
In ſüß erwünfchtes Lieben, 
Der Simmel tröpffelt ab 
Die werthe Seelen-Gab. 


8. 
Was mir bracht bittre Pein, 
Muß jetzo ſüſſe ſeyn: 
Je bittrer im Betrüben, 
Je ſüſſer in dem Lieben. 
Wer wandelt mit der Zeit 
In vollig’ Ewigkeit? 


9. 


Dig qualet mich annoch, 
Daß ich vom Lebens-Joch 
VNicht Fan erlöfet werden. 
Ach reiß mich von der SErden, 

Daß ich in sEwigfeit 
Beniejje diefer Freud. 

10. 

Ich bin def Lebens fatt, 
Don vielem Creuge matt; 
Die Erde macht mir bange, 
Mein IEſu, wie fo lange! 

Ach nimm mich auß dev Welt 
Ins güldne Zimmels-Zelt! 


Bol. die Bemerkung zum vorigen Liede. — Die Melodie: h e (fis g) g (fis e) e ift bei- 
gefügt. — 3. 3, 10. 6 güldene. — Die Stelle 8, 5. 6 iſt vielleicht verderbt. Sie giebt feinen recht 
Haren Sinn; vielleicht iſt „Perwandelt““ u. j. w. zu lejen. 
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Adam Tribbehon, 


geboren zu Lübeck 11. Auguft 1641, 1664 Profeſſor der Moral, fpäter der Geſchichte 
in Kiel, 1672 Kirchenrat in Gotha, 1677 Generalſuperintendent daſelbſt, 16. 
Auguft 1684. 


Bol. Koch, IV. ©. 75. — U. f. Hym. 1888. ©. 87. 


Bon ihm: 


Die gecreugigte Liebe... Don ADAMO TRIBBECHOVIO, ... GOTGSA, In 
Verlegung Salomon Reyhers. Bedrudt bey Chriftopb Reybern . . . 1676. 


550. Meine Liebe iſt gecreügiget. 





ı 2. 

Meine Liebe hängt am Creüg! | Meine Liebe hängt am Creüg! 
Ich will Ihn dafelbft umbfaſſen Was bang ich denn an den Brüften 
Und nicht laſſen, Schnöder Lüften? 

Daß Er durch fein theüres Blut Wäre doc die Welt nur mir 
Mache mich gerecht und gut. ' Und ich auch gecreügigt hr. 

3. 


Meine Liebe hängt am Creüg! 
Ich will feiner frets gedenden, 
Wenn mich Franden 

Simde, Todt und Teüffel, Göll, 
Er macht feelig meine Seel. 

Auf dem Kupfer vor dem Titelblatt des oben erwähnten Werts. Die bildliche Darftellung 
zeigt ein Herz, in welchem der gekreuzigte Chriftus ſich befindet. Überjchrift: Meine Liebe ift 
gecreügiget. Unterſchrift: Ich halt Ihn und will Jhn nicht laſſen. Umſchrift des Ganzen: 
die 3 obigen Strophen. — 3. 4 Sünd, 


Chriitian Anton Philipp Knorr von Rojenroth, 


geboren 15. Juli 1636 zu Alt:Raudten in Schlefien, 1668 Geheimrat und Kanzlei: 
direftor des Pfalzgrafen Chriftian Auguft zu Sulzbach, T 4. Mai 1689. 


Bol. Koch, IV. ©. 28. — Goedeke, II. ©. 189. 
Bon ihm; 


Teuer Selicon mit feinen YTeun Muſen. Das ift: Geiftlihe Sitten- Lieder „ . 
Don einem Liebbaber Chriftliher Ubungen .. Theils neu gemacht, theils überfeget . . 
Yunmebhro aber zufammen geordnet und von einem guten freunde zum Druck be— 
födert .. . Vürnberg, Verlegts Job. Jonathan Selfeder, 1684. 
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551. Wie man jeine Leidenſchafften erkennen 
und dawider beten joll. 


25 
© Datter, fieh’, wie mich die Leidenfchafft verwirret : 
Mich veigen Feind und Welt: Nein Sleifch ift blind und irret. 
Drum ſteh mir durch den Geiſt def neuen Bundes bey 
Und gib, das Chrifti Bild in meiner Seelen fey. 


2. 
Faß meine Liebe nicht auf fchnöden Cörpern fteben 
Und fie allein auff dich und meinen Kräachften geben, 
Ya wenn er auch mein Seind; reif auch das Beld aus mir, 
Damit ich, was mir lieb, nicht lieb als nur in dir, 


3. 
Laß mid) Fein eitel Ding auff diefer Welt begebren, 
Gib mir auch Maß im Trand, in dem, was mich foll nähren, 
Was mich befleiden foll, was mich bei sEhren hält, 
Damit ich nichts begehr als dich auff diefer Welt. 


4. 
Laß meine Joffnung nicht aus deinen Schranden geben, 
Yıicht hoffen, daß ich Fönn’ ohn dich durch mich befteben, 
Yicht auf deß Glückes Gunft noch meiner Seinde Tod; 
Und was ich hoffen foll, fey deine Gnad', O Gott. 


| De ‚Ms 
Laß mich nicht freudig feyn bloß aus Watur getrieben, 
Nicht in dem Slück' allein, nicht, wenn mich andre lieben, 
Yicht in der Rache Grimm, nicht bey Gewinn und Spiel: 
ur deine Bnad’ allein ſey meiner Freude 3iel. 


6. 
Faß Feinen Gaß in mich, wenn mich die Feinde Franden, 
Wenn mich die Straffe foll hin auff das gute lenden, 
Diel minder bloß durch Yreid bey andrer Glück' und Zob, 
Und gieb, daß all mein Zaß nur auf die Sünde geb. 


7. 
Laß mich in dir geſtärckt deß Creutzes Laſt nicht fliehen, 
Wenn man mich lehren wil, mich nicht der Zucht engieben. 
Sib, daß ich flieh die Welt, Geſchwätz' und müſſig ſeyn, 
Und das, was fleucht vor dir, das laß mich fliehn allein. 


8. 
Bezähm in mir die Furcht, wenn was wil böſe ſcheinen, 
Wenn mir der Tod, der Schmertz, Gefahr, Verluſt deß meinen 
Und fonft dergleichen droht, und laß mid) Sorgen-frey, 
Daß nichts als deine Surcht in meinem Zertzen fey. 
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9. 
Laß mich durch Traurigkeit den Ropff nicht niederbenden, 
Wie andre von Natur und fonft in Noth ſich Franden. 
Mein trauren ſey umb diß, daß ich dich je betrübt, 
Und daß nicht bey mir ift mein Jeſus, der mich liebt. 


10, 
Auf die, jo mehr als ich, laß mich nicht zornig werden, 
Auch auf die Hleichen nicht verftellen die Geberden, 
Auch nicht, wenn Unfall Fommt; und dem, der unter mir, 
Dem geb mein Zorn allein mit Blimpff sur Beßrung für, 


11. 
Laß, was zu achten ift, mich deinetbalben achten, 
Was ich verachten foll, nicht voller Stolg betrachten. 
Laß auch in Demuth mid) nicht achten, was ich fey, 
Und mad) mich endlich gar von allen Laftern frey. 


12. 
Wirftu mir nun, © SErr, fo belffen überwinden, 


So wird in mir fi) nichts von grober Mlenfchbeit finden: 
sul mid) durch deinen Sohn fo voller Beiftes an, 


Daß ich im Glauben dir gleichförmig dienen Fan. 
U. a. D. S. 36. XX. — Mit der Melodie: egafsedgah(ed)(ha)aa. 


552. Betrachtung 


1; 
JEſu, Krafft der blöden Seren, 
Troft in aller Bangigfeit, 
Labſal in den Sünden-Schmergen, 
Argt für alles Gergenleid, 
Pflafter für die Todes- Wunden, 
Daß man ftets voll Rrafft befunden; 


2. 
Meines Zertzens Brünnlein quillet 
Sauter angebobrnen Wuft; 
Mard und Adern find erfüllet 
Durch das Gifft der böfen Luft: 
Rein Bluts-Tropffen ift zu finden, 
Der nicht ſtarrt von andern Sünden. 
3. 
Ja ich ſtecke voller Pfeile 
Durch den Teufel, Sleifch und Welt. 
Eh ich zu dem »Selffer eile, 
Werd ich wieder umbgefällt, 
Meine Seele muß erliegen, 
Eh fie vecht Fan Athem Friegen, 


unfrer geiftlihen Krandheit. 





4, 
Wil ich mich zu dir erheben, 
Wird vor Trägheit nichts daraus; 
Wenn dein Geift in mir foll leben, 
Jagt wild Fleifch ihn wieder aus, 
Daß ich auch die Qual der Schulden 
sort nicht langer Fan erdulden. 


5. 

Drum, du Zeyl der Franden Sünder, 
Brunn, von dem das Leben fpringt, 
Selbft das Pflafter und Verbinder, 
Deſſen Cur ftets wohl gelingt: 

Du Fanft Pein und Schmergen lindern, 
Ya dep Todes Stoß verhindern. 

6. 

Romm, © Err, und drud in Gnaden 

Mir dein Bild ins Serg binein, 
So wird meinem alten Schaden 
Durch dein Blut geholffen feyn. 

Salbt dein Gele meine Wunden, 
So bin ich genug verbunden, 
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2 
Flößeſt du denn meiner Seele 
Dich, © sSelffer, felber ein, 
So wird meiner Adern Zöle 
Voller neues Lebens feyn, 
Ta mein Mund wird voller Weifen 
Deinen Singer ewig preifen. 
A. a. O. © 61. XXVIII. — 3. 4 bvielleiht: wiederumb gefällt. — Mit der 
Melodie: defdade(ba). 


555. Derlangen nad) der göttlichen Hülffe. 


1. 
DEr Gnadenbrunn fleuft noch, den jederman Fan trinden. 
Mein Geift, laß deinen Gott dir doch umfonft nicht winden: 
Es lehrt dich ja das Wort, Das Licht vor deinen Fuß, 
Das Chriftus dir allein von Sünden belffen muß. 


2. 
Dein Thun ift nicht gefchicht zu einem bejjern Leben: 
Auf Chriftum richte dich, der Fan dir folches geben. 
Der hat den Zorn verföhnt mit feinem tbeuren Blut’ 
Und uns den Weg gebahnt zu Bott, dem böchften But. 


3 
Die Sünden abzuthun Fanft du dir ja nicht trauen; 
Dein Glaube muß allein auf Gottes Gülffe bauen. 
Dernunft geb, wie fie wil, der Satan Fan fie drebn; 
Hilfft Gottes Geift dir nicht, fo ifts umb dich gefchebn. 


4. 
Yun, Err, ich fühle Durft nach, deiner Gnaden-Quelle, 
Wie ein gejagter Zirſch, auff fo viel Sünden-Fälle. 
Wo komm' ich aus der Noth als durch den Gnaden-Safft? 
SZilff mie durch deinen Geifts in mir ift Feine Krafft. 


D 

Du haft ja zugefagt, Du wollft, die Durft empfinden 
Vach der Gerechtigkeit, befreyn von ihren Sünden. 

Yun weifet mir den Weg dein Sohn, der wahre Chrift: 
ur du muft Gelffer feyn, weil du voll Gülffe bift. 

6. 

© felig! wilftu mir von diefem Waſſer geben! 
Das trander meinen Geift zu der Gerechten Leben. 

Gib diefen Trund mir ftets, du Brunn der Gütigkeit, 
So ift mir immer wohl in der Gelajfenbeit! 

A. a. O. ©. 70. XXXU. — Mit der Melodie: ddccehbbfeddece — Das 


Lied ift die Umarbeitung des alten Gejanges (1555) „Der gnaden Brunn thut flieffen,” ſ. Wader- 
nagel III. Nr. 1292—1296. 


554. Derlangen nach der Göttlihen Weihheit. 


1% 
© Weißbeit aus der Zöb, gib du mir zu erfennen 
Bey meinem Lnverftand, was Weißbeit fey zu nennen; 
Vor allem aber gib, daß ich dich recht verebre 
Aus deines Geiftes Krafft nach. deines Sohnes Lehre. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 32 


498 Ehriftian Anton Philipp Knorr von Rojenroth. 





2. 
Ich leb im Chriftentbum: laß mich durch Chriftlich Leben 
Auf deines Sohnes Pfad nach reiner Tugend ftreben, 
Weil ich dir zugefagt, ich wolte deinen Willen 
Yacd) meiner Tauffe Bund genau durch dich erfüllen. 


f 
Die Lehr entfpringt von dir: fey du mein rechter Lehrer. 
Biſt du der Weißheit Quell, fo ſey auch ihr Vermehrer. 
Was bilfft mich mein bemühn, mein lefen, mein ftudiren, 
wilft du mich nicht dadurch zu wahrer Tugend führen? 


4. 
Mein denden und mein Wort, mein Thun und auch mein Laſſen 
Regiere gan nach dir. Soll ich was weiters fajlen, 
So gib, daß dirs allein zu Lob und Ruhm gelange, 
Wie ichs in deinem Sohn’ und dir allein anfange. 


5. 
Sind’ ich unachtfamlich in Kleinen Sünden nieder, 
So richte du mich bald durch deine Zülffe wieder, 
Daß ich mich ftets auf dich mit offnem Angefichte 
Und nimmer weg von dir auf diefe Welt-YBahn richte. 


6. 
Dein theures Pfand, mein Geift, mein’ Ehre, Gut und Leben 
Sey dir, O Err, allein in deinen Schug gegeben. 
Mein Söchfter! was ich bin, werff’ ich in deine Zände: 
Wie du mein Anfang bift, fo bleib auch ftets mein Ende. 
U. a. ©. ©. 72. XXXIII. — Mit der Melodie: (eis d) e a h eis eis cis h eisddeish, 


555. Aufmunterung dei Glaubens 
aus dem Namen Jeju, nad) Anleitung dei Jubel Lieds Bernhardi. 
1. 
DUrch blojjes Gedächtnus dein, Jeſu, geniejjen 
Kan Sinnen und SZergen wie SZonig durchfüifen : 
Wilſt aber du felber dich bey uns befinden, 
Muß alles, gefchweige das Gonig, verfchwinden. 
2. 
Han finget nichts fchöners in bimmlifchen Chören, 
Man Fan auch auf Erden nichts lieblichers hören. 
So ift auch im denden nichts ſüſſers zu loben 
Als Jefus, die Gabe def Vaters von oben. 
8. 
© Jeſu, du Zoffnung def, der ſich befebret, 
Wie biftu fo milde, wenn man did begehret! 
Wie biftu fo gütig im fuchen der Blinden ! 
Wie wirftu denn beijfen, wenn man dich wird finden! 
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4. 
O Jeſu, du Süffe der inneren Güter, 
Du Brunnquell def Lebens, du Licht der Gemüther: 
Wo du bift, muß alle die Freude verbleichen, 
Man Fan es mit Feinem Verlangen erreichen. 


5. 
Die Zunge verftummet und Fan es nicht fagen, 
So Fan es auch niemand in Schriften vortragen: 
Erfahrung, die lehret, vom Glauben getrieben, 
Was diefes bedeute, dich, Jeſu, zu lieben. 
6. 
Did) ſuch ich im Bette deß Nachts bif an Morgen, 
Wenn ich mich) im Zimmer deß Zertzens verborgen. 
So heimlich als offentlicy unter dem Zauffen 
Sieht man mic) vor Liebe dir, Jeſu, nachlauffen. 
7. 
Ich geb mit Maria in eifrigem Trabe 
Und fuche dich, Jeſu, deß Morgends im Grabe. 
Da muß ich im denden mich Fränden und winden 
Und winfeln, dieweil dich Fein Auge Fan finden. 


8. 
So wil idy das Grab denn mit Thranen begieifen, 
So foll denn mein achzen die Zole durchfihieffen. 
Drauff Fommft du, da wil ich zun Füſſen binEnien: 
Die faß ich und bin nicht herunter zu zieben. 
9. 
Rabbuni, du König der himmliſchen Wunder, 
So Fommftu, fo fiegftu noch immer igunder! 
© ſüſſe, die mehr als mit Worten Fan laben, 
Wie brennt mein Derlangen, dich immer zu haben! 


10. 
So bleib denn, mein Liebfter, vor meinem Gefichte, 
Erleuchte mich Armen mit bimmlifchem Lichte, 
Treib ferne das tundle vom Geift und vom Willen, 
Mid) Fleine Welt lieblicy mit Lichte zu füllen. 


11. 
Und gehftu, fo Fomm doch auch wieder zur Seelen, 
Laß leuchten die Warbeit ohn alles verbölen : 
So wird fid) das eitle der Welt von mir trennen, 
Ich werde vor Liebe beginnen zu brennen. 


12. 

Denn haſtu mich, Jeſu, nicht erftlich geliebet 
Wie lieblich, wie ſüß ifts, wenn man fich fo über! 
Viel taufend Ergetzung ift bey dir zu fpüren, 

Es Fan es ja niemand mit Worten außfübren. 
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13. 

Iſt denn nicht im Leiden dein Zertze zerfloifen ? 
SZaftu nicht dein Blut wie die Ströme vergojfen? 
Daß ich nun erlöfet mich Bott Fan vertrauen 

Und ewig verhoffe fein Antlig zu ſchauen? 


14. 


Kommt, Seelen, Fommt, alle, lernt Jeſum erfennen, 
Beginnet vor Liebe mit mir zu entbrennen: 

Kommt, laft uns ihn fuchen mit Eifer auff Erden, 
Damit wir im fuchen noch brünftiger werden. 


15. 


Weil er uns geliebet, fo laft uns ihn lieben, 
Sonft wird ja die Liebe durch Liebe getrieben. 

Kommt, laft uns doch feinem Geruche nachlauffen, 
Und was er gewünfchet, das wünfchet mit hauffen. 


16. 
© Tefu, du Urfprung der ewigen Gnade! 
Du Zoffnung der Freuden im göttlichen Pfade! 
Du Brunnquell der Süſſe voll himmlifcher Güte, 
Ergögung vor Seele, vor Geift und Gemütbe! 
1b 
© laß mic) empfinden in geiftlicher Stille 
Dein berglich umbarmen und Liebe die Fülle; 
Komm wieder zugegen, damit ich mich fchicke, 
Yıod) einmahl zu ſchauen die bimmlifchen Blicke. 
18. 
Denn Fan gleich die Zunge dein Lob nicht erfteigen, 
So Fan ich indejfen doch gleichwohl nicht ſchweigen. 
Die Liebe bewegt mich, ftets von dir zu ſchwätzen, 
Dieweil du ja bleibeft mein eingig ergegen. 
19. 
Dein lieben, O Jeſu, das fpeifer die Sinnen, 
So bald dir die Seele Fan Schmad abgewinnen, 
Das fattigt obn Edel mit bimmlifchen Gaben 
Und macht mehr Verlangen und Junger zu haben. 


20. 
Wenn man dic) gefchmedet, fo wil man mehr ejfen; 
Wer trindet, dem wird nie genug eingemejjen: 
Man Fan nichts verlangen, man Fan nichts begehren 
Als Jeſum, dag der doc) die Seele foll nähren. 


21. 


Wird einer nun trunden mit Lieb überdecet, 
So Fan er erft jagen, wie Tefus gefchmedet. 
© jelig, © felig, dems alfo gegangen; 
Der bat mehr, als immer fein Zertz Fan verlangen, 
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22. 
© sEnglifche Schönbeit, ins Auge zu dringen! 
© lieblicher Klang, vor den Ohren zu fingen! 
© Sonig im Munde, © Labfal der Schmergen! 
Diß alles ift Tefus und Vectar der Gergen! 
Pr 
Diel taufend und taufendmahl trag ich Verlangen 
Und fchaue: wenn Fommt doch mein Jefus gegangen ? 
Wenn Fommftu, © Sreude, mich einmahl zu ftillen, 
Zu fattigen und mit dir felber zu füllen. 


24. 
Es währet fo lange, Err, eb ich dich Friege, 
Daß ich fehier verfchmacht und vor Liebe Frand liege. 
Doc weiß ich vom SGonig der Soffnung zu fprechen 
Und Blüthe vom Baume def Lebens zu brechen. 
25. 
Du bleibeft mir immer der Gipffel der Güte, 
Die liebften GHedanden in meinem Gemütbe, 
Und bleibet viel übrig, daß nicht zu ergreiffen, 
Das Fan ich nur bloß mit dem lieben anftreiffen. 


26. 
Doch ift es genug dich, HErr Jeſu, zu lieben, 
Yrichts weiter zu fuchen, diß eingig zu üben; 
Da wil ich mich meiner gantz felber begeben, 
Damit ich, mein Seyland, dir einzig Fan leben. 
27. 
© ſüſſeſter Jeſu, ich lieg in der Zöle! 
Ich wart, O du SZofnung der feuffzenden Seele. 
Ich fuche dich emfig mit Fläglichen Thranen, 
Ich fchrey in dem Zertzen mit ängftlichem ſehnen. 
28. 
Ich fey, wo ich wolle, in Orten und Landen, 
So feuffg ich: ach! wär doc, mein Jefus vorhanden ! 
Wie werd ich mich freuen, wenn ich ihn Fan finden! 
Wie felig, wenn ich mich mit ibm Fan verbinden! 
29. 
Da werd ich ihn halfen, da werd ich ihn küſſen 
Weit ſüſſer, als Font ich viel Zonigs genieifen. 
© felig, wenn ich nun den ZErren fo fange! 
Doc aber! ac) leider! es tauret nicht lange. 


30. 


Kaum beift es: ich fuchte, nun hab ich gefunden, 
Yıun hab ich mich mit dem verlangten verbunden, 

So muß ich ſchon wieder abwefend verfchmachten 
Und brennend im lieben aufs neu nach ihm trachten, 
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ro 
So bleibet die Liebe fein immer in Slammen, 
So ſchläget die Lohe beftändig zuſammen: 
Sie läſt ſich nicht löfchen, man Fan fie nicht dämpffen, 
Sie wächſet und weiß mit Derfuchung zu Fämpffen. 


3% 
Sie brennet beftändig in einerley Zunder, 
Man weiß nicht, wie ſüſſe, wie lieblich vor Wunder! 
Sie ſchmäcket fo innig, fo tieff von ergegen, 
Daß einer ſchon alfo vor felig zu fihägen. 
33. 
Sie ift wie ein Sewer vom Simmel entbrochen 
Und hat mir das Mard und die Adern durchfrochen: 
Es lodert die Seele mit praffeln und Frachen, 
Da weiß denn mein Geift fich fein luftig zu machen. 


34. 
© felige Brunft! O engücendes Feuer! 
Wie kühlend! wie lieblich! wie köſtlich! wie theuer ! 
Wo bin ich? was fag ich? wie werd ich getrieben ? 
Ich fage, wie füß es fey Jefum zu lieben! 
35. 
© Jeſu, du Blume Jungfräulicher Tugend, 
Du Süffigfeit über die Liebe der Jugend, 

Ich Fan fihier nicht weiter, ich muß dir, mein Leben, 
Lob, Ehre, Reich, Gerrfchafft und Gerrlichkeit geben! 
‚36, 

Romm, trefflichfter Rönig, Fomm heiligs Geſetze, 
Du Dater umendlicher hbimmlifcher Schäge, 

Schein endlich im Sergen nody heller verkläret, 
Wie ich dich bißhero fo oftmals begebret, 


37. 


Du bift ja viel heller als Simmel und Sonne, 
Kein Balſam durchdringt mit fo lieblicher Wonne: 

Nichts ſüſſes Fan alfo die Zungen erquiden, 
Yrichts liebes Fan alfo die Zertzen beftriden. 

38. 

Dein Schmad ift fo Tieblich als etwas zu nennen, 
Dein riechen fo trefflich als je was zu Fennen: 

Das gantze Gemüthe fängt an zu vergeben, 
Die Liebe bleibt eingig im Zertzen da fteben. 


39. 
Du höchſte Vergnügung, Ergegung der Sinnen, 
Der Liebe vollfommenes End’ und Beginnen, 
Mein rübmen, mein preifen, mein lauffen, mein rennen, 
Du Feyland der Welt: was ift weiter zu nennen? 
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40. 
Mein liebfter, Fomm wieder, fo werd ic) erneget, 
Der du dich zur Rechten def Vaters gefenet; 
Iſt denn nicht geleget def Feindes Getümmel? 
Komm, öfne doc) einften die Reiche der Simmel. 
41. 
Du feyft, wo du wolleft, fo folg ich im Glauben, 
Es foll dich noch Simmel noch Erde mir rauben: 
Du Ehre der Mienfchen, du Krone der Srommen, 
Ih folge; du haft mie mein Serge genommen, 
42, 
Ihe Bürger de SGimmels, Fommt alle gezogen, 
Macht höher die Thore, veift nieder die Bogen; 
Triumph! unfer Err hat das Reich eingenommen: 
© Tefu, du Rönig, willfommen, willfommen ! 
43: 
© König der Kräfften, © König der Ehren, 
Yun wird fi) dein fiegen und berrfchen vermehren: 
Yun bleiben die Sünden zurück und vergeben, 
Yun öffnet dag Vaterland felbften fein Leben. 


Du Brunn voll Erbarmen, du Quelle der deinen, 
Du Licht, das im Lande def Lebens wird fcheinen: 
Yun wirftu die Wolden def Traurens vertreiben 
Und uns mit den Bürgern def Lichtes einfchreiben. 
45. 
Wie werden die Chöre def Simmels dich preifen, 
Was wird man dir. dandens und rühmens erweifen! 
Denn Jeſus erfreut nun die Erden bienieden 
Und macht mit dem Vater den ewigen Srieden. 
46. 
Yrun berfche, mein Jeſu, mit Srieden und Freuden, 
Da irdifche Sinnen weit weichen und fcheiden: 
Drauff ſteht nun mein Sinn und mein ganzes Begehren; 
Ich weiß auch, mein sZeyland, du wirft mirs gewehren. 
AN. 
Indeſſen weil du noch beym Vater verbleibeft 
Und deine Regierung unfichtbarlich treibeft, 
So ift auch mein Zertz aus mir felber gezogen 
Und dorten dir nad) big gen Simmel geflogen. 
48, 
Yun Fan ich nicht anders als ledig hertreten 
Mit loben und fingen und wünfchen und beten: 
Du wollft uns aus Gnaden doc) alle bequamen, 
mit dir eine Stell’ in der Freude zu nebmen. 

U. a. D. ©. 92. XXXIX. Der Jubilus Bernhardi „Jesu duleis memoria“ findet ſich 
bei Wadernagel I. Nr. 183. Die vorliegende Bearbeitung befriedigt wenig, mußte aber wegen 
ihrer weiten Verbreitung mitgeteilt werden. Die geſtreckten Verſe waren zur Übertragung wenig 
geeignet, da jie Veranlafjung geben, in des Dichters Gedanken noch) viel Fremdartiges hineinzutragen 
und die ohnehin vorhandenen Breiten noch zu vermehren. — Die lateiniihen Strophen folgen 
den deutſchen alternierend nad. — Mit der Melodie: bbagafbelde)ddd, 
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| 556. Sur Aufrichtung dei Glaubens, 
weldher das Hauptftüde ben der Belehrung, dienen die Betrachtungen der Wohlthaten Ehrifti. 


4; 

ACh Tefu, meiner Seelen Sreude, 
Mein Reichtbum, wann ich Mangel leide, 
Mein sSeyl in meiner Sinden-Laft, 

Mein Ander, wenn mein Schiff wil 

wanden, 
mein Licht, wie Fan ich dir verdanden, 
Daß du mich fo geliebet haft? 
2, 

Ich armer Rnecht, ich war verlohren, 
Und du, mein Err, du wirft gebohren 
Und gibft für mich dich in Gefahr. 

Ich war dein Feind: du Fommft ge: 

lauffen, 
Mein Leben durch dein Blut zu Fauffen, 
Daß anders nicht zu retten war. 


8. 

O Treu, die nicht ift aussufinnen, 
Was foll ih Armer doch beginnen, 
Der dif nicht wohl begreiffen Fan? 

Doch wohl! ich babe feften Glauben, 
Den foll mir aud) der Feind nicht vauben, 
Und liff’ er noch fo befftig an. 





7. 


4. 

Ad) weiß, daß Bott mich hat erfohren, 
Daß mid) fein Geiſt bat neu gebobren, 
Daß mir fein Sohn geftorben ift: 

Ich weiß, 3Err, daß du bift mein 

Heben, 
Daß du auc, bift vor mid) gegeben, 
Ja dag du noch mein Selffer bift. 
5. 

Schlägt Moſes feine Donner= $lammen 
Umb mein verdammtes Jaupt zufammen, 
In dir, O Tefu, find ih Ruh. 

Muß ich mit Sünd und Gölle ftreiten, 
So lauff ich, Err, auff deine Seiten 
Als meine ſtärckſte Feſtung zu. 

6. 
Und Fommt auch gleich der Tod ge— 
fprungen: 
Hat Jeſus doch für mich gerungen 
Und durch den Tod den Tod verjagt. 

Was darff mir vor dem Tode grauen, 
Wenn ich durch ihn foll würcklich fchauen, 
Was mir mein Jefus zugefagt. 


Yun, Jeſu, laß mich an dir Fleben, 
So bleibet dir mein gantzes Leben 
Mit ftetsverbundner Treu verpflicht. 
Denn wer fich bier mit dir verbindet, 
Der lebt, ob gleich fein Leben fchwindet, 
Und ftirbet auch im Tode nicht. 


U. a.D. ©. 104. XL. — Über dem Texte die Melodie: ee ddc ch h h. — Ein warmes, 


ungefüniteltes Lied. 


557. Betrachtung dei Leidens Chriſti. 


1 


BEwein, O Chriſten-Menſch, felbit deine eigne Noth 
Vor Schmerg und Zertzenleid, und nicht def 3Erren Tod, 
Denn wir, die von Vatur gang elend find und fchwach, 

Sind Urfady feiner Noth wohl hundert taufendfach. 


= 


2. 


Drumb Fommt und fchaut mit mir den grojfen Bifchoff an, 
Der unfre Sünden-Schuld vor Bott verföbnen Fan: 

Der iſt es, der uns führt in jenes Freuden-Keich, 
Denn einmabl ift noch ward noch wird ihm niemand gleich. 


— 
— 
St! 
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3. 
Er hat mit Rindern nicht noch mit der Rälber-Blut 
Als Priefter außgeföhnt def firengen Vaters Muth: 
Es muß fein eigen Blut und zwar mit groffer Pein 
zur Heilung unfrer Seel’ am Creug ein Opffer feyn.. 
4, 
Ein folcher Priefter war vor unfre Seelen notb, 
Der nach dem Opffer nicht mehr fürchten darff den Tod, 
Der unfre Schwachbeit fo gefoftet und verfucht 
Und doch unfchuldig ift und bleibet unverflucht. 
5. 
Yun, Vater, nimm denn an deß Sohnes bittern Tod, 
So offt wir zu dir fehrey’n in unfrer Sünden-MNoth. 
Schaff uns durd, deinen Geift bey zeiten Zülff und Rath, 
Wenn die Begierd’ ung reigt zu Fall und Miſſethat. 
U. a. O. ©. 115. XLIV. — Vor der Überfehrift noch) das Wort „Fernere““. — Mit 
der Melodie: f g)aefedeff(ga)(fg)a. 


558. Geiftlihe Auferjtehung mit Chrijto. 


1. 
DEr Zöchfte fey gelobt jegt und zu jederzeit, 
Daß uns die Sonn auffgeht zur Unverweßlichkeit. 
Durch die wird Seel und SGerg, Geiſt und Gemüth erfreuet 
Und was nur in uns ift, wird gan mit ihr erneuet, 
2. 
Dig ift der Sieges-fürft, der Zeyland Jeſus Chrift, 
Der nad) der Creutzes-Angſt vom Tod erftanden ift 
Und feines Grabes-Beut' uns Gliedern hat gegeben: 
Das ift Gerechtigkeit und unfrer Seelen Leben, 
3 3. 
Darumb laß mid, © Err, mit dir zu Grabe gehn, 
Wenn ich nur Fan mit dir zur Beß'rung auferftehn. 
Salt ich die Oſtern fo, was Fan mir beſſers werden? 
Diß ift der nächte Weg zum Simmel von der Erden. 
A. a. D. ©. 128. XLVIII. — Mit der Melodie; Agde(deh)ea(h)d(cha)gg. 


559. Aufmunterung aus dem Liede: 


Ad coenam Agni providi &c. 


1. 
KOmmt, feyd gefaßt zum Lammes- Mahl, 
Am GBeift gezirt mit weiffen Röden. 
Wir find im rotben Meer der Schuld nicht blieben fteden: 
Dem Errn, der unfer Fürſt, fey Lob ohn alle Zahl. 


2. 
Sein Leib, der unfre Seel’ ergest, 
Gebraten an def Creuges Stamme, 
Das rofenrotbe Blut von diefem GÖfterlamme 
Iſt unfre Seelen-Koſt, die uns in Gott verfegt. 
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3. 
Die Durchgangs-Nacht ift nun vorbey, 
Daß uns der Würger nicht berühret: 
Wir find vom Pharao befreyt und aufßgeführet 
Vom Joche böfer Luft und folder Tyranney. 
4. 
So ift denn Chriftus unfer Seit, 
Das Lamm, zum fchlachten bingegeben. 


Das ungefäurte Brod zum unverfälfchten Leben, 
Das ift fein Opffer- Sleifch, daß er uns Foften läſt. 
5. 
O Opffer, aller Ehren werth, 
Dadurch der Göllen Schloß zerbrochen! 
Was fonft der Satan band, Fommt nun hervor gefrocden 
Und wird durch Chrifti Tod zum Leben umbgefebrt. 
6. 
Der Err ſteht auf und laft fein Grab, 
Er bat den Abgrund überwunden, 
Den Mlord-Tyrannen felbft und feine Macht gebunden 
Und bricht von Edens-Thor die frarden Riegel ab. 


’p 
Du Urfprung diefer gangen Welt, 
Erhör dig unfer Ofter-bitten 
Und rette, was dein Sohn ihm felbft fo tbeur erftritten, 
Don dem, was man vor Tod und folcdhen Unfall hält. 
= 
Job fey dir, ZErr, dem alles fingt, 
Der du vom Tod’ erfteh’ft ins Leben, 
Mit Vater und dem Geift, der uns mehr Krafft Fan geben, 
Biß daß die Ewigkeit den Lauf der Zeit verfchlingt. 
A. a. D. ©. 129. XLIX. Die Strophen des Liedes: Ad coenam agni providi (Wader- 


nagel I. Nr. 116) folgen den deutjchen abwechjelnd nad). — 4. 1 Jam Pascha nostrum Christus 
est, Qui immolatus agnus est. — Mit der Melodie: gga(h ge) de (ha)h. 


560. NRüslihhe Betrachtung der Himmelfarth dei Herren. 


1: 
IAEtzund betrachten wir, daß Chriftus aufgefahren, 
mit Bitt, © böchfter Bott, du wolleft uns bewahren, 
Weil wir noch unten ſtehn in diefer argen Welt, 
Da uns im tieffen nichts als Sind und Noth befallt. 
2, 
Doch ift der Wen gebabnt, der Zimmel ftebt uns offen: 
Yıun Fönnen wir von Gott den rechten Einfluß boffen. 
Wer diefen Zugang Fennt, def Zertz ift Freuden voll, 
Denn er ſchaut Chrifto nach, wie er ibm folgen foll, 
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3. 
Wer diefen Weg nicht fucht, dem ift’s nicht ernft zum SErren, 
Der doch vor Fleifch und Blut den Simmel wird verfperren. 
Am Glauben liegt’s allein: ift der im Zertzen recht, 
So Fommt die Zülff herab und wird das Fleiſch geſchwächt. 


4. 

Diß ift die Fahrt vor uns, den Vater bald zu finden, 
Die Bahn der Welt zu flieh’n und zu entgehn den Sünden. 
Fahrt nun die Seel binauff, fo fahrt der Err herab, 

Und wo der Pater wohnt, geht’s nie ohn Segen ab. 


5. 
O Err, bleib ftets geneigt, ung freundlicy auffsunehmen, 
Wenn wir durch Chriftum uns zur Simmelfartb bequämen. 
3euch uns zu dir hinauff, big wir mit reinem Muth 
Mit die vereinigt feyn als unferm böchften Gut. 


U. a. D. ©. 132. L. — Über dem Texte die Melodie: addcbagfefglae)f. — 
3.2 von. Das Lied ift Johann Zwids: „UFf diſen tag jo dendend wir" (vgl. Wader- 
nagel III. Nr. 682) nachgebildet. 


561. Dandjagung vor allerlen Wohlthaten Gottes. 


1: 

Hochſter Sormirer der löblichiten Dinge, 
Der du mich Armen fo ferne gebracht, 
Rühr mir die Zunge, damit ich dir finge 
Und eins beginne nad) euſſerſter Macht, 

Dich zu erbeben 
Und dir zu leben, 

Weil du mich mit fo viel Gnaden bedacht. 


2. 

Dandet, ihr Augen, dem ewigen Lichte, 
Daß ihr fo fehend und offen da ftebt. 
Dandet ibm für das erlangte Befichte, 
Das auch noch tauret und noch nicht 

Schauet mit Wonne [vergebt. 
Auf ihn, die Sonne, 

Biß er euch unter die Sternen erhöbt. 


3. 
Dandet, ihr Ohren, dem Worte def 
Pebens, 
Daß ihr vernehmen Fönnt, was es eud) 
beißt. 
Öeffnet euch, daß es nicht ruffe ver- 
gebens; 


Laßt euch regieren den ewigen Geiſt, 
Biß ihr Font hören, 

Wie man mit Chören 

Dorten ihn ewig erhebet und preißt. 





4. 


Dande, du Richen, dem Schöpffer der 
Yafen, 
Daß dic) fo mancherley Beiftwerd ergesgt, 
Daß er den Lebens-Geiſt in dich geblafen, 
Daß er dir Chrifti Sußftapffen vorfest, 
Sleiffig zu fpüren, 
Wie die dich führen, 
Alles zu meiden, was ewig verlegt. 


5. 


Dande,du3unge,vorredenundfchmeden, 
Werde nicht ſtumm, zu erheben die Macht, 
Daß du dein vegen Fanft weiter erftreden, 
Als wie die Thiere das Mundwerck ge— 

Ferne die Speifen [bramıt. 
Kingig bochpreifen, lacht. 
Welche, was Chriftum nur Fennet, hoch 


6. 
Dandet, ihr Glieder, Bott alle vors 
fühlen, 
Hände, vors greiffen und Füſſe, vors gehn. 
Laſſet den Wandel doch einzig drauff 
zielen, 
Daß ihr dort ewig wohl Fönnet beftebn, 
Wolt ihr in Sünden 
Dort nicht empfinden, 
Wie fich die Straffen der Höllen erhöhn. 
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7. 


Dancket, Gedancken, Verſtand und du, 
Wille, 
Dancke, Gedächtnis und Urtheil darzu: 
Schwinget die Flügel zur ewigen Fülle, 
Laßt euch nicht halten das zeitliche Nu. 
Eur Lob-Gefieder 
Sinde nicht nieder, 
Biß ihr gelanget zur bimmlifchen Ruh. 


8. 


Wenn nun das innere Bott fo ge: 
priefen, 
Stimmet das äuſere gleichfalls mit an: 
Freylich, © Vater, du haft mir erwiefen 
Taufendmahl mehr, als ic) ausfinnen Fan. 
Yrabrung und Gülle, 
Büter die Fülle 
Melden, diß babe Bott alles gethan. 





9. 
Yun denn, du Geber fo herrlicher 
Baben, 
Weil du mir giebeft mehr, als ich begehrt, 
Laß mic) die Augen ftets inner mir haben, 
Daß ich nichts mein acht, als was du 
Mach mich geringe, [befchert. 
Schöpffer der Dinge, 
Biß fic) mein etwas in nichtes verfebrt. 
10. 
Und weil denn noch ein Gefchende 
vorhanden, 
Welches viel höher als Simmel und Welt, 
Yremlich dein Sohn, der uns rettet aus 
Schanden 
Und dich nun wieder zu frieden geftellt, 
Welches mit Weifen 
Yrie gnug zu preifen, 
Biß du die Seele zun Engeln gefellt: 


So nim denn an, was im Simmel erflinget: 
Macht, Reichthbum, Weißbeit, Rrafft, Ehre und Preiß, 
Dandfagung und was das KEngel-Vold finget 
Gott und dem Lamme mit ewigem Fleiß. 


Alles fprech Amen, 
Wo nur ein Vahmen 


Se wird genennet von Krepfe zu Kreyß. 


U. a. D. ©. 149. LVIII. — Borgedrudt ift die Melodie: ffgafchagaa. 


562. Morgen: Andacht. 


1 
MoOrgen-Glantz der Ewigkeit, 
Sicht vom unerfchöpften Lichte, 
Schid uns diefe Morgen-Zeit 
Deine Strahlen zu Gefichte 
Und vertreib durch deine Macht 
Unſre Yacht. 
2. 
Die bewöldte Sinfternis 
müſſe deinem Glang entfliegen, 
Die durch Adams Apfel-Biß 
Uns, die Fleine Welt, beftiegen, 
Daf wir, Err, durch deinen Schein 
Selig feyn. 





3. 

Deiner Güte Morgen-Tau 
Sal’ auf unfer matt Gewiſſen: 
Faß die dürre Lebens- Aw 
I auter ſüſſen Troft geniejjen 

Und erquid uns, deine Schasr, 
Immerdar. 

4, 

Bib, daß deiner Liebe Glut 
Unſre Falten Werde tödte 
Und erwed’ uns Zertz und Muth 
Bey entftandner Morgen-KRöthe, 

Daß wir, eb wir gar vergehn, 


Recht aufftebn, 
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6. 

Faß uns ja das Sünden-Kleid 
Durch def Bundes Blut vermeiden, 
Daß uns die Berechtigfeit 
mög als wie ein Rod beFleiden 

Und wir fo vor aller Pein 
Sicher jeyn. 

7 


6. 

Ah! du Aufgang aus der Göh, 
Bib, daß auh am Jüngften Tage 
Unfer Leichnam auferfteb 
Und, entfernt von aller Plage, 

Sid) auf jener Sreuden-Bahn 
Freuen Fan. 


Feucht uns felbft in jener Welt, 
Du verflärte Gnaden-Sonne; 
Führ uns durdy das Thränen- Feld 
In das Land der füllen Wonne, 

Da die Auft, die uns erhöht, 


Yrie vergeht. 


A. a. ©. ©. 159. LXI. — 3.4 ſüſſer, 5. 1 de Sünden-Kleid. Über der eriten 
Strophe die Melodie: e fii ge © (h a) h. — Der Dichter Hat ſich an das Opitzſche „DO Licht 
geboren aus dem Lichte" (oben Bd. I. Nr. 298) angelehnt, dasjelbe aber weit übertroffen. 


565. Keu:Jahrs:Gedanden. 


dr 

VNachdem das alte Jahr verfloifen 
Und wir, die Bott nun mehr verneut, 
Deijjelben Gnad aufs neu genoifen, 
So find wir billity Höhft erfreut, 

Daß uns derfelbe GSlück und Leben 
So reichlich big bieber gegeben. 

2. 

Der geb uns lauter neue Kräffte, 
Damit jo Will’ als aud) Verftand 
Sid) feft an ihn allein anbeffte 
Und nimmermehr werd abgewandt. 

Er geb uns auch den neuen Willen, 
Sein neu Gebot nun zu erfüllen. 





5 


3. 

Er laß aufs neu fein Licht aufgeben, 
Sleich wie die Sonn jegt höher fteigt: 
Sein Gnaden-GSlantz bleib’ob uns fteben, 
Biß fich die Welt zum ‘Ende neigt, 

Damit wir wie die Srommen handeln 
Und immerfort im Tage wandeln. 


4, 

Der Nahme, den er felbft befommen, 
Als er vor uns befchnitten ward, 
Durd) den wir unfer Zeyl vernommen, 
Sey unfer Weg zur Lebens-Farth. 

Der fey der Schmud vor unfre Krone 
Und zier uns vor def Zöchſten Throne. 


Er lehr' uns unfer Gern befchneiden 
Don allem, daß uns von ibm trennt; 
Er füll uns mit erneurten Sreuden, 
Die nie Fein weltlidy Gern’ erkennt, 

Damit, was alt, in ung erfterbe 
Und unfer Beift fein Reid, ererbe. 


A. a. ©. ©. 168. LXV. — Melodie: ffea(bı)(ba)gaa. 


564. Andacht von der Liebe Jeju; 
nad) einem Lateiniichen. 


1 


JEfu, mein Treuer, 
Laß doch dein Feuer 
Stets in mir brennen 
Und uns nicht trennen! 


Solt ich mit ſchmachten 
VNicht nad) dir trachten? 
Aber ich fpüre, 

Daß mich ftets friere, 
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4 Dich hat das Lieben, 

War doch durd) lieben Err, erft getrieben, 
Hein Sroft vertrieben! Auc mich zu neigen 
Wie wolt ichs treiben Zu diefen fteigen. 
Und ftets fo bleiben! 

Laß mich zum Stande 4. 
Stets jo im Brande Schaffen, erlöfen, 
Und jenem glüen Retten vom Böfen 
Dadurch entfliehen. Sind lauter Triebe 

5. ı Heiliger Liebe, 

Taufend Urfachen Laß mich anfangen, 
Solten es machen, Wie du gegangen, 
Daß id) ftets bliebe Und dir zum Leben 
Doll Lob und Liebe. Mein gern ergeben! 


A. a. ©. ©. 179. LXIX. — Über dem Liede die Melodie: g ab a a. — Das zugrunde 
liegende lateinifche Lied ift: Jesu benigne, A cujus igne. Die lateiniſchen Strophen find den 
deutſchen Zug um Zug beigefügt. 


565. Aufmunterung zur Göttlihen Dolfommenheit 
aus dem Holländifchen. 


1. 6. 
ZEuch meinen Geiſt, triff meine Sinnen, Laß mich mit Zuft und willig fcheiden 
Du Zimmels Licht! ſtrahl ſtarck von innen. Von allem, da du biſt zu meiden: 
Scheuß deiner Liebe Strahlen Schein In deiner tiefverborgnen Art 
Tieff in mein Zertz und nimm es ein. Sleib innerlich mit mir gepaart, 
9, | 7. 
Laß deinen Quell der Süſſigkeiten Laß ferner, was ich bin auf Erden, 
Sich gantz durch meine Seele breiten! Mit deinem Sohn erfüllet werden 
So wird das ſuſſe gantz vergehn, Und gib mir zur Vollkommenheit 
Das nicht begehrt in dir zu ſtehn. Den Slantz von deſſen Zerrligkeit. 
3 8. 


So werd ich bloß durch deine Stärde 
Ohn' eigne Kraft, ohn eigne Werde 
Dein treubeftändig SEigentbum 
Und dend auf nichts als deinen Ruhm, 


O nimm gefangen meine Kräffte, 
Regier mein Thun und mein Gefchärfte. 

Was in mir frey, das fey dein Knecht: 
Diß ift das befte Freyheits-Recht. 


9. 
— So kommt mein Werck denn aus der 
Du biſt das allerhöchſte Leben, Zöbe; 
Darinnen je Geſchöpffe ſchweben; Wenn ich in neuer Schöpffung ftebe, 
Biſt du nicht da, fo ſchmeckt es nicht. Zu meines Schöpfers Treffligkeit. 
5. 10. 


So werd ich eins mit deinen Rindern 
Und deine Würdung nie verhindern: 

mit ihnen eins und eins mit dir 
Und deinem Sohn, der gang in mir, 


Du aller Tugend Quell und Sonne, 
Du Urfprung grundvollfommner Wonne, 
Du Gut, das allvergnügend beift, 


Du bift die Auft, da nichts gebricht: So Febr ich mich mit Sicherheit 
Erfüll mein Zertz und meinen Geift. | 
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13: 
So werd ich mich denn endlich fcheiden 
Don Ichheit, Zweybeit und von beyden: 
Ich werd KEinzall und Allsin=ein, 
Recht Ich und eins und alles feyn. 
12. 
Zier ift die Ruh, bier blüht der Friede, 
Auch Freud’ und Lieb’ in einem Bliede: 
Diß heift man recht Gelaſſenheit, 
Recht weife feyn und voll Befcheid. 
13. 
Zier Fan Geiſt, Seel und Leib fich Iaben 
Im Urfprung’ aller Zimmels-Baaben, 
Da alles friſch und völlig blüht, 
Was nicht zu fehn und was man fieht. 





14. 
Kommt, Seelen, wollt ihr diefes finden, 
Laßt, was vergänglicdy, alles fchwinden: 
Fliegt nach dem EKin- und allem Gut 
Mit Gerg und Geift und Seel und Muth. 
15. 
Seyd eins, mit eins, in eins verbunden, 
Allwo fid) Zweyheit nie gefunden, 
Wo SEinsallzeit reich überfleuft 
Und man fein ewig But geneuft. 
16. 
Ihre Menſchen, laſt euch überbitten, 
Verlaßt, was arg, liebt gute Sitten: 
Erwehlt das beſte, weil ihr ſeyd, 
Vehmt Rath an, es iſt hohe Zeit! 


A. a. O. ©. 181. LXX. — Mit der Melodie: (g as) b (ed) es (de) (be) (bas) gg. — 


16. 4 Vehm. 


Chriftian Scriver, 


geboren 2. Januar 1629 zu Rendsburg, 1653 Archidiakonus in Stendal, 1667 
Paſtor an St. Jakob in Magdeburg, 1690 Dberhofprediger in Duedlinburg, 


75. April 1693. 


Vgl. Rod, IV. ©. 78. — Goedeke, III ©. 190. 


566. Abendlied. 


In eigener Melodey. 


LE 

DiEr lieben fonnen licht und pracht 
Sat nun den tag vollführet. 
Die welt bat ſich zur ruh gemacht, 
Thue, feel, was ſich gebühret: 

Tritt an die bimmels thür 
Und bring ein lied berfür, 
Laß deine augen, berg und finn 
Auf SEfum fein gerichtet bin. 


2. 

Ihr belle fternen leuchtet wol 
Und gebet eure ftrablen, 
Ihre macht die nacht des lichtes voll: 
Dody noch) zu taufendmabhlen 

Scheint heller in mein berg 
Die ewig himmels Ferg, 
Mein Tefus, meiner feelen ruhm, 
Mein ſchatz, mein fchug und Kigenthum. 





3. 

Der fchlaff zwar herrfchet in der nacht 
Bey menfchen und bey thieren, 
Doc einer ift, der oben wacht, 
Bey dem Fein fchlaff zu fpüren. 

Es fchlummert, Tefu, nicht 
Dein aug auff mich gericht. 
Drümb fol mein herg auch wachend feyn, 
Daß JEfus wache nicht allein, 


4. 

Verfchmabe nicht di fchlechte lied, 
Daß ich dir, Tefu, ſinge; 
In meinem bergen ift Fein fried, 
Biß id) es zu dir bringe. 

Ic) bringe, was ich Fan: 
Ah! nim es gnädigſt an. 
Es ift doch herglich gut gemeint, 
© AEſu, meiner feelen freund. 
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5. 

mit die wil ich zu bette gehn, 
Dir wil idy mich befeblen ; 
Du wirft, mein ſchutzherr, auff mich ſehn 
Zum beften meiner feelen. 

Ich fürchte Feine noth, 
Auch felbften nicht den todt, 
Dann wer mit YEfu fchlaffen gebt, 
Mit freuden wiederaufferfteht. 


6. 

Ihr höllen geifter, padet euch, 
Bier habt ihre nichts zu ſchaffen. 
Diß hauß gebört in JEfus reich), 
Laſſt es nur ficher fchlaffen. 

Der engel ftarde wacht 
Hat es in guter acht; 

Ihre heer und lager balt ihm fchug 
Drümb fey auch allen teufeln trug! 
7. 

So wil ich dann nun ſchlaffen ein, 
JEſu, in deinen armen; 

Mein bette fol dein auffficht jeyn, 
Mein lager dein erbarmen, 








Mein küſſen deine bruft, 
Mein traum die füfe luft, 
Die aus der feiten wunde fleujjt 
Und dein Geift in mein berge geuft. 


8. 

So offt die nacht mein ader fchlägt, 
Sol did) mein geift ümbfangen. 
So vielmahl ſich mein her bewegt, 
Sol diß feyn mein verlangen, 

Daß ich mit lautem fchall 
möcht ruffen überall: 
Ah AEſu! IEſu! du bift mein, 
Und ich bin auch und bleibe dein. 


g, 

Yun, matter leib, gib dich zur ruh 
Und fchlaffe fanfft und ftille ; 
Ihr müden augen, fchliejft euch zu, 
Dann das ift Gottes wille. 

Schlieſſt aber dig mit ein: 
Err YEfu, ich bin dein! 
So wird der ſchluß recht wol gemacht. 
Yun, IEſu! IEſu! gute nacht. 


Volltandiges Geſangbuch . . JZAMDBURGB, In Verlegung Sinricy Völders. 
Rageburg, gedrudt bey Niclas Niſſen . . 1684. ©. 69. Unter dem Liede: M. C. Scriv. — 
6. 8 allen engeln; obige Lesart nah dem Geſangbuch Lüneburg 1686, wo das Lied ©. 1124 
jteht. — Zur Entftehung des Liedes vgl. Fiſcher, KLL. I. ©. 111. 


567. Ergebung der Seelen an den hErrn Jejum. 


Mel.: IEfu, allerliebfter bruder ıc. 


9 

JEſu, meiner ſeelen leben, 
Meines hertzens höchfte freud, 
Dir wil ich mich gantz ergeben 
Jetzo und in ewigkeit. 

Meinen Sott wil ich dich nennen 
Und vor aller welt bekennen, 
Daß ich dein bin und du mein, 
Allerliebſtes Jeſulein! 


2. 

Deine hand hat mich bereitet, 
Dein mund bließ mir odem ein; 
Deine gnad war außgebreitet 
Wie ein teppich ob dem ſchrein, 

Welcher mich hat erſt verſchloſſen. 
Darümb ſag ich unverdroſſen: 

Ich bin dein und du biſt mein, 
Allerliebſtes Jeſulein! 








3. 
Deine güt bat mich ümbfangen, 
Als mic) erft die welt empfing. 
Dir bin ich ſchon angebangen, 
Als ich an den brüften hing. 
Dein ſchooß bat mich angenommen, 
Wann ich nur bin zu dir Fommen. 


Ych bin u. f. w. 


4. 

Auff der Findheit wilden wegen 
Folgte mir ftets deine güt'; 
Deines geiftes trieb und regen 
Reste mir offt das gemüth, 

So id etwa aus getreten, 

Daß ich wieder käm mit beten. 


Ich bin u, f. w. 
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5. 
Ach! wie offt hat meine jugend 
Deine gnadenhand gefaſſt, 
Wann die frömmigfeit und tugend 
War in meinen finn verbajft. 
Ach! ich wäre längſt geftorben 
Auffer dir und längſt verdorben. 
Ich bin u. f. w. 
6. 
Irr ich, fucht mich deine liebe; 
Sal ich, hilffet fie mir auff. 
Iſt es, daß ich mich betrübe, 
Tröftt fie mich in meinen lauff. 
Bin ich arm, gibt fie mir güter, 
Zafft man mich, ift fie mein hüter. 
Ich bin u. f. w. 
{P 
Schmäht man mich, ift fie mein ehre, 
Trogt man mich, fie ift mein trug. 
Zweiffel ich, fie ift die lehre, 
Jagt man mich, ift fie mein fihug. 
Yıiemabln hab ich was begehret, 
War es gut, ich bins gewähret! 
Ich bin u. f. w. 
8. 
Deiner liebe füffigfeiten 
Sind in mein berg eingeflöfit. 
Durch den blick der herrlichFeiten 
Deines himmels wird getröft 
Mein gemüth in feinen sagen; 
Alles cveug bilffft du mir tragen. 
Gh bin u. f. w. 





} 

Dein geift zeiget mir das erbe, 
Das im himmel beygelent; 
Ich weiß, wenn ich heute fterbe, 
Wo man meine feel binträgt: 

Zu dir, JEſu, in die freude. 
Trug, daß mich was von dir fcheide!' 
Ih bin u, f. w, 


10. 

Diefes alles ift gegründet 
richt auff meiner werde grund. 
Diefes, was mein berg empfindet, 
Thu ich allen menfchen Fund, 

Daß es Fommt aus deinem blute, 
Das allein kömmt mir zu gute. 
Ich bin u, f. w, 


IE 

Drümb, ich fterbe oder lebe, 
Bleib ich doch dein eigenthum. 

An dir ich mich ganz ergebe, 
Du bift meiner feelen ruhm, 

Meine zuverficht und freude, 
Meine füfjigfeit im leide. 

Ich bin u. f. w. 
12. 

Hore, Jeſu! noch ein fleben, 
Schlag mir diefe bitt nicht ab: 
Wann mein augen nicht mebr feben, 
Wenn ich Feine Frafft mebr hab, 

mit dem mund was vorzutragen, 
Laß mid) doch zulegt noch fagen: 
Ach bin u. f. w. 


A. a. O. ©. 873. Nr. 836. Unterfhrift: M. C. S. — 4. 6 Fönn ftatt käm. 


568. Sterbe:£ied. 


Mel.: Mein fhönfter und liebfter Freund. 


Ws folte mich, JEſu! auf Erden doch binden, 
Allwo wir nur eitele Trübfal empfinden, 

Da Friegrifcher Friede, da gottlofes Rriegen, 
Da Sinterliſt, Salfchhbeit, da Lügen und Trügen, 


Da Sünden uñ Schanden, da gottlofes Wegen, 
Da öfteres Franden und feltnes Genefen, 

Da Armuth und Elend, da Sorgen u. Schmergen 
Stets quäblen und ängften die frömmeften Zergen. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 
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D. 
Ich felbft auch muß ftreiten mit fünden u. fchulden, 
Ja muß meine Feinde im YBufen erdulden. 
Da ftreit ich, da kämpf ich, Fan doch nicht frets fiegen, 
Muß leyder! mit Zergeleyd unten oft liegen. 
4. 
Die Freud ift doch bitter, die Lüfte vergänglich, 
Das weltliche Wefen der Seelen verfänglich. 
Die Güter find eitel, die Ehren find flüchtig, 
Die irdifchen Dinge find alle gang nichtig. 
5. 
Weg, Güter! weg, Ehre! weg, irdifche Küfte! 
Ach wenn ich doch heute in Himmel fchon müjte! 
© bimmlifches Kleinod, o ewige Freuden! 
Ah laß doch, GErr Tefu! fein bald mich abfcheiden, 


6. 
O bimmlifche Klarheit! o ewiges Leben! 
Wenn wirft du doch endlich mich Armen umgeben ? 
© IAEſu! wie lange? wie lang doch, o Sonne! 
Muß ich noch entbehren der feligen Wonne? 


ef 
Errette mich, AEſu! von fleifchlichen Banden, 
Errette mich, IJEſu! von Sünden und Schanden. 
Errette mich, IEſu! von Seufzen und Thränen, 
Errette mich, IEſu! von Winfeln und Stehnen. 


8. 
Errette mich, IJEſu! von Aengften und Plagen, 
Errette mich, IEſu! von Zweifeln und Klagen, 
Errette mich, IEſu! aus diefem Betümmel, 
Ah IEſu! ah IEſu! Fomm, hohl mich in Simmel. 

Andächtiger Seelen geiftliches Yrand- und Gantz-Opfer, Das ift: vollftändiges 
Befangbuh, In acht . . . Theilen, derer diefes VIH in fich begreifft Rranden- und 
SterbesLieder . +. LEIPZIG, Gedruckt und zu finden bey Andreas Zeidlern. Anno 
1697. ©. 121. 


Ahasverus Fritſch, 


geboren zu Mücheln bei Freiburg an der Unſtrut 16. Dezember 1629, 1661 Hof— 
und Juſtizrat in Rudolſtadt, 1665 Kanzleidirektor und Konſiſtorialpräſident, 1687 
Kanzler, T 24. Auguſt 1701. 


Val. Koch, IV, ©. 40. — Bl. f. Hymn. 1886. ©. 163. 179, 1887. ©. 29. — Goedete, II. 
S. 285. 
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Diefe Schriften enthalten neben zahlreichen Gejängen anderer Verfafjer viele Lieder unſers 


Dichters, welche aber jenen gegenüber nicht Tenntlich gemacht find. Die Autorſchaft Fritſchs 
bezüglich der folgenden Gejänge ift daher unjicher. 


569. Seelen⸗Geſpräch mit Chriſto. 


1. Seele. 
Aſtu denn, Tefu, dein Angeficht gänglich verborgen, 
Daß ich die Stunde der Zülffe muß warten big morgen? 
Wie laft du doch, 
Süſſer 3Err AEſu, mich noch) 
Stecken in Aengſten und Sorgen! 


2. JEſus. 
Muſtu denn, Liebſte! dich alſo von Zertzen betrüben, 
Daß ich ein wenig zu lange bin auſſen geblieben? 
Weiſtu denn nicht, 
Wie ich mich habe verpflicht, 
Liebſte! dich ewig zu lieben? 


3. Seele. 
Ob mir gleich meine Gebeine und Geiſter erblaſſen 
Und ich empfinde, daß du mich ein Zeitlang verlaͤſſen, 
So will ich doch, 
Liebſter 3Err AEſu! dich noch 
Hertzlich im Glauben ümfaſſen. 
38 
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4. JEſus. 
Ad) du befümmerte Seele, fey frölicy von Zertzen 
Stille die traurigen Sorgen und qualende Schmergen. 
Keine Sündfluth 
Tilget die feurige Blut 
Meines liebbrennenden Zertzen. 


5. Seele. 
AEſu, du wirft mich in Vöthen nicht laſſen verderben, 
Wenn ich dir ftelle für Augen dein Leiden und Sterben, 
Dadurch ich Fan, 
Süffefter IEſu, alsdann 
Leben und Seeligfeit erben. 


6. JEſus. 
Richte dich, Liebfte, nach meinen Gefallen und glaube, 
Daß ich dein Seelen: freund immer und ewig verbleibe, 
Der dich ergögt 
Und in den Simmel verfegt 
Aus dem gemarterten Leibe. 


7. Seele. 
Muß ich in diefen betrübeten zeitlichen Leben 
Sleich in des Todes gefänglichen Schranden ftets fchweben, 
So wirftu dort, 
Liebſter ZErr Jeſu, mein Sort, 
simmlifche Freyheit mir geben. 


8 JEſus. 
Traue nur ficher und bleibe beftandig im Glauben; 
Ob gleich Todt, Teuffel und Zölle ſich brüften und fchnauben, 
Sollen fie doc) 
Yicht in ihr böllifches Joch 
Dich aus den Zänden mir rauben. 
9. Seele. 
Drauff will ich frölich von zeitlichen Leiden abfcheiden, 
Drauff will ich frölich gefegnen die irrdifchen Freuden, 
Weil mir bewuft, 
Süffer HERR DEſu, die Luft, 
Die mich im Simmel wird weiden. 
10. JEſus. 
Hertzlich verlangende Seele nad) hbimmlifchen Freuden, 
Ey nun fo fchicke dich, felig von binnen zu jeheiden ! 
Tröfte dich mein, 
Daß ich dein Zirte will feyn 
Und dich erquicden und weiden. 
11. Seele. 
Adel 6 Erde, du fchönes, doch ſchnödes Gebäude, 
Adel 6 Wolluft, du fürfe, doch zeitliche Freude! 
Bey dir, 6 Welt, 
Mir es nicht länger gefällt, 
Darüm zu efu ich fcheide. 
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12. JEſus. 


Ad) nun willfommen, mein Erbtheil, vom Vater gegeben! 
Erbe die Schäge des Himmels und ewigen Lebens, 


Da du mit mir 


Vor dieß Welt:Leiden allbier 


Ewig in Sreuden folt fchweben. 


A. BL. A 7. Nr. V. — 1. 5 fteht gegen den Reim, wohl duch Schreibverjehen, Nöothen 
ftatt Sorgen, 12. 4 bat im Terte eine Silbe zuviel: vor diefes, obige Lesart nad) C. 

Fritſch Hat ein älteres Lied ähnlichen Anfangs (vgl. Fiſcher, KLL. I. Suppl. ©. 65) erweitert 
und die Antwortitrophen, welche in ihren Anfangsbucftaben den Namen Martha zeigen, zu— 
gefügt. — Demnädft C. ©. 8. Abweichungen: 6. 1 meinem, 7. 1 diefem, 9. 1 vom, 12. 2 


das ewige Leben, 


50. Beiliges Derlangen nad) Jeſu. 


f I; 

Yefu, Sonn des Zertzen, 
Jeſu, Freud in Schmergen, 
AEſu, Seelen-Luft: 
Ah! wo biftu blieben 
In meinem Betrüben, 
JEſu unbewuft? 

Ad) Fomm bald! 
mein Serg ift Falt: 
Warme mid) mit deiner Liebe, 
Yefu, meine Liebe. 


2. 

Wenn ich dich nicht finde, 

Quälet mic) die Sünde, 
YEfu, Seelen-Troft. 
Mein Zertz will verzagen 
Don den fihweren Yragen. 
Du baft mich erlöft; 

Drüm fo Fomm, 

O Jefu fromm: 
Tröfte mich mit deiner Liebe, 
Yefu, meine Liebe. 


B. 

wo id) fig’ und ftebe, 
Wo ich lieg’ und gebe, 
Sehn’ idy mich nad) dir; 
Deine Gnad und Treue, 
JEſu, mich erneue 
Immer für und für. 

Jeſu, Freud 
In Lieb und Heid, 
Stärde mich mit deiner Liebe, 
JEſu, meine Liebe, 








4. 

richt der blaue Simmel, 
richt das Welt-Hetümmel, 
Yricht, was zeitlich ift, 
Meine Seel vergnüget; 
Alles mich betrübet, 
Was nur irrdifch ift. 

Bott allein 
Mein Sreuden-Schein ; 
abe mid) mit deiner Liebe, 
Jeſu, meine Liebe. 


5. 
Treuer SGirt der Seelen, 
Laß mich bier nicht qualen 
In der Wüſteney; 
Ich bin matt und müde: 
Bringe mich zum Friede, 
Mach mich loß und frey. 
mir ift bang, 
Ach! bleib nicht lang: 
Weide mich mit deiner Liebe, 
WESU, meine Liebe, 


6. 

Dort in jenem Leben, 
So du mir wirft geben, 
Yefu, meine Sier, 
will ich dich mit Freuden, 
Frey von allen Leiden, 
oben mit Begier. 

Yefu, gerg! 
Mein Liebes-Schmerg! 
Senne mich mit deiner Liebe, 
Tefu, meine Liebe. 


A. BL. A 9. Nr. VI. — 3. 2 fteht leg; obige Lesart nad) C. — Demnächſt CO. ©. 12. 


Abweichungen: 2. 5 dem, 3, 5 erfreue. 
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571. Alles Eitelkeit, JEjus hertzens-Freud. 


F 

mein ERXX IEſus mich erfreut, 
Süſſer Troſt und Seelen-Leben; 

Er allein wendt' alles Leid, 
Der ſich hat für mich gegeben. 

Alles iſt nur Eitelkeit, 

Mein ERR IEfus mich erfreut. 
2: 

Hichts frag’ ich nach grojfen But, 
Yrichts nach Salomonis Schagen, 
Yrichts nach Ehr' und folgen Muth, 
Yrichts nad) ſchnöden WeltssErgegen. 

Alles ift nur SEitelfeit, 

Mein HERR YEfus mid) erfreut. 





3. 

Jeſus mein Vergnügen ift, 

Zeil, Troft, Ehre, Reichtum, Segen. 
Mir nach feiner Lieb gelüft, 
Yrach den Fühlen Zimmels-Kegen. 

Hier ift nichts denn Angft und Leid, 
Mein SERR JEfus mich erfreut. 

4, 

Yun fahr bin, 6 Sünden-Welt, 
Führerin zur fchwargen Zölen; 
Weg mit deinem But und Geld, 
Du betreugſt die armen Seelen. 

Yrichts ift deine Zerrligkeit, 

Mein Err Jefus mich erfreut. 


A. Bl. A 10. Nr. VO. — Sn B. ©. 245, C. ©. 13. Abweichungen: 2. 1 BC groſſem 


2.3 BC ftolgem, 2. 4 B ſchnödem. 


522. JEſum nicht laſſen. 


1. 
MEinen YEfum laß ich nicht, 
Denn er ift mein Troft und Leben: 
Ob mich gleich viel Creug anficht, 
Bin ich ibm doch ganz ergeben, 
2. 
Yener troget auff fein Geld, 
Dabin ift fein Sinn gerichtet, 
Welches viel thut in der Welt, 
Weiß nicht, daß es Tefus richtet. 
B. 
Meinen Yefum laß ich nicht, 
Weil die Armuth bier auff Erden, 
Wie mein Seiland felber fpricht, 
Dort mir foll vergolten werden. 


4. 
Diefer fchmeichelt im die Gunſt 
Und das Anfehn bey den Leuten, 
Welches doc durch Zeuchel-Kunſt 
Er fich gänglicy muß bereiten, 
5. 
Meinen YEfum laß ich nicht, 
Welcher gern die Warbeit ſaget; 
Falſchheit nänglih ibm webricht, 
Dem zu folgen mir bebanet. 








6. 
Schlecht und Recht gefället mir; 
Ob ich fchon gan bin verachtet, 
Dennoch fag ich, Spötter, dir, 
Daß mein Jerg nach Tefu trachtet. 
ir 
Meinen YEfum laß ich nicht, 
Wenn auch diefe meine Glieder 
An dem Leibe diefes Liecht 
Yrimmer folten ſehen wieder, 
8. 
Weg mit Leben, weg zugleich 
mit dem Simmel und der SErden, 
Wenn mir nur das Simmelreich 
Und mein Jeſus folte werden. 


9. 
Meinen Tefum laß ich nicht, 
Weil mein Mund Fan Tefus fprechen, 
Denn er fi) zum Argt verfpricht 
Meiner Sünden und Verbrechen, 
10. 
 Drüm jo bleib idy gänglidy dir, 
0 mein Jefu! ftets ergeben, 
Weil aus dir entjpringet mir 
Ewig Seil und ewig Leben, 


A. BL. A 11P, Nr. IX, — Demnädft C. ©. 16 übereinjtimmend. 
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575. hülff und Troſtſuchende Seele bey JEſu. 


LT, 

LCJebſter IEſu, bör mein Klagen, 
Meiner Seelen Angft-Befchrey. 
Siehe meines Bertzens-Zagen, 

Stehe mir in Vöthen bey. 

mic, der Sünden-Laft fehr drückt 
Und mir allen Troft engüdt; 

Todt und Zölle mich erfchreden 
Und des Zimmels Zorn entdeden. 


2. 
Sefu, Fomm und bilff mie Armen, 
zeig mir deine ſüſſe Zuld, 
Du wirſt dich ja mein erbarmen, 
Tilgen meine Sünden Schuld. 
Treib den Satan fern von mir, 
Offne mir die Gnaden-Thür. 
In den tieffen IEſus-Wunden 
Hab' ich allzeit Troſt gefunden. 
Ich bin gantz und gar verlaſſen; 
JEſu, liebſter Seelen: $reund, 
Laß mich deine Lieb ümfaſſen, 
‚Die es berglicy mit mir meint. 
Deine Liebe mich erfreut 
Und erquidt in allen Leid; 
Wenn mein Glaub’ und Soffnung findet, 
Deine Lieb mir bald zuwindet. 


| 





4. 

Deinen ſüſſen Jeſus-VPahmen 
Will ich in mein Zertzens-Schrein 
Als den edlen Bnaden-Samen 
Sclieffen und bewahren rein, 

Deifen Zimmel-ſüſſe Rrafft, 
Sieblich Hanna, Lebens-Saffı 
Meine Seele foll ftets nebren, 
Allen Sünden-Schmertz verzehren. 

5. 

Weichet, all ihr Seelen-Feinde, 
Mein Err IEſus iſt bey mir; 
Weicht, ihr Welt- und Judas-Freunde, 
Jeſum lieb ich für und für. 

Seine Treu und Freundligkeit 
Mir zu helffen iſt bereit, 

Wenn mich Todes-Furcht ümgeben 
Und ſich enden will mein Leben. 
6. 

Jeſum will ich ſtets ümfangen, 
IJEſum lieben allezeit, 

IJEſu will ich ſtets anhangen 
Zier in dieſer Sterbligkeit. 

Wenn der letzte Tag anbricht, 
Werd ich ſehn ſein Angeſicht, 
Preiſen ſeine Treu und Güte 
Ewig mit frohen Gemüthe. 


A. Bl. B 1b. Nr. X. — Demnächſt C. S. 18. Abweichungen: 3. 6 allem, 6.8 frohem. 


1. 

Ah! wenn werd’ ic) fihauen dich, 
Fiebfter Jeſu! 

Wenn wirftu ümfangen mich, 
Siebfter IJEſu! 

Mein Gert nach) dir fehnet fich, 
Liebſter Jeſu! 
Jeſu, liebſter Jeſu. 

2. 

Schmertzlich ich nach dir verlang, 
Schönfter Jeſu! 

Meiner Seelen ift ſehr bang, 
Schönfter AEſu! 

Ad! wo bleibftu doch fo lang! 
Schönfter Tefu, 

Jeſu, fhönfter Jeſu. 


574. Derlangen nad) Jeſu. 





B. 

Alles ift nur Angſt und Pein, 
Teurfter JEfu! 
Was nicht bimmlifch, was nicht dein, 
Teurfter Jeſu! 

Ich bin dein, und du bift mein, 
Teurfter Jeſu! 
Jeſu, teurfter Jeſu. 


4. 

Deine ſüſſe Liebligkeit, 
Süſter IEſu! 
Mich erfreut in Traurigkeit, 
Süfter JEſu, 

Und verſüſſet alles Leid, 
Süfter Jeſu! 
Jeſu, füfter Jeſu. 
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5. 

Komm, 6 angenebmfter Baft! 
Treufter IEſu! 
Yıimm von mir die SündenLaſt, 
Treufter Jeſu! 

Du bift meine Rub’ und Raft, 
Treufter Jefu, 
Yen, treufter Jeſu. 





6. 

Tefu Lieb! erfcheine mir, 
Wertfter AEſu! 
Neine Seele dürft nach dir, 
Wertfter AEſu! 

Deiner wart ich für und für, 
Wertbfter Jeſu, 
Jeſu, werthſter Jeſu! 


A. Bl. B vijb. Nr. XVII. Ich habe das Lied nicht nur um feiner Verbreitung willen 
aufgenommen, ſondern auch zur Charakterijierung der Lieder des Verfaſſers, dem es erjichtlic) 
darauf anfommt, den Namen „Zeus“ möglichjt zu häufen. Schon auf dem Titel bezeichnet er das 
Buch als ein jolhes, ‚„„darinnen der teure Tabme VESUS egliche bundertmal zu finden.” 
Die Süßlichkeit fteigert fich fajt bis zum Unerträglichen, vgl. bejonders Str. 4. — Demnädjt 
B. ©. 252. Abweidungen: 4. 2 Süſſer, 4. 5 verfüjfeft, 5. 1 angenehmer; in C. ©. 31 
übereinftimmend mit A. — Bgl. zu dem Liede BL. f. Hymn. 1887. ©. 30. 


575. JEjus, die gecrenzigte Liebe. 


1 

DiEr am Creug ift meine Liebe, 
Meine Lieb ift IEſus Chrift. 
Wen, ihr argen Seelen-Diebe, 
Satan, Welt und Sleifches-Lift. 

Eure Lieb’ ift nicht von Bott, 
Eure Lieb’ ift gar der Todt. 
Der am Creug ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe. 


2. 

Der am Creug ift meine Liebe. 
Frevler, was befremdet dich, 

Daß ih mich im Blauben übe? 
YeEfus gab ſich felbft für mich; 

So ward’ er mein Sriede-Schild, 
Aber auch mein Lebens:Bild. 

Der am Creug ift meine Liebe, 
Weil ich mic) im Glauben übe. 
3. 

Der am Creug ift meine Liebe, 
Sünde, du verliert den Sturm! 
Web mir, wenn ich den betrübe, 
Der ftatt meiner wurd’ ein Wurm! 

Creuzigt’ ich nicht GOTtes Sohn? 
Trett’ ich nicht fein Blut mit ßohn? 
Der am ꝛc. 





4. 

Der am Creug ift meine Liebe, 
Schweig, Gewiſſen! niemand mahnt; 
Bott preijft feine Liebes:Triebe, 
Wenn mir von der Zandſchrifft ahnt 

Schau, wie mein galsbürge zahlt! 
GSOttes Blut hat fie durchmablt. 
Der am ꝛc. 


5. 


Der am Creug ift meine Liebe, 
Drüm, Tyrann, nur foltre, ſtoß; 
Hunger, Bloͤſſe, Zenckers-⸗Ziebe, 

VNichts macht mich von Jeſu loß, 

Yricht Gewalt, nicht Gold, nicht Rubm, 
Engel nicht, Fein Fürſtenthum. 

Der am ıc. 


6. 


Der am Creug ift meine Liebe, 
Komm, Todt, Fomm, mein befter Sreund; 
Wenn ich wie ein Staub zerftiebe, 
Wird mein VEfus mir vereint, 

Da, da Schau’ ich Gottes Lamm, 
Meiner Seelen Bräutigam! 

Der am ꝛc. 


A. Bl. B 10b. Nr. XXI. — In C. ©. 36. Abweichung: 3. 6 Trät. 
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570. Der heimführende Jeſus. 


hy 
Als?! oder ift mein Geift engüdt? 
Mein Auge bat igt was erblidt, 
Ic ſeh den Zimmel offen. 
Ich febe GOttes Rönigs-Thron, 
Zur Rechten IEſum, Gottes Sobn, 
Auff den wir alle hoffen. 
Singet, 
Rlinget, 
Spielt auff fcharffen 
Davids-Sarffen, 
Jauchtzt von Gergen: 
Jeſus ftillet allen Schmergen. 
2. 


Ich ſeh, er machet alles neu, 
Die Braut fährt zu ihm ohne Scheu 
In reiner, fchöner Seide. 
Die Kleider find mit Gold durchftüct, 
Der Brautgam bat fie felbft geſchmückt 
Mit theurem SGalsgefchmeide. 
Meifter, 
Beifter, 
Cherubinen, 
Serapbinen 
Wünfchen Glüde, 
Tefus giebt ihr Liebes Slide. 
3. 

Der Braut ift nichts als Luft bewußt: 

SOtt fieht an ihrer Schönheit Luft, 
Sie glanget wie die Sonne. 
Man führt fie in den Braut-Pallaft, 
Ans Frieden-Zauß zur folgen Raſt, 
Zu ihres Königs Wonne, 

Rlagen, 

Zagen, 

Sonnen⸗5itze, 

Donner-Blitze 

Sind verſchwunden, 

Gottes Lamm bat überwunden, 


Er 
Bott hat fie aus dem Strobm erfrifcht, 
Der Augen Thränen abgewifcht, 
Bott Fömmt, bey ihr zu wohnen. 
Er will ihr GOtt, fie fein Volck feyn, 
Selbft bey ihr geben aus und ein: 
Wie reichlich Fan GOtt lohnen! 





Trauet, 
Schauet 
Bottes Güte, 
Gottes Güte 
Bey den Kindern: 
GOtt wohnt bey befehrten Sündern. 


5. 

Wie heilig ift die neue Stadt, 
Die Gott und Lamm zum Tempel bat, 
3um Grunde die zwölff Boten! 
Bar nichts nemeines gebt binein; 
Wer greuelt, muß verbannet feyn, 
Sein Theil ift bey den Todten. 

Reine, 
seine 
Edle Steine 
Sind gemeine: 

Ihr Licht flimmert, 
Wie ein heller Jaſpis fehimmert. 


6. 


Die Stadt darff Feiner Sonne nicht, 
Nicht unfers Mondes blaſſes Licht: 
Das Lamm iſt ihre Sonne. 

Ihr leuchtet Gottes Zerrligkeit; 
Die Zeiden wandeln weit und breit 
Bey diefes Lichtes Wonne. 

Ihre 

Thüre, 

Ihre Pforte 

Dieſer Orte 

Stehen offen: 

Da iſt keine Noth zu hoffen. 


Von Sottes Stuhle quillt ein Fluß, 
Der mitten auff der Gaſſe muß 
Das Zolg des Lebens wäſſern. 
Die Srucht, die der Baum zwölfffach trat, 
Ein iedes Blätgen, das er hägt, 
Soll die Gefundheit beſſern. 
Schlechte 
Rnechte, 
Herren, Sürften, 
Kaifer dürften 
Vach der Quelle, 
Sie fleuſt recht Cryſtallen helle. 
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8. 
Wie herrlich iſt die neue Welt, Weiſe, 
Die GOtt den Frommen vorbehält; Preiſe 
Kein Menſch kan ſie erwerben. Ihre Kräffte, 
0 Jeſu, Err der zZerrligkeit, Ihr Seſchäffte 
Du haſt die ſtätt auch mir bereit, Mir sElenden: 
Zilff mir die ſtät ererben! | Laß mid) auff den Anblick enden! 


A. BI. $ 11. Nr. LXX. — 4. 12 wohnet. — Demnädjit B. ©. 268. Abweichungen: 
1. 9 Spielet, 2. 3 Seiden, 2. 4 durchfticdt, 3. 5 der ftolgen, 3. 10 Donner, Blige, 4. 10 
HBute, 5. 9 sEdelfteine, 6. 2 blaſſe, 6. 11 Stebet, 6. 12 Wacht, 8. 6 erwerben; ferner C, 
©. 224 übereinftimmend mit A, doch 1. 4 feb, 6. 11 ftebet. 


577. Mein jchönfter und liebſter Freund unter den Leuten. 


1: 
MEin Liebfter, mein Schönfter, mein Tröfter im Leiden, 
Der unter den Roſen ftets pflegte zu weiden, 
Iſt heimlich von meinen Geselten gegangen. 
O daß ich ihn hätte gebührlich empfangen ! 


2. 

Er vuffte fo freundlich, ich liebte den Schlummer, 
Yıun fterb ich vor lauter hbergfchmergendem Kummer: 
Ich winfel und girre mit Seuffgen und Sehnen, 

Hein Zertze zerfchmelzet in blutige Thränen. 


3. 
wo foll ich ihn fuchen, wo foll ich ihn finden? 
wo foll idy fein beimliches Lager ergründen ? 
Ich ruffte und fihrie auff Straffen und Gaſſen: 
Mein Liebfter bat feine, ach! Liebfte verlaifen. 
4. 
Jh fragte die Wächter bey nächtlichen Stunden, 
Die Mörder antworten mit Schlagen und Wunden; 
Ich meinte, fie würden mein Trauren vermindern, 
So dürffen die Räuber den Schleier auch plündern. 
5. 
Ahr Töchter Jeruſalem, liebſte Geſpielen, 
Kommt, ſuchet mie meinen Geliebten im Rühlen, 
Und wenn ihr ihn findet, den Liebften vor allen, 
Sagt, daß ich vor lieben in Rrandbeit gefallen. 
6. 
So rieff ich, fo fucht ich aus allem Vermögen, 
Und fiehe! da Fam mir mein Liebfter entgegen; 
Ich war nur ein wenig von ihnen gegangen, 
Da wurd ich von meinem Liebhaber empfangen. 
} /R 
Willfommen, ihr ewig:gepriefenen Stunden! 
Ad) babe mein Leben nun wieder gefunden; 
Ich habe den, den ich von Zertzen-GSrund liebe: 
Wie wallet mein Seelgen von feligen Triebe! 
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8. 
Wie ſolt ich nicht immer vor Freuden frolocken? 
Ich höre des Freundes holdſeeliges Locken: 
Er hüpffet auff Bergen, er ſpringet auff Zügeln, 
Yun Fan ich in feinem GSeſichte mich ſpiegeln. 
= 
Ahr Töchter Terufalem, ift es iegunder 
NVach euren liebzäugelnden Augen ein Wunder, 
Befremdet euch, daß ich euch alfo beſchworen: 
So febet ihn, den ich vor taufend erfohren. 
10. 
Seht, deſſen Abwefen mich böchlich befiimmert, 
Wie röthlich fein Lilien-weiß Angeficht fchimmert! 
Was fchliegt ihr aus feinen lebhafftigen Farben ? 
Ich wolt ihn vor Zimmel und Erden nicht darben. 


11. 


Zeigt einen, der meinem &eliebten zu gleichen: 
Dem SZaupte muß felbten das feinfte Bold weichen, 
Das Salomons KRnappen in Ofir gegraben ; 
Die Fraufen Saarloden find fchwärger als Raben. 
12; 
Wie firablen die liebelnden Augen von ferne! 
Sie fundeln fo belle wie himmlifche Sterne, 
Die Baden find Bette, mit Würgen befeget, 
Die Lippen find Rofen, von Myrrhen benetzet. 
13. 
Die Zande, darinnen mein Nahme gepreget, 
Sind über und über mit Türdis beleget; 
Die zarten Gliedmaſſen find herrlich gefchmücker, 
Wie Selffenbein unter Sapbiren vorblicdet. 


14. 
Ich muß mich in feinem Beloben verweilen: 
Die Beine find fteiffer denn marmelne Säulen, 
Denn Säulen, gegründet auff göldenen Füſſen. 
Wen wolte fein Anblic nicht alles verſüſſen? 


15. 

Sein Anblick erfreuet wie Libanons Zöhen, 
Auff welchen die Wälder von Ceder-Zoltz fteben. 
Rein Redner Fan feine Soldfeeligfeit zehlen, 
Sie ſtrömet aus feiner hertzfreundlichen Kehlen. 


16. 
sein folcher ift, den ich vor allen erfohren, 
Ein folcher ift, den ich vor hatte verlohren. 
Ein folcher ift, den ich von Gergengrund liebe, 
Dem ich mich zu Ehren im Glauben ftets übe, 
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17. 
Ich hab ihn, ich balt ihn, ich will ihn nicht laſſen, 
Ich will ihn ümhalſen, ih will ihn ümfaifen, 
Ach will ihn ins Zimmer zur Mutter beimfübren, 
Da werd ich erft völlige Gnade verfpüren, 


18. 
Nein Augen-Troft, meiner Gedancken Luſt-Spiegel, 
Ö fee mein Seelgen auffs Zertze zum Siegel! 
Nichts daämpffet, nichts lefchet die bimmlifche Flamme: 
Ich folge mit meinen Gefpielen dem Lamme, 


A. Bl. 5 12®, Nr. LXXI Bei Übergehung diejes Liedes, welches inhaltlich eine Ge- 
Ihmadsverirrung bezeichnet, jonjt aber dur) dramatifche Lebendigkeit und Gefühlsinbrunft fich 
hervortut, würde die Eigenart der Poeſien des Verfaſſers nicht vollitändig zur Daritellung 
fommen. Daß es für den Gemeindegejang durchaus ungeeignet ift, leuchtet ein. — 3. 4 fehlt 
ach, ift aus C ergänzt. — Demnädjft C. S. 227. Abweichungen: 4. 4 durfften, 11. 2 felber. 


578. höchſter König Jeſu Chriſt. 


Höchſter König Jeſu Chriſt, 
Der du groß und ſchrecklich biſt, 
Der du wilt ümſonſt das Leben 
Allen Auserwehlten geben, 
Brunnquell aller GSütigkeit, 
Führ auch mich zur Zimmels-Freud. 


2. 
Frommer Err, erböre mich 
Und erinnre gnadig dich, 
Daß du in die Welt bift Fommen, 
Creug und Todt auff dich genommen, 
Daß ich dort auff jenen Tag 
Allee Qual entgeben mag. 


B. 
Du haft eber nicht geraft, 
Biß du mich gefunden haft, 
Bift am Creug für mich geftorben, 
Daß du meine Seel erworben. 
© laß foldhe Müh und Pein 
An mir nicht verlobren feyn. 


4, 
Rechter Rächer aller Schuld, 
Ich begebre deiner Zuld: 
Laß Vergebung meiner Sünden 
Mich bey deiner Güte finden 
Eh der große Tag einfällt, 
Der zur Rechnung ift beftellt, 





5. 

Ich befeuffge meine That, 
Die den Zorn verdienet hat; 
Es errötben meine Wangen 
Über dem, was ich begangen. 

Ach! ich bitt, in folcher Noth 
Schone meiner, treuer Gott. 


6. 
Weil Maria fand genad, 
Da fie thränend Buße that, 
Weil dem Schecher ward gewebret, 
Was fein Mund von dir begehret, 
Setze billich noch auch ich 
Meine Zoffnung feft auff dich. 
Ts 
Mein Gebet ift zwar nicht wertb, 
Daß ihm foldyes wiederfährt, 
Aber du, mein Zort, verbüte 
Aus unendlich groffer Güte, 
Daß nicht in der Zollen Weh 
Ich in SEwigfeit vergeb. 
8. 
Hilff, daß, wo du ftelleft bin 
Deine Schäfflein, ich auch bin! 
Reif mich ferne von den Böden, 


Die ein firenger Spruch wird fihreden ; 


Laß mich zu der Rechten ftebn 
Und zur Zerrligkeit eingebn, 
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9. 10. 
Wenn du wirft in deinem Grimm Daß ich in des Gimmels Saal 
Durch des ftrengen Urtheils Stimm | Unter deiner Zeilgen Zahl, 
3u der Zöllen Pfuhl und Flammen Die du felber ausgeföhnet 
Der verfluchten Schaar verdammen, Und mit Unfchuld haft gefrönet, 
Spridy mir wie den Srommen zu: Freuden voll ohn eingig Leid 
Komm, Gefegneter, auch du! Feb in alle Ewigkeit. 


A. Bl. © ijP. Nr. LXXII. Das Lied ijt eine VBearbeitug des Dies irae, dies illa von 
der 8. Strophe an bis zum Schluß. Vgl. Wadernagel I. Nr. 217. — Sn C. ©. 120. Abweichung: 
4. 2 deine, 


979. Keiter Stand in Jeſu. 
1. 
Auff meinen JEfu bleib ich ftets feft fteben, 
Und wolte gleich die Welt zu Grunde geben, 
Mein Serge barrt in aller Angft und Noth 
Auff meinen Bott. 
2. 
Auf meinen Jefu will ich mich verlajjen. 
will noch fo ſehr der Teuffel mich gleich haſſen: 
Trog, Teuffel, dir! ich hoff in aller Noth 
Auff meinen Bott, 
3. 
Auff meinen Jeſu ſteht all mein Vertrauen, 
Was foll mir denn aud) für der Göllen grauen? 
Trog, Zölle, dir! ich trau in aller Noth 
Auff meinen Gott, 
4. 
Auff mein IEſu hoff ich von ganger Seelen, 
So Fönt ihr auch, ihr Sünden, mich nicht quälen. 
Mein Gerge harr't in aller Sünden-YToth 
Auff meinen Gott. 
B. 
Auff meinen Jeſu hoff ih auch im Sterben, 
Im Sterben Fan ich nimmermebe verderben. 
Ich fterbe gern und hoff auch in dem Todt 
Auff meinen Gott. 
A. BI. G 4A. Das erfte der beiden als „Anhang“ beigefügten Lieder. Ohne bejondere 
Überfhrift. — 1. 3 harret; obige Lesart nah C. — Demnächſt C. ©. 234. Abweichungen: 
1. 1 meinem, 2. 1 Jeſum, 3. 1 meinem, 4. 1 Jeſum, 5. 1 Jeſum. 


580. Das himmliſche Daterland. 


Im Thon: Freu did fehr, O meine Seele. 


1 E 
Ach, wenn Fommen doc) die Stunden, Da ich nicht fo viel Verdruß 
Ah! wenn kömmt der frohe Tan, Dulden und empfinden muß, 
Da ich werden foll entbunden Da mein Anaft und alles Leiden 


Aller Dein und aller Plan? Sich verfebrt in ew’ge Freuden? 
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2. 

Werd ich doch herumb getrieben 
Auf dem Zorn: und Sünden-Meer 
Und von Creug- und Unglüds:Sieben 
Ammer fort verleget ſehr. 

Wie ein Schiff, fo Seegel-loß, 

Sir und dort Friegt einen Stoß, 
So werd ich herumb gejaget 
Und mit Angft und Yrotb geplaget. 


3. 

Bir find Klippen, bir Sirenen, 
Sir ein Strudel und Abgrund: 
Diefe können ſich befchönen, 

Daß man nicht der Lift wird Fund. 

Hoͤrt, wie jüß die Wolluft fing’t, 
Biß fie ung zum lege bring’t 
Und zur Klipp’ und Wirbel dreben, 
Denn fo ift es gar gefcheben. 

4. 

© wohl dem, der fchon gelanget 
An den fichern Rubhe-Port 
Und in ftolger Freude pranget 
Dort bey Tefu, feinem Hort. 

Der ift auffer der Gefahr, 

Darf nicht forgen immerdar: 
Jetzo wird ein Sturm entfteben 
Und das Schiff zu fiheitern geben. 





5. 

Hir ift fichers nichts zu finden, 
Man ift frets mit Furcht ümbſtrick't: 
Auf den Bergen, in den Gründen 
IR der Sathan gar gefchid®t, 

Unfre Schwachheit zu verführ’n; 
Er läſt Feinen Mangel fpühr’n, 
Wie er fo bey Müh' als Raſten 
Uns zum Schaden mög' antaften. 

6. 

Uber dis jo ift die Erde 
Uns zum Wandern nur gelehnt. 
Wenn ich einft im Simmel werde 
Mit der Lebens-Kron befrönt, 

So hab’ id) erlangt das Siel, 
Darümb duld' ich gerne viel; 
Himmels⸗Wonne, ew’ge Freuden 
Machen füß die Bitterfeiten. 

| 2 

Yun, Gere Tefu, gib, ach! Gnade, 
Daß ic) als ein Pilgrim bir 
Wandle auf dem rechten Pfade; 
Laß mich Fleben ftets an dir. 

Sey du, Zerr, mein Leite-Stern, 
Steh’ in Noth und Tod nicht fern, 
Und wenn ich von hir abfcheide, 
Yıimm mic, in die ew’ge Freude. 


B. ©. 206. Nr. III. — Demnächſt D. ©. 256 übereinitimmend. 


581. Das himmliſche Jeruſalem. 


RE 
O der Wunder-fchönen Stadt, 
Die von Gold und Silber pranget! 
Der ift feelig über-fatt, 
Der von bir dort hin gelanget. 
© Terufalem! du fchöne, 
Srünftig ich zu die mich fehne. 


2. 


Edle Steine find der Grund 
Deiner ew’gen Porfir-Mlauren, 
Deine Thore glangen bund, 

Deine Seulen ewig tauren. 

In die fcheint die Sreuden-Sonne, 

Jeſus Cbriftus, meine Wonne. 





8, 
Bey dir wechfelt fich der Tag 
Nicht in finftre Nachtes-Schatten; 
Da wird man von Angft und Klang 
Und von Schmerg ſich nicht abmatten: 
Eitel Luſt wird man geniejjen, 
Keine Thränen nicht vergieifen. 


4. 

Yafpis, Demant und Saphir, 
Chalcedonier, Schmarande, 
Chryfolitb und Topaszier 
Ich an dir gar nichts nicht achte, 

Weil der Grund ftets ift neringer 
Als font andre luft’ge Zwinger, 
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5. 


Was dort Salomon bereit, 
Iſt nur wie ein Schein zu achten 
Gegen deiner errligkeit; 
Deine Zierden, deine Prachten 

Sind mit nichts nicht zu vergleichen : 
Sterne deiner Klarheit weichen. 


ir 
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6. 

In dir ift ſtets Fried’ und Rub’, 
Überall die Züll' und Fülle; 
Billich und gerecht gehts zu, 

Da wirdt nichts der böfe Wille, 

Jaſpis Strahlen von fich bliget 
GSOtt, der auf dem Throne figet. 


Yun, du wunderbahrer GOtt! 
Du wirft mich auch einft binführen, 
Daß ich mit der heilgen Rott’ 
Die zu Lob Fan muficiren 

Und dein’ Ehr und Ruhm ausbreiten 
In unendlich” Ewigfeiten. 


B. ©. 211. Nr. V. Unter den Texte wird zu 6, 5. 6 bemerkt: „„Jaspis ift grün und 
ftard: das bedeutet, dag GOtt mit feinem Flaren Licht und Anfchauen die Augen der 
Seligen erluftiget, die Zertzen frärdet in alle Ewigfeit. Stengelius in Labyrintho.‘* — 


Demnächſt D. ©. 261 übereinjtimmend. 


582. Das Reid) Gottes. 


Im Thon: Meinen Iefum laß ic nicht. 


1. 

SAttſam Fan ich, Jeſu, dich 
Nimmer, nimmermebr doch loben, 
Weil du durch dein Lieben mich 
Haft zu Bottes Reich erhoben 

Und dich in den Tod gegeben, 
Daß ich mög’ im Himmel leben. 

2. 

© wie glücklich bin ich doch, 
Daß ich aus der Armuth Fommen 
Und daß mir das fihwere Jod 
Wird vom SZalfe abgenommen, 

Daß ich aus der Erden Streiten 

Komm ins Zimmels Ewigkeiten. 








- 


2 


3. 

© wie herrlich ift das Reid) ! 
Paulus Fan es nicht befchreiben, 
Yrichts weiß er, das ihme gleich. 
Wol dem, der da foll verbleiben 

Und in alle ewige Zeiten, 

Seben in den Zerrligkeiten! 
4. 

Da ift nichts als Fried und Ruh, 
Da ift nichts als Freud und Wonne, 
Da gehts nicht unbillich zu, 

Da fiheint die Genaden-Sonne: 

Ad)! Fönt ich nur ſtracks binflieben, 
Berne wolt ich bie wegziehen. 


Siebfter Jeſu! laß auch mich 
mit in deinem Reiche leben, 
Daß ic) Fönne ewiglich 
Dir Lob, Preiß und Ehre geben 

Und mit allen Simmels-Leuten 
Deine Gerrligfeit ausbreiten. 


B. ©. 213. Nr. VI. — Die vorgezeichnete Melodie paßt nicht, vgl. 3. 5 der Strophen. — 
Demnädit D. S. 263 übereinjtimmend. Mit der Melodie: cg(ah)eche, 
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585. Ben Chriſto jenn. 


it 

AU mein Bitten und mein Sleben, 
Al mein Wunſch und Wollen ift, 
Daß ic) dich bald möchte jeben, 
Allerliebfter Jeſu Chrift: 

Mein Begehren, mein Verlangen 
Iſt, dich, Jeſu, zu ümbfangen. 

2. 

Eckel ift mir für der Erden, 
Mir graut für der falfchen Welt; 
Liebers Fönte mir nichts werden, 
Als wenn ich im Simmels-3elt 

Krach Begehren und Verlangen 
Dich, © Jeſu, folt ümfangen. 

B. 

Hir ift niemand, dem zu trauen, 
Mienfchen Worte find ein Wind; 
Ötter-Zungen, ftolge Pfauen 
Zoch erhobn am Brete find. 

Drümb fo möcht ich nach Verlangen 
Di, © Jefu! bald üumfangen. 








4. 

© wie lieblih, & wie fchöne 
Iſt dein Zimmels-Sitz geziert, 
Wie anmutbig das Gethöne, 
Das der Engel-Chor verführt. 

Drüm bab ich ein groß Verlangen, " 
Dich, © Jeſu! zu ümfangen. 

b. 

Dich hah ich in mich gefchloifen, 
Du bift mein gleich wie ich dein. 
Meine Liebe foll fort fproffen, 
Ewig blühn und grüne feyn. 

Mein Begehren, mein Verlangen 
Ir, dich, Jeſu! zu ümfangen. 

6. 

Weich drüm, Tefu! nicht zurücke, 
Wenn iin bin in Angft und Noth; 
Kette mich in Ungelücde, 

Gib mir einen feelgen Tod, 

Daß ich Fönne nach Verlangen 

Dort im Zimmel dic, ümfangen. 


Yrun du haft mirs zugefaget, 
Daß, wo du bift, foll ich feyn. 
Auf dein Wort fey es gewaget: 
Wohl! ich dulde Creug und Pein, 

Biß ich werde nach Verlangen 
Dich, © Jeſu! dort uümbfangen. 


B. ©. 219. Nr. IX. — Demnächſt D. ©. 271 übereinjtimmend. Die Melodie: g d fis 


gabag iit in D vorgedrudt. 


584. himmliſcher Seegen. 


1. 

SoOtt, du überreiche Quelle, 
Don der alles Gute fleuft, 
Die wie eine Waſſer-Welle 
Sich auf uns herab ergeuft 

Und befeucht das dürre Land, 

So der Sonnen-Strabl verbrand: 
Schütt auf uns auch deinen Seegen, 
Dran es alles ift gelegen. 

2. 

Ohne dich find unfre Werde 
Unvollfomm’n und nungen nicht; 
Unferm Ratb und KRrafft und Stärde 
Überall es ja gebricht. 





Alles it ümbſonſt gethan, 
Wo du nicht die Zand left an; 
Drüm fo gieffe deinen Seesen 
Rab auf ung wie einen Regen. 


3. 

Segne unfre VNahrungsſFelder, 
Segne unfre Stadt und Land, 
Segne unfre Zäyn und Wälder, 
Segne den dreyfachen Stand. 

Bib zu ider Arbeit Glück, 
Krieg und Unglück treib zu rück; 
Faß Gerechtigfeit bir grünen, 
Uns in Srömmigfeit dir dienen. 
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4. 

Pflantze Lehr und gute Sitten 
Und erhalte uns dein Wort, 

Laß es uns in unſern Bütten 
Unſern Rindern bauen fort, 

Und fo wir, wenn dirs gefällt, 
Sceiden von der fchnöden Welt, 
So laß mid) famt allen Srommen 
Mit in deinen Simmel Fommen. 

5. 

Da wird Freude ſeyn die Fülle, 
Leben, Seegen ewiglich, 

Da iſt ein und aller Wille 
Yıur allein gericht auf did), 








Yremlich dich, & Bott, zu ehren 
Und dein Lob dir zu vermebrn, 
Stets im TJauchgen und im Singen 
Ein Preiß-Öpfer dir zu bringen. 


6. 

Jeſu! laß am jüngften Tage 
Unter ſolcher Schaar mid, feyn. 
Jeſu! fo zu mir auch fage: 

Rom, Gefegneter, herein 

Und ererb des Paters Reich; 

Du folft bir den Engeln gleich 
Ewig, ewig bey mir leben 
Und in Sreud und Wonne fihweben. 


B. ©. 229. Nr. XIV. Überfhrift: Im vorigen Thon: (Sreu dich fehr, o meine 


Seele). — Demnächſt D. S. 282 übereinjtimmend. 


585. himmliſche Geſellſchafft. 


iR 
Ach Font ich mid) von bir 
Auffhwingen, Bott, zu dir, 
Don diefen falfchen Brüdern 
Jun treuen Zimmels-Gliedern: 
Wie hertzlich und wie gerne 
Schaut ich die Welt von ferne. 


2. 
Muß da nicht Freude feyn, 
Wo bey den sEngelein 
Yıur SEinigfeit vegieret 
Und Friede wird verfpübret, 
Wo Salfchheit wird gemeidet, 
Wo Feins das andre neidet? 


3. 
Wer meint es bir vecht gut? 
Der oft fehr freundlich thut, 
Don auffen fi) Fan ftellen, 
Tracht heimlich doc, zu fällen. 
Man Fan das Gerg nicht fchauen, 
Ob ihm auch fey zu trauen. 





9: 


4. 

Es fpricht der ärgſte Feind: 
Ich bin dein treuer Freund. 
Wenn man denn ftedt in Yrötben, 
Wird er nichts gutes reden, 

Diel lieber deine Sachen 
Yıody fchlimmer belffen machen. 


5. 
Dort aber gehts ſo nicht: 
Das treue Liebes-Licht 
Saft jeder, jeder fcheinen, 
Da ift nichts als gut meinen, 
Es machen fchöne Blicke 
Bang Feinem Ungelüde, 


6. 
Ah! wer doch auch da wär, 
Der dörfte bir nicht mebr 
Von Mißgunſt, Ga und Yreiden 
So viel ausftebn und leiden. 
Ich weiß, was ich vor Wunden 
Don Salfchbeit hab empfunden. 


Yun, Bott, ich dulde bir, 
Bis daß ich Fomm zu dir: 
Im Tod und auch im Leben 
Bleib id) dir ftets ergeben ; 
Laß mic) die Gimmels-Leute 
Auch einften febn in freude. 
B. ©. 231. Nr. XV. Bu dem Liede paßt die Melodie: „Auf meinen lieben Gott." — 


Demnädit D. S. 284. Abweichung: 1. 4 Zum. 


Fiſcher, Daß ev. Kirchenlied. V. 
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586. himmliſche Ruhe und Friede. 








F 8. 

JEſu! Rub der Seelen, Was ich dend und thue, 
Laß mich nicht fo quälen Iſt nach Zimmels-Ruhe 
ir in diefer Welt. Yıur allein gericht. - 
Ich bin matt und müde Alles ift doch Mühe, 

Suche Ruh und Friede Was nur fpät und frübe 
In dem Simmels-3elt. Von der Welt gefchicht. 

Komm! ach Fomm! GSottes Schein, 
zerr Jeſu, Fomm! Der gibt allein 
Führe mich aus diefem Leiden sried und Ruhe meinem sSergen, 
Hin zur Ruh und Sreuden. Lindert Seelen-Schmergen, 

2, 4. 

Dein Knecht hat geftritten, Weichet nun, ihr Sünder, 
Creug und Noth erlitten, Weichet, ihr Welt-Rinder, 
Yefu, Seelen: Sreund. | Alle fern von mir, 

Laß mich nun ausraften Die ihr ſtreitet, Frieget, 
Don den Arbeits-Laften Die ihr öfters fieget . 
Morgen oder beint. In dem böfen bir. 

Yefu, Fomm! Himmels⸗Freud 
Ach! Jeſu, komm! Iſt mir bereit; 

Bringe mich zur Ruh und Friede, Sanffte Ruh und ſüſſes Leben 
Ich bin matt und müde. Jeſus mir wird geben. 


B. S. 242. Nr. XXI. Als Melodie paßt: „Jeſu, meine Freude.“ — Demnächſt D. S. 295 
übereinſtimmend. Hier mit der Melodie: gheg(gf) g. 


587. Jeſus Alles. 


Mel.: Des Aorgens, wenn id früh aufffteh. 





12 3. 
YEfu, du ſüſſer Seelen-Troft, Jeſu, auff dich wil fterben ich, 
JEſu, du, du haft mich erlöft, Jeſu, durch dich auffftehn frölich; 
Tefu, du bift mein treuer Gott, Jeſu, ſteh für Gericht mir bey, 
Yefu, tröft mich in Todes-Yroth, Jeſu, dort mein Vorfprecher fey. 
2. A, 
Yefu, du bift, der mich erkaufft, Yefu, fell mich zur rechten Seit, 
Yefu, auff dich bin ich getaufft: |  Jefu, gib mir die Seligkeit, 


Yefu, in dir allein ich leb’, | Yefu, verlaß mich nimmermehr: 
Yefu, dir ich mich gang ergeb. Jeſu, die ſey Lob, Preis und Ehr. 
0.6.48. Das XXVI Lie. 


588. Seelen:Gejchren zu Jen. 
Mel.: Itzund geht die Hadt herein. 
L; | 2. 
JEfu, liebfter Zeyland mein, | Sefu, die fünf Wunden dein 
Der du mich durch Creuges-Pein ' Meine Lebens-Brünnlein feyn, 
Erlöft aus der Zöllen-YToth Ddie mie geben Stärd® und Rrafft 
Und geſohnet aus bey Gott: ' Und den rechten Seelen:Safft. 
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3. 
Jeſu, deine offne Seit 
Bibt mie Schug zu aller Zeit: 
Wann Sind, Tod mich fechten an, 
Ich mich drein verbergen Fan. 


4. 
Jeſu, dein Befchrey zu Bott 
Gibt mir Raft in Sterbens-Yrotb. 
Wann am legten End' ich fchrey, 
Böor' mich auch und ſteh mir bey. 
b. 
Tefu, deine legte Wort, 
So du ſprachſt am Creuge dort, 
Faß am legten Ende mein 
Mein Valet und Abfchied feyn. 
6. 

Jeſu, das Gauptneigen dein 
Faß mir einft auch tröftlich feyn: 
SZilff, daß ich im legten Vu 

Mein Saupt felig neigen tbu. 
C. ©. 49. Das XXVI. Lied. 





7. 
Jeſu, durch die Ruhe dein 
Faß mich denn auch ruben fein 
In dem Brabe, fanfft und wohl, 
Biß ich aufferftehen fol. 
8. 
Jeſu, durch dein Aufferftebhn 
Laß mic) aus dem Grabe gehn 
Srölich, wenn die gange Welt 
Dort wird werden fürgeftellt. 
9. 
Yefu, gib zur felben Zeit 
Mir aus Gnad die Seligkeit, 
Die du mir durch ſchwere Laſt 
Dort am Creug erworben haft. 
10. 
So wil ich in Ewigkeit 
Preifen deine Gütigkeit 
Und flets mit der Engel-Schaar 
Rühmen dich dort immerdar. 


589. Ohn Jeſu Teine Sreude noch hülffe. 


Mel: Iefu, meine Freude, 


1. 

YEfu, meine Sonne, 

Hleines Sergen Wonne, 
Yefu, meine Luft! 
Tefu, meine Liebe, 

Wie ich mic) betrübe, 
Iſt dir wohl bewußt. 

Großen Schmerg 
Empfind mein Gerg 
Wegen meiner großen Sünden, 
Die nicht zu ergründen. 

2. 

Ah! es mag auff Erden 
Nicht gefunden werden 
Größre Yroth und Pein, 

Als wenn man im Zertzen 
Schwer mit Sünden-Schmergen 
Thut beladen feyn. 

Alfobald 
Ohn' Auffenthalt 
Ale Freud und Troft verfchwindet, 
Hoͤllen⸗Angſt ſich findet. 





3. 

Da iſt kein Erretter, 
Da iſt kein Vertreter: 
Jeſu, du allein, 
Du kanſt Freude geben, 
zugleich Troſt und Leben 
Künfftig ſprechen ein. 

Du biſt der, 
Und keiner mehr, 
Der da machet frey von Sünden, 
Bey dem Troft zu finden. 


4. 
Drum, Sefu! mein Leben, 
Dir thu id) ergeben 
Bang zu eigen mich. 
Was ich hab verfchuldet, 
Haſt du fihon erduldet 
Am Creug williglich. 
Yıun tbu ich 
‘richt fürchten mich; 
Wenn gleihb Sünd und Zölle trogen, 
Thuftu mich doch ſchüzen. 
34* 
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Drumb, mein Serg, igt preife 
Auff gar fchöne Weiße 
Jeſum allezeit; 
Lobe ibn und finge 
Und fey guter Dinge: 
Er wend’t alles Leyd. 





| 
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Traue Gott, 
Es hat nicht Noth: 
Es ſoll mit deinen Beſchwerden 
Einſt doch beſſer werden. 


0. ©. 52. Das XXIX. Lied. — 3. 6 Rünfftig iſt vielleicht Druckfehler ſtatt Kräftig. 


590. Derlangen ben Chriſto zu ſeyn. 


1. 
© Jeſu Chrift, mein Bnaden-Trohn, 
Ö Jeſu, wahrer Hottes-Sohn! 
Auf dich wart” ich zu jeder Friſt, 
Yrad) dir ftets mein Verlangen ift. 
i 2. 
Auff diefer Welt ift nichts als Yrotb, 
Angft, Rummer und der bittre Tod. 
Drümb wünfcy’ id) ftets, Jeſu mein, 
Daß ich bald möchte bey dir feyn. 


3. 


Albier ift nichts denn Krieg und Streit, 
Im Simmel aber Fried und Freud, 


Drüm wünfdy ic) ftets bey dir zu ſeyn, 


A 


OÖ allerliebfter Jeſus mein. 





4, 
Hier ift doch nichts denn Sünd und 
Schand, 
Im gimmel ift das Vaterland. 
Drümb wünfch’ ich fort bey dir zu feyn, 
© allerliebfter Tefus mein. 
| 5. 
Hier iſt ja nichts denn Eitelkeit, 
Dort unendliche Seligkeit. 
Drümb wünſch' ich bald bey dir zu ſeyn, 
Jeſu, dort in dem Simmel dein. 
6. 
DVerganglich ift all zeitlich Guth, 
Das ewige macht rechten Muth. 
Drüm Fomm, 6 liebfter Jeſu mein, 
Und hol’ mid) in den Simmel ein. 


C. ©. 54. Das XXX. Lied. Unter der Überfhrift die Angabe: „Mel. Ady-bleib bey 


uns’ [Herr Jeſu Ehrift]. 


591. Der Lobwürdige Jefus. 


Mel.: Wie fhön leudtet. 


1. 
We foll ich, füßfter Tefu mein! 
Die teure Gnad' und Liebe dein 
Tach) Würden völlig preifen ? 
Mein Mund es nicht ausfprechen Fan, 
Was du vor Treu’ an mir gethan 
Und ftets noch thuſt erweifen, 
Herzlich, 
Schmerzlich 
Deine Liebe 
zZeigen Siebe, 
Schläg' und Bande, 
Leiden, Creutz, Tod, Schmad) und Schande. 





ir 

Did hat in diefes Jammerthal 
Su uns vom hoben Simmels-Saal 
Die Lieb’ herab gezogen; 
Haft als ein wahres Menfchenfind 
Holdſelig, freundlich und gelind 
Der Mutter Bruſt gefogen. 

ewig, 
Ewig 
Wil ich loben 
Dich dort oben, 
Nein Schag, Jeſu! 
Did, 6 mein Schag, mein Zertz, Jefu! 
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Du als der einge Gottes Sohn 
Bift Fommen von des Zimmels Thron 
Und haft uns wohl gelehret 
Den Willen deines Vaters gut, 
Durchs Wort, die Tauffe und dein Blut 
Zum Pater uns befebret. 

Drumb wir 
mit B'gier 
Deine Treue 
Immer neue 
Preifen, ehren. 

Yefu! wollt uns Rrafft befcheren. 


C. ©. 57. Das XXXII. Lied. 
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4, 

Du baft den bittern Creutzes-Tod 

Vor uns gefoftet und aus Noth 
Der Zöllen uns geleitet. 
Durch dein unfchuldig teures Blut 
Saſt du erworben das Erbgut, 
Im Simmel uns bereitet. 

Preis, Dand, 

Lobgeſang 

Sey geſungen, 

Stets erklungen 

Deinem Nahmen, 

Jeſu, liebſter Jeſu! Amen. 


592. Jeſus⸗Liebe und Gegen-Liebe. 


1. 
meinen treuen Jeſum liebet 
Mein Ger nunmehr gang allein 
Und fich ihm in Lieb ergiebet, 
Wil audy ewig treu ihm feyn; 
Es bat fich fo hoch verbunden, 
Ihn zu lieben, ihn zu loben alle Stunden. 


2. 
Weg mit allen andern Schägen, 
Weg mit aller sEitelfeit, 
Jeſus allein mein Ergetzen 
Iſt und bleibt in Ewigkeit. 
Mein Serg bat fi hoch verbunden, 
Ihn zu lieben, ihn zu Toben alle Stunden. 


3. 

Weg mit aller Salfchen Liebe, 
So die Welt zu führen pflegt: 
ine obngefälfchte Liebe 
Mein Her gegen Jeſu trägt. 

Es bat fid) jo hoch verbunden, 
Ihn u. f. w. 

4. 

Die Welt:Liebe ift vergänglich, 
Wäbret offt gar Furge Zeit: 
Meine Lieb ift überfchwenglic, 
Gegen Jefu allezeit. 

Mein Zertz bat fi) hoch verbunden, 
Ihn u. f. w. 


0. ©. 91. 








I 


DB. 

Don Tefu foll mich nicht fcheiden 
Creug, Trübfal noch andre Noth, 
Yefu wegen wil ic) leiden 
Alles, auch den bittern Tod, 

mein Gern bat ſich hoch verbunden, 
Ihn u. f. w. 


6. 
Jeſum lieb ich, Jeſum lob ich, 
Jeſum laß ich nimmermebr, 
Auff ihn Ieb ich, auff ihn fterb ich, 
Vach ibm mic) verlanget febr. 
Mein Gerg bat fi u, f. w. 


% 
Drumb, 6 Jefu, meine Liebe, 
Lieb auch du bergegen mich, 
Treu und Liebe an mir übe 
Immer und beftändiglich, 
Weil mein Serg fich hoch verbunden, 
Did) zu lieben, dich zu Toben alle Stunden. 


8. 
So follft du mein Jefus bleiben 
Ohn Auffbören alleseit, 
Sieben, loben, rühmen, preifen 
wil ich dich in Ewigkeit. 
Denn mein SZerg bat fich verbunden, 
Dich zu lieben, dich zu loben alle Stunden, 


Das XLVI. Lied. — 8. 2 Auffbörn, 
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595. Der allzeit erwüntjchte ſüſſe JESUS. 
L 

IHebfter Immanuel, Jergog der Srommen, 
Du meiner Seelen Troft, Fomm, Fomm doch bald. 
Denn du haft mir, mein Schag, das Zertz genommen, 
So sang vor Liebe brennt und nad) dir wallt. 

Yıcts Fan auff Erden 
Mir liebers werden, 
Wenn ich, mein Jefu, dich nur ftets bebalt. 


2. 


Dein Nam ift Zuder und Zonig im Hlunde, 
Holdſelig, lieblich, wie ein Fühler Thau, 
Welcyer das Feld erfrifcht zur Mlorgen-Stunde: 
Aljo, warn meinem JEfu ich vertrau, 

Weicht von dem sSergen, 

Was mich mag fchmergen, 
Weil ich im Blauben ihn anbeth und ſchau. 


3. 

Ob mich das Creuge gleich hier zeitlich plaget, 
Wie es bey Chriften offt pflegt zugefchehn, 
Wenn meine Seele nur nad) JEfu fraget, 

So Fan das Gerge doch auff Rofen gehn. 

Rein Ungewitter 
Iſt mir fo bitter: | 
Bey meinem YEfu Fan ich frölich ftehn. 
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Wil mid nun aller Welt Verfolgung hajfen, 
Bin ich verschtet fchon bey iederman, 
Don meinen freunden auc, gänglidy verlaifen, 
Yrimmt fi) mein VEfus dennody meiner an 
Und ſtaärckt mich müden, 
Spricht: fey zufrieden, 
Ich bin der befte Freund, fo belffen Fan. 


5. 
Drumb fahret immerhin, ihr SEitelfeiten; 
Du, YEfu! du bift mein, und ich bin dein. 
Ich wil mid) von der Welt zu dir bereiten, 
Du folft in meinen Mund und Serge feyn: 
Mein gantzes Leben 
Sey dir ergeben, 
Biß man mic) leget in das Grab hinein. 
D. ©. 343. — Mit der Melodie; de fedede(ba)gg. — 2.1 Vame, obige Lesart 


in dem nochmaligen Abdrud des Liedes in demjelben Bude ©. 851. Hier folgende Vari— 
anten: 2.1 Zucker-ſüß, Honig im Wlunde, 5. 4 meinem Mund und Sergen, 
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594. Welt:Derahtung, Himmels hochachtung. 


Melod.: In dem Leben hier auf Erden. 


F 
Wol dem, der mit Fleiß hin trachtet 
Vach dem, das da ſelig macht, 
Der den Simmel böber achtet 
Als der Welt Bunft, Ehr und Pracht. 
Wol dem, der die Welt veracht 
Und nur nach dem Simmel tracht. 


2. 

Aller Pracht auff diefer Erden, 
Alle Zoheit, Gunſt und Belt, 
Alles, was genennt Fan werden 
Bier auff diefer fchnöden Welt: 

Das vergehet mit der Zeit 
Und bilfft nicht zur Seligfeit. 


3. 
Nichts auff diefer Welt beftehet, 
Es fey fefte, wie es wil; 
Auch der Reichfte untergebet, 
Haätte gleich er noch fo viel. 
Weltlih Ding ift Eitelkeit 
Und vergehet mit der Zeit. 
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4. 


Aber was BGtt hat bereitet 
In dem fihönen Sirmament 
Und worzu fein Wort uns leitet, 
Das bat weder Ziel noch End: 

Die verheißne Seligfeit 
Waäbhret biß in Ewigkeit. 

5. 

Da wird feyn nur flete Freude, 
Stete Luft und SGerrligfeit; 
Da wird man von Feinem Leide 
„Hören mehr in Ewigkeit: 

Alle Rrandheit, alle Pein 
Wird hinweg gejchaffet feyn. 


6. 
Ad) welch ein gefundes Leben 
Wird da feyn im Zimmelreich, 
Wann vor GEOtt wir werden fchweben 
Schön und rein den Engeln gleich, 
Ohn Auffbören triumphirn, 
Muſicirn und jubilirn. 


Ewiglich wird GSoOtt ergetzen 
Mit Simmlifcher Froligkeit; 
Das ift groß und hoch zufchägen, 
YDeil es währt in Ewigkeit: 

Ewig, Ewig, das ift viel, 
Ewig bat Fein End noch Ziel. 


D. ©. 424. 


595. Don der Seligfeit des Himmels. 


Im Thon: Warumb betrübftu dic, mein Herb. 


1. 
Wach auff, mein Zerg, und fey bereit 
Sufingen von der Ewigkeit, 
Welch uns in Sions Stadt 
Ergegen wird mit folcher Luft, 
Die Gottes Rindern nur bewuft. 


2. 
© weldy ein ſüſſer Freuden-Klang! 
O weld ein Englifcher Geſang! 
© weldy ein Sarmonie 
Wird dort erfchallen, wo die Schaar 
Der Frommen BGÖtt lobt immerdar ! 





3. 
Die wunderſchöne Lantorey 
Läſt hören dort fo mancherley, 
Daß man bleibt gang engüdt: 
Diel taufend ſtehn im Engel-Chor 
Und Schwingen ihre Stimm empor. 


4. 
Recht Gern bewegend ift ihr Spiel, 
Der Melodien find febr viel, 
Die Terte treflidy reich 
Dom Loben Gottes, dejfen Zand 
Uns bat verfegt in folchen Stand, 


956 








5. 

Wo foll man fich doch wenden bin? 
Hier wird erquict Zertz, Seel und Sinn, 
Hier wird der gange Menſch 

So reich gezieret umb und an, 

Daß mans nicht gnug befchreiben Fan. 


6. 

Da finden wir erft Gottes Sohn, 
Da treten wir für IEſu Thron, 
Der zu der rechten Zand 

Des Vaters figet, weit und breit 
Befhmücdt mit Ehr und Herrligfeit. 


7. 
O liebſte Seel, ermunter dich, 
Dein Zeyland Fommt gang gnädiglich 
Und reicher dir die Zand: 
Er nimmt dich an mit folcher Ehr, 
Als wenn er deines gleichen wär. 


8. 

Das mag ja wol ein groffes feyn, 
Daß dich nicht nur fein SEngelein 
Begleiten für den Thron, ’ 

Befondern er dich felbft hin führt, 
Wo man obn Ende jubilirt. 








13. 
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9. 

Dein JEſus, der fi) gern bingab 
Für dich, der wird auch wifchen ab 
Die Thränen, die du bie 

Vergoſſen haft fo mildiglic, 

Dein IEſus wird iimfangen dich. 
10. 

Dein IEſus wird zum UÜberfluß 
Auch dir bald geben Ruß auff Ruf: 
O hochſte Süßigkeit, 

Welch uns bringt der gewüntſchte Tag, 
Woran man JEfum Füljen mag! 


11. 
Ya, liebe Seele, fchönfte Braut, 
Du wirft mit JEſu feft vertraut: 
O Sreuden:volle Stund, 
In der das unbefledte Lamm 
Wird dein Gergwerther Bräutigam! 
12. 
Wie werd ich doch ümfangen dich, 
© IAEſu, wenn du Fülfeft mid) 
Und mir aus Liebe zeigft 
Die Wunden deiner Jand und Füß: 
O Wunden über Zucderfüg ! 


Ich brenn, © IEſu, gang und gar 
In deiner Lieb ohbnwandelbar: 
Err, nimm mich auff zu dir 

Und laß von aller Yroth befreyt 
Mich küſſen dich in Ewigkeit, 


D. ©. 907. Die beiden letten Strophen find im Driginal als 13. und 14. bezeichnet. 
Str. 10—13 find für die Richtung des Dichters beſonders charakteriſtiſch. 


596. Jeſuslied. 


Im Lohn: Han freut eud lieben Chriſten gmein. 


1: 

GEgrüſſet feyft du taufendmal, 
© IAEſu, mein Verlangen. 
Wann werd in deinem Freuden-Saal 
Ich herrlich mit dir prangen ? 

Ah! gönne mir als deiner Braut, 
Die dir im Glauben feft vertraut, 
3u Fürfen deine Wangen, 


2. 

Du giebft mir felber Ruß auf Ruß 
Aus deinem ſüſſen Munde 
Und wilft midy noch zum Uberfluß 
Ergviden alle Stunde, 

Bochwertbe Rüß! © theurfter Schag! 
Yıimm doch in meinem SGergen Play: 
Es liebt dich aus dem Grunde, 
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Du bift der allerfchönfte Geld 
Don allen MenfchenKindern 
Und Famft doch gleichwol in die Welt 
Zu den verdammten Sündern, 

Die heßlich find für deinem Thron; 
Da Famft du, AEſu, GOttes Sohn, 
Die Plagen ung zu lindern. 


4. 


Du bift allein mein Bräutigam, 
Don Sünden ganz befreyet, 
Drumb bat man dich zum Gfter-Lamm, 
© SLiebfter, eingeweihet. 

Bey dir allein ift Troft und Rath, 
Du tilgeft unfre Miſſethat, 
Weld offt gen Simmel fchreyet. 


5. 

Du bift das allerfchönfte Rind, 
So iemals ift gebohren, 
Und wir, die wir empfangen find 
In Sünden, gang verlohren. 

Voch haft du uns aus lauter Gunſt 
Betrieben zu der Liebe Brunft, 
Zu deiner Braut erfohren. 
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6. 

Im Gimmel Fan nichts fchöners feyn 
Als du, mein liebftes Leben, 

Dann du bift GOtt, der fich allein 
Aus Lieb uns hat gegeben: 

Schön nennet man dich taufendmal, 
Drumb wollen wir ohn End und Zahl, 
O Yefu, dich erheben! 

% 

Du bift das ſchönſte Wunder-Bild 
Am SGimmel und auff Erden, 

Du bift gerecht, fanfft, ſtarck und mild, 
Sehr liebreich von Beberden. 

Es Fan fürwahr nicht anders feyn: 
Man muß, © fchönftes Brüderlein! 
In dich verliebet werden. 


8. 

Du bift mein Sreund, der weiß und voth, 
Aus taufenden erwehlet, 
Du bift mein Selffer, wenn die Noth 
Auffs eufferfte mich gqpälet; 

Du bift mein ſüſſer Brautigam, 
Der längſt fchon an des Creuges-Stamm 
Mit mir fich bat vermäblet. 


Err, gib mir deine Lippen doch, 
Die gleich wie Rofen prangen, 
Dieweil nad) dir ich feuffge noch: 
Die Lieb halt mich gefangen. 

Err, küſſe mich in diefer Zeit, 
So wird geftillt in Ewigkeit 
Mein beiliges Verlangen. 


D. ©. 910. Das Lied fieht aus wie eine Begrüßung des Jeſuskindes zu Weihnachten; 
eine Überjchrift, die dies andeuten könnte, ift nicht vorhanden. Sch habe es aufgenommen, um 


die Richtung des Dichters zu Tennzeichnen. 


597. Derlangen nach dem Jüngften Tage. 


1 


O Tüngfter Tag! wie lieblich biftu mir! 
Ich zehle ſchon die Jahre, Tag und Stunden, 
Biß du, mein Zeyl, mich forderft ab zu dir. 
mich fchreder nichts. Ich fteb in deinen Wunden. 


2 


Romm, IEſu, Fomm, von Sünd erlöfe mid). 
Komm, Jeyland, Fomm, befreye meine Seele. 

Romm, Bräutgam, Fomm, di Serge fol für dich; 
Komm, hole mich aus diefer Tammer-göle, 
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Komm, Schonſter, komm, ich geb entgegen dir. 
Die Lampe brennt, der Glaub iſt in dem Zertzen. 

Geuß mehr hinzu, daß nichtes mangle mir. . 
Laß mich ja nicht das Ewige verfchergen. 


Behüte mich für Schein und SGeucheley, 
Zilff, daß ich ftets fey unter deinen Klugen. 

Ich bin wol ſchwach, doc, fo du mir frebft bey, 
So Fan ic) die nad) deinen Willen fugen. 


Brich, Zimmel, brich. O Erde, falle ein: 
Mir wil die Zeit faſt gar zu lange werden. 

O Bräutgam, komm! wenn ſtelſt du, Schatz! dich ein? 
Ich wil zu dir von dieſer böſen Erden. 


D. ©. 919. 


598. Don den Chriftenthum der Schwachen. 


1; 

YEfu, wenn ich ſchon wil wachen 
Und mich auff did) fertig machen, 
Ah! fo fhlummet die Andacht ein: 

Allezeit hab ich das Wollen, 
Aber thun, was ich tbun follen, 
Das wil bey mir gar nicht ein. 

2. 

Ach wie lebet mein Gemüthe, 
Wenn ich dend an deine Güte, 

Die ich bößlich zugebracht. 

Jetzt wolt ich was gutes fpinnen, 
Aber die gefihwächte Sinnen 
Lieſſens bald aus ihrer Acht. 


B. 
© du Wellensgleiches Serge, 
Mir zu meinem gröften Schmerge, 
Brandeft iegt für Liebe rein: 
Balde mifchten deine Slammen 
GoOtt und Eitelkeit zufammen 
Und namft Buts und Böfes ein. 


D. ©. 921. 





4. 
Bet ich mit bethbränten Wangen, 
Ah! fo ifts Faum angefangen, 
Wenn die Andacht ſchon verfchwindt. 
Taufend Arten von Gedanden 
Machen meine Seuffger wanden 
Wie den Kahn ein fchneller Wind. 


5. 

Yun was foll ich ärmfter machen, 
Der, wenn ich getroft foll wachen, 
An der Buße fchläffrig bin? 

Ach wenn ich mein Seyl verfchlieffe, 
Wie! wenn ich in Abgrund lieffe ? 
Ah wo foll ih ärmfter bin? 

6. 

TEfu, deiner Wunden Sole 
Suchet meine matte Seele 
Ihre zu meinem Schlaff-Gemad. 

Hilff, wenn fie im Glauben nidet 
Und Faum fchwächlich dic) anblicket, 
Daß fie noch zurecht erwach. 


599. JESUS ift mein Alles in Allen. 


Im Thon: Du, O fhönes Welt-Hebeude. 


* 
Ach! unſehlig iſt zu nennen, Stückwerck, unvollkommnes Weſen 
Der ſich in die Welt verliebt, Iſt es, was die Welt erleſen, 
Der nicht wil noch mag erkennen, Aber mein ZErr AEſus Chrift 


Was die Welt für Güter giebt! 


Alles mir in allen ift. 
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2. 
Ady wo mag man bier auff Erden 
Sinden ein fo groffes Guth, 

Dadurch recht vergnüget werden 
Rönten Seel, Zertz Sinn und Muth? 
sind ſich hier was, das da Zertzet, 
Dort bald findet fich, das fehmerget: 

Aber mein Err IEſus Chrift 
Alles mein Vergnügen ift. 


3. 

Nichts nach Simmel und nach Erden 
Frag ich: nur nach IEſu Chrift 
Wüntfch ich, daß er mir mag werden, 
Der nur mein Verlangen ift. 

Wenn ich den im Zertzen babe, 

So hab ich die theurfte Gabe, 
Denn ja mein Err JEſus Chrift 
Alles mir in allen ift. 

4. 

Wenn mir Leib und Seel verfchmachtet 
Für Angft, fo mich preßt und drückt, 
Doch mein Ger es gar nicht achtet, 
Weil mein YEfus mich erquidt. 


D. ©. 945. 











Denn mein Labfal, Troft und Freude 
Iſt Er in Angſt, Noth und Leide: 
Ah ja, mein Herr IEſus Chriſt 
Alles mir in allen ift. 


5. 

In der Schwachhbeit meine Stärde, 
In der Sinfternig mein Licht: 
Daß ich treibe gute Werde, 
Yur mit feiner Gülff gefchicht. 

Was mein Gerg nur guts begebret, 
Des werd ich in ihm gewähret: 
O der Freud! mein Jefus Chrift 
Alles mir in allen ift. 


6. 

Drum wie felig ift zu nennen, 
Der in JEfum fich verliebt, 
Ders bedendt und Fans erfennen, 
Was IEſus für Güter giebt! 

Lauter gang vollfommne Gaben 
Wir in IEſu einzig haben, 
Denn Er felber, IEſus Chrift, 
Alles nur in allen ift. 


600. JEſus ift das A. und O., 
der Anfang und das Ende. 
Im Thon: Sreu dic fehr, O meine Zeele. 


T; 

SOlt ich mich nicyt berglich freuen, 
YEfu, liebfter Seelen= Sreund, 

Wenn ich dende, mit was Treuen 
Du mic) jederzeit gemeint? 

Da ichs hatte ſehr verfchuldt, 
Selbft mid) bradyt im Gottes Zuld, 
Ewig bat auch müſſen fterben 
Und an Leib und Seel verderben: 


2. 

Da, da jammerts deinem sZergen, 
Mein Derderben Frandte dich; 
Was mich fhmergte, war dein Schmergen, 
Warft bemübet ſehr üm mich, 

Yamft did) meiner treulich an, 
Ja haft alles gan gethan, 
Was nur nötbig war der Seelen, 
Daß fie würd erlöft vom quälen, 





3. 
Und fo baftu angefangen 
Das werd meiner Seligfeit. 
mir felbft Funt ich nichts erlangen 
Als nur Fluch, Sol, Ovaal und Leid: 
Tefu, IAEſu, du allein 
SZaft mich aus der Göllen-Pein 
Theur erlöjjet und zum Leben 
Freyen Zutrit mir gegeben. 


4, 


Yun, du wirft auch wol vollenden, 
Was du an mir haft getban, 
Wirft mich nichts nicht laſſen wenden, 
JEſu, von der Lebens-Babn: 

Dir vertrau ich ficherlich, 
Denn du Fanft nicht laſſen mid); 
Was du mit mir vorgenommen, 
Muß zum felgen Ende Fommen, 
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5. 
Denn du ſelbſt Anfang und Ende, 
Selbſt du biſt das A. und O.; 
Drum wenn ic) mich zu dir wende 
In Andacht, fo werd ich frob 
Recht von bergen über dich, 
Weil fo ſehr du liebeft mid, 
Saft mein Geil felbft angefangen, 
Zilffſt zum End auch wol gelangen. 


D. ©. 949. 
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6. 

Ab, © JEſu, Anfang, Ende, 
In dir auch ſich enden foll ? 
Diß mein Leben; deine ände 
Tröften meine Seele wol, 

Virgends als nur zu dir hin, 
Yefu, ich mein gerg und Sinn 
Durch mein ganzes Leben wende 
Biß zu meinem felgen Ende, 


601. Don der Liebe Ehrifti. 


Im Thon: Was 60Ott thut. 


14 
ES Fönnen Engel-Zungen nicht 
Die Lieb und Zuld aus fprechen, 
Die JIEſus, unfer Lebens-Licht, 
Yicht ohne Zertzens-brechen 
Sat van allein 
Durch Todes-Pein 
Der Hangen Welt erwiefen, 
Der fie zur Braut erfiefen. 
2. 
Ad) laß mich ſtündlich denden dran, 
Mein IEſu! Geil und Leben, 
Daß du für mich haft gnug gethan 
Und dich für mich gegeben 
In Spott und Yrotb, 
Ya felbft in Tod: 
So Fan ich feelig fterben 
Und nimmermebr verderben. 
3. 
Auf diefen Warbeits-vollen Grund 
Ran ich ja ficher geben: 
Was mir zufagt dein Liebes-Mlund, 
Das muß gewiß gefcheben. 
Yun fageft du 
Je allen zu 
Yıur lauter Zuld und Lieben: 
Wer Fan ſich denn betrüben? 
4. 
Weil du nun alle baft geliebt, 
Bin ich nicht ausgefchloffen. 
Dein Blut, das Geil und Leben giebt, 
Iſt für mich) auch vergoffen. 
© feelings mic! 
Allein auf dich 
It mein Seil feft gegründet, 
Das mih an JEfu bindet, 


| 








5. 
Ach folte das nicht Kiebe feyn, 
Das du den Todt erduldet 
für mid), dein liebes Schäfelein, 
Den du doch nicht verfchuldet? 
Aus lauter Gunft 
Und Siebes-brunft 
Zaftu für mic) gelitten, 
mit Sol und Tod geftritten. 
6. 
Weil du zu erft mich baft gelibt, 
Wil ich dich lieben wieder. 
Ich babe dich zwar fehr betrübt, 
Dod fall ich für dir nieder 
Und bitte dic) 
Zertz⸗inniglich: 
Laß Gnade für Recht gehen, 
Wie Fönt ich ſonſt beſtehen? 
7. 
Buß-Tränen follen allezeit 
Mir meine Wangen wäjfern; 
Durch deine Gnad bin ich bereit 
Mein Thun fortbin zu bejjern. 
In aller Noth, 
Ja biß in Tod 
Will ich dich hertzlich lieben 
Und dich nicht mehr betrüben. 
8. 
Du haſt aus lauter Liebe dich 
Für mich ſelbſt dar gegeben: 
So wil ich nun auch wieder mich 
Samt meinem gangen Leben 
Dir opffern auf, 
Biß einft mein Lauf 
Wird feliglidy vollendet 
Und meine 3eit ſich endet. 
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9. 

Doch weil ich nichts verfprechen Fan 
Aus eigenen Vermögen, 
So fleb ich dich, o IEſu, an: 
Gib felber KRrafft und Seegen. 

Ich bitte dic), 
Regire mid) 
Vach deinem wohlgefallen 
Und ſteh mir bey in allen. 


10. 


Wenn ich nur deine Lieb und Schug, 
© JEfu! bey mir babe, 
So Fan ich muthig bieten Trug 
Dem Teufel, Tod und Grabe. 
Der Tod ift mir 
Vur eine Thür, 
Die mich von Welt-Betimmel 
Hin führt zum freuden-Gimmel. 





| 





Lu 


Don diefer Liebe GOttes foll 
Mic, Feine Trübfal fcheiden. 
Ft gleich der Satan noch ſo toll, 
Und alles Creug und Leiden 

In diefer Welt 
mic, überfällt 
Und taufend Plagen nagen: 
Will ich doch nicht versagen. 

12. 

Ob mic) der Peft-Pfeil fchon auch trifft 
Und fonften andre Seuchen, 
So muß doc, Rrandbeit, Peft und Gifft 
Sum beften mir gereichen. 

Denn BÖtt lieb ich, 
Und er liebt mich: 
So Fan mir nichts nicht fchaden, 
Weil id) bey GOtt in Gnaden. 


E. ©. 70. Das Kapitel, zu dem das Lied gehört, ift überjchrieben: ‚„„Chriftus hat mid) 


geliebt, und fich felbft für mich dargegeben. 
Eins der beiten Lieder des Verfaſſers. 


Liebe.“ 


Chriſti Liebe iſt eine ſtets ergezende 


602. Jeſuslied. 


© IAEſu! mein Brautgam, wie iſt mir fo wohl, x 
. Dein Liebe, die macht mich ganz trunden und voll, 


© felige Stunden! 
Ad) habe gefunden, 


Mas ewig erfreuen und fättigen foll. 


2. 


Du haft mih, © AEſu! ! vecht reichlich erquidt 
Und an die Troft-Brüfte der Liebe gedrückt, 


Mich reichlich befchendet, 


Mit Wolluft geträndet, 


Ya gänzlich in himmlifche Freude verzücdt. 


3 


“run, Herzens Beliebter! ich bin nicht mehr mein, 
Denn was ich bin um und um, alles ift dein: 
Mein Lieben und Zaſſen 


Zab ich dir gelaſſen; 


Diß alles würdt in mir dein Höttlicher Wein. 


4 


Was ift es, das mich bier und dort noch anficht, 
Der SEltern, der Brüder, der Rinder gericht? 
Weg, weg, ihr Verwandten, 


Ihr Sreund und Befandten: 


Scmweigt alle nur ftille, ich Fenn euer nicht. 
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5. 
Kommt, jauchzet, ihr Frommen, frolocket mit mir, 
Ich habe die Ovelle der Freuden ſelbſt bier! 
Kommt, laſſet uns ſpringen 
Und ſingen und klingen, 
Ja gäntzlich entbrennen in Liebes-Begier. 
6. 
© Liebſter, wie haſtu mein Zerze verwundt! 
Wie hat mich dein heiliges Feuer entzünd! 
Ach ſchauet die Flammen, 
Sie ſchlagen zuſammen; 
Yıod) Simmel noch Erden weiß, was ich empfindt. 


’F 
Trotz Teuffel, Welt, Sole, Fleiſch, Sünde und Tod! 
Ich fürchte Fein Trübfal, Fein Leiden noch Yrotb. 
wil JEfus mic, lieben, 
Was Fan mich betrüben ? 
Alles, was mir [entgegen], muß werden zu Spott. 


8. 
Weg Kronen und Scepter und Zoheit der Welt, 
Weg Reihthbum und Schäge, weg Güter und Geld, 
Weg Wolluft und Prangen! 
Mein einig Verlangen 
Iſt IEſus, der Schönfte in himmlifchen Feld. 


9. 
Wenn nimmftu, © Liebfter, mich gänzlich zu dir? 
Wie lang, ach wie lang foll ich warten allbier? 
Wenn feb ih, O Wonne, 
Dich, ewige Sonne, 
© IAEſu, © Schönfter, © einige 3ier ? 


E. S 84. Das bezügliche Kapitel des Buches ift überfchrieben: „„Chriftus bat mid, 
geliebt, und fich felbit für mich dargegeben. Die Liebe Chrifti ift eine Vereinigungs 
Liebe.“ — 1. 1 fteht Bräutigam, 1. 2 Lieb’, 2. 1 u. 2 ergpider und gedrüder, 4. 5 ftill, 
6. 1 Herz, 7. 5 Alles; 7. 5 entgegen fehlt im Text; dem Zufammenhang gemäß wird jo zu 
ergänzen fein. Das Lied hat Leben, ift aber (vgl. Str. 2 und 3) von geſchmackloſer Überſchweng— 
lichkeit nicht frei. Es Hat befonders durch das Darmitädtiiche (1698) und Freylinghaufenjche 
(1704) und fpäter durch die Herrnhutischen Gejangbücher Verbreitung gefunden. 


605. Himmelsverlangen. 





EST | 2. 

ISt jemals eine 3eit, Ah! würd ich doch einmal 
So freuden voll zu hoffen, | Aus diefer Welt genommen! 
So ifts die Seligfeit: Ich wolt ins Thränen Thal 
Sie ftebt den Srommen offen, Hier nimmer wiederfömmen! 

Wofelbften denn aud) wird Err Ef, mach mich frey, 
Ihr liebfter Seelen: Sirt, Damit ich auch da fey, 


Ihr IEſus, angetroffen. Wo bleiben alle $rommen. 





3. 

Ah! wie verlanget mich, 
Aus diefer Welt zu fcheiden, 
Daß ich mag fihauen dich 
Und bey dir jeyn in Sreuden, 

Alwo nicht wird geſpührt, 
Was etwa mit fi) führt 
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Angſt, Noth noch Lreug und Leiden. | 


5. 
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4. 

Jh will dich bis ins Grab, 
Err Ef, berglich lieben; 
Yıur wende von mir ab 
Das, was mich Fan betrüben, 

Und gib, daß ſich mein Gerg 
Ohn sZeucheley und Scherg 
In deiner Furcht mag üben. 


Ih trage mit Gedult, 
Mas du mir wirft auflegen, 
Wenn deine Vatters Zuld 
Mir ift dabey zugegen, 

Und wenn an jenem Tan 
Zur Rechten ich feyn mag, 
Wenn du Bericht wirft hegen. 


F. ©. 220. 


Das fünfte Lied der angehängten „Tods= und Sterbens-Lieder.“ 


604. Das ſehnliche Derlangen einer glaubigen Seelen 
nad der Gnaden und Gerichts: Ankunfft des hErrn JEſu, 
aus der Offenbahrung Johannis am 22, v. 20. 


Ja komm, Herr JEſu! 


Nach der Melodey: O GOtt, du frommer GOtt ıc. 


I: 
Ach Fomm, mein JEfu, doch, 


Ja, Fomm, mein Troft und Leben: 


Du Fanft alleine mir 
Rath, Schug und Segen geben. 

Ad fpringe mir doch bey, 
So lang id) lebe noch 
In diefem Jammerthal: 

Ad) Fomm, mein sEfu, doch! 
2. 

Ad) Fomm, mein VEfu, doch 
In allen meinen Tbaten, 

Die ich mir nehme vor, 
Und laß fie wol geratben. 

Wann idy in meinem Amt 
Und fonften was verwalt, 

So bitt idy hertzlich Dich: 
Ad Fomm, mein SEfu, bald! 
3. 

Ad Fomm, mein JEfu, doc, 
Wann id für Dich will tretten; 
Verleih mir Andachts-Brunft 
Im Singen und im Beten. 








will fidy ein Sindernis 
Einfchleichen ungefähr, 
So ruff idy wiederiim: 
Ah Fomm, mein YEfu, ber! 


4. 

Ah Fomm, mein IAEſu ber, 
Wenn wegen meiner Sünden 
Ich weder Gülff noch Rabt 
Auf diefer Welt Fan finden, 


Wenn iim mich brumt und fumt 


Der fchwarge Göllen- Bär 
Und liftig mir nachftellt, 
So fomm, mein JEfu, ber! 


5. 

Ja, Fomm, mein JAEſu, doch, 
Wenn ich zum Beichtftuhl gebe 
Und um Barmbergigfeit 
Bußfertig Dich anflebe, 

Daß Du mir nehmeſt ab 
Das fchwere Sünden-Joch, 

So meine Seele drüdt: 
Da komm, mein IEſu, doch! 
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6. 

Ah Fomm, mein Tefu, doc 
Bey deinem Bnaden-Tifche, 
Daß meine matte Seel 
Dafelbft ich wol erfrifche, 
"Daß id) in Dir und Du 
In mie mögſt fanffte ruhn 
Dis an mein legtes End: 

So komm, 5Err Efu, nun! 
7. 

Ah Fomm, mein AEſu, doch, 
Wenn taufend sElend-Plagen 
Mein Trübfal:volles Gerg 
Durchwülen und abnagen, 

Wann ich bin eingefpannt 
Ans barte Rrandbeits- Jod) 
Und winsle wie ein Rrandy: 
Ad) Fomm, mein JEſu, doc)! 

8. 

Ah Fomm, Err NAEſu, bald, 
Wann meine Lebens-Säffte 
Im Alter mir entgehn 
Und alle Seelen-Kraäffte. 


| 





Laß auch, mein JEfu, mic, 
mit Ehren werden alt: 
Ach, Tiebfter IEſu, Fomm, 
Ah Fomm, ach Fomme bald! 


9. 

Ah Fomm, mein Efu, doch; 
Wenn ich einmal foll Fommen 
An meinem legten End 
Zum SGauffen aller Frommen, 

So führe gnadig mid) 
Durchs düftre Grabes-Loch 
In deine SHimmels-durg: 

Ad) Fomm, mein Efu, doc! 


10. 


Mein TWESU, Fomm aud) bald 
Mit deinem jüngften Tage 


Und mach ein Ende doc) 


Der allgemeinen Plage. 

Das Slaubens-Liecht gebt aus, 
Die Liebe wird ſehr Falt, 
Drüm feuffz’ ich noch einmal: 
Mein AEſu, komm doch bald! 


G. ©. 295 des erften Teils. — 3. 4 jteht: in Beten. 


605. Sonderbahre Trojt-Seufzerlein, 
nach der Beichte zu jprechen. 


1. 
Auch wie leicht ift mie mein erg, 
Weils der Sünden ift entfommen 
Und den Sünden-groffen Schmerg 
YEfus bat von ihm genommen. 


2, 
Babe Dand demnach, mein GOtt, 
Daß du meiner dich erbarmet 
Und in diefer grojfen Noth 
mich fo tröftlih haft umarmet. 


3. 
VESU! Taf — ich bitte dich 
Ach! durch deine theure Wunden — 
Yıimmer dich verliebren mic), 
Der ich dich nun wiederfunden. 


4, 

Yun, ihr Sünden, gute Kracht! 
Weicht und lajfet mich zufrieden: 
JEſus bat mich loßgemacht 
Und von euch mich abgejchieden. 





5. 
TVESU! füfer Obren-Rlang! 
Geber aller fchönften Gaben! 
Bieb, daß ich mein Lebenlang 


Dich nun mag für Augen haben. 


6. 
Laß mich, TEfu, deinen Schweiß, 
Blutge Thränen, Zittern, Jagen 
Wohl erwegen und mit Sleiß 
Allem Böſen abefagen. 


7. 
Gieb mir, Gott! ein reines Zertz! 
Bieb mir deines Geiftes Haben! 
Laß mich IEſu Blut und Schmerg 
Täglich im Gedächtniß haben! 


8, 
Laß mich deine Gegenwart, 
Liebſter GOtt, im Zertzen fpüren, 
Wenn mich Adams Sünden-Art 
Will zu böſen Wercken führen. 
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Siehe, JEfu, mich nach dir 
mit Gedanden von der Erden; 
Laß mich, weil ich Iebe bier, 
An der Seelen bimmlifch werden. 


H. Sm vierten Buche (Beiftliche Lieder) ©. 62. 


606. Lob⸗klingendes Dand:Opffer. 


Mel.: Wie fhön leudtet der Morgenftern ıc. 


1: 
FKiſch auf, mein Zertz, fey nicht mebr 
Frand, 

Bieb GOTT dem Allerhöchften Dand 
Für feine groffe Güte, 
Die er dir ietzt erwiefen bat; 
Ad) preife feine Wundertbat 
mit frolichem Gemüthe. 

Laß dich 
Frolich 
GoOtt zu Ehren 
Jetzo hören 
Und laß ſchallen 
Deinem GOtt ein Wohlgefallen. 


2 

Ach dancke GOtt, daß er dich hat 
Von Jugend auf mit Rath und That 
Bang wunderlich geführet, 

Daß er ſo manches Ungelück 
Von dir gejaget weit zurück, 
Daß dichs nicht hat berühret, 

Daß er 
Bißher 
Durch viel Güte 
Dein Gemüthe 
Hat eravicet, 

Daß es nicht in Yroth erfticet. 
3. 

Yun, BÖtt, ich dande dir, daß du 
Mir haft Gefundheit, Fried und Ruh 
Und fonft viel Buts befcheret. 

Und weil du mic, fo gütig haft 
Als einen unwürdigen Daft 
mit Speiß und Trand ernehret, 

Dafür 
Sey bir 
Dand gefungen, 

Lob erflungen, 

Preiß gegeben 

Zier und dort in jenem Leben. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 








4. 

Ich dancke dir von Zertzen mein 
Für deine unerhörte Pein, 
Für deine groſſe Plagen, 
Für deine Striemen, Angſt und Noth, 
Für deinen herben, bittern Tod, 
Für Zittern und für Zagen. 

© BOTT, 
Dein Spott, 
Thräanen- Slüffe, 
Wunden:Riffe, 
Hartes Preifen 
will ich nimmermehr vergeren. 


5. . 
Dir dand ich auch, mein höchftes But, 
Daß du mit deinem theuren Blut 
Der.Göllen mic) befreyet, 
Und weil du auferftanden bift, 
So dand ich dir, SErr VESU Chrift, 
Denn ich werd auc) erneuet, 
Wenn du 
mid nu 
Zeiſt aufftehen, 
SZerfür geben 
Aus der SErden 
Mit gang herrlichen Beberden. 


6. 

Div dand ich auch infonderbeit, 
Daß du aus lauter Gütigkeit 
Mir haft viel Schuld erlajfen, 
Daß du aus väterlihem Sinn 
Mich ruffeſt wieder zu dir bin, 
Wenn ich geb frembde Straffen, 

Und mich 
Täglich 
Heiſſeſt Fommen 
3u den Srommen 
Und Gerechten, 

Deinen auserwäbhlten Rnechten. 
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7. 

Dir dand ich, dag du mich bißher 
Erhalten haft bey reiner Lehr 
Und wahren Chriften Glauben. 
Und weil der Satan ift bedacht 
mit feiner Lift bey Tag und Vacht 
Denfelben mir zu vauben, 

Wirft du, 
JESU, 
Yricht zugeben, 
Daß den Reben 
Sambt der Trauben 
Mir der Satan folte rauben. 


H. Sm vierten Buche ©. 87. 





8.. 
Für alles ich auch dande dir, 
Was du nur haft erzeiget mir 
In meinem gangen Leben. 
Yılmm doch den Dand zum Opffer an, 
Dieweil ich fonft nichts anders Fan, 
Was dir mag lieb feyn, geben. 
Sey du 
In Rub 
Mit zu frieden, 
Was bienieden 
Ich dir bringe: 
Drauf ich fröli Amen finge. 


Michael Hörnlein, 


geboren 1. März 1643 zu Rudolitadt, Pfarrer in Leutenberg, 1684 Hofprediger 
in Rudolftadt, zulegt Generaljuperintendent und Aſſeſſor des Konſiſtoriums, T 29. 


März 1703. 
Bol. Rod, IV. © 66. 
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607. Don der Beil. Tauffe. 


Im Thon: Sey gegrüffet, JEſu, gütig. 


ii 
Auf! ihe Chriften, werdet munder, 
Rühmt das Wunder über Wunder, 
Daß wir aus verfluchten Sündern 
Sind gemacht zu GOttes-Kindern. 
Auff! erwegt, woher dig Fomme, 
Und was uns der Wechfel fromme. 


2. 


Jederman gab uns verlohren, 
Weil wir Fleiſch von Sleifch geboren, 
Es folt eines mit dem andern 
sin zur ewgen Marter wandern. 
Ah! das waren barte Stürme 
Auff uns armen Sünden: Würme. 





3. 


Da nun niemand uns Font rathen, 
Spracd der Dater aller Gnaden: 
Ich hab Feine Luft am tödten, 
Sieber belff ich aus den Yrötben. 

Ich wil Rath und That hergeben, 
Daß die Todten mögen leben. 


4. 
HSiezu ward ein Bad geftifftet, 
Darinn alles, was vergifftet 
Don der böllifchen Mlordfchlangen, 
Sur Genefung Fan gelangen, 
Mit dem freundlichften Einladen: 
Rommet alle, laßt euch baden, 
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5. 


Yun, es ift uns drauff geglükket, 
Man hat uns zur Tauff gefchicet. 
In der erften Rindheit-Blüte 
Bat uns Gottes Wundergüte 

Durch das Wajferbad im Worte 
Eingeführt zur Gnadenpforte. 


6. 


Alda wurden wir geſchwinde 
Rein gemacht von aller Sünde 
Und in einen Schmuck geFleidet, 
Welchen IEſus ſelbſt bereitet. 

Rurg: wir wurden fchön erneute 
Und vor GSoOtt gan andre Leute, 


7. 
Die drey göttlichen Perfonen 
Waren da mit Millionen 
Engeln gnädiglich zugegen 
Und befrönten uns mit Segen, 
Ja verfprachen uns mit SEyden 
Ihre Lieb uff ewge 3eiten. 


8. 

SoOtt der Pater voll erbarmen 
Sprach mit Worten und umarmen: 
Ihr folt meine Rinder heiffen, 

Ich wil Daterstreu erweifen, 

Ic) befrey euch vom Verderben 

Und fe euch zu meinen Erben. 


9, 
GSoOtt der Sohn ſprach: Meine Brüder, 
Meine Schweftern! alle Güter, 
Die ich fauer hab erworben, 
Da ich bin für euch geftorben, 
Sollen hiemit euch SGerglieben 
Samt mir felbft feyn zugefchrieben, 


Rudolftädtifches Befang- Bud . 
Urban, Anno 1704. ©. 202. 


x 











10. 

SoOtt der heilge Beift ingleichen 
Sprach: Ich wil nie von euch weichen, 
Id) hab euch zum Sig erfohren 
Und dazu iegt neu geboren. 

Laßt euch nur von mir regieren, 

Ich wil euch wohl fatt anführen, 


14% 

Schaut, fo hat in diefem Bade 
Bott felbft überaus viel Gnade, 
Hberaus viel Liebs und Gutes 
Mit dem Strom des AEſus-Blutes 

Reichlich über euch ergoſſen 
Und uns gang in fich verfchloifen. 


12. 

Wann wir lauter Zungen wären 
Und nur immer ohn aufbören 
Diefes Tauffglück wolten preifen, 
Würde ſichs dennoch ausweiten, 

Daß die Sache dem Vermögen 
Aller Zungen überlegen, 


13. 

Gleichwohl follen wir indeifen 
Solcher Woblthat nie vergeijen, 
Sondern vielmehr täglich ftreben, 
GOTT mit Gergen, Mund und Leben 

Yıad) Vermögen Dand zu bringen 
Und diß Wunder zu befingen. 


14. 
GOtt! ach Bott! nimm für das Sollen 
Bnädig an das gerne wollen. 
Laß doc, deiner Rinder lallen 
Dir, o Vater! wohlgefallen 
Und erhör ihr SHalleluja. 
SHalleluja! Zalleluja! 


. + Rudolftadt . . . Daſelbſt drudts Zeinrich 
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BERRLT-H-SY Amilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt. 








Amilie Juliane, Gräfin von Shwarzburg:Rudolftadt, 


geborene Gräfin zu Barby, geboren 19. Auguft 1637 zu Rudolſtadt, jeit 1665 
Gemahlin des Grafen Albert Anton von Schwarzburg:Rudolftadt, F 3. Dezember 
1706. 

Bol. Roc, IV. ©. 56. — Goedete, III. ©. 325. 

Sammlungen, in welchen fich die Lieder der Gräfin finden; 
A. UN. J. Geiftliche Lieder Und Gebete Vor: und nach Krlangung Böttl. Ehe— 


Segens . . . RUDGLSTAD, Mit Sleifcherifchen Schriften . . . 1683 
B. Im Vabmen JESU! Tägliches Morgen: Mittags» und Abend GÖpffer .. . 
Rudolftadt, druckts Benedictus Schulg . . „ 1685. | 


C. Im VNVahmen VESU! Tägliches Morgen: Mittags- und Abend-Opffer . . . Zum 
andern mahl auffgeleget . .« . RUDOLSTADT, Drudts SGeinricdy Urban, 1699. 


D. Der Freundin des Lammes Geiftlicher Braut-Schmud . . . Leipzig und Rudol— 
ftadt, Derlegts Johann Martin Bollner. Anno 1714. 


E. Der freundin des Lammes Creuz-Schule und Todes Betrachtungen . . . Rudol: 
ftadt, gedrucdt mit Löwifcher Erben Schriften, 1770. 


608. Um ein jeliges Ende. 


Mel.: O GOtt, du frommer ıc. 


'F 

O Du Dreyeinger GOTT. 
Den ich mir aufßerlefen, 
Gedenck an deine Güt, 
Die vor der Welt gemwejen, 

Und fey mir Sünder doch, 
O GEOtt! ſtets gnädig bier, 
Daß ich recht Chriſtlich leb 
Und ſterbe ſanfft in dir. 


2. 

Ich lege Leib und Seel, 
© GEOtt! in deine Hände. 
Ach! lehre du mid) ftets 
Gedenden an mein SEnde, 

Auch fterben, eb ich fterb, 
Und bören alle Stund: 
Menfh! du mußt fterben auch, 
Es ift der alte Bund. 


3. 
Weil Jefus mir zu gut 
Geftorben wie gebobren, 
So glaub ih gar gewiß, 
Ic werd nicht ſeyn verlohren. 








Wed mich nur fterig auf, 
Daß ic) bereitet fey, 
Wie du mich haben wilt, 
Wenn mein sEnd Fomt berbey. 


4. 


Ich traue deiner Treu 
Durh JEfus Blut vergiejjen 
Und wil auch weder Jeit 
Voch Ort zum Tod ausfchliejjen ; 
Komm, wann, wie, wo du wilt, 
Yur daß ich felig fterb. 
Durh IEſus Blut und Tod 
Das Simmelreich ererb. 


5. 


So lang allhier ich leb 
Und wenn ich werd entſchlaffen, 
Beb ih, GOtt Vater! dir 
Das, was du baft erfchaffen ; 

GOtt Sohn! das du erlöft, 
Das geb ich wieder dir; 
GOTT beilger Geift! was du 
Gebeilget, nimm von mir, 
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6. 
Mein JEfus Fomme mir 
Stets vor in feinem Leiden 
Und fage, daß mich nichts, 
Yrichts, nichts von ibm foll fcheiden; 
Er halt mich mit der Jand, 
Der ich gezeichnet ein, 
Und ruffe ftets, ich foll 
richt, nicht verlohren feyn. 


I: 

Vor Sünden, Hol und Tod 
Und vor des Satans Schreden 
Mein Tefus ftelle ſich, 

Er laß fein Blut mich deden 

Und fey ein Vorfchmad mir 
Der ewgen Seligfeit, 

Daß ich vor Freud nicht fühl 
Des Todes Bitterfeit. 


8. 

Das, was ich binterlaß, 
DVerforge, fihüg und liebe 
Und gib, daß mich in Tod 
Nichts hindre noch betrübe. 

Erhalt mid) bey Derftand 
Und einem frifchen Muth, 
Daß mitten im Gebet 
Ic fterb auf JEſus Blut. 








9. 

Yıun ich geb meinen Geift 
Yrochmals in deine ände 
Und warte, biß du Fommft 
mit einem felgen ‘Ende, 

Daß du mir nach dem Tod 
Drückſt felbft die Augen zu 
Und big am Tüngften Tag 
Scendft eine fanffte Rub, 


10. 


Ic) weiß, durchs Lammes Blut 
Werd ich fchon überwinden 
Und einen gnädgen Gott 
Im Tod und Leben finden. 

Ich halte mich an GOTT 
Und meines JEſus Blut; 
Ic) weiß, GOtt macht es ſchon 
mit meinem Ende gut, 


ir 


Ich fage Amen drauf 
In meines IEſus Nahmen, 
Es ſage gleichfalls auch 
Der Erre, mein GOTT, Amen. 
Ach fage ja zu mir, 
DreyEinger GOtt! Fomm du, 
Ah! fage: Sey getroft, 
Mein Rind, ich Fomme nu. 


Chriftlihes Befang- Büchlein . . . vor die Joh@räfl. Schwargb. Sof-Capelle 
zu Rudolftadt . . . Mit Chriſt. Sleifchers Drud, 1682. 


609. Ben Endigung ieder Wochen. 


Mel.: Freu dic fehr, O meine ıc. 


1, 

GSoOtt, mein Gerg- dir Dand zufendet, 
Dir ich Preiß und Ehre fang, 

Daß die Woche wohl geendet, 
Jeder Tag mit feiner Plag, 

Jede Arbeit, Sorg und Müh 
Was mir abgewogen bie: 

Dafür bey der Wochen sEnde 
Rühm ich deine Vater-Zände. 
2. 

Diefe haben mic, getragen, 
mid) geFleidet und gefpeift, 
Engels: Wacht um mich gefchlanen, 
Steten Schug und 5ülff geleiftt, 





Alles Leid von mir gekehrt, 
Seeln: und Leibes-Gut befchert, 
So daß ihrer ich geniefe, 
GSlücklich diefe Woche fchlieife. 


3. 

“immer weiß fatt aus zu preifen 
Bottes Wohlthun bier mein Sinn: 
Ich dand Lebenslang mit Freuden 
Dor das, was ich bab und bin. 

GoOtt, dir fey Ruhm, Ehr und Preif 
Vor Schug, Liebe, Pfleg und Speiß, 
Dor mein und der Meinen Leben: 

Leib und Seel bleibt dir ergeben, 
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4. 
Ah! Vergib, was in der Wochen 
Yeden Tag, Stund und Minut 
Wider dich ich bab verbrochen, 


Straff mich nicht — durch Chrifti Blut. 


Rechne, was dein Sohn getban, 
Mir zum beften immer an 
Und wirff dadurch mir zum Blücde 
Alle meine Sünd zurüde. 





6. 


AÄmilie Juliane, Gräfin von Shwarzburg:Rudolftadt. 


5. 

Ich gefteb, ich bin ein Sünder, 
Ban gekehrt zum böfen Pfad 
Als wie alle Menſchen Kinder 
Und nicht würdig deiner Gnad: 

Aber dein lieb Vater-serg, 
Chrifti Wunden, Tod und Schmerg 
Machen, daß ich glücklich Iebe, 
Drum ic) ihnen mich ergebe, 


srölich geb ich nun zu Bette: 
GoOttes Lieb und JEſus Blut 
Weiche nicht von meiner Stätte; 
Heilger Geift! halt mich in Sut. 

Bring mich Hlorgen an den Ort, 
Da man hört dein heilges wort: 
mich mit felbgen lab und fpeife, 
Biß ich in den Simmel reife. 


U. a. O. ©. 425. — 3. 1 ift vielleiht auszubreiten zu leſen. 


610. Dom Donner und Ungewitter. 


I. Dor dem Gewitter. 


Mel.: Auf meinen lieben Gott. 


1 
EIn Wetter fteiget auf: 
Mein Gerg, zu GOtt binlauf, 
Sal ihm gefchwind zu Fuße 
Durch wahre Reu und Buſſe, 
Darmit gleich deine Sünden 
Durch Chrifti Tod verfchwinden. 


2. 
Err, der du gut und from, 
3u dir ich alaubig Fomm, 

Bitt mir aus dein SErbarmen, 
Hab Chriftum auf den Armen: 
Um dejfent willen fchone, 
Mir nicht nach Sünden lobne, 





5. 


3. 

Durch Chrifti tbeures Blut 
Mac mir ein Zertz und Mutb, 
Das ſich nicht Enechtifch fcheue, 
Beſondern deiner Treue 

In allen Findlich traue 
Und auf dein »Zelffen baue. 


4. 


Ich wil mit dem, was mein, 
Dir gang gelaſſen feyn: 
Dein Flügel wird uns deden, 
Verjagen alles Schreden 

Und lajjen uns aus Gnaden 
Das Wetter gar nicht ſchaden. 


Wolan, verlaß uns nicht, 
Bleib unfer Zuverficht 
Und laß dein Vater-Lieben 
Auch igt an uns fich üben: 

So wolln wir, weil wir leben, 
Dir Preiß und Ehre geben. 


A. a. D. ©. 607. Die oben gebrauchte Überfchrift fteht über der Kolumne. 
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—6111. Lied beim Gewitter. 


Mel.: O Gott, du frommer Gott. 


1; 

ICh hör dich donnern, GOtt! 

Und ſehe deine Blitzen: 
O wer wil immermehr 
Dor deinen Zorn ſiich ſchützen? 

Ich ruff in diefer Angſt 
Dich, liebfter Dater, an: 

Erhör mich in der YIoth 
Und fey mein Zelffers-Hlann. 
2. 

Vergib mir alle Sind 
Um meines SEfus willen 
Und laß das Wetter fich 
Bald ohne Schaden ftillen. 

Vor Einſchlag, ſchloſſen auch, 
Vor Bagel, Waſſerfluth 
Schütz mich mit dem, was mein, 
Durch Chriſti theures Blut. 

3. 

Du bift mein Self, mein Burg, 
Mein Sort, auf den ich traue, 
Mein Schild und Zorn des Zeils, 
Auf deffen Zülff ich fchaue: 

Ad) fey von mir nicht fern, 
Thu wol nad) deiner Bunft; 
Die Angft ift nah, und bier 
Iſt ja Fein Selffer fonft. 








4. 

Ich harre, Err, auf dich, 
Du, mein Bott, wirft erhören 
Und deine SGülffe mir 
Gewiß, gewiß gewähren: 

Ich werd durch deine Güt 
Auch io bleiben feft; 

Mein SGerg, das faget mirs, 
Daß du mich nicht verläft. 
5. 

Ich bin es gantz gewiß, 

Daß dein Ohr ſchon drauff mercket, 
Daß dein Arm mich behüt't, 
Mich deine Rechte ſtärcket. 

Es dringet mein Gebet 
Drum immer fort zu dir 
Und lajjet auch nicht ab, 

Big du, GOtt, hilffeft mir. 
6. 

Ich wil, wenn du nun laft 
Die Sonne wieder fiheinen, 
Dir, meinem Selffers-Mlann, 
Bleich danden mit den Meinen. 

Sc wil befingen ftets, 

GSOtt! dich und deine Treu, 
Wenn nur durch dich, Err! wird 
Das Wetter feyn vorbey. 


A. a. D. ©. 609. Über dem Liede: „Ein anders.” 


612. Bei herannahendem Gewitter. 


Mel.: Wenn wir in hödften ıc. 


ar 


ES Fömmt ein Wetter, wie id) bör, 
Es donnert ftard und bliget ſehr: 

Ah! GSOtt, mein Pater! wo biftu? 
Ded uns mit deinen Slügeln zu! 


2. 


Wir haben es zwar grob verfchuldt, 
Wir Fennen aber deine Zuld, 

Die gröſſer denn die groffe Welt 
Und unfre Buß vor gültig hält. 


| 


3. 
Wir ftellen uns vor deinen Sohn, 
Der unfer Wort auch redet ſchon: 
Durch deffen Creug und blutgen Tod 
Zilff uns aus diefer Wetters-Noth. 


4. 
Ach leg uns ganz mit Leib und Seel 
In deines Sohnes Wunden Zohl, 
Darinnen laß als Täubelein 
Uns vor dem Unglück ficher feyu, 
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b. 6. 
Ah Dater! Durch die Vater⸗-⸗GSnad Es foll dir groffen SGelffers-Alann 
Gib, daß das Wetter ja nicht fchad! Bin ieder danden, was er Fan, 
Uns, Land und Leute, Jaab und But Und jagen: wer wil aus der Moth, 
Beſchütze unfers Jeſus-Blut. Der traue einig unſerm GSOtt. 
F 


Denn auffer dir ift ja Fein Bott, 
Der belffen Fönt aus folcher Yrotb: 
Drum wer wil Gülffe haben gern, 
Der fuche mit uns dich, den ZErrn. 


A. a. ©. ©. 611. Überfrift: „Ein anders.’ 


615. 11. Nach dem Gewitter. 


Mel.: Auf meinen lieben GOtt. 
1 3. 


DAs Wetter ift vorbey 
Durch) GOTTes Vater-Treu! 
Yrach unferen Verlangen 
Aft es wohl abgegangen: 

Wir find der Furcht entledget 
Und ift gar nichts befchädget. 


GoOtt Lob! GOtt Lob! darfür 


Yun fey und bleibe dir 
Vechſt unfern Leib und Leben 
Der Ruhm allein gegeben, 


Fa alle Ehe, Krafft, Stärde 


Vor diefe Allmachts: Werde, 


2. 4. 
Das macht das Vater-5ertz, Don deiner heilgen Zob 
Des Zeylands Blut und fchmerg, Du aber auf ung feb; 

Des Tröfters fein Befchivmen, Laß deine gnad uns fallen, 
Daß diefes Wetters Stürmen In Lieb und Leid nicht laſſen 
Rein Gärlein uns verleget Und deine SHülffe fpüren, 

Yıoh in Gefahr gefeget. So lange wir uns rühren. 


5 
So wollen wir fFandhafft 
Uns freuen deiner Rrafft, 
Dir alle Ehr erweifen, 
Dich rühmen und dich preifen, 
Biß in den Himmel droben 
Wir dich vollfommen loben. 


U. a. O. ©. 631. Über dem Liede: „Ein anders.” 


614. Dantlied nad dem Ungewitter. 


Mel.: Durch Adams fall iſt ıc. 


1; 
BRoßmähtsger GOTT, Oftarder Geld, Da du gebracht 
Dem zu gebot muß freben Bin ganz erfchredlich Wetter, 
Blig, Donner, Zagel, Zimmel, Welt! Dich doch zugleich 
Du baft ist laffen feben, ' Bang gnaden⸗reich 


ERRX! deine Macht, Erzeigt als ein Erretter. 
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2. 

Du bifts, der ſetzt dem Wetter Ziel, 
Spricht: fo weit folftu geben. 
Es brauß und Frady nun noch fo viel, 
So muß e3 doc, befteben. 

Sayftu ein wort, 
Muß es bald fort, 
So nur dif ift gefcheben, 
Worzu gefand 
Es deine Jand, 
Wie ich auch ist gefeben. 


3. 


Du braucht dag wetter, Err, zur Rach, 
Zur Zucht und daß auf Erden 
Der Aderbau, die wieß und Bad) 
Sein fruchtbar möge werden. 
Wendft du es an 
Zur Rach, als dann 
Schlägt es in grimm zu Boden 
Der Feinde Schaar, 
Wie offenbar, 
Und machſt fie gleich den Todten. 








6. 





4. 


Und diß hätt ich nun wol verfchuldt, 
Wenn du nad) Recht gelohnet. 
Weil aber deine groſſe buld 
Anigo bat verfchonet 
Dein ſchwaches werd, 
O BOTT der Stärd, 
So biftu drum zu lieben 
Diemweil du itzt, ' 
Da es gebligt, 
Erbarmung wollen üben. 


5. 

Ach wende mich, wohin ich wil, 
So find ich allg bewahret; 
Der Schlag und Blitz feyn noch) fo viel, 
Bar nichts mich fo befahret. 

Ich lebe doch 
Samt meinem noch, 
Dein Schug hat uns umgeben: 
Dein Schug, © held! 
sat Land und Feld 
sErfrifcht mit neuen Leben. 


Drum Fomm ich auch auff dein geheiß 


Anigt zu dir getreten 


Und bringe div den Ehren⸗Preiß, 
Weil du erbört mein Beten. 


Der ftarde Blitz 


Sat ſolche big 


Mir in mein berg gefpielet, 
Daß es nichts mehr 


Als deine Ehr 


In vollen wachsthum fühlet. 


A. a. O. ©. 632. Üüberſchrift: „Ein anders.’ — Das Lied zeichnet ſich dor andern 
Wettergefängen dadurch aus, daß die einfache und naturgemäße Auffafjung des Gewitter zum 


Ausdrud kommt, vgl. die Strophen 3 und 5. 


615. Reijelied. 


Mel.: Wer nur den lieben Gott ıc. 


1 


GSoOtt Vater, nim in deine Zände 
Siermit mein Leib, Seel, But und Blut; 
Die Reiß zum guten glüdlich wende, 
Umfchlieffe mich mit deiner Gut. 

O Dater-gerg! erbarm dich mein, 
Laß deine Gnad mein Führer feyn. 





2. 

Schau, JEſu, meiner Sande Falten 
Und bilff, daß auf der Reif dein Rind 
In deiner liebften Seiten=Spalten 
Ich fteten Schug und Ruhe find. 

Behüt die Meinen, Jaab und Gau, 
Sleit mich fo frölich ein alg aus, 
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3. 
GSoOtt beilger Geiſt! Ach mit mir reife 
Und weiche nimmermehr von mir, 
Daß mir sum Nutz und dir zum Preife 
Ich diefe ganze Reife führ. 
So walt es BGtt, in deſſen Gleit 
Ich fort zu reifen bin bereit. 


A. a. D. ©. 661. überſchrift: „Ein anders.” 


616. Dand:Lied nad) der Reife. 


Mel.: Yun lob, mein Seel ıc. 


ih 
GOtt Vater! ſey gepriefen 
Vor deine groſſe Vater Treu, 
Die du mir haft bewiefen 
Auf diefer Reif all Morgen neu! 
Du haft mid) ja geleitet 
Mit deiner Vater⸗Zand, 
Dein gnade ausgebreitet 
Zu Waſſer und zu land: 
Dir fey Lob:Dand gegeben, 
© libftr Geleites-Mann; 
Bleib doch im Tod und leben 
Mein liht, Schug, Weg und Bahn. 


2. 

Mein IEſus, fey gepriefen, 
Daß deine IEſus-Treu und anad 
Mir Weg und Steg gewiefen, 
Mit Lieb mich fo umarmet bat, 

Daß, wie du mich geführet 
Durch dich geſund beraus, 


U a. D. ©. 663. 





Alfo obn leid berühbret 

Mit Sreuden bracht zu hauß: 
Hab Dand vor folche güte 
Und nim bin durch dein Blut 
Meinn Leib, Seel und gemütbe 
Von mir in deine Zut! 


-} 

Sey, »Zeilger Geift! gepriefen, 
Mein allerliebfter, befter Sreund, 
Der du mir igt bewiefen, 

Wie gut dein berg es mit mir meint, 
mit loben muß ich fagen: 

Dein Zand hat mich gefübrt, 

Dein Arm bat mid) getragen 

Und deine anad geziert. i 

O bilff, daß ich dir lebe, 

Führ mich auf ebner Babn. 

Wenn idy den geift aufgebe, 

So führ ihn Simmel an. 


617. Sur Zeit anftedender Seuchen. 


Mel.: Es ift das Heyl uns ıc. 


1. 


O BOTT, idy fall in deine ruth, 
Die fi) durch Rrandbeit zeiget. 
Ad) Fan es feyn, ift es uns gut, 
Biftu uns noch geneiget, 

So laß das Beft bey dir beftebn 
Und deinen Zorn vorüber gehn, 
Damit die Rrand'beit weiche, 





2. 

Wir lauffen alle ber zu Zauff 
Und vuffen: Vater! Dater! 
im uns durch Chrifti Blut doch auf, 
Sey Zelffer und ein Ratber, 

Damit wir alle, groß und Flein, 
In IEſus Wunden ficher feyn 
Und Feine Rrandbeit ſpüren. 
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3. 


Dir als dem Geber alles guts 
Wir Leib und Seel vertrauen, 
Sind in dir darbey gutes Muths 
Und hoffen ftets zu fchauen, 

Wie du uns wirft zu Yacht und Tag 
Beſchützen vor der Rrandheits-Plag, 
Daß wir dir ewig danden. 





4, 

O Bott, dein Zertz erbarmungsvoll 
Mein armes Zertz anfchreyert: 
Du weift mein Bitten gar zu wohl; 
Ach wenn es mir gedeyet, 

So laß mich nicht, erhöre mich. 
Ic berg und Füß dich inniglich, 
Biß du dich mein erbarmeft. 


A. a. D. ©. 732. Überfchrift: „Ein anders.’ Die Rubrikenüberſchrift lautet: ‚Bey 


Pefi-3eiten und andern Seuchen.’ 


618. Ein anders. 


Mel.: Freu did) fehr, O meine ır. 


1. 

ES Fommt ber an unfre Gräntze — 
Dater! ad ich Flag es dir! — 
Kranckheit und die Peftilenge: 
© bebüt uns doc) dafür. 

Ih nah durchs Gebet zu dir: 

Yrab did) wieder ber zu mir. 
Mach mid) loß von meinen Sünden, 
Laß vor recht mich Gnade finden. 


2. 

Straff mich nicht, wie ichs verdienet, 
Vor mich hat bezahlt dein Sohn: 
Jeſus hat mich ja verfühnet, 

Ach! um deſſent willen fchon. 

Yıimm durch Chrifti theures Blut 
Dor die KRrandbheit uns in Gut: 

Laß uns deine Gnade fegnen 
Und Fein Ubels uns begegnen. 


3. 

Ad) laß, Pater, dich erbitten, 
Laß fi) naben, wenn du wilt, 
Beine Plag zu unfern Sütten, 
Sey für uns und unfer Schild, 


U. a. O. ©. 733. 





Ich begehr dein, hilff mir aus, 
Schütz mid und mein ganges Zauß: 
Ya ich bitt, in deinem Arme 
Aller Menſchen dic) erbarme, 


4. 

Ich bleib dir, mein GOtt! ergeben; 
Es gerathe, wie es will, 
Zu dem Tode oder Leben: 
Auff dich hoff ich in der Still. 

Deine Lieb ift mir gewiß, 
Tefus ſteht ſchon vor dem Riß: 
Ich werd IEſus Blut-vergieijen 
Gang gewiß, gewiß geniejfen. 


d. 

Ich befehl dir meine Sachen, 
Ich trau dir und harre dein: 
Du wilt, Fanft und wirfts wohl machen, 
Deine foll die Ehre feyn. 

Thu doh nur Barmbergigfeit 
An uns ist und allezeit: 
Ich bitt bloß in Chrifti Nahmen; 
Wilftu, fo feys js und Amen. 


619. Noch ein anders. 


Mel.: Wer nur den lieben ıc. 


1: 
Mein GOTT, id) Fomın zu dir gelauffen 
Und bitt: beweife deine Krafft. 
Der Würgeengel würgt bey Sauffen 
Das Dold in unfrer Nachbarſchafft 
Und ftredt noch weiter aus die Zand, 
Daß er durch Peft verderb das Land, 





2. 
Ah Bott! Laß dich das Ubel reuen 
Und ruffe dem Verderber zu: 
Es ift genug, ich wil verzeihen 
Die Sünde, — deine band abthu! 
Das Seuffgen dringt zu mir herauf; 
Die Plag im Vold foll hören auf, 
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3. 
So, Pater! Laß um Chrifti willen, 
Der fi) vor uns geopffert bat, 
Den übergroffen Jammer ftillen, 
Erzeig' uns wieder deine gnad. 
Ah! ſey dem Lande doch verfühnt 
Durch das, was ung dein Sohn verdient. 





- 


OD. 





4. 
Indeß erbör gebet und Bitten 
Und fey vor une ftets unfer Schild; 
Laß Feine Plag zu unfrer bütten, 
Vertreib die Peft, 3Err! wenn du wilt, 
Und nimm, © Vater! Tag und Nacht 
Uns, deine Rinder, wobl in acht. 


Es halten unfre glaubens-Arme 
Div Jefum vor, den Bnaden:Thron ; 
Durch deffen Blut dich doch erbarme 
Und unfer mit der Peft verfchon. 

Wir rühmen dann aus Dandbarfeit: 
BOtt hat durch Chriftum uns befrept. 


U a. 9. ©. 738. 


620. Lied zur Seit der Peft. 


Mel.: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


ik 


WsEil man igt hört von lauter Sterben 
Und bald vielleicht die Reih an mir, 
So wil idy mich bey Zeit bewerben 
Um ein vecht fel’ges fterben bier: 

Ich wil erft fterben, eb ich fterb, 
Daß ich im Tode nicht verderb. 


2. 
Weil aber di ift eine fache, 
Die nicht in Menfchen Rräften ftebt, 
So weiß ich, wie ichs Flüglidy mache 
Daß mein Vorhaben doch fort gebt: 
Ich Tauff gerade zu dem Mlann, 
Der zum Woblfterben belffen Fan. 


8. 
Daß ift mein Yefus, der fein Leben 
Dor meines hat geopffert auf, 
Mir fein Derdienft zum Troft gegeben, 
Sein Blut 3u meiner Seelen Kauff 
Und mir durch feine Todes-Noth 
Erworben einen fel’gen Tod. 


4. 
Ach! liebfter ſchatzl gedend doch meiner 
Und balte bey mir redlich aus, 
Laß allzeit mich geniejfen deiner 
Und reiß aus aller Noth mich raus, 
Denn ich wil babn von diefem num 
Mit niemand als mit div zu thun, 





5. 

Laß mich abſterben meinen ſünden 
Durch ſtete Reu und wahre Buß, 
Im glauben mich mit dir verbinden 
Und lernen, daß ich ſterben muß, 

Darmit ich mich all' Augenblick 
Zu einem felgen ſterben ſchick. 


6. 


Ich gebe dir zu treuen Zänden, 
Err! meine feel, dein eigenthum; 
Das Deine mag ich nicht entwenden, 
Es bleibe dein zu deinem Ruhm, 

Bib du nur felber Achtung drauf, 
Err Jeſu! meinen Geift nim auf. 


7. 


Bereite mich von aus- und innen, 
Wie du mich ſelber haben wilt: 
Den glauben mehr, hilff meinen Sinnen 
Und ſey vor mich ſtets Sonn und Schild; 
Die Sünde tilg, dem Satan wehr 
Und zeig dich mir mit deinem Zeer. 


8. 

Ich bitt mir aus dein beil’ge Wunden 
Zur Rub, dein Wort zur Argeney, 
Deins Leidens Krafft zur legten Stunden, 
Das Vater-Zertz, des Tröfters Treu, 

Dein Blut zur Rron und Sterbe-Rleid, 
3u legt zum grabe deine Seit, 
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Auf dieſe Weiſe mag ich ſterben 
In Furgem oder über lang, 
mir ift als einem zimmels-Erben 
Und Gottes-Rinde gar nicht bang: 
Die Gottes Lieb, das Jefus Blut 
Machts fchon mit meinem Ende gut. 


A. a. D. ©.740. In den Schlußzeilen des Liedes mag man einen Beweis dafür jehen, 
daß die Verfafjerin auch das Lied: „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende” gedichtet hat. 


621. Ein Dand:Lied, 


wegen gnädiger Bewahrung für der Peite. 


15 

SEilig, beilig, heilig fey, 
© du heilig Eins in Dreyen, 

Daß biß igt mich deine Treu 
Wollen für der Peft befreyen. 

Und drum vuff ich, weil ich Fan: 

Bott bat groffe Ding gethan. 
2. 

GSOttes Gerg bat mich behütt 
Und mit Liebe fo umfchloifen, 
Daß durch feine Datergüt 
Mir Fein Unglücd zugeſtoſſen; 

Sein Schutz hat mic) fo befegt, 
Daß Fein Särlein mir verlegt. 

3. 

Es bat meine Zertzens-Thür 
Jeſus Blut fo wohl beftrichen, 
Daß des Würgers-Brimm von mir 
Iſt biß hieher abgewichen ; 

AEſus Wunden bloß allein 
Müſſen meine Sreyftatt jeyn. 

4. 

Auch des beilgen Geiftes Zut 
Sat mich frey und loß gemacher 
Durd) des Gottes-Jammleins Blut, 
Daß ich fo, gang wohl bewachet 

Und vom SEngelsgeer bededt, 
Bin von Feiner Peft erfchredt. 





9 


5. 
Wie ich nun friſch und gefund, 


957 


Treuer GOtt, dein Wohlthun preiſe, 


So bitt ich mit Zertz und Mund, 
Daß du mir auch gleicher Weiſe 

Wolleſt geben deine Gnad, 

Daß die Peſte mir nicht ſchad! 
b. 

Schütze ferner, weil ich leb, 
Mic), dein Rind, © lieber Vater! 
Deinem Willn idy mich ergeb, 
Sey in allen mein Beratber! 

Steh mir bey in Noth und Tod, 
Bebe, trag und rett mich, GOtt! 

2: 

Jeſu! dein unfchuldig Blut 
Wolle mic) noch) weiter zeichnen, 
Daß fi) des Würg-sEngels Wut 
Dürffe nicht bey mir ereignen. 

Ah! mad mid) beym Vater frey 
Und vor mich ſtets Gnade fchrey! 

8. 

Heilger Geift! behüte mich, 
Daß Fein Übel mir begegne; 
Deiner Güte traue ich, 

Die an Leib und Seel mic) fegne, 

Die mic, deck zur böfen Zeit 
Und von mir wend alles Leid, 


Yun woblan, ich hoff zu febn, 
Daß es GOtt zum Beften wende. 
Wie GSott wil, jo mag mirs gehn: 
Ad hab Sottes Zertz und Zände 

Und das tbeure Jeſus-Blut, 

Das mit mir macht alles gut. Amen! 


U. a. D. ©. 746. 
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622. Ein Bitt:Lied der Eltern 
vor ihres Kindes Taufe. 
Im Thon: Aus tiefer Uoth ſchrey id zu dir ıc. 


13 

Was du uns, EOtt, gefchendt allhir, 
Das geben wir dir wieder: 
Zu deinem Rinde nimm es dir, 
Den heiligen Geift fend nieder, 

Daß Er fchweb über feiner Tauf, 
Und ſegne feines Lebens Lauf 
Durch Kraft des IEſus-Blutes. 





0 


3. 


2. 

Auf dieſes Blut, damits erkauft, 
Daß es nicht ſey verlohren, 
Werd es zum Leben izt getauft, 
Sum GSOttes-Kind erkohren. 

Diß Blut werd ſein Gerechtigkeit, 
Sein Zeil, fein Schmuck und Ehren-Kleid, 
Darinn es leb und ſterbe. 


Bott Vater, nimm diß Rindlein auf, 
In deine Zuld es winde! 
GOtt Sohn, wafch es in feiner Tauf 
Schneeweiß von aller Sünde! 

Bott heilger Geift, nimm es in But, 
Laß es durch IEſus Tod und Blut 
Den SGimmel Fünftig erben. 


A. ©. 101. 


625. Dantlied nad) dem heiligen Abendmahl. 


1 


Ach wenn ich mid) doch Fönt’ in VEfus Lieb verfenfen 
Und alle Augenblid’ an JEſus Liebe denken! 

Mich deucht, ich höre ftets, als wenn mir was zufpricht: 
Vergiß bey leibe du der Liebe JEſu nicht! 


2 


Ad) wie Font’ ich doch auch, mein IEſu! dein vergejjen ? 
Das, was ich oftmals hab getrunfen und gegeſſen, 

Dein einen Leib und Blut, das hat mein Gerz und Sinn 
Vermwandelt, daß ich nichts denn lauter Efus bin. 


3 


Ich bin ganz durch und durch mit JEſu angefüllet, 
Kein’ Ader ift in mir, die nicht von Efu quiller; 

Das Gerz, das trierfet noch vom liebften IEſus-Blut 
Und brennet lichterlob in IEſus Liebes-Hlut. 


4 


Zuviel, Ach! gar zuviel tuhftu mir, IEſu, Gnade; 
Ich armes Stüdlein Erd befenne zu gerade: 

Ic bin der Feines wehrt, fo du an mir getabn, 
Und weyß auch nimmermehr, wie ich gnug danfen Fan, 


5 


Wenn nicht dein Leib und Blut das befte tubn bierinnen 
Und läjfeft gleichſam mich in lauter Danf zerrinnen, 

Daß ich denn gänzlich hoff und darauf deiner Güt' 
Ergebe gleich zum Danf mein Sers, Seel, Sinn, Gemüt, 
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6. 
Ah wo ich geh’ und ſteh, fo laß mich dank- und denken, 
Gedenken, wie du dich mir eigen wolleft ſchenken, 
Dir danken für die Lieb’ und fagen für und für: 
Ich lebe nun in GOtt, und mein GSott lebt in mir. 


F 
Diß denken und den Dank laß ſtetig darzu kommen 
In allem, was auch wird von mir nur vorgenommen; 
So leb' in JsEfu ich mit einem frischen Muht 
Und fierbe, wann Gott will, auf IEſum und fein Blur, 


I.0. 9. Jefus-Schall und Wiederball . . aufgezeichnet von dem Spaten . . 
Yrürnberg, verlegt und zu finden Bey Johann Zofmann, Buch und Kunftbändler 
dafelbft, . . . 1684. ©. 407. „Im Ton: O Bott, du frommer Bott 20.’ — Demnädjft 
B. ©. 211. Abweidungen: 1.1 WESU, 1.2 VESU, 1. 4 Der treuen IESU⸗Lieb 
vergiß bey Leibe nicht, 2. 4 Erfüllet, daß, 3. 2 nicht voll, 3.3 Serge trieffet ... 
SIESU, 3.4 VESU, 4.1 Du, IESu, thuſt zu viel, ach gar zu viel Benade, 4.2 ch 
armer Erden-Wurm befenne gleich gerade, 5. 1 thut, 5. 2 läſſet, 6. 2 wollen, 


624. Ein Miorgen:Lied. 


Melodey: IGfu, du mein liebftes Leben. 


ih 

BEy dem Anfang diefer Wochen, 
Daß mir alles wohl geratb, 

Sey igt das walt GOtt! geiprocden. 
JAEſu! bilff mie früh und fpat, 

Sey mein sZelffer, was ich mache, 
Wenn ich fchlaffe, wenn ich wache, 
Wenn id eſſ', trind, fig und ſteh', 
Wenn ic) liege, fabr und geb. 

2. 

Ruff mir aller Ort und Ende 
Immer zu: Thu nichts, GOTT fichts! 
Was du thuft, bedend das Ende 
Und die Stunde des Berichts; 

So bleibt mir in den Gedanden: 
Wenn fid) Geiſt und Sleifc) gleich sanden, 
Sieht es GOtt und Fömmt dein End. 
Laß vom Böfen ab bebend, 


3. 


Aergert mich in meinem Leben 
Mein Aug’, Ohre, Jand und Fuß, 
Faß es willig von mir geben 
Durch Erkäntniß, Reu und Buß. 


B. ©. 67. 


Lehre mich ja thun in allen, 
SIERR, nach deinen Woblgefallen 
Und bilff, daß ich ieden Tag 
Wohl ableg mit feiner Plag. 


4. 


Yıun das Gerg in meinem Leibe, 
Mein Geficht, Gefhmad, Gehoör, 
Ein Befiger drüber bleibe; 

Alles, JESU! zu dir Fehr. 

Über alle meine lieder 
Wirff dein Liebes-Seil du wieder, 
Daß, wenn mich bier zieht die Erd, 
Ich zu dir gezogen werd! 


5. 

So fchreit ich mit frohem Zertzen 
In die neue Woche nein. 
DESU! gib von Freud und Schmergen, 
Was mir wird erfprießlich jeyn. 

Bleib mein Anfang und mein Ende, 
Segne das Thun meiner Zände, 
Sey, mein VESU! alles du, 
Meine Gülff im legten Yu! 
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625. Morgen-Gefang. 


Im Thon: GOtt des Himmels und der Erden. 


33 


YESU Güte bat Fein Ende, 
Sie ift alle Morgen neu; 
Das beweifen VPESU-ZAnde, 
Die da fihaffen, o der Treu! 
Daß ich leb, doch ich nicht bier, 
Sondern Chriftus lebt in mir. 


2. 
WESU Gände, die da jorgen, 
Daß auf eine gute Nacht 
Folget igt ein guter Morgen, 
Da man fieh’t, wie GOttes Macht 
Mic), die meinen, Zaab und But 
Sat befhügt durch VESU Blut. 


3. 
YESU, Dir ſey Dand gegeben 
für die Treue deiner Zand, 
für die Gnade, für das Leben 
Und was fie mir zugewend. 
Ach! zieb von mir biß ins Grab 
Diefe deine Zand nicht ab! 


4. 
Sie finds ja, darein gegraben 
Steht mein Nahm und VESUS:Blut, 
Die mich felbft bereitet haben, 
mic gefrönt mit Zimmels-Gut. 
Ya, fie find’s, die big anigt 
Mid) verforget und befchügt. 


5. 
Laß ſie weiter mich umfaſſen, 
Weil ich ihrer eigen bin. 
Laß fie mich, mich fie nicht laſſen; 
Diefes ift und bleibt mein Sinn: 
Satan! dir entfage ich, 
JESu! Dir ergeb ich mid)! 








6. 

Yrebhmt mich drauf, ihr IEſus-⸗zände! 
Schließt mih in GOTT Vaters-gerg, 
In das VESUS:Blut bebende, 

In fein Leiden, Tod und Schmerg, 

In des böchften Tröfters Sand 

Schließt mich und die mir verwand, 


% 
Ah! mit Segen ob mir waltet, 
Im Gebete frärdet mid, 
In dem Glauben mid, erhaltet 
Und daß GOTT gefalle ich. 
Macht mich GOTTES Geiftes voll, 


Leben, leiden, fterben wohl! 


8. 


Macht mich loß von meinen Sünden, 
Laßt mid) einen gnad’gen GOTT 
Und ein gut Gewilfen finden, 
Jagt weg Schreden, Angſt und Noth. 
Steht mir bey, damit ja bier 
Yichts verdammlichs fey an mir. 


9. 
Seyd ihr alles mir in allen, 
Meine 5ülffe, was ich thu, 
Mein Stab, wenn ich bin gefallen 
Mein Bett, wenn ich geb zur Rub, 
Meine Freude, wenn ich wach, 
Mein Argt, wenn ich Frand und ſchwach. 


10. 
Seyd mein Leben, weil id) lebe, 
Und verbleibet ja bey mir, 
Wenn id) meinen Geift aufgebe, 
Den ich euch befeble bier, 
Macht ihn alles Leides loß 
Und tragt ihn in CSRISTI Schoß. 


Ich bin indeg voll Vergnügen, 
Salt es für die gröfte Freud, 
Daß in euch verfchloffen liegen 
Ich, die meinen, Land und Leut: 

Ich leb' oder fterbe nu, 

Weiß ich, daß ich in euch ruh! 


B. ©. 228. 
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626. Ein Morgen-Lied vor der Beichte. 


Im Thon: Id dank Dir, lieber HErre. 


2. 

JCH werff bey diefem Morgen 
Mid armes Sünden-Kind, 
GOTT! in dein treues Sorgen: 
Zilff mir von meiner Sünd. 

Sieb, wie fie mich doch drücket, 
Ah GOTT! fey gnädig mir, 
Damit ich werd ergpidet: 

Du Fanfts, fonft niemand bier. 
2. 

Ich weiß, daf du aus Kiebe 
Kin Mittel funden ſchon 
Und mir aus Liebes Triebe 
Befchendet deinen Sobn, 

Die rechte ehrne Scylange, 
Die ich getroft anfeh 
Im Glauben und erlange, 

Daß ich gerecht weg geb. 
3. 

Ich bitte, ich vuff, ich flebe: 
EXX VESU! wende Dich; 
Wie Petrum mic) anfebe 
Und bring zur Ruhe mic). 

Ic traue deinem Sterben, 
Yımm meiner Seel Did an. 
Ah! laß die nicht verderben, 
Für die du gnug getban. 

B. ©. 261. 





4. 

Mein Licht, ach! unterweife 
Mich igt den rechten Steg, 
Daß ich zu deinem Preife 
Verfludy den Sünden: Wen, 

Daß TESUM ic) recht falle 
Und feine Wunden-Mahl, 
Befenn die Sind und haſſe 
Diefelbe überall. | 


5. 

Woblan, mic) felbft bekehre, 
GOtt Vater, Sohn und Geiſt: 
Die rechte Buß mir lehre 
Und heute Beyftand leift, 

Daß mir das Vater-serge, 
Des beilgen Geiftes Rrafft, 
Meins VESU Tod und Schmerge 
Erlaß der Sünden fchafft. 

6. 

Ich ſteh auf aus dem Bette, 
Von Sünden Frum gebückt; 
Dreyeinger GOTT, mic) rette 
Und bilff, daß ich, ergpict 

Durch TESU beilge Wunden, 
Loß von der Sünden-Kett 
Und von der Straff entbunden 
Zeut frölich geb zu Bett. 


627. Ein Lied vor der Beichte. 


Im Thon: Ad! lieben Chriſten, feyd getroft. 


1: 

mIt Sreudigfeit in diefem nu 
Ju Dir, mein GOTT, ich nabe; 
Ich tret zum Gnaden-Stule zu, 
Auf daß ich Gnad empfabe 

Und Troft in meinem Siünden:Leid 
Ist eben gleich) auf diefe Zeit, 
Da mir die Gülffe nöthig. 


2. 

Ich ſuch Dich bier in meiner Noth, 
Weil du noch bift zu finden; 
Ich vuff Dich, weil du nab, mein GOTT; 
Entledge mich von Sünden, 

Die ich erfenn und auch befenn, 
Und die du weißt, eb ich fie nenn: 
Wirff fie ins Meeres Tieffe. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. V. 








3. 
Ich bitt um dein Barmbergigfeit, 
Sey nicht mein Sünden-Kächer! 
Sieb’ her! bier ift, der mich befreyt, 
Mein WESUS, mein Sürfprecher: 
GOTT lob! der träget meine Sind 
Und tilget folche gang gefchwind 
Als eine Wold und Yrebel. 
4. 
Um deffen willen fey, 0 GOTT! 
Mir armen Sünder gnädig; 
Sprich mic) durch IESU-⸗Blut und Tod 
Von Sünden frey und ledig, 
Ja fchreibe mir ins Zertz: Mein Rind, 
Dir find vergeben deine Sind 
In deines VWESU-YTabmen. 
36 
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b. 

Das diefes Amen fey und a, 
Das laß durch den mir fagen, 

Der dort an deiner Statt figt da, 
Mir dein Wort fürzutragen. 

Silff, daß ich darbey glaube feft, 
Daß, wenn Er mir die Sind erläßt, 
Sie werd von Dir erlajien. 

B. ©. 263. 





6. 

So walt es GOTT, ich geb drauf hin, 
Dir, GOTT, id) mic) befeble. 
Regier das Zertz, die Jung, den Sinn, 
Zilff meiner armen Seele. 

Der ERXR mit mir, der laſſe mic) 
Anigt entbinden gnädiglich. 
GOTT! fey mir Sünder gnädig. 


628. Ein Morgen:Lied 
vor dem heiligen Abend:Mahl. 


Im Thon: Freu did fehr, 0 meine Zeele. 


1, 
GOTT fey lob, der Tag ift Fommen, 
Da ih VESU werd vertraut, 
Da ich, aller Sind entnommen, 
Werd in GOTTES Zuld gefchaut! 
BOTT lob! GOTT lob, daß bereit 
Mir die Lammes-Sochzeit heut, 
Da mir GOTT zum ewgen Leben 
Wil den gangen IESUm geben. 
2. 
Bott! id) leg bey frühem Morgen 
Als dein Ephraim und Kind 
mic, in deine Vaters-Sorgen 
Sleich mit Leib und Seel gefchwind! 
Abba, Vater! forg für mich, 
Daß ich ja heut würdiglid) 
Als dein Baft bey Dir erfcheine 
Und mit WESU mid) vereine! 
3. 
CIRISTIE, du Lamm GEOttes, höre, 
Weil du trageft meine Sind, 
Als mein Schag und Wirth berfebre, 
Deine Braut und Schaaf mich find. 
B. ©. 269. 








Deiner Güte ich vertrau, 
Führe mich auf grüner Au 
Und fpeis mich, mir ftets zu gute, 
Heut mit deinem Leib und Blute. 


4. 

Zeilger Geift, den ich umfaſſe, 
Bleib anheut und ftets bey mir, 
Mic mit Beyſtand nicht verlajfe, 
Sondern bilff, daß felig bier 

Mir zu Nutze, GOTT zum Preis 
Ic genieß die Zimmels Speis, 
Daß ich dadurch Chriftlich Tebe, 
Sanffte meinen Geift aufgebe. 


5. 

Yun ich lieg Dir, GOTT, zum Füſſen, 
SOttes Liebe ſchmücke mich; 

Meines IESU Blut-Vergiejjen 
Mache würdig mich durch fich. 

Zilff mir drauf, du Vater⸗ertz, 
Silff mir, IEſu Tod und Schmerg, 
Zilff mir, Tröfter! heut auf Erden 
Cezriſti liebe Braut zu werden. 


629. 3u GOtt dem Pater 
vor dem heiligen Abend:Mal. 


Im Thon: Ad! lieben Chriften, ſeyd getroft ıc. 


* 

zur Lammes- Zochzeit komm ich, 
Weil du mich eingeladen. [Go TT! 
Ich traue CSrifti Blut und Tod 
Und deiner Vaters Gnaden. 

Das Zertz in meinem Leibe jpringt, 
Vor meinen Ohren mir es Flingt, 
Als wenn du mir zuruffeft: 





2. 

Ich bin dein Schild und groffer Lohn, 
Ich wil, daß du follft leben, 
Div meinen eingebobrnen Sobn 
Im Abendmale geben! 

Yımm bin, nimm bin dir felbft zu gut 
Im Brod und Wein fein Leib und Blut, 
Yimm VESUM bin und alles! 
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3. 

Ich greiffe zu mit Ger und Mund 
Doll Dand für deine Treue. 
Bereit mich, GOtt, zu diefer Stund 
mit glaubger Buß und Reue, 

Daß ich das rechte Öfter-Lamm, 

Wie es gefchlachtt am Lreuges-Stamm, 
Zur Seligfeit genieſſe. 


B. S. 271. 
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4. 

Ich hungre nach dem Lebens-Brod, 
Das IESU-⸗Fleiſch mir ſchencke, 
Und meine Seele dürſtt nach GOtt: 
mit IESU⸗-Blut fie träncke. 

Yun gib mir, was ich haben ſoll, 
Was ewig mich macht Freuden voll 
Und was mid) bringt im Simmel, 


650. Ein Abend-Lied 
nach dem heiligen Abendmal. 


Im Thon: Werde munder, mein Gemüthe. 


L 

GOtt! mein zzertze Danck Dir ſendet, 
Weil mit Wohlthun dieſer Tag 
Angefangen und vollendet, 
So daß ich mit Jauchzen ſag: 

Ich bin aller Sünden loß, 
Ruhe ſanfft in JESU-SHoß ; 
Ich bin JESU Braut heut worden, 
Steh in feinen Liebes-Orden. 


2 


Ich hab nun das ewge Leben, 
Weil mir ift im Brod und Wein 
WESU Fleiſch und Blut gegeben ; 
Ich bin IEſu! DESUS mein, 

Sterb des ewgen Todes nicht, 
Leb und Fomm nicht ins Gericht. 
YVESU Blut im Grab mid, dedet 
Und am Jüngften Tag erweder. 


3. 

GOTT, der du zu meiner Freude 
Mich bewirtt, gelabt, getröftt 
Und aus Lieb gefchendet beute 
Das, womit du mich erlöft, 

Meines VESU Leib und Blut: 
Mache, daß nun fanffte ruht 
mit dem Leib ftets meine Seele, 
Die ich Die hiermit befeble. 


B. ©. 291. 








4, 

SJESU! du mein guter Girte, 
Mich, dein Schäflein, ſchließ in Dich; 
Ferner es wie heut bewirte 
Und mac), daß es bejfre fich. 

Wehre, weils mit Dir gefpeift, 
Daß es Satan nicht zureißt, 
Sondern mög in deinen Wunden 
sinden feine Rube-Stunden. 


b. 

Zeilger Geift! zeug früb und fpate, 
Wie du mir gebolffen beur. 
Tröfte mich mit That und Rathe 
In der legten Lebens-zeit, 

Daß ich C-Zriſti Leib und Blut 
Bab genoſſen mir zu gut, 
Und bilff, daß ich deſſen Stärde 
Stets und ja im Tode merde. 


6. 

Der ERX, der mich fpeift zum Leben, 
Segne und bebhüte mid, ! 
Der SIERR, der zur Speiß ſich geben, 
Der erleuchte mich durch ſich! 

Der ERXR, der mich führt zur Speiß, 
Geb mir Friede Ihm zum Preiß 
Und ergvid an Seel und Muthe 
Mid mit VESU Leib und Blute! 


36* 
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651. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 


Mel.: Wer nur den lieben Gott läft walten. 


1. 

Wir weis, wie nahe mir mein Ende! 
Hingeht die Zeit, herfommt der Tod. 
Ach wie gefchwinde und bebende 
Kan Fommen meine Todes-Yoth? 

Mein Gott, ich bitt durch Chrifti Blut, 
Mahs nur mit meinem Ende gut. 


2. 
Es Fan vor achte leicht anders werden, 
Als es am frühen Morgen war. 
Denn weil ich leb auff diefer Erden, 
Geb ich in ſteter Tods-GSefahr. 
Mein Gott u. f. w. 


3. 
HZerr, lehr mich ftets mein End bedenden 
Und, wenn ich einften fterben muß, 
Die Seel in Jeſu Wunden fenden 
Und ja nicht fparen meine Buß. 
mein Bott u. f. w. 


4. 
Laß mich bey zeit mein Zauß beftellen, 
Daß ich bereit fey für und für 
Und fage frifch in allen Fällen: 
Zerr, wie du wilt, jo ſchicks mit mir. 
Mein Gott u. f. w. 
b. 
Mach mir ftets zucderfüs den Simmel 
Und gallenbitter diefe Welt. 
Bib, daß mir in dem Welt-Setümmel 
Die Ewigkeit fey fürgeftellt, 
Mein Bott u, f. w. 
6. 
Ach Pater, de all meine Sünde 
mit dem Verdienfte Chrifti zu, 
Darein ich mic) veſtgläubig winde, 
Das gibt mir recht erwünfchte Ruh. 
Mein Bott u. f. w. 








2 
Ich weis, in Yefu Blut und Wunden 
5ab ich mich recht und wohl gebett; . 
Da find ich Troft in Todes-Stunden 
Und alles, was ich gerne hätt’. 
Mein Bott u. ſ. w. 


8. 
Nichts ift, das mich von Jeſu fcheide, 
Nichts, es fey lebend oder tod, 
Die Hand leg ich in Jeſu Seite 
Und ſage: Mein Zerr und mein Gott. 
Mein Bott u. f. w. 
x 
Ich habe Jeſum angezogen 
Schon längft in meiner heilgen Tauf; 
Du bift mir daher auch gewogen, 
Zaft mic) zum Rind genommen auff. 
Mlein Bott u. f. w. 
10. 
Ih babe Jeſu Fleiſch gegeſſen, 
Sein Blut hab ich getruncken hier; 
Yun Fan er meiner nicht vergeſſen, 
Ich bleib in ibm und Er in mir, 
Mein Gott u. ſ. w. 


11. 


So fomm mein End heut oder morgen: 
Ich weis, dag mirs mit Jeſu glückt. 
Ich bin und bleib in deinen Sorgen 
mit Jeſu Blut fchon ausgeſchmückt. 

Nein Bott u, f. w. 


12. 
Id) leb indes in dir vergnünet 
Und fterb ohn alle Rümmernüs. 
Mir gnüget, wie mein Bott es füget; 
Ich glaub und bin es ganz gewiß: 
Durch deine Gnad und Chrifti Blut 
Mach dus mit meinem Ende gut, 


M. Job. Seinrich Haveders . . . Kirchen-Echo . . „ Zelmſted und Magdeburg, 
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632. Sonntags nah der Mahlzeit. 
Ein Dandlied. 


Im Thon: Kommt her zu mir, fprict Gottes ıc. 


» 
mein Zerg ſey GOttes Kobethal, 
Darinn der Zöchfte allemahl 
Sein Lob erfchallen höre. 
So lang du dich durch GOtt bewenft, 
So fieh’ zu, daß du ibm ablegft 
Ruhm, Preiß, Lob, Dand und Ehre. 


2. 
Ad) frage ja nicht erft, warum ? 
Denn du bift GOttes Eigenthum, 
Ju Gottes Lob bereitet, 
Durch IEſu Blut und Tod erlöft, 
Dom Zeilgen Geiſt gantz reich getröft, 
Bebeil’get und geleitet. 


3. 

Du bift fo offt von Bott erneut, 
DVerföhnt, erquidet und erfreut, 
Aus Noth und Todt geriſſen; 

Drum follft du ja zu jederzeit 
Für Höttes Lieb und Gütigkeit 
3um Lobe feyn befliijen. 


C. ©. 35. 





4. 

Mein Bott! mein Gern ift jegt bereit 
3u deinem Lob nach Möglichkeit, 
Yıimms bin in deine Zände. 

Es ift dein Tempel, ach! vernimm 
In felbigen die Freuden Stimm: 

Lob, Lob ſey BOTT obn Ende. 


5. 
Lob für dein Lieb und Chrifti Blut, 
Lob für des Zeilgen Geiſtes But, 
Lob für Gülff, Krafft und Stärde, 
Job für fo manchen Freuden-Blick 
Lob für all Seel und LeibesGlück, 
Lob für all deine Werde. 


6. 

Schau, wie mein Zerg in Sprüngen ftebt 
Und jeder Sprung im Simmel gebt, 
mit Lob dich zu erheben; 

Belobet ſey GOTT überall, 

Mein Gern bleibt GOTTes Hobethal 
Im Sterben und im Leben, 


655. Don der Ehriftlihen Sufriedenheit. - 


Im Thon: Wer nur den lieben Gott läft ıc. 


is 
JCh bin in allen wohl zu frieden, 
Befind mich rubig und vergnügt, 
Weil ich hab GSOttes Lieb bienieden, 
Mein YEfus mir im sJergen liegt, 
Der Zeilge Geift mich lehrt und leit 
Und Sottes Wort mein Gerg erfreut. 


2. 

Es trugt mein Serg in meinem Leibe 
Auf GSOtt, weil icy fein eigen Rind. 
Trug dem, der mich von ihm abtreibe, 
Es jey Welt, Satan oder Sünd, 

GSOtt ift mein alles ohne Trug, 

Ich habe Bott und habe gnug. 


3. 
Soll Leid in Freud mir fein gefendet 
Und für das Leben gar der Tod? 
Ich bins zu frieden, weil es wendet 
3u meinem beften alles GOtt! 
Wie Sott wil, fo ift auch mein Will, 
Wie er es macht, fo fchweig ich ftill. 


4. N 
Um mic) hab ich mich ausbekümmert, 
Die Sorge ift auf GOtt gelegt: 
Ob Erd und Jimmel gleich zertrümmert, 
So weiß ic) doch, daß GOTT mid) trägt; 
Und wenn ich babe meinen Gott, 
So frag ich nichts nach Noth und Tod, 


—— 
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5. 


Solch einen Sinn laß mich, Bott! haben 
Wie jest, fo biß ins Grab hinein, 
Mit deinen Leid und Sreudens Gaben, 
Wie du fie gibft, zu frieden feyn 

Und fpüren die VergnüglichFeit 
Zur Lebens- und zur Sterbenseit. 


C. ©. 36. — Die Anfangsbuchſtaben der Strophen ergeben den Namen JESUS. 


654. Mittwochs nad) der Mahlzeit. 
Ein Loblied. 


Im Thon: Herr 36Eſu Chriſt, ih weiß gar ır. 


1. 

BIß bieber bat mih GOtt gebracht 
Durch feine groſſe Güte, 
Biß bieber hat er Tag und Yacht 
Bewahrt Gerg und Gemüthe, 

Biß bieber hat er mich geleit, 
Biß bieber hat er mic) erfreut, 
Biß bieber mir geholffen. 
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2. 

Hab Lob, hab Ehr, hab Preif und 
Für die bigher’ge Treue, [Danck 
Die du, © GOtt, mir Lebenslang 
Bewiefen täglich neue. 

In mein Bedächtnis fchreib ich an: 
Der Err bat groß’s an mir gethan, 
Biß bieher mir gebolffen. 


Zilff fernerweit, mein treufter Sort! 
Zilff mir zu allen Stunden. 
Silff mir an all’ und iedem Ort, 
Hilff mir durch IEſu Wunden, 

Damit fag ich bif in den Todt: 
Durch Chrifti Blut hilft mir mein GOtt, 
Er bilfft, wie er gebolffen. 


O. S. 9. 


635. Eines Unterthanen. 


Im Thon: Erhalt uns, HErr, bey deinem ıc. 


3: 
O Zeilige Dreyskinigfeit! 
Erhalt uns unſre Obrigkeit, 
Die deine treue Vaters Jand 
GSeſetzet felbft in diefen Stand. 


2. 
Dein guter Geift fie leit und führ 
Und fegne ihr Thun für und für, 
Daß fie voll Weisheit und Verftand 
Reniere Chriftlicy Leut und Land. 
3. 
Laß fie gefund zu deiner Ehr 
Und ihre Lebens- Jahre mebr. 
AU Unglüd treib von ihr zurüd 
Und gib ihr Glücke über Glüd, 





4. 
Damit wir führen unter ihr 
Ein ftill gerubig Leben bier 
Und dermaleinft mit ihr, mein Sort, 
Beſtehen wohl im Simmel dort. 


5. 
Ab GOtt! dein Auge ſieh auf fie 
Und bilff, daß wir auch fpat und früh 
Dir erft, darnach der Obrigkeit 
Abftatten unfre Schuldigfeit, 
6. 
Dir wahre Liebe, Lob und Furcht, 
Ein Gerne, daß dir gern gehorcht, 
Der Obrigkeit, wie dirs gefällt, 
Bebet, Lob, Ehre, Dienft und Geld. 
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Bereite ung nu, wie du wilt, 
Und ſey du unfer Sonn und Schild, 
Der unfer Leib und Seel ergeg 
Und Fünfftig uns zu Ehren feg. 
0. 6.383. P 


656. Um den Göttlichen Segen insgemein. 


Im Thon: Wie nad einer Waffer-Quelle. 
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SEgne, Dater! unfre Seelen, 
Segne fie durch Chrifti Blut; 
Segne, was wir dir befeblen, 
Senne uns am Leib, Ehr, Gut. 

Segne unfre Sinn und Zertz, 
Segne uns im Glüd und Schmerg, 
Senne unfer Leben, Sterben, 
Segne uns als Zimmels-Erben. 


2. 

Segne, IEſus! uns, die Deinen, 
Segne uns, o Menſch und BOTT! 
Segne uns, die groß und Fleinen, 
Segne uns durch deinen Tod. 

Senne uns, die du erfaufft, 
Senne uns, auf did) getaufft, 
Senne uns von aus- und innen, 
Senne, was wir nur beginnen, 


C. ©. 369. 





ZUR 

Senne, Zeilger Geift! bienieden, 
Segne uns, die du erleucht’t. 
Segne uns mit Freud und Frieden, 
Senne uns, bleib ung geneigt. 

Segne uns mit Fried und Ruh, 
Senne uns im legten Yu, 
Segne uns an unferm Ende, 
Segne uns mit Troft bebende. 


4, 

Segne, Summa! all's in allen, 
Segne, die wir deine find. 
Segne uns mit Wohlgefallen, 
Segne Zerren und Befind. 

Segne, die uns find verwunnt, 
Segne unfer Leut und Land, 
Segne uns in allen Dingen, 
Segne uns, daß wir Dand bringen. 


657. Täglich zu fingen oder zu beten. 


1 

ICh fall auf meine Knie 
Dor dir, GOtt, mein SErbalter, 
Daß du mich haft geführt 
Don Kindheit auf ins Alter. 

Ach nimm für jedes Jahr, 
Tau, Stund und Augenblid‘, 
Für alle Lieb und Gnad 
Yun taufend Dand zurüd, 


2, 

Ich gebe auf der Grub 
Und darbey ftets in Sorgen, 
Wie ic) zum Tod mich fchick, 
Er Fomm heut oder morgen. 

Deßwegen ich dein Gern 
Ergreiff durch deinen Sobn, 
Daß deiner Gnad gewiß 
Ich frölich fcheid davon, 





3. 

Ich hab in meiner Tauff 
Sa IEſum angezogen. 
Mein IEſus lebt in mir, 
Du muft mir feyn gewogen. 

Sein Blut dedt meine Sind 
Und ftillet deinen Zorn; 
Ich glaub an deinen Sohn, 
Ich werde nicht verlohrn. 


4. 

Sieh, wie er für mid) bitt 
Und zeigt mir feine Wunden, 
Dadurch ich bin gebeilt, 
ab die Erlöfung funden. 

Ich fchlieg mich glaubia drein 
Als dein Kind und dein Erb; 
Du bift mein gnad’ger GOtt, 
Ich lebe oder fterb. 
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5. 

Mein IEſu, du mein Zeyl, 
Mein Eins und Alls in allen, 
Ach laß mich nimmermebr 
Aus meinem Tauff-Bund fallen. 

Derbleibe, weil ich fchwach, 
Mein Steden und mein Stab 
Und bringe durch die Welt 
mic, felig in das Grab. 


6. 

Ich halt und laß dich nicht, 
Dein Blut mich wafch und fchmücde, 
Daß ich zum Tod bereit 
Auf dein Verdienft abdrücke. 

Ein jeder Augenblick 
Ran wohl mein legter feyn; 
Drum nimm die Seele bin, 
Sie ift dein und du mein. 





9. 
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7. 

Bott Seilger Geift, bilff mir, 
mich lehr, regier und leite, 
Daß ich an IEſu bleib, 

Die Glaubens-Lamp bereite, 

Salt mi) an GOttes Gnad, 
Steh fertig auf der ut 
Und IEſum ſtets erwart 
mit frobem Serg und Muth. 


8. 

So Fomm, Err, wenn du willt, 
Ich wart dein mit Verlangen, 
Halt im Gedächtnig dich, 

Seh dich am Lreuge bangen. 
Ich glaub und bin netaufft, 

Ich hab dein Leib und Blut: 

Ich werde felig nun 

Und erb das Gimmel-But, 


Faß ewig nur beftehn, 

Was beyde wir gefchworen, 

Und Fomm mir nimmermehr 

Aus Ger, Mund, Aug und Ohren. 
Für ein und allemahl 

Geb ich mich nochmabls dir. 

Ich ſchwers, ich will dein feyn, 

So wahr GGtt belffe mir. 


— 


658. Danck⸗Lied nad) der Beichte. 


Ael.: Wenn mein Stündlein vorhanden ift. 


1, 

Dieyskinger GOTT, hab Lob und 
Daß du mich loßgefprochen. [Dand, 
Ic) werd mich fcheuen Lebenslang 
Für dem, was ich verbrochen, 

Indeß dich loben allezeit 
Und bitten, daß in Ewigkeit 
Die Simde bleib vergeifen. 


2. 

Ah GOTT! wie ift mir doch fo wohl, 
Weil mir die Sind erlaffen. 
Bang leicht ich wieder Odem bobl 
Und Fan mich tröftlich faifen. 

Ach! wenn mir immer fo wohl blieb 
Und mich die Sünde nicht mehr trieb 
Aus meines GOttes Gnade! 





2; 
Ach habe Beßrung zugefagt: 
Wenn ich fie nur Fönnt balten. 
Es ift auf YeEfu Gülff gewagt, 
Den laß bierinn ich walten 
Und andern, weil ich feine bin, 
Yrach feinen Willen Zertz und Sinn; 
Err, hilf! Err, laß gelingen! 
4. 
Lehr, Heilger Geift, weil ich mich ven, 
An Böttes Gern zu Fleben. 
Führ mich zu TEfu, der der Wen, 
Die Wahrheit und das Leben, 
Daß ih Gott und den Nechſten lieb 
Und dich mit Willen nie betrüb, 
Mit Wort: Gedanck- und Werden, 


Amilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg:Rudolftadt. 
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So führ midy denn auf ebner Bahn, - 


Ich folg, wie es dein Wille, 
Sieb mein erg immer Simmel-an, 
Mit deiner Furcht es fülle 


D. ©. 399. — 5. 4 ſteht Frucht. 


Und fchaffe felbft durch deine Treu 
In Gerg und Seele alles neu 
Und laß mich felig fterben. 


659. Ein Abend:Lied nad) den heiligen Abendmahl. 


Mel.: Hinunter ift der Sonneuſchein. 


—1. 
WẽEr kan ſo frölich als wie ich 
Anitzt zu Bette legen ſich? 
Ich habe, GOtt Lob! das erlangt, 
Wornach ſo hertzlich mich verlangt. 
2. 
Mein Err iſt bey mir eingekehrt, 
Er hält bey mir fein Feur und Gerd; 
Er ift in mir, mein Zeyl und Licht, 
Ich hab, ich halt, ich laß Ihn nicht. 
3. 
Ich bin voll Wolluſt und voll Troſt, 
Ich hab die rechte Zimmels-Koſt, 
Das Efus- Sleifch, das IEſus-Blut, 
Darüber jauchtzt mein Zertz und Muth. 
ee 
Mein Freund, du bift mein und ich dein, 
Ohn Ende ſoll die Liebe feyn. 
Mein Zertz ift frölich über dir 
Und lobt und preift did) für und für. 
b. 
Ic habe deine Lieb erfannt, 
Die dein Blut hat an mich gewandt, 
Mit div ſelbſt mich gefpeift, geträndt 
Und dadurch volle Gnüg gefchendt. 


D. ©. 516. — 4. 4 fteht lebt. 





6. 
Die Lieb ift, WEfu, dein Panier 
sum Schirm und Schilde über mir, 
Darunter ich wohl fchlaff und wach 
Und babe lauter gute Sach. 


1: 
O Freude über alle Sreud! 
Yımm bin mein Serg voll Dandbarfeit 
Mit Leib und Seel und dem, was mein, 
Wie ich vorbero fihon bin dein. 


8. 
mit diefer Freud ich fehlaffen geb 
Und nad) dir einig mich umfeb. 
Bleib bey mir auch zur Nachtes-Zeit 
Und laß mich traumen von der Freud. 


Ä 9. 
In deine Arme leg ich mich 
Und deck mit deinem Blute mich. 
Zilff, daß mich nichts in meinem Zelt 
Auffwed noch reg, biß dirs gefällt. 


10. 
Ich fchlaff, mein Gerne aber wacht 
Und bittet, daß es Tag und Wacht 
In dein Gern eingefchloffen bleib 
Und nichts, nichts, nichts mich von dir 
treib, 


640. Sterbe:Lied. 


Mel.: Meinen I6fum laß id nit. 


1. 

Flügel ber! nur Slügel ber! 
JAEſu! ich will gerne fcheiden. 
Ach! wer doch fihon bey dir wär 
Und ſäh dich in deinen Freuden. 

Ich ſchwing mich zu dir binauf: 
JEſu! meinen Beift nimm auf. 


u? 2. 
Virgends auf der ganzen Welt 


Hab ic) ein’ge Ruhe funden; 
Yıur die Ruhe mir gefällt 
Dort in deinen blut’gen Wunden, 


Ich laß alles ſtehn und lauf; 


AEſu! u. ſ. w. 


* 
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B, 5. 

Meines Bleibens ift nicht bier, Indeß laß all meine Schuld 
sort zu meinem Schag in Simmel! Durch dein Gnugthun feynverfchwunden; 
JEſu! du bift alles mir. Faß für Recht gehn deine Zuld, 

Wen, nur weg, du Welt-Betiimmel! Denf, wie du mit mir verbunden 

Wen, Tod, Satan, Sünden-Zauf! Durdy dein Blut in meiner Tauf. 
JEfu! u. f. w. Tefulu. fe w. 

4. 6. 

Geb ich lang, fo ſündg' id) viel; Du bift ja mein Sleifch und Bein, 
Drum bilf, IEſu! deinem Rinde, Ich halt dich mit Blaubens-Armen; 
Wenns dein Will, fein bald zum Ziel, Du bleibft mein, und ich bleib dein, 
Damit ich nicht mehr die Sünde Mic umſchließt ſchon dein Erbarmen. 

Als wie Waſſer in mich ſauf: Dein Blut hat gemacht den Kauf: 
IEſul u. ww. Tefulu. fe. w. 
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Mein Geiſt bleib in deiner Sand 
Stets mit deinem Blut befloſſen; 
3eig dein Herz zu ihm gewandt 
Und den Zimmel aufgefchloifen. 

Yu, du thufts, ich hoffe drauf: 
fu! u. fe w. 





E. ©. 367. 
641. Sterbe:Lied. 
Mel.: Herr 36Eſu Chriſt! mein’s Lebens Lidt. 
1. 2. 
Err! meinen Geift befebl ich dir, Err VWESU! meinen Geift nimm auf, 
Yıimm ibn durdy IEſum an von mir Der dein durchs Abendmahl und Tauf; 
Und laß ihn feyn durch IEſu Blut Ach! zieh das, was dein Blut gekoſt, 
Dir angenehm, gerecht und gut! Ju dir und deiner Simmels-Zuft, 
3. 
GoOtt Geil’ger Geift! mir SGülfe leift, 
Daß.feft an JEſu bleib mein Beift, 
Daß in dem Errn gefcheb mein Tod 
Und ich von nun an komm zu GOtt! 
E. ©. 389. 





Caſpar Stieler, 
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642. Jeſuslied. 


F 
mein JEſus iſt der gute Zirt, 
Mein GSoOtt, mein’ Zerzens-Freude, 
Der mich gar wol behüten wird 
In allem Kreuz und Leide. 
Er bleibt bey mir, 
Drum kan mich hier 
Und dort von ihm nichts ſcheiden; 
Denn er iſt mein, 
Und ich bin ſein, 
Er nimmt mich auf mit Freuden. 
2. 
Er iſt mein Schuz, mein Licht, mein 
Zeil, 
mein’ Goffnung und mein Leben, 
Mein Troft und meines Zerzens Teil, 
Der mir will alles geben, 





Der früh und fpat 
Schafft Zülff und Raht 
In allen meinen Sachen, 
Der treue SZirt, 

Der alles wird 
3u aller Zeit wol machen. 


3. 
Job, Ehr und Preis. in Ewigkeit 
Wil idy dir frölich fingen 
Vor deine Treu und Gütigfeit, 
Dein Ruhm foll ftets erFlingen. 
Dein foll allein 
Die Ehre feyn; 
Laß mic) auch ewig leben 
Mit dir zugleich 
In deinem Reich. 
Ja ja, du wirft mirs geben! 


. U a. O. ©. 253 unter den „JEſus Communion-Liedern.“ Die borgezeichnete 
Melodie: „E3 iſt das Heil uns kommen her” paßt nicht; die richtige it: Was mein Gott will, 
das gſcheh allzeit. — Ob Stieler obiges Lied und das folgende verfaßt hat, ift unficher. 


645. Sterbelied. 
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WEsg mit der SEitelfeit der Welt! 
Ich will den treuen Jeſum faſſen, 
Singegen, was der Welt gefällt, 
Das will ich nun von Zerzen bajfen. 
Ob gleich verlefcht meins Lebens Licht, 
Laß’ ic) doch meinen YEfum nicht. 


2. 

Der Sal, die Sünden, fo in mir 
Und fich in meinem Zerzen finden, 
Bekränket mich, doch glaub’ ich bier 
Mit AEſu noch zuüberwinden. 

Wenn fchon mein sJerz für Angſt 

zerbricht, 
Faß ich) doch meinen YEfum nicht. 
3 

Will gleidy der Teufel meinen Sinn 
Mit taufentfacher Schuld erfchrecden 
Und mir, weil ich gefallen bin, 

Der Sündenlaft noch mehr entdeden: 

Ob micdy auch aleich ein jeder richt, 
Faß ich doch meinen VDESUHTL nicht. 





4. 
& sEitelfeit, du ſchnöde Luſt, 
Haſt diefes Unglück angeftiftet, 
Worvon dem ZSerzen nichts bewußt; 
Wie haſtu meinen Sinn vergiftet! 
Ich bleibe dir nicht mehr verpflicht, 
Denn meinen VEfum laß ich nicht. 


5. 


Yun, was mein HÖtt bierinnen mir 
Vor Pein und Kummer zugefchidet, 
Das trag’ ich mit Geduld albier, 

Ich weyß, daß Er mic) noch, erquidet. 

Ob gleich) die Welt ein Urtel fpricht, 
Laß' ich doch meinen YEfum nicht. 


6. 

Auf den verlaß’ ich mich allein, 
Gehabt euch ewig wol, ibr Lieben! 
Ihr werdet wieder bey mir ſeyn, 
Drum böret auf euch zubetrüben. 

Bebabt euch wol! Das Lebens Licht 
Ergreiff' ich: IEſum laß' ich nicht. 


U. a. D. ©. 481. — 6.4 hört. — In der legten Zeile der Strophen Klingt das befannte 


Keimannſche Lied durch. 


— —— — 
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644. Pajfions:Lied 
von dem verjpeneten JEſu. 
Im Thon: Chriſtus, der uns feelig macht ıc. 


1: 


WAS für Marter, Spott und Gohn 


Haſt du doc) erduldet, 
IAEſu, wahrer Gottes Sobn, 
Wie wohl unverfchuldet. 

Unfer Serge müfte feyn 
Bang von Stahl und Steinen, 
Wenn es deine Schmach und Pein 
Solte nicht beweinen. 


2. 

Mein Bemütbe foll nur iegt 
Seyn dahin gerichtet, 
Wie dein Angeficht befprügt 
Und mit Schleim vernichtet. 

Welches jonft das fchönfte war, 
Wird bier ungefcheuet 
Don der Bottvergefnen Schaar 
Durdy und durch befpeyet. 


3. 

Heine Seel’ entfeget fich, 
Hertz und Geift erzittert, | 
Daß fo graufam wieder dich 
Diefe Rott’ erbittert, 

Daß fie deinem Angeficht, 

So von Bluth geronnen, 
Auch mit Speichel fchonen nicht, 
So fonft gleicht der Sonnen. 


4. 

KRönten fie auch gröſſre Schmad, 
YEfu, dir zufügen, 
So dir felbft das Serge brach? 
Dod baftı gefchwiegen 

Und gleich wie ein Lämmelein 
Willigſt ausgeftanden 
Angſt, Verachtung, Jobn und Pein, 
Rutben, Strid und Banden, 
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Yun warum haft du denn dich 
Laſſen fo verfchmähen, 

Daß es auch ein Zeyde ſich 
Ließ zu Gergen geben ? 

Aber leichtlich Fan ich mir 
Selbft die Rechnung machen, 
Daß es meine Sünden dir 
Alles verurfachen. 


6. 

Scaäflein, du haft nichts gethan, 
ch, ich habs verfchuldet; 
Ta, ic) felbft bin Urfach dran, 
Was du haft erduldet. 

Würdig wär ich, daß man mic 
Selbft hätt’ angefpiegen ; 
Aber vor mich haft du dich 
Alfo wollen fchmügen. 


% 


Denn weil meine Seel und Geift 
Zeßlich war befledet 
Und mit Sinden:Koth befchmeift, 
Drüm bat dich bedecdet 

Schleim und Speichel, damit id) 
Würde rein gewafchen, 
Daß nicht Satan Fönte mid 
Breiffen und erbafchen. 


8. 

Damit in der SEhren:Kron’ 
Einſt ich möge fteben, 
will ich laſſen Spott und ßohn 
Uber mich ergeben. 

Rommet ber und fpeigt mid an. 
Berne will ichs leiden ; 
Weil es IEſus auch getban, 
Duld’ ih Schmach mit Sreuden, 


Georg Michael Pfeffertorn. 
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Weil ich lebe, will ich dir, 
YEfu, ſtets Dand fangen, 
Daß du ſolche Schmach für mir 
Willisft haft getragen. 


Zilff, daß ich die Sünde flieh’ 
Als für einer Schlangen, 
Und vergib mir gnädig die, 
So ich hab begangen, 


Im rahmen des Gecreugigten! Geiſtlicher Myrrhen-Püſchel . . . Mlitgetheilet 
von AHASVERO FRITSCHIO. Breßlau, zufinden bey Johann Adam Räftnern, Jena, 
drufts Johann Gollner. 1680. ©. 64. Dhne Verfajferangabe. 
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645. Ergebung in Gottes Willen. 


E 
ICh wil durch mein ganzes Leben 
Stets mit dem zu frieden feyn, 
Was mir bier und dort wird geben 
GoOttes Bunft und Gnaden:Schein. 
Bab ich uleicy nicht Geld und Gut, 
So erfreut fi) doch mein Muth, 
Denn er ift mit dem vergnüget, 
Wies der Zöhfte mit mir füger. 
2. 
Wenn ich nur den Simmel babe 
Und des lieben GOttes Güt, 
Acht ichs vor die höchſte Habe, 
Die mein Zertze und Gemüth 
Allzeit fo ergegen Fan, 
Daß ich mit dem reichen Mann 
Und mit feinen Mammons-Schätzen 
richt wolt wechfeln mein Ergetzen. 


3. 

Wer viel Hold und güldne Sachen 
Unter feinen Schlöffern bat, 
Der muß immer, immer wachen, 
Muß auch forgen früh und fpat; 

Saben aber Sinn und Muth 
BSOTT allein zum hoͤchſten But, 
Rönnen fie gerubig raften, 
Sich der Sorgen gang entlaften. 








4, 
Wann der Görhfte fein Rind liebet, 
Dienet jhm auch die KIatur, 
So daß fie Befundheit giebet 
Und nie zeiget jene Spur, 
Da man öffters mit Verdruß 
Argeneyen holen muß, 
GSOtt, mein Argt, Fan mich erhalten, 
Den laß ich alleine walten. 
5. 
Andre wüntjchen jbnen Ehren 
Und begebren hoch hinaus; 
Ich wil mich daran nicht Febren, 
Id) dend nur ans Gimmels-Zauf. 
Was dajfelbe mir beftimmt, 
Mir Fein ander wieder nimmt; 
Was GSott wil, das muß gefcheben, 
Wenns gleich andre nicht gern feben. 
6. 
Mein Gemütb nicht höher fteiget, 
Als ic) felber bey mir bin: 
Welchen Ort der Simmel zeiget, 
An denfelben dend ich bin. 
Ich verlang nicht hoch binauff 
In dem Furgen Lebens-Lauff, 
Denn ich bin mit dem vergnünet, 
Wies der Zimmel mit mir füget, 
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2, 8. 
Solt ich aufjer SEhren-Stellen Solt ih ohne Rinder bleiben, 
Bleiben in der Zeitligfeit, Yun, mein GOTT, es mag drumb feyn. 
Darf ih mich auch nicht vor Fällen Ich wil dir niemals vorfihreiben, 
Sürchten, nicht vor Zaß und Yreid. Laß mich nur, mein Vater, ein 

Wies mein lieber Vater macht, Durch die enge SZimmels-Pfort 
Drauf bin ich, fein Kind, bedacht Und erfüll an mir dein Wort; 
Und weiß, daß er mir wird geben, Alfo werd ich ſeyn vergnüget, 
Was mir nügt zu diefem Leben. Weil dus, wie ich wolt, gefüget. 

Rurger Anhang des Gothaiſchen Befangbuhs . .. BOTZA, Gedrudt bey 

Chriftopb Reyhern. Im Jahr 1683. ©. 38. Nr. XXV. Das Lied jcheint aus einem 
befondern Anlaß gedichtet zu fein. ES iſt ganz refleftierend, ohne lyriſche Kraft. 


646. Ach wie betrübt find fromme Seelen. 





1. 4. 

Ad wie betrübt find fromme Seelen Im Simmel find wir gleicher Gaben, 
Allhier in diefer Jammer-Welt! Am Simmel find wir alle reich. 

Wer Fan ihr Leiden all erzeblen, Im Simmel Fan man alles haben 
Das fie fo lang gefangen belt! Und find den Cherubinnen gleich. 

Es thut gar web und Frandet ſehr: Im Simmel ift Fein Unglüc mehr: 
Ach wenn ich nur im Simmel war! Ach wenn u. f. w. 

2. 5. 

Ich mag mich, wo ich will, binwenden, Hier Fan das Glücke zwar was machen, 
So ſeh ich nichts denn taufend Noth. Doc kömmt es nicht in jedes Haus; 
sein jeder hat fein Creug in SGänden Dem einen giebt es frohes Lachen, 

Und iſſet ftets das Thränen-Brot, Dem andern preft es Thränen aus. 

Das ihn betrübet mehr und mehr. Drüm achte ich des Glücks nicht mehr: 
Ah wenn u. f. w. | Ah wenn u. f. w. 

3. 6. 

Im Gimmel wird das Creug der Erden Hier ift der Menfch in ftetem Jammer, 
Und was uns bier zu Boden drüdt, mit Sammer Fömmt fein Abend-Rub; 
3u lauter güldnen Cronen werden. Mit Thränen gebt er aus der Cammer, 
Ah! wär ich nur ſchon hingerückt. Mit Trauren bringt er alles zu. 

Das Creug ift hart und ziemlich fchwer: Das macht das Leben allzufchwer: 
Ad) wenn u. ſ. w. Ad) daß ich doch im Simmel wär. 

— 


Ey nun, mein liebſter JEſu! führe, 
Ey führe mich aus dieſer Welt. 
Schleuß auf die güldne Jimmels-Thüre, 
Wodurc mein Eingang ift beftelt. 
Ich achte nun der Welt nicht mehr: 
Ah wenn ich nur im Simmel war! 
. Beiftlihes GeſangBuch . . für die Schulen im Fürftentbum Gotha, Gedrudt 
und verlegt Bey Chriftopb Reybern . . . 1691. ©. 505 des Anhangs. 
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Anhang. 
A. Dichter der reformierten Kirche. 


Luiſe Henriette, Kurfürftin von Brandenburg, 


geboren 27. November 1627 im Haag, vermählte ſich 1646 mit Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg, T 18. Juni 1667. 


Bol. Koch, IV. ©. 158. — Goedeke, II. ©. 319. 


647. Buplied. 


Mel.: Aus tiefer Not ſchrei id zu dir. 


1; 
ICh wil von meiner miffetbat 
Zum Erren mich befebren. 
Du wolleft felbft mir hülf und vatb 
Hierzu, © Bott, befcheren 
Und deines guten Geiſtes Frafft, 
Der neue bergen in uns fchafft, 
Aus gnaden mir gewähren. 
2. 
Yratürlich Fan ein menfch doch nicht 
Sein elend felbft empfinden: 
Er ift ohn deines Geiftes liecht 
Blind, taub und todt in fünden; 
Verkehrt ift will, verftand und thun. 
Des grojfen jammers Fomm mich nun, 
© Dater, zu entbinden. 
Bi 
Rlopff durdy erfentnis bey mir an 
Und führ mir wol zu finnen, 
Was böfes ich für dir gethan; 
Du Fanft mein berg gewinnen, 
Daß ich aus Fummer und befchwer 
Laß über meine wangen ber 
Diel heiſſe thranen rinnen. 
4. 
Wie haft du doch auf mic, gewandt 
Den reichthbumb deiner gnaden! 
Mein leben dand ich) deiner band, 
Die bat mich überladen 
Mit rub, gefundbeit, ehr und brodt; 
Du madhft, daß mir noch Feine notb 
Dis hieher Fönnen fihaden, 





5. 

Haſt auch in Chriſto mich erwehlt 
Tief aus der höllen fluthen, 

So daß es niemals mir gefehlt 
An irgends einem guten; 

Vi daß ich ja dein eigen ſey, 
Saft du mic) auch aus bloffer treu 
GSeſtäupt mit vater rutben. 

6. 

Wer gibt den Findern, was du mir 
Gegeben zu geniejjen ? 

Scend aber ich geborfam dir? 
Das zeiget mein gewiljen, 

Mein berg, In weldyem nichts gefund, 
Das taufend ſündenwürme wund 
Bis auf den tod gebiſſen. 

T: 

Die thorheit meiner jungen jabr 
Und alle fchnöde fachen 
Verklagen mich zu offenbar: 

Was fol ich armer machen? 

Sie ftellen, Zerr, mir fürs geficht 
Dein unerträglichg zorngericht 
Und deiner böllen rachen. 

8 


Ich babe meiner greuel qual 
Und fcham fie zu befennen; 
Es ift ihr weder maß noch zahl, 
Ich weiß fie nicht zu nennen, 

Und [ift] ihr Feiner doc, fo Flein, 
Umb welches willen nicht allein 
Ich ewig müfte brennen. 
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9. 13. 

Bißher hab ich in ficherbeit SZerr Jeſu, nimm mich zu dir ein, 
sein unbeforgt gefchlaffen, Ich flieh in deine wunden, 

Gefagt: es hat noch lange Zeit, Die du, o Zeyland, wegen mein 
Bott pflegt nicht bald zu ftraffen; Am creuge baft empfunden, 

Er fahrer nicht mit unfrer fchuld Als unfer aller fünden müh 
So ftrenge fort, es bat gedult Dir, o du Gotteslamm, ward fie 
Der Zerr mit feinen fchafen. 3u tragen aufgebunden. 

10. 14. 

Dis alles it zugleich erwacht, Waſch mid) durch deinen todesfchweiß 
Mein berg wil mir zerfpringen: Und purpurrotbes leyden 
Ic ſehe deines donners macht, Und laß mich fauber feyn und weiß 
Dein feuer auf mich dringen. Durch deiner unfchuld feiden, 

Du regeft wider mich zugleich Von wegen deines creumes laft 
Des todes und der böllen reich, Erquick, was du zermalmet baft, 
Die wollen mich verfchlingen, Mit deines troftes freuden. 

11. 15. 

Die mic) verfolgt, die groſſe notb, So angetban wil ich mich bin 
Fährt fchnell obn zaum und zügel. Für deinen vater machen. 

Wo flieb ich bin? du morgenrotb, Ich weiß, er lendet feinen finn 
Ertheil mir deine flügel; Und fchaffet rath mir fchwachen. 

Derbirg mich wo, du fernes meer; Er weiß, was fleifchesluft uji welt 
Stürgt hoch herab, fallt auf mich ber, Und fatan ung für nege ftellt, 

Ihr Klippen, thürn und hügel! Die uns zu ffürgen wachen. 
12. 16. 

Ah nur umbfonft! und Fönt ich aud) Wie werd ich mich mein lebenlang 
Bis in den himmel fteigen Für folder plage fcheuen 
UN wieder in der höllen bauch | Durch) deines guten Geiſtes zwang, 
Mich zu verfriechen neigen: Den du mir wollft verleyhen, 

Dein auge dringt durd) alles fich, Der mir von aller fündenlift 
Du wirft da meine fchand und mid) Und dem, was dir zu wider ift, 
Der lichten fonnen zeigen. elf ewig mich befreyen. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen geiftreichen und gelehrten Männer Geift- 
liche Lieder und Pfalmen . . Berlin, Gedrudt und verleget von Chriftoff Runge . . 
1653. ©. 66. Überſchrift: „XLV. Bußlied, Melod. Yun freut euch lieben Ch.: Oder: 
Es ift gewißlic an der zeit:” Ohne Namen. — 8. 5 fehlt ift, 14. 4 fteht leyden; beides 
berichtigt nach Crügers Praxis Pietatis Melica 1653, wo das Lied S. 126 mit dieſen Ab- 
weichungen jteht: 1. 4 Hiezu, 5. 4 jrgend, 5. 6 groſſer. — Die Autorfchaft der Kurfürftin 
rüdjichtlic der ihr zugejchriebenen Lieder Nr. 647—650 ift zweifelhaft. Vgl. Fiſcher, KL. I. 


©. 3%. 
648. Don der Aufferitehung IEſu Chrifti. 
1. | 2. 

JEſus, meine zuverficht Jeſus, er, mein beyland, lebt: 
Und mein beyland, it im leben. ' Ih werd auch das leben fchauen, 
Diefes weiß ich, fol ich nicht '  Seyn, wo mein erlöfer fchwebt, 
Darumb mich zu frieden geben, Warumb ſolte mir denn grauen? 

Was die lange todesnacht Läſſet auch ein haupt fein alied, 





Mir auch für gevanden macht? Welches es nicht nach ſich zieht? 
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3. 

Ich bin durch der hofnung band 
Zu genau mit ihm verbunden: 
Meine ftarde glaubenshand 
Wird in ibm gelegt befunden, 

Daß mich auch Fein todesbann 
Ewig von jm trennen Fan. 


4. 

Ich bin fleifch un muß daher 
Audy einmal zu afche werden. 
Das geſteh ich, doch wird er 
Mid erweden aus der erden, 

Daß ich in der berrlichFeit 
Umb ihn feyn mög allezeit. 


5. 


Denn wird eben diefe baut 
Mich umbgeben, wie ich glaube; 
Bott wird werden angefchaut 
Dann von mir in diefem leibe, 

Und in diefem fleifch werd ich 
Jeſum ſehen ewiglich. 

6. 

Dieſer meiner augen licht 
Wird ihn, meinen heiland, kennen; 
Ich, ich ſelbſt, ein fremder nicht, 
Werd in ſeiner liebe brennen. 

Yrur die ſchwachheit um uñ an 
Wird von mir feyn abgethan. 
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& 

Was bie Frandet, feufgt uñ flebt, 
Wird dort frifch ufi herrlich geben; 
Irdiſch werd ich außgefät, 
simmlifch werd ich auferfteben ; 

sie geh ich natürlich ein, 
Dort da werd id) geiftlich feyn. 


8. 

Seyd getroft und hocherfreut: 
Jeſus trägt euch, meine glieder. 
Gebt nicht ſtat der traurigkeit: 
Sterbt ihr, Chriſtus rufft euch wieder, 

Wann die letzte trompt erklingt, 
Die auch durch die gräber dringt. 

ef 

Lacht der finftern erden Eluft, 
acht des todes uñ der böllen, 
Denn ihre folt euch durch die luft 
Eurem beyland zugefellen. 

Denn wird fihwachheit und verdruß 
Ligen unter eurem fuß. 

10. 

Yrur daß ihre den geift erhebt 
Don den lüften diefer erden 
Uñ euch dem fchon igt ergebt, 
Dem ihr beygefügt wolt werden. 

Schidt das herge da hinein, 
Wo ihr ewig wündfcht zu feyn. 


A. a. D. ©. 221. Nr. CXL. Mit der Melodie: ge ahe ech. Die obige Überjhrift 
ift der Kolummentitel. Ohne Namen. — 7.1 uñ fibt; obige Lesart nad) Crügers Praxis Pietatis 
Melica 1653, wo das Lied S. 340 mit folgenden Abweichungen jteht: 2.4 und 5. 1 Dann, 7. 5 
Sier, 7. 6 Nachmals werd, 9. 1 erdenklufft, 9. 3 und 9. 5 Dann, 10. 2 lüften. 


649. Lob: und Dantlied. 


Mel.: Bion klagt mit Angſt und Schmerzen. 


1. 9, 

GSoOtt, der reichthbumb deiner güte, Wo fi) bin mein augen wenden, 
Dem ic) alles fchuldig halt, Was mein berg bedenden Fan, 
Urfacht, daß mir mein gemüthe Da erfenn ich aller enden, 

Gegen dir für freuden wallt. Was du, Err, bey mir gethan, 

Meinen wolftsnd, meine zier Leut und länder ehren mich, 
Dand ich, Pater, einig dir: Berg und thäler neigen fich, 

Du haft reichlich leib und leben, Wild und wald fampt feinen flüſſen 
Ehr und guthat mir gegeben. Ligen mir zu meinen füllen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. V. 37 
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3. 


Alles muß mein wundfch gewinnen, 
Alles Frönt mich umb und an, 
Was ein menfch vergnügter finnen 
In der welt begehren Fanz 
Ya du bebeft mich empor 
Uber meiner feinde thor: 
Ihre zunge muß fich fchweigen 
Und ihr ftolg ſich für mir neigen. 
4, 
Solche gnade wil ich fingen 
Meine zunge fol allein, 
Bott, von deinem lob erFflingen, 
Du folt ſtets mein dandlied feyn. 
Deines groffen namens ruhm 
Iſt mein beftes eigenthumb, 
Sat mein berg mir angefüllet, 
Daß mein mund auch davon quillet. 


5 


Du bift meine burg und ftärde, 
Wenn ein unfall mid) betrübt. 

O was groffe wunderwerde 
Saft du doch an mir verübt, 

Und aus lauter güte zwar. 
Woarlich meiner gelben haar 
Oder würd und unfchuld wegen 
Schweb ich nicht in diefem Segen. 

6. 

Ich bin nichtig, Afch und erde; 
Meiner fünden greuel macht, 
Daß ich für dir ſchamroth werde: 
Yrabmft du zornig fie in acht, 








© fo muft ich nur vergebhn. 
Endlich muß auch ich entftehn 
Bey der motten fraß, nicht minder 
Als die andern menfchenfinder. 


F 


Solt ich ſolcher gnaden wegen 
Dir nicht dancken, wie ich weiß? 
Weil ein geiſt mein hertz wird regen, 
Solt du ſein mein lied und preis, 
Meine freude, meine krohn 
Und mein tauſenfacher lohn. 
Was ich von dir werde ſingen, 
Sol die ewigkeit durchdringen. 


8. 

Yrur laß mich dein gnadenzeichen 
Auch bis an mein ende jeyn 
Und dein heyl nicht von mir weichen, 
Ob ich außgeh oder ein. 

Zeuch vor aus mir die begier 
Aus der zeit binauf zu dir, 
Daß ich an der welt nicht Fläbe, 
Sondern allzeit umb dich fchwebe. 


5, 

Laß mic) frets mehr himmlifch werden, 
Daß ich haffe welt und zeit 
Und ein feind fey diefer erden, 
Daß mir ihre berrlichFeit, 

Ihre zier und falfche luft 
Sep ein lauter fand und wuft, 
Ran ich nur mit glaubens finnen 
Dich, wein wahres gut, gewinnen. 


A. a. ©. ©. 297. Überfchrift: „CXC. Melod. 2. Pf. Oder: Zion klagt.“ Ohne 
Namen. In Crügers Praxis Pietatis Melica 1653, ©. 432. Abweihung: 2.7 fampt taufent, 


6. 5 müft, 6. 8 andre. 


650. Dom Geiftlihen Leben und Wandel. 


ıF 
ETn ander ftelle fein vertrauen 
Auf die gewalt und berrlichFeit 
Und auf hbochmutb jederzeit: 
Ih wil auf GOTT den böchften bauen, 
Der unter feiner macht die welt 
Sampt aller reiche Fronen hält. 


2. 

Er ift mein theil und beftes leben, 
Mein fchild und ftarder fels allein, 
In weldyem ich Fan ficher feyn, 

Wenn notb und unglüd mich umbaeben, 

Iſt meine burg und vefter ort 
Auch wider aller böllen mord, 
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3. 


Man legt mir heimlich taufent nege; 
Mein fleifch, der böfen luſt begier, 
Die reigerin, wohnt felbft in mir 
Und fuchet, wie es mic) verlege. 

Die welt, der falfchen dinge fchein, 
Wil überall mein meifter feyn. 

4. 

Wie Font ich ihrer lift entgeben, 
Wenn Gott nicht meine zuflucht wär? 
Er ift mein ſchutz, mein Friegesheer, 
Und lehrt mid) allem widerfteben, 

Was meiner ftarden feinde macht 
Zufammen wider mic, gebracht. 


b. 
Ich ftell in feine gnadenhände 
Mein leben, meinen geift und finn, 
Weil ich durch ihn erlöfet bin; 
Er hilffet mie bis an mein ende, 
Was ihm vertraut wird, muß beftehn, 
Wann erd und himmel untergebn. 


6. 
Du, Err, erfenneft mein gemüthe 
Und meine feel in ihrer notb 
Und giebeft fie nicht in den tod; 
Darumb erfreut mich deine güte. 
Du bälteft meine feind im zaum 
Und macheft meinen füſſen raum. 





fr 
zwar ich bin gan von Fräfften Fommen 
Don wegen meiner miljethat, 
Die mein gebein verzehret bat, 
Und meine zeit bat abgenommen. 
Ic milfe die geftalt und zier, 
Das leben ift noch Faum in mir, 


8. 
Du aber, SIERR, nimmft meine fache, 
Sie aufzuführen, über dich, 
Schweigft meinen feind und übft für mich 
An dem, der mich verfolgt bat, rache. 
Wie groß ift deiner güte macht 
Bey dem, der deiner furcht hat acht. 


9. 
BOTT fey gelobt und hoch gepryfen, 
Der wahfam auf mein elend fiebt 
Und mir fo wunderliche güt 
In einer veften ftadt erwiefen, 
Hat fi) in meiner noth gewandt 
Und meines flebens ſtimm erkant. 


10. 
Ahr feine frommen follt ihn Tieben, 
Denn er ift euer hut und ruh 
Und miſſet denen reichlich zu, 
Die frevel oder hochmuth üben. 
Seyd alle frifch und unverszagt, 
Die ihr es babt auf Gott gewagt. 


U. a. D. ©. 405. CCLXI. Lied. Ohne Namen. Darüber die Melodie: gbbagb 
edd — 1.3 wird vor hochmut zu ergäuzen jein den, 5. 1 fteht gnadenhand 8. 3 jteht 


mitten in der Zeile irrig Und. 


Johann Wilhelm Simler, 


geboren zu Zürich, Prediger zu Uetikon und Herrliberg, dann Inspector Collegüi 


Alumnorum zu Züri, T 1672. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 146. 
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651. Liebesgeſpräch 
einer Ehriftgläubigen Seel mit ihrem Herren und Heiland Jeſu Chrifto. 


In der weis: Einsmals mid ein luft ankam, ır. 


ı 
IEſu, warer Gottes Sohn, 
Deines PVatters freud und won, 
Selber Bott zugleiche: 
Was doch mag es immer feyn, 
Das dich auf des himmels fihreyn 
Trib von deinem reyche ? 


2. 
War es gwalt vnd feyendfchafft? 
War es wie mannetenfrafft, 
Die dich bat gezogen 
Auß des Datters liebften fchoß 
Auff die erden arm und bloß? 
Hat dich lift betrogen? 


3. 

„ein, o nein! noch lift noch gwalt 
Voch was anders gleicher uftalt 
Brachte mich auff erden: 

Meine liebe nur allein, 

Daß ich möchte Zeiland feyn, 
Hieſſe mich menfch werden,’ 


4. 
Was für dank nun fol ich dir 
Für die liebe, die du mir 
Haft erzeigt, erweifen? 
Wann ich ewig lobte dich, 
Wurde doch nicht gnugſam ich 
Deine liebe preifen! 


5. 

‚Weil ich fo ueliebet dich, 
Solft hinwider lieben mich, 
Mir allein vertrawen: 

Meines worts ein tähter feyn, 
Deines glaubens früchte fein 
Klärlich laſſen ſchawen.“ 


6. 

Ya, Zerr: aber gib du mir 
Deine gnad, zu folgen dir, 
Hertzlich dich zu lieben; 

Meinen glauben mir vermehr, 
Daß er ſich zu deiner ehr, 
mir zum beil mög üben! 


A. ©. 60. Nr. VIII, Mit der Melodie: aahhe ed — Pemnähft B. ©. 76. Ab- 
weichungen: 1. 1 JEfus, 2, 2 eine gheime Frafft, 2. 4 liebfter fchoß, 3. 1 noch gwalt 
noch lift, 3. 2 Noch fo was dergleichen ift, al3 Str. 7 iſt zugefügt: 


Chriſtus: ch, dein liebftes feelenpfand, 
Stärfe deine glaubenshand, 
Defter mich zu faſſen. 
Seel: Yin, o welt, und was in dir; 
Jeſus wil verbleiben mir, 
Yrıimmer mich verlajfen. 


652. Gejang 
von der geiftlihen Ehe. 


In der weis: Wie fhön leucht uns der, ic. 


We leuchtet doch mein Bräutigam, 
herr Tefus, deſſen ſüſſer nam 
Mein feelenbort alleine, 
Dil Flärer alf die gulden fonn, 
Der bimmelsleuchtern ebrenfron, 
Ja aller fternen fcheine, 


Kieblich 
Zeigt fich 
Der, fo gütig, 
Brecht, fanfftmübtig, 
Reid an ehren, 
Mächtig ift, mich zu bekehren. 
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2. 

Ein efus ift er in der tabt, 
Der mid) allein erlöfet bat 
Don fünden, ftraff und fchulde; 
Er ift der gſegnet weibesfam, 
ser ift der Law auf Juda ftamm, 
Mir gnüget feine hulde, 

Die mid) 
Gänglid) 
Jetz und ewig 
Macher felig, 
Foller freuden: 
Yrichtes fol mich von ihr fcheiden. 


9. 

O Datter, Zerr der Ewigkeit, 
Der du vor- in- und nach der zeit 
Biſt gleich in deinem wegen: 
Dein fürſatz, will und weyſer vabt 
Zu Findern uns erwehlet bat, 
Auß fündern außerlefen: 

Das mic) 

Swüßlich 

In dem hertzen 

Ohne ſchertzen 

Tröftet hefftig: 

Deine Gnadenwahl iſt kräfftig. 


4. 

Auß deiner vätterlichen ſchoß 
Dein lieber Sohn auß liebe bloß 
Zu uns iſt rabgezogen: 

Vor lieb ihm gar fein berg zerbricht, 
Die gegenlieb ift meine pflicht, 
Der liebe werd gepflogen. 
Sieb mich, 
Ich did), 
Ic erwarme 
In dem arme 
Deiner unaden, 
Zeuch mich, der du mich geladen! 


5. 

Ich bin ein armes fchaäffelein, 
Yrichts überal an mir ift rein, 
Beflekt ift feel und leibe. 
Unmwürdig deiner unad ich bin, 
Doch wölleft fie nicht nemmen bin, 
In lieb und leid fie bleibe! 





Sud mid, 
Dann id) 
Lige wunde, 
Mac) mich gſunde, 
Auf dir vafte 
Meiner fünden fchwerer Iafte! 


6. 

O König, Priefter und Prophet, 
Dein allmadıt, opfer und gebett 
Verfühnen fünd und fchulde: 
Derbalben ihr nicht mebr gedenk 
Und mir den himmels friden ſchenk, 
Daß ich verbleib in hulde. 

Zinfort, 

Mein hort, 

Laß dein ſterben 

Mir erwerben 

Jenes leben, 

Das von jamer nicht umgeben! 


7: 

Der heilig Geiſt Fomm innerlich, 

Daß er unfichtbar rüfte mich 
Durch feinen trib und Fraffte: 
Er gebe mir dein Fleid, das rein, 
Den gulden ring und weiſſen ftein; 
Ich an der welt nicht haffte. 

Seit mich, 

Dann ich 

Bin dein Finde, 

Mir dein winde 

Die brunft mebre, 

Daß dein feur die find verzehre! 


8. 

Dein göttlich wort und Sacrament, 
für gültig jederzeit erfennt, 
Mein her erfrewen rechte: 
Ich bin durch waren glaubensftamm 
Die braut und du der Bräutigam, 
Wiewol ich gar zu fchlechte: 

Dein band 
Mein pfand, 
Brieff und figel 
Und wie vrigel: 
Sellengwalte, 
Weiche difem binderbalte. 
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9. 18 

Das unadenwort die mahlzeit ift, Wem ift nun dife freud bereit? 
Des Freuges falg doch nicht gebrift, Dem, der die angeneme zeit 
Deß wird uns bie gegeben Recht braucht auf difer erden, 
Im hauß des Herren brot und wein, Def hoffnung, lieb und glaub ſich mebrt, 
Sein leib und blut zu deuten fein, Der von der welt zum himmel Fehrt, 
Sein tod der fjeelen leben: Demfelben wird fie werden. 

Ihr mund Ehrlich, 
Und ſchlund Vehrlich, 
Ohne ſchertzen Ohne wehe 


Warer glaube, Ewig bleibet, 
Underworffen keinem raube. Diſe welt nur eitels treibet. 


10. 12, 

Dort aber in des bimmelsfal Zerr, deine liebe gibt mir eyn, 
Wird ſeyn das groſſe freudenmahl; Daß ich dir folle dankbar feyn, 
Den vorſchmak wir bie haben Bis man mich tragt zu grabe: 
Def, fo der Zerr auf feinem tifch Gib, Jefu, gib, daß meine lieb 
Den feinen zugerüftet frifch: In deiner fi) unendlich üb 
Er felb wird uns erlaben. Und ewiglich erlabe! 

Drum ſchaw, Amen! 

Ihm tram; Amen! 
Mein ohr höre Anfang, Ende, 
Seine lehre, Komm bebende, 
Frew dich, berge: mic) 3’ erfrewen! 
Zier ift eitel fcherg und fchmerge. Sin, o welt: bin, ohne vewen. 
A. ©. 92. Nr. XV. Mit der Melodie: gg gg fg fe. — Demnädit B. ©. 246. 


Abweichung: 3. 10 Sonder fchergen, 5.10 Mach gefunde, 7.4 fein Fleid, 8. 12 Welche, 
12. 4 Jeſus. 


Iſt im bergen Dife ehe 


655. Dandgejang, 
nad genoßnem heiligem Abendmahl. 


In der weife: Nun laßt uns Gott dem Herren. 





1. 4. 

Yun danfet dem Gaftgeben, Yun aber Chriftus alitten, 
Der uns zu jenem leben Simd, teüfel, tod beftritten, 
Gefpeifet und getränfet, So find der ftraf und ſchulde 
Sein Leib und Blut gefchänfet. Wir quit, in Gottes hulde. 

R; b. 

Wer Chriftus nicht geftorben, Yrichbts mehr ift, das verdamme: 
So weren wir verdorben Gelobt fey deſſen Namme, 
Mit ſeel und leib zugleiche Der für uns iſt geſtorben 
Im finſtern böllenreiche. Und uns bat beil erworben, 

3. | 6. 

Wir folten ſeyn gefcheiden | Der auch von todesbanden 
Don Gott und ewig leiden Iſt ſighaft auferftanden 
Dil planen von den teüflen, Und prächtig aufgefahren 


An aller hülf versweiflen. Im gleit der Zimmelſcharen, 


Quirin Kuhlmann. 5853 





7. 10, 

Der fich gefegt zur Rechten Des Sohnes tod außkündet, 
Seins Vatters, zu verfechten Alß oft ibe eüch befindet 
Die flreitend Rirch auff erden, Durch feines Geiftes triebe 
Bis fie erfüllt wird werden. Bey difem Mahl der Liebe. 

8. in 

Don dannen Er wird Fommen, Belobet fey der Lehrer, 
Sufammlen feine frommen Sefehrer, Glaubensmebrer, 
Und felbige zugleiche Durch den wir Abba fchreyen 
Mitnemmen in fein reiche. Und ewig benedeyen. 

9. 12. 

Des Vatters liebe preifet Stimmt eine neüe weife 
Und dankbar eich erweifet: Ju Bottes fonderm preife: 
Dann Er für unfer leben Singt alle Zalleluja! 

Den Sohn in tod gegeben. | Halle Halle: Zalleluja ! 


B. ©. 138. Nr. XX. Mit der Melodie: acbaaba. 


B. Seftierer. 


Quirin Kuhlmann, 


geboren 25. Februar 1651 zu Breslau, ftudierte Rechtswiſſenſchaft; aus Holland 
wegen jeiner Schwärmerei vertrieben durchzog er England, Frankreich, die Türkei, 
Preußen, Livland, wurde endlih zu Moskau am 3. Dftober 1689 verbrannt. 


Bol. Koch, IV. ©. 176. — Goedete, III. ©. 198. 
Bon ihm: 
A. Z. Der KÜHLPSALTER . . . AMSTERDAM, Im Jahre Jesu Christi, 1684. 


654. Der 51. Palm. 


8 Reine mich von tausend Fehlen ! 
HEilger Gott, sei mir genaedig! Ach, wer konte si erzaehlen ? 
Mache mich der Schulden ledig! Herr, ich weis mehr keinen Rath. 
Deine Gütte ist ja gros! 
Tilge meine Zentner Sünden, 3. 
Di du, grosser Gott, wilst gründen ! Ich erkenne mein Verbrechen, 
Ach erbarm dich! hilf mir los! Das mich Tag und Nacht wil schwaechen, 
2. Zehen tausend Felsen schwer. 
Wasche mich mit Himmelwasser, Jesus! was darf mich belasten? 
Sei mein Helfer, ni mein Hasser, Ach mir mangelt Ruh und Rasten. 





Reiss mich von der Missethat! Weiche, schwartzes Teufelheer! 


4 


An dir, Gott, ist mein Vergreiffen, 
Aus dir mus mir Gnade reiffen. 
Ich hab übel dir gethan. 
Du verbleibest ewigheilig, 
Mir ist meine Sünd nachtheilig, 
Jch ging dise Bosheitbahn. 


5. 


Schaue, Gott, wi ich erzeuget: 
Laster sind mir zugeneiget 
Von dem Vaeterlichem Sam; 
Meine Mutter hat empfangen 
Mich mit sündlichem Verlangen! 
Dis ist, das ich überkam! 


6. 


Doch kan Warheit dich vergnügen, 
Welche pfleget tif zuligen 
Im verborgnem Abgrundsort. 

Du laesst meiner Seel entschlüssen 
Heimlichhohes Weisheitwissen, 
Das ich merke auf dein Wort. 


3; 

Sterbe, Jesus, all mein Sterben! 
Las dein Rosenblut mich faerben ! 
Jesus purpert uns mit Schnee. 

Wasche mich aus deinen Wunden, 
Sei mein Artzt, der mich verbunden: 
So beperlt mich Perl und See. 


8. 


Las mir schallen Freud und Wonne, 
Las mir leuchten deine Sonne, 
Dann entschwaertzt di schwartze Nacht. 
Ach befroehlich alle Glider ! 
Was zuschlagen, staerke wider, 
Bringe, was mir ward entbracht. 


9. 

Ach verbirge dein Gesichte 
Und dein eifrigs Zorngerichte, 
Gott, Jehova, vor der Schuld! 

Tilge, was mich wolt austilgen, 
Las @enade mich anlilgen, 

Habe, Vater, doch Gedult! 


10. 
Schaffe mir ein neues Hertze, 
Das mein Boeses ewig stertze, 
Heilger Schoepffer, meine Lust! 








Ach verdreie Geist und Leben, 
Das du deinem Sohn gegeben! 
Jesus Geist sei mir bewust, 


11. 


Allerliebster, woltst du weichen? 
Solte dein Geschoepff verstreichen ? 
Ach was zoernstdu doch mit Staub! 

Wolstdu deinen Geist wegnehmen, 
Mich mit Lucifer beschaemen, 

Solt ich sein der Hoellenraub? 


12. 


Troeste mich mit Jesus Noethen, 
Toedte, was mich wolte toedten, 
Zeige, Vater, Hülf und Hold! 

Lass den Freudengeist bemeistern, 
Was der Satan wolt entgeistern. 
Schmükke mich mit Weissheit gold! 


13; 

Ich wil deine Wege lehren, 
Dass die Ubertreter hoehren 
Dein Erbarmen sonder gleich, 

Dass di Sünder sich bekehren 
Und frolokkend mitbegehren 
Das erhabne Jesusreich ! 


14. 


Starker Herrscher, komm und rette 
Von den Banden, von der Kette, 
Komm, Erloeser, voller Krafft! 

Hilf mir, Heiland, dass ich rühme 
Und mit Blumen Jesum blühme, 
Jesum, der mich weggerafft! 


15. 


Heiliglichter Fürst der Fürsten, 
Lasse mich beflammet dürsten 
Ewigstets nach Jesus Ruhm ! 

Jesum wil ich herrlich loben, 
Jesum, der mich hat erhoben! 


.Jesus sei mein Heiligthum! 


16. 

Dir gefaellt kein Heuchelbeten, 
Dass wir aus @ewonheit treten 
Steinern in ein steinern Haus! 

Predigstühle mit Geschwaetze 
Sind des Antichristus Netze, 
Werden mit ihm Hoellengraus! 


* Johannes preuß. 585 





kr; 


Ein geaengster Geist und Hertze 
Ist di Kirche und di Kertze, 
Ja das wahre Christaltar! 

Wer nach Christus Lehre handelt 
Und in Christus Leben wandelt, 
Diser ist bei Christus Schaar! 


18. 


Baue, Jesus, Reich und Tempel, 
Gib, dich, Jesus, zum Exempel. 
Dann geht heilges Kirchgehn auf. 

Babel falle! Christus werde 
Hirte in der einen Heerde! 
Jesus, ach! ich warte drauf! 


A. a. D. ©. 14. In der Überfchrift Heißt es: Als sein Vorbote, der Prophet Rothe, 
gegen Gottes ausdrükkliches Verbot, vilfach wider ihn anging, auch in ihrer 
Delfzil-Groeninger Zusammenkunft den 15. und 16. Sept. und ihm di harten 
Gesichter vom 18. 19. 20. Sept. unter Gottes befehl zuschikte, voller noth gedavidi- 
siret zu Groeningen im September 1674. 








Johannes Preuß, 


geboren 1620 zu Guben, jtudierte in Preußen und Holland, mußte wegen jocinianijcher 
Lehrmeinungen von Guben weichen und wandte fih nach Polen; jpäter fam er mit 
den ſog. Polniſchen Brüdern in das von Kurfürft Friedrih Wilhelm von Branden- 
burg ihnen eingeräumte Amt Neuendorf bei Frankfurt a. D., T 1696 als Prediger 
in dem Dorf Seleho [nad) Böttcher, Germania sacra, 1874. ©, 43 in Selchow 
(Züllichau)]. 

Vgl. Koch, IV. ©. 183. — Goedeke, III. ©. 200. 

Von ihm: 

Zertzliches Seyten⸗Spiel, Oder Geiſt⸗reiche und Schrifftmäsſige Leder ... 
von Johann Preuffen ... Im Jahr 1657. Druckte es Eraſmus Röfner Zu Franck— 
furt an der Oder. 


655. Don des Menſchen Ende und feinem Gerichte. 





F 

BEdenck', o Menſch, das Ende, 
So wirſtu jederzeit 
Erhalten deine Jande 
In reiner Zeiligkeit: 

Don Sünden wirft du weichen 
Vnd forgen, wie du Gott 
Einmal mögft überreichen 
Den Geift ohn Angſt v. fpot. 


2. 

Der Schluß ift ſchon gefäller, 
Dem niemand wiederfpricht. 
Kin Ziehl ift unslgeftellet, 
Das überlaufft man nicht: 

Der Menfch auß Staub und Erden 
Mus fchmäden feinen Tod 
Vnd wieder Afchen werden, 


Das ift die höchſte Noht. 





3. 

Nur daß der Tag. verborgen, 
Der fo gewiß beftimmt, 

Der heut uns oder morgen 
Das fülfe Leben nimmt. 

Ohn Vnterfcheid der Jahre 
Brgreifft der Tod ein Kind 
So fchleunig als die Haare, 
Die weiß von Alter find. 

4, 

Artzney, Geld, hohe Gaben, 
Gewalt, Pracht, Zorn und Bitt 
Sie Feine Wirdung haben, 

So bald die Stund antritt, 

Die uns die theure Seele 
Entreiſſt in fchneller Eil 
Vnd wirfft ins Brabes Söle 
Den Leib, der Würmer Theil, 


586 


5. 

Drauff ſollen wir uns ſtellen 
Für jenes Richters Thron: 
Der wird das Vrtheil fällen 
Ohn Anfebn der Perfon, 

Vns nach) den Werden lobnen, 
Die wir allhier vollbracht, 
Yicdt Stand noch etwas fchonen, 
Was offt die Welt betracht. 


6. 

Was Ulenfchen unterdrücden, 
Sol Fommen an das Liecht: 
Dort gelten Feine Tücken 
Vor Chriſti Angeficht. 

© jelig! der SOtt lieber! 
Es wird ihm wol ergebn; 

Der aber Boßheit übet, 
Wird müſſen fchamroht ſtehn. 








Johannes Preuß. 


1 

Drumb laß dich nicht verführen 
Der Jungen Kräffte Blüht', 
Vnd weil du dich Fanft rühren, 
Verbeſſre dein Gemüth’ ; 

Salt an der fchönen Tugend, 
Weil fic) der Geift bewegt, 
So haft du deine Tugend 
Bar fehr wol angelegt. 


8. 

Yrim diefe zweene Tage 
3u Sergen, frommer Chrift, 
Mit Gott dich ſtets befrage, 
Ob du auch würdig bift 

Das Leben zu ererben 
Und vor Gericht zu gehn, 
So wirft du felig fterben 
Vnd frölicy aufferftehn. 


U. a. D. ©. 109. Vorgedrudt ift die Melodie: afgaecba. — 7.6 fteht fie; obige 


Lesart nad) den Erratis. 


. 656. GHottesdienitlied. 
Sum Befhluß zu fingen. 


Im Thon des 134. Pfalms. 


FR 
DEr Gerrfcher diefer gangen Welt, 
Der uns und alle Ding’ erhält, 
Gefegn’ uns, feine Fleine Zeerd, 
Vnd fhüg uns frets auff diefer Erd’. 


A. a. O. ©. 166. 





2. 
Er laß’ uns ſehn fein Angeficht, 
Es leucht uns feiner Gnaden-Liecht, 
Er geb’ uns Fried in diefer Zeit 
Vnd dermaleins die Seligfeit. 


657. £ob:Gejang eines bußfertigen Sünders. 


Im Thon des 42. Pfalms. 


J 

FReue dich, betrübte Seele: 
Jeſus nimmt fid) deiner an, 
Der dich auf des Todes Zöle 
Ewiglich erretten Fan. 

Gottes Lamm trägt mit Gedult 
Don dir weg der Sünden-Schuld. 
Bib dich doch, mein Geift, zu frieden, 
Deine Sad)’ ift wol entfchieden. 

2. 

Theuer bat er angenommen 
Deiner Thränen:Perlen Zaal: 

Rein’ ift nicht umbfonft wegkommen, 
Er verwahrt fie allzumal. 





Chriſti feine Zimmels⸗Gunſt 
Saft du dir gekaufft umbſunſt: 
Er gedendt dir nicht zu ſchaden 
Noch dich vor fein Recht zu laden. 


3. 


Ya er wil auch noch die Krone, 
Die nur der Gerechten ift, 
Geben dir zum Ehren-Lohne, 
Wo du nur beftändig bift. 

© dem Reichtbum feiner Zuld! 
© dem Richter, der die Schuld 
Dem, der fie befennt, vergiebet 
Vnd dazu den Thäter lieber! 


Johannes Preuß. "587 





4. 

Wann die Sünder doch verftiinden 
Diefes ZiErren Sreundligfeit, 
Lieffen ihre Wen’ und Sünden 
Fahren bey der Bnadenz3eit! 

Daß fie doch vor Chrifto nicht 
Fallen auff ihr' Angeficht 
Vnd verfühnen ihren König! 
Wie verſtehn fie doch fo wenig! 


5. 

Sieber wollen fie das Leben 
Wagen in der Wellen-Streit, 
Sid des Sleifches Sturm’ ergeben 
Als dem Port der Seligfeit, 

Weil der ftarde Geift der Welt 
Ihre Segel füllt und hält. 

Daß fie mit dem gröften Gauffen 
Mlüffen nad) dem Winde lauffen, 
A. 0.9. ©. 375. 








6. 

Biß ein Wetter auff- wird ziehen, 
Daß da maft und Schiff zerbricht, 
Da die Zimmel werden fliehen 
Für des höchſten Angeficht, 

Da umbfonft auß Angſt und Yrobt 
Mancher fuchen wird den Tod: 

Da wird deifen Zorn erwachen, 
Der fie igund fromm wil machen. 


F 

Jeſu, meine Freud' und Leben, 
Meines Glaubens feſter Zweck, 
Was kein Opffer ſonſt kan heben, 
Vimmt für dir, SELL, Demuth weg. 

Zerglich ticht’ ich, wie ich dir 
Sob und Dand bereit’ hinfür, 
Weil du haft erhört mein Flehen 
Vnd dein Zeyl mich laſſen ſehen. 


658. Dom ewigen Leben. 
Im Ehon: Herglid thut mid erfreuen. 


3: 

MEin Zerg wird voller Sreuden, 
Mlein Geift fteigt über jich 
Vnd weiß von Feinem Leyden, 
So offt ich geb’ in mich 

Vnd recht bey mir bedende, 
Was Gott für eine Stadt 
Vns Chriften zum Defchende 
Yrew auffgebauet bat. 


2. 

Den Grund hat er geleget 
Alfo, daß Feine Macht 
In ewig nicht bewenet 
Voch ihrer Mauren Pracht. 

Sie ſtehen auff zwölff Steinen, 
Die nicht zu fchägen find; 
Die Gaſſen belle fcheinen, 
Daß man nichts drüber findt. 


3. 

Rein Bold Fan nicht erreichen 
So fhhöner Wohnung 3ier, 
Eryftall mag ihr nicht gleichen, 
Sie geht an Klarheit für. 

Des Mondens und der Sonne 
Darff fie zu Feiner Zeit, 
Dieweil ihr Liecht und Sonne 
It Bott von Ewigkeit. 


4. 

Drumb fie auch gar nicht fpüret 
Das Grauen finftrer Vacht, 
Kein Feind fi an fie rühret, 
Kein Thor wird zugemacht. 

Der Zöchſte felbft hat drinnen 
Wie auch fein liebfter Sobn 
Den Play des Tempels innen, 
Den Föniglichen Thron. 


5. 

Kein Vnrecht da gefchiehet, 
Kein Klagen wird gehört, 

Den Tod man da nicht fiehet 
Yıocy was die Wolfahrt ftört: 

Kein Mörder, Fein sEhbrecher, 
Kein ſchnoöder Bögen Rnecht, 
Kein Zaubrer, Lügenfprecher 
Erlangt da Bürgerrecht. 

6. 

Kur welche von der Erden 
Das Lamm erkauffet bat, 

Die follen Erben werden 
Der Güter diefer Stadt. 

Die werden angenommen, 
Welch' auff der Warheit Bahn 
Auf groſſer Trübfal Fommen, 
mit Onfchuld angethan, 
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7. 

Dafelbft wil Bott ihr Leyden 
Vnd Thränen ohne Maaf 
Abwifchen und fie weyden 
Mit Freud’ ohn unterlag: 

Rein Zunger fol fie drücen 
Voch auch der Gige Zwang, 
Das Lamm wird fie erquicken 
mit rechtem Simmels-Trand. 


Johannes Prenf. 


8. 

Bey dir, Err Tefu, ftebet 
Das unzertrennte Theil, 
Vach deinem Willen gebet 
Das angefangne 5eyl. 

Du biſt voran gegangen 
Durch dein unſchuldigs Blut, 
Vns Wohnung zu erlangen 
zu ſolchem theuren Gutt'. 





9. 


In deinen treuen Zänden 
All' unfre Wolfabhrt ift: 
Laß uns von dir nichts wenden, 
Weil du der VDormund bift. 
Die Schlüffel vor der Göllen 
Saft du; drumb bilff einmal 
Dns auch zu einer Stellen 
In deines Gimmels-Säal. 


A. a. D. ©. 382. — 5. 4 fteht Wolthat; obige Lesart nach den Errais. 
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